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Vorwort 

Der Srl Caitanya-caritämrta ist das Hauptwerk über das Leben und d ie lehren Sri 
Kr�IJa Caitanyas. Sri Caitanya ist der Pionier einer großen sozialen und rel igiösen Be
wegung, die vor etwa 500 Jahren in Indien begann und nicht nur in Indien, sondern 
in neuerer Zeit auch im Westen, d i rekt und indirekt das rel igiöse und phi loso
phische Denken beeinflu ßt hat. 

Der Persönl ichkeit Sri Caitanya Mahäprabhus wird große historische Bedeutung 
beigemessen. Unsere übl iche Methode historischer Analyse, nämlich einen Mann 
als ein Produkt seiner Zeit zu sehen, versagt hier jedoch .  Sri Caitanya ist eine Per
sönl ichkeit, die .. d ie begrenzte Sicht h istorischer Betrachtung übersteigt. 

Zu einer Zeit, als im Westen der Mensch seinen Forschergeist auf das Studium 
der Struktur des Universums richtete und die Welt umsegelte, um neue Ozeane 
und Kontinente zu entdecken, begann Sri Kr�I'Ja Caitanya im Osten eine Revolu
tion, d ie s ich nach innen richtete auf ein wissenschaftl iches Verständnis vom höch
sten Wissen u m  die spirituel le Natur des Menschen. 

Die hauptsächl ichen h istorischen Quellen für das leben Sri Kr�IJa Caitanyas sind 
d ie kac;Jacäs (Tagebücher) Muräri G uptas und Svarupa Dämodara Gosvämis. Muräri 
Gupta, ein Arzt und enger Gefährte Sri Caitanyas, machte ausführl iche Aufzeich
nungen über d ie ersten vierundzwanzig Jahre von Sri Caitanyas Leben, d ie ihren 
Höhepun kt in Seiner Einweihung in den Lebensstand der Entsagung, sannyäsa, fin
den . Die übrigen Ereignisse der achtundvierzig Jahre Sri Caitanya Mahäprabhus 
hielt Svarüpa Dämodara Gosvämi, ein weiterer der engen Gefährten Caitanya Ma
häprabhus, in  seinem Tagebuch fest. 

Der Sri Caitanya-caritämrta is� in drei A�schnitte gegl iedert, d ie man liläs oder 
wörtl ich "Spiele" nennt - den Adi-lilä (die frühen Jahre), den Madhya-lilä (d ie mit
tleren Jahre) und den Antya-lilä (die letzten Jahre). Die Aufzeichnungen Muräri 
Guptas bi lden d ie Grundrage des Ädi-lilä, und Svarüpa Dämodaras Tagebuch be
richtet von den Einzelheiten, die im Madhya- und Antya-lilä festgehalten sind. 

Die ersten zwölf der siebzehn Kapitel des Ädi-lilä bi lden die Einführung in das 
gesamte Werk. Durch Nachweise aus den vedischen Schriften wird in d ieser Ein
führung aufgezeigt, daß Sri Caitanya der avatära (d ie Inkarnation) K�Qas (Gottes) für 
das Zeitalter des Kal i  ist - die gegenwärtige Epoche, d ie vor 5 000 Jahren begann 
und durch Material ismus,. Heuchelei und Vnein igkeit gekennzeichnet ist. Diesen 
Beschreibungen zufolge erscheint Caitanya Mahäprabhu, der mit  Sri Kr�IJa iden
tisch ist, um den gefal lenen Seelen d ie�r entarteten Zeit großzügig reine Uebe zu 
Gott zu gewähren, indem Er sankirtana (gemeinsame Lobpreisung Gottes) verbrei
tet, was i nsbesondere durch ein organisiertes, massives öffentl iches Chanten des 
mahä-mantra (des großen Gesanges der Befreiung) geschieht. Der esoterische 
Zweck von Sri Caitanyas Erscheinen auf der Welt wird enthül lt, die Ihn begleiten
den avatäras u nd hauptsächl ichen Gottgeweihten beschrieben und Seine lehren 
zusammengefaßt. Der verbleibende Tei l  des Ädi-lilä, die Kapitel 13-17, berichtet 
kurz von Seiner göttl ichen Geburt und Seinem leben bis zum Eintritt in den le
bensstand der Entsagung. Der Leser erfährt von den Wundern, die Er in  Seiner 
Kindheit vollbrachte, von Seiner Schulzeit, Seinem Eheleben und frühen philoso-
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phischen Streitgesprächen sowie Seiner Organisation einer weitverbreiteten 
sariklrtana-Bewegung und Seines zivi len Ungehorsams gegen die Unterdrückung 
der mohammedanischen Regierung. 

Das Thema des Madhya-lilä, des längsten der drei Abschnitte, ist ein ausführl i 
cher Bericht von Sri Caitanyas ausgedehnten und ereignisreichen Reisen durch ln
dien als Bettelmönch, Lehrer, Phi loso ph, spiritueller Prediger und Mystiker. Wäh 
rend d ieser sechs Jahre gibt Sri Caitanya Seine Lehren an Seine Hauptschüler weiter; 
Er überzeugt i n  Streitgesprächen viele der bekanntesten Phi losophen und Theolo 
gen Seiner Zeit, sogar Sarikara- Nachfolger, Buddhisten u n d  Moslems, u nd gliedert 
viele tausend Anhänger und Schüler dieser Gruppen in Sei ne eigene ständig wach
sende Gefolgschaft e in.  E in dramatischer Bericht von Caitanya Mahäprabhus Wun
dertaten beim gigantischen Jagannätha-Wagenfest in  Jagannätha Puri, Orissa, ist in  
diesem Tei l  ebenfalls enthalten . 

Der Antya-lilä befaßt sich m it den letzten achtzehn Jahren der sichtbaren Ge
genwart Sri Caitanyas, die Er zurückgezogen in  der Nähe des berühmten Jagan
natha-Tempels in Jagannätha Puri verbrachte. Während dieser letzten Jahre ging Sri 
Caitanya immer tiefer i n  Trance-Zustände spiri tueller Ekstase ein, d ie i n  der rel igiö
sen und l iterarischen Geschichte des Ostens wie des Westens keinen Vergleich 
kennen. Sri Caitanyas fortgesetzte und ständig anwachsende rel igiöse Seligkeit, d ie 
Svarupa Dämodara Gosvämi, Sein ständiger Begleiter während dieser Zeit, in sei 
nen Augenzeugenberichten wirkl ichkeitsnah schildert, machen deutl ich, daß die 
Forschungsergebnisse u nd Ausdrucksmögl ichkeiten moderner Psychologen und 
Phänomenologen, d ie s ich m it religiösen Erfahrungen befassen, recht dürftig sind . 

Der Autor d ieses bedeutenden Klassikers, K�Qadäsa Kaviräja Gosvämi, der im 
Jahre 1507 geboren wurde, war ein Schüler Raghunätha däsa Gosvämis, eines ver
trauten Nachfolgers Sri Caitanya Mahäprabhus. Raghunätha däsa, ein hochgeach
teter asketischer Hei liger, hörte und erinnerte sich an al le Taten Caitanya Mahä
prabhus, von denen ihm Svarupa Dämodara erzählte. Nach dem Dahinscheiden 
Sri Caitanyas und Svarupa Dämodaras begab sich Raghu nätha däsa nach Vrndä
vana mit der Absicht, durch einen Sprung vom Govardhana-Hügel in den Freitod 
zu gehen, da ihm der Schmerz der Trennung von d iesen beiden Persönl ichkeiten, 
denen sei ne völl ige Hingabe gal t, uner�rägl ich war. ln  Vrndävana jedoch begegnete 
er Rupa Gosvämi und Sanätana Gosvämi, den vertrautesten Schülern Sri Caitanya 
Mahäprabhus. Sie überzeugten ihn davon, seinen geplanten Freitod aufzugeben, 
und brachten ihn dazu,  ihnen d ie spirituel l - inspirierenden Ereign isse der letzten 
Jahre Sri Caitanyas zu offenbaren. Kr�Qadasa Kavi räja Gosvämi lebte zu der Zeit  
ebenfalls in Vrndävana, und Raghunätha däsa Gosvämi stattete ihn mit  der Fähig
keit aus, das transzendentale Leben Sri Cai tanyas vol l  zu erfassen. 

Damals waren bereits mehrere biographische Werke über das Leben Sri 
Caitanyas von zeitgenössischen Gelehrten und Gottgeweihten verfaßt worden. Zu 
d iesen gehörten der Sri Caitan�·a-carita von Muräri Gupta, der Caitanya-m�rigala 
von Locana däsa Thäkura und der Caitanya-bhägavata. Der letztere Text, ein Werk 
von Vrndävana däsa Thäkura, der zu  d ieser Zeit als die Hauptautorität h insichtl ich 
Sri Caitanyas Leben galt, fand große Bewunderung. Wäh rend Vrndävana däsa sein 
bedeutendes Werk verfaßte, fürchtete er, es würde zu umfangreich werden, und 
vermied es, viele der Ereignisse im Leben Sri Caitanyas, vor allem d ie der späteren 
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Jahre, ausführl ich zu beschreiben . Da die in Vrndavana lebenden Gottgeweihten 
sehr bestrebt waren, von d iesen späteren Spielen zu hören, baten sie Kr�Qadasa Ka
viraja Gosvami, den sie als einen großen Hei l igen achteten, ein Buch zu verfassen, 
das von d iesen Begebenheiten im einzelnen berichtete. Auf d iese Bitte hin und mit 
der Erlaubnis und den Segnungen der Bi ldgestalt Madana-mohanas in Vrndavana, 
begann er mit der Niederschrift des Sri Caitanya-caritämrta, der aufgrund seiner 
biographischen Vortreffl ichkeit und umfassenden Darstel lung der tiefgründigen 
Phi losophie und weitreichenden Lehren Sri Caitanyas als das bedeutendste biogra
phische Werk über Sri Caitanya angesehen wird . 

Er begann mit der Arbeit am Text in  seinen späten Neunzigern und bei schwin 
dender Gesundheit, wie e r  lebhaft im Text selbst beschreibt: ,)eh b i n  jetzt zu alt 
geworden, und Gebrechl ichkeit behindert mich.  Während ich schreibe, zittern 
meine Hände. Ich kann mich an nichts erinnern; noch kann ich richtig sehen oder 
hören . Dennoch schreibe ich, und das ist ein großes Wunder. " Daß er dennoch 
unter solch schwächenden Umständen das größte l iterarische Juwel des mittelal 
terl ichen Indien vol lendete, ist zweifel los eines der Wunder der Literaturge
schichte. 

Die Übersetzung aus dem Bengali ins Engl ische mit Kommentar ist das Werk von 
His Divine Grace A.C. Bhaktivedanta Swami Prabhupada, der bereits heute als der 
hervorragendste Lehrer i ndisch- religiösen und phi losophischen Gedankenguts an 
zusehen ist. Sein  Kom mentar gründet sich auf zwei Kommentare in Bengali ,  einen 
von seinem Lehrer Srila Bhaktisiddhanta Sarasvati Gosvami, dem großen vedischen 
Gelehrten, der voraussagte: " Die Zeit wi rd kom men, da die Menschen auf der 
Welt Bengali lernen werden, um den Sri Caitanya-caritämrta zu lesen", und einen 
anderen von Srila Bhaktisiddhäntas Vater, Srila Bhaktivinoda Thakura. 

His Divine Grace A.C. Bhaktivedanta Swami Prabhupada gehört selbst zur Schü
lernachfolge Sri Caitanya Mahaprabhus, und er ist der erste Gelehrte, der es sich 
zur Aufgabe gemacht hat, systematisch die Hauptwerke der Nachfolger Sri 
Caitanyas ins Engl ische zu übersetzen . Sei ne weitreichende Gelehrsamkeit in  Be
ngal i und Sanskrit und seine enge Vertrautheit mit den Lehren Sri Kr�Qa Caitanyas 
sind eine vorzügl iche Verbind ung, die ihn besonders befähigt, diesen bedeutenden 
Klassiker der westl ichen Welt vorzulegen .  Die Leichtigkeit und Klarheit, mit der er 
schwierige phi losophische Gedanken darzustel len versteht, ermögl icht es selbst 
einem Leser, der mit der rel igiösen Tradition Ind iens n icht vertraut ist, ein echtes 
Verständnis von diesem tiefgründigen und monumentalen Werk zu bekom men 
und es schätzen zu lernen . 

Der gesamte Text mit Kom mentar, den der Bhaktivedanta Book Trust in  reich 
i l lustrierten Bänden herausgibt, stel lt  einen bedeutenden Beitrag für das intellek
tuel le, kulturel le und spi rituel le Leben des heutigen Menschen dar. 

Die Herausgeber 





Einleitung 

Es besteht kein Unterschied zwischen den Lehren Sri Caitanyas, wie sie hier dar
gelegt sind, und den Lehren Sri Kr�Qas in der Bhagavad-gitä. Die Lehre Sri Caitanyas 
ist eine praktische Demonstration der Lehre Sri Kr$Qas. ln der Bhagavad-gita lautet 
das " letzte Wort" des Herrn, daß sich jeder Ihm, Sri Kr$1Ja, ergeben sol le und daß Er 
Sich einer solch ergebenen Seele sogleich annehmen werde. Der Herr, d ie Höchste 
Persönl ichkei� Gottes, ist bereits durch Seine vol lständige Erweiterung �irodakaSäyi 
Vi$1JU für d ie Erhaltung der Schöpfung verantwortl ich . Doch solche Erhaltung durch 
den Herrn ist nicht besonderer Natur. Wenn der Herr Verantwortung übernimmt, 
bedeutet d ies daher, daß Er Sich besonders eines reinen Gottgeweihten annimmt. 
Ein reiner Gottgeweihter ist eine Seele, die dem Herrn für immer ergeben ist so wie 
ei n Kind seinen Eltern oder ein Tier seinem Herrn . Dieser Vorgang der Ergebenheit 
manifestiert sich in sechs Stufen, nämlich: (1 ) Dinge anzunehmen, die für die Aus
führung hingebungsvol len Dienstes förderl ich sind, (2) Dinge zurückzuweisen, d ie 
für die Ausführung h ingebungsvol len Dienstes nachtei l ig sind, (3) fest daran zu 
glauben, daß der Herr Seinen Geweihten immer beschützen wird, (4) sich aus
schl ießl ich von der Barmherz igkeit des Herrn abhängig zu fühlen, (5) kein anderes 
Interesse neben dem Interesse des Herrn zu verfolgen und (6) sich immer beschei 
den und demütig zu fühlen . 

K[$Qa forderte daher, daß man sich Ihm durch d ie oben erwähnten sechs Phasen 
des Vorgangs der Ergebung h ingeben sol le; doch weniger intell igente Menschen 
und sogenannte Gelehrte mißverstanden diese Forderung des Herrn, und so führ
ten sie d ie al lgemeine Masse der Menschen dahin, d iese Forderung zurückzuwei 
sen .  ln  der Bhagavad-gita gibt der Herr am Ende des Neunten Kapitels (9.34) unmit- · 
telbar d ie Anweisung, immer an Ihn zu denken, Sein  Geweihter zu werden, nur Ihn 
zu verehren und Ihm al lei n Ehrerbietungen zu erweiSen, und wenn man dies tue, 
sei es sicher, daß man zu Ihm in Sein transzendentales Reich zurückkehre. Soge
nannte gelehrte Dämonen jedoch führen d ie Masse der Menschen in d ie I rre, in
dem sie s ie belehren, s ich n icht auf  d iese Weise der Persönl ichkeit Gottes zu erge
ben, sondern vielmehr der unpersönl ichen, nichtmanifestierten, ewigen, ungebo
renen Wahrheit. Die Mäyävädis, die Unpersönl ichkeitsphi losophen, erkennen nicht 
an, daß die letzte Stufe in  der Erkenntnis der Absoluten Wahrheit d ie Höchste Per
sönl ichkeit Gottes ist. Wenn man d ie Sonne so verstehen möchte, wie sie ist, wen
det man sich zunächst dem Sonnenl icht zu, dann dem Sonnenplaneten, und 
schl ießl ich, wen n  man imstande ist, in diesen Planeten einzugehen, besteht die 
Mögl ichkeit, d ie herrschende Gottheit der Sonne von Angesicht zu Angesicht zu 
sehen. Die Mäyävädi- Phi losophen können aufgrund eines geringen Maßes an Wis
sen über d ie Brahman-Ausstrahlung, d ie dem Sonnenl icht gleicht, nicht hinausge
hen . Die Upani�den bestätigen, daß man d ie gleißende Ausstrahlung des Brahman 
durchdringen muß; dann erst kann man das wahre Antl itz der Persönl ichkeit Got
tes sehen. 

Sri Caitanya lehrt uns daher unmittelbar, daß. man Sri Kr�Qa verehren muß, der 
als ·das pflegekind des Königs von Vraja erschien . Er lehrt auch, daß der als Vrndä
vana bekannte Ort so gut ist wie Sri Kr$Qa Selbst, denn wei l  Sri Kr$1Ja die Absolute 
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Wahrheit, die Persönl ichkeit Gottes, ist, besteht kein Unterschied zwischen Seinem 
Namen, Seinen Eigenschaften, Seiner Gestalt, Seinen Spielen, Seinem Gefolge und 
Seinem Zubehör. 

Sri Caitanya lehrt weiter, daß d ie am
· 
höchsten vol lendete Stufe der Verehrung 

des Herrn die Verehrungsmethode der Mädchen von Vraja ist. Die Mädchen von 
Vraja, die gopis, l iebten Kr�Qa einfach, ohne sich einen materiel len oder spi rituel len 
Gewinn zu erhoffen. Sri Caitanya lehrt, daß das Srimad-Bhägavatam die makellose 
Erzählung transzendentalen Wissens ist und daß der höchste Gewinn in  der 
menschl ichen Form des Lebens darin besteht, unverfälschte Liebe zu Kr�Qa, der 
Höchsten Persönl ichkeit Gottes, zu entwickeln .  

Die Lehren Sri Caitanyas sind genau d ie gleichen wie d ie Sri Kapilas, des ur
sprünglichen Verfassers des sänkhya-yoga oder des sänkhya-Systems der Phi loso
phie. Dieses autorisierte yoga-System wird nach dem G rundsatz der Meditation 
über d ie transzendentale Form des Herrn praktiziert. Es gibt h ierbei keine Medita
tion über etwas Leeres oder Unpersönl iches. Wenn jemanp darin geübt ist, über 
die transzendentale Gestalt Sri Vi�Qus zu meditieren - auch ohne eine bestimmte 
Sitzstel lung an einem besonderen Orrund in  einer besonderen Atmosphäre -, be
zeichnet man diese Stufe als vol lkommenen samädhi. Dieser vol lkommene 
samädhi des sänkhya-yoga wird in der Bhagavad-gitä am Ende des Sechsten Kapi 
tels bestätigt, wo der Herr sagt, daß von al len yogis derjenige der größte ist, der 
ständig im Innersten seines Herzens in  Liebe an den Herrn denkt. 

Sri Cai tanya lehrte d iesen sänkhya-yoga oder das Phi losophie-System, das man 
als acintya-bhedäbheda-tattva (gleichzeitig eins und verschieden) bezeichnet, auf 
höchst praktische Weise für jeden u nter der Masse der Menschen, indem Er ein 
fach den Hei l igen Namen des Herrn chantete. E r  sagt, d a ß  der Heil ige Name des 
Herrn die Klangschwingung-Gestalt des Herrn ist. Wei l der Herr das Absol ute 
Ganze ist, besteht kein Untersch ied zwischen Seinem Heil igen Namen und Seiner 
transzendentalen Gestalt. Wenn man daher den Heil igen Namen des Herrn chan
tet, kann man mit  dem Höchsten Herrn durch Klangschwingung unmittelbar ZU
sammensein. Das Chanten d ieser Klangschwingung des Herrn durchläuft drei Stu
fen der Entwicklung, näml ich: (1) die Stufe der Vergehen, (2) d ie Stufe der Klärung 
und (3) die transzendentale Stufe. Auf der Stufe der Vergehen mag man sich al les 
nur denkbare materiel le Glück wünschen - oder Leid, je nachdem, wie man han
delt -, doch auf der zweiten Stufe des Chantens wird man von al ler materiel len 
Verunrein igung befreit. Wenn man auf d ie transzendentale Stufe gelangt, erreicht 
man d ie höchst begehrenswerte Vol lkommenheit, d ie Stufe der Liebe zu Gott. Sri 
Caitanya lehrte, daß d ies d ie höchste Stufe der Vol lkommenheit für den Menschen 
ist. 

Die Ausübung von yoga ist hauptsächl ich dafür bestimmt, die S inne zu meistern . 
Der Geist ist der Hauptkontrol lfaktor al ler Sinne, u nd daher muß man sich zunächst 
darin üben, den Geist zu  meistern, indem man i hn i m  Kr�Qa-Bewußtsein be�chäf
tigt. Die groben Tätigkeiten des Geistes äußern sich durch d ie nach außen gerichte
ten Sinne, die entweder Wissen erwerben oder· unter dem Wil len handeln, und die 
subti len Tätigkeiten des Geistes bestehen aus Denken, Fühlen u nd Wollen, je nach 
den verschiedenen Haltungen des Bewußtseins. Dieses Bewu ßtsein ist entweder 
vergiftet oder klar. Wenn der Geist in Kr�Qa gefestigt ist (Seinem Namen, Seinen Ei -
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genschaften, Seiner Gestalt, Seinen Spielen, Seinem Gefolge und Seinem Zubehör), 
dann wird die Gesamtheit der Tätigkeiten, der subtilen und der groben, zum Gu
ten gewendet. Der in  der Bhagavad-gitä beschriebene Vorgang zur Läuterung des 
Bewußtseins besteht darin, den Geist auf Kr$1Ja zu richten - über Seine transzen
dentalen Taten und Spiele zu sprechen; den Tempel des Herrn zu säubern; zum 
Tempel des Herrn zu gehen, um die schöngeschm ückte transzendentale Gestalt 
des Herrn zu sehen; von Seiner transzendentalen Herrl ichkeit zu hören; Speisen zu 
kosten, die dem Herrn geopfert wurden; den Duft von Blumen und tu/asi-Biättern 
einzuatmen, d ie dem Herrn geopfert wurden; m it den Geweihten des Herrn zu
sammenzusein; Tätigkeiten nachzugehen, die dem Interesse des Herrn d ienen, und 
mit denen zorn ig zu werden, d ie die Gottgeweihten beneiden . Niemand kann die 
Tätigkeiten des Geistes oder der Sinne einstellen, doch kann man solche Tätigkei 
ten läutern, indem man die Art des Handeins ändert. Diese Art des Handeins wi rd 
in  der Bhagavad-gitä (2.39) empfohlen . Ein Mensch muß biswei len, unter bestimm
ten Krankheitsbed ingungen, d ie Befriedigung der Sinne einschränken; aber d iese 
Vorschrift oder d ieses regul ierende Prinzip  ist nur für die weniger intell igenten 
Menschen besti mmt. Solch weniger intel l igente Menschen, d ie nicht wissen, wie 
man den Geist und d ie Sinne tatsächl ich meistern kann, wollen Geist und Sinne mit 
Gewalt aufhalten oder sie aufgeben oder sich von den Wogen der Sinnenbefried i 
gung davontragen lassen . 

Die acht Formeln für d ie Ausübung von yoga, nämlich regu l ierende Prinzipien, 
das Befolgen der Regeln, das Üben verschiedener Sitzstel lungen, Atemübung und 
so die Zurückziehung der Sin ne von ihren Gegenständen und so fort, sind für Men
schen bestimmt, die zu sehr der körperl ichen Auffassung vom Leben verhafte� 
sind .  Der i ntel l igente Mensch aber, der sich im Kr$Qa-Bewußtsein befindet, hält d ie 
Sin ne nicht gewaltsam davon zurück, im Interesse Kr$Qas zu handeln .  

Man kann e in  Kind n icht vom Spielen abhalten und es untätig lassen; aber man 
kann es davon abbringen zu spielen, indem man es mit höheren Tätigkeiten be
schäftigt. ln  ähnl icher Weise ist d ie gewaltsame Unterd rückung der Sinnestätigkei 
ten,  indem man den acht Prinzipien der yoga-Praxis folgt, nur  Menschen niederen 
Ranges empfohlen; Menschen höheren Ranges, d ie den besseren Tätigkeiten des 
Kr$Qa-Bewußtseins nachgehen, ziehen sich natürl icherweise von den untergeord
neten Tätigkeiten des materiel len Daseins zurück. 

So lehrt uns Sri Caitanya d ie Wissenschaft des Kr$Qa-Bewußtseins, die absolut ist. 
Trockene gedankliche Spekulanten versuchen,� sich von materiel ler Anhaftung 
fernzuhalten; doch im al lgemeinen sieht man, daß der Geist, der zu stark ist, als 
daß er beherrscht werden könnte, solche Spekulanten zu Sinnestätigkeiten herab
zieht. Menschen im Kr$Q_a-Bewußtsein sind dieser Gefahr n icht ausgesetzt. Man 
m uß daher seinen Geist und seine Sinne mit Kr$Qa-bewu ßten Tätigkeiten beschäf
tigen, und wie dies praktisch mögl ich ist, wi rd vom Herrn, von Sri Kr$Qa Caitanya, 
gelehrt. 

Bevor Sri Caitanya sannyäsa annahm, das hei ßt in den Lebensstand der Entsa
gung eintrat, kannte man Ihn als Visvambhara .  Visvambhara bedeutet "derjenige, 
der das gesamte Universum als Führer al ler Lebewesen erhält". Dieser gleiche Erhal
ter und Führer al ler Lebewesen erschien als Sri Kr$Qa Caitanya, um uns die erhaben
sten Lehren des Lebens zu geben, und Er war der vorbi ldl iche Lehrer der vorrangig-
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sten Notwendigkeiten des Lebens. Er ist derjenige, der am großmütigsten Liebe zu 
Kr�IJa verteilt. Er ist das vol lständ ige Behältnis al ler Barmherzigkeit und al les Glück
spendenden. Öbwohl Er d ie Höchste Persönl ichkeit Gottes, Kr�IJa, ist, wie im 
Srimad-Bhägavatam, i n  der Bhagavad-gita, im Mahabharata und in  den Upani�den 
bestätigt wi rd, erschien Er so, daß Er von jedem im gegenwärtigen Zeital ter der Un
ein igkeit · verehrt werden kann .  Jeder kann sich Seiner sarikirtana-Bewegung an
schl ie�n, ohne bestim mte Voraussetzungen mitzubringen, und jeder kann der 
vollkommenste Mensch werden, indem er 5einen Lehren folgt. Wenn jemand so 
glückl ich ist, sich zu  Seiner Erscheinung h ingezogen zu fühlen, i st es sicher, daß er in  
der Mission seines Lebens erfolgreich ist. Kurz gesagt: Diejenigen, denen daran l iegt, 
ein spirituel les Dasein zu  führen, kön nen durch d ie Gnade Sri Caitanyas, der jetzt in 
der Buchform des vorl iegenden Werkes präsentiert wird,  das nicht verschieden ist 
vom Herrn, sehr  leicht aus der Gewalt mäyäs befreit werden . 

Die bedingte Seele, d ie m it dem materiel len Körper zu  sehr  verhaftet ist, ver
mehrt die Seiten der Geschichtsschreibung al ler Arten materieller Tätigkeiten . Die 
Lehren Sri Caitanyas können der menschl ichen Gesel lschaft helfen, solch unnötige 
und zeitwei l ige Tätigkeiten einzustel len, und können sie zur  höchsten Ebene spiri 
tueller Tätigkeiten erheben, die nach der Befreiung aus der materiellen Knecht
schaft beginnen . Solch befreite Tätigkeiten im Kr�IJa-Bewu ßtsein sind das Ziel 
menschl icher Vollkommenheit. Das falsche Prestige, Herrschaft über die materielle 
Natur zu gewinnen, i st nur I l lusion; aus den Lehren Sri Caitanyas kann man erleuch
tendes Wissen bekom men, um so im spirituel len Dasein fortzuschreiten . 

Man muß die Früchte eigener Tätigkeit erleiden oder gen ießen, und n iemand 
kann die Gesetze der materiellen Natur, die solche Dinge regieren, aufhalten.  So
lange man solchen Tätigkeiten nachgeht, ist es sicher, daß man bei dem Versuch, 
das höchste Ziel des Lebens zu erreichen, scheitern wird . Ich hoffe daher aufrichtig, 
daß durch ein Verständn is der Lehren Sri Caitanyas d ie menschl iche Gesellschaft 
ein neues Licht spirituellen Lebens erfahren wird, das das Feld der Tätigkeiten der 
reinen Seele erschl ießt. 

1 4. März 1 968 
(Am Erschein ungstag Sri Caitanyas) 
Sri Sri Rädhä-K(�IJa Tempel 
New York, N .Y. 

orh tat sat 

( 

A.C. Bhaktivedanta Swami 
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5. Kapitel 

Die Herrlichkeit Sri Nityänanda Balarämas 
Dieses Kapitel i st vornehml ich der Beschreibung der \•vesentl ichen Natur und 

Herrl ichkeit SrT N i tyänanda Prabhus gewidmet. SrT Kr�Qa ist d ie Absolute Persönl ich 
keit Gottes, und Seine erste Erweiterung in einer Gestalt für Spiele ist SrT Balaräma. 

Jensei ts der Grenze unserer materiel len Welt l iegt der spi ri tuel le Himmel, para
vyoma, i n  dem viele spirituel le Planeten schweben, von denen der höchste Kr�Qa
loka heißt. Kr�Qa- loka, das Reich Kr�Qas, · ist dreifach untertei lt, und zwar in Dvä
rakä, Mathurä und Gokula. ln d iesem Reich erweitert Sich d ie Persönl ichkeit Gottes 
in vier vol lständige Tei le - Kr�Qa, Balaräma, Pradyumna (der transzendentale Lie
besgott) und Aniruddha. Man kennt Sie als d ie ursprüngl ichen vierfachen Formen. 

ln Kr�Qa - loka gibt es einen transzendentalen Ort, der als SvetadvTpa oder 
Vrndävana bekannt i st. Unterhalb von Kr�Qa- loka, im spiri tuel len H immel, befinden 
sich d ie VaikuQtha-Pianeten . Auf jedem VaikuQtha-Pianeten resid iert ein vierhändi 
ger NäräyaQa, der von der ersten vierfachen Manifestation erweitert wurde. Die als 
SrT Balaräma bekannte Persönl ichkeit Gottes in Kr�Qa-loka ist der ursprüngl iche 
Sarikar�aQa (anziehend wirkende Gestalt Gottes), und von diesem Sarikar�Qa er
weitert Sich ein anderer Sarikar�aQa, den man Mahä-Sarikar�aQa nennt und der auf 
einem der VaikuQtha-Pianeten residiert. Durch Seine innere Kraft erhält Mahä
Sarikar�Qa die transzendentale Existenz aller Planeten im spirituel len Himmel, wo 
alle Lebewesen ewig-befreite Seelen sind . Der E influß der materiel len Energie ist 
dort n icht zu spüren . Auf d iesen Planeten ist die zweite vierfache Manifestation ge
genwärtig. 

Außerhalb der VaikuQtha-Pianeten l iegt d ie unpersönl iche Manifestation SrT 
Kr�Qas, d ie man Brahma- loka nennt. Auf der anderen Seite des Brahma-loka befin
det sich der spi rituelle käraf)a-samudra, das Meer der Ursachen . Die materiel le 
Energie existiert auf der anderen Seite des Meeres der Ursachen, ohne dieses zu 
berühren . Im Meer der Ursachen l iegt Mahä-Vi�Qu, d ie ursprüngl iche puru?cJ-Erwei
terung Sarikar�aQas. Dieser Mahä-Vi�Qu wi rft Seinen Bl ick über d ie materielle Ener
gie, und durch eine Widerspiege�ung Seines transzendentalen Körpers geht Er in 
die materiel len Elemente ein .  

Als Ursprung der materiellen Elemente kennt man die materiel le Energie als 
pradhäna, und als Ursprung der Manifestationen der materiel len Energie ist sie als 
mäyä bekannt. Die materiel le Natur ist jedoch insofern unbelebt, als sie keine un
abhängige Macht hat, etwas zu tun.  S ie ist durch den Blick Mahä-Vi�Qus ermäch
tigt, die kosmische Manifestation zu erzeugen. Deshalb ist die materiel le Energie 
nicht die ursprüngl iche Ursache der materiellen Manifestation . Vielmehr erzeugt 
der transzendentale Bl ick, den Mahä-Vi�Qu über d ie materiel le Natur wi rft, die kos
mische Manifestation. 

Mahä-Vi�Qu wiederum geht in jedes Un iversum als das Behältnis al ler Lebewe
sen, GarbhodakasäyT Vi�Qu, ein. Von GarbhodakasäyT Vi�Qu erweitert Sich 
K�TrodakasäyT Vi�Qu, die Überseele jedes Lebewesens. Auch GarbhodakasäyT Vi�Qu 
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hat in jedem Universum Seinen eigenen VaikuQtha- Pianeten, auf dem Er als die 
Überseele oder der Höchste Beherrscher des Universums lebt. Garbhodakasayi 
Vi�IJU legt Sich in  die Mitte des wässrigen Teils des Universums nieder und erzeugt 
das erste Lebewesen des Universums, Brahma. Die imaginäre universale Form ist 
eine Tei l -Manifestation GarbhodakaSäyi Vi�Qus. 

Auf den VaikuQtha- Pianeten in jedem Universum befindet sich ein Meer aus 
Milch, und in diesem Meer l iegt eine Insel, die man Svetadvipa nennt und auf der 
Vi�Qu lebt. Dieses Kapitel beschreibt daher zwei Svetadvipas - einmal das in  
Kr�Qas Reich u nd zum anderen das im Milchmeer eines jeden Universums. Das 
Svetadvipa im Reiche Kr�Qas ist mit Vrndavana-dhama identisch, dem Ort,· an 
dem Kr�IJa Selbst erscheint, um Seine Spiele der Liebe zu entfalten. Im Svetadvipa 
innt. rhalb jedes Universums befindet Sich

· 
eine ��-Form Gottes, die Vi�Qu dient, 

indem Sie die Form Seines Schirmes, Seiner Pantoffeln,  Seiner Liegestatt, Seiner Kis
sen, Seiner Gewänder, Seiner Residenz, Seiner heiligen Schnur, Seines Thrones u nd 
so fort annimmt. 

Sri Baladeva in  Kr�Qa-loka ist Nityananda Prabhu. Deihalb ist N ityananda Prabhu 
der ursprüngliche Sarikar�Qa, und Maha-Sarikar�Qa und Seine Erweiterungen als 
die puru� in den Universen sind vol lständige Erweiterungen Nityananda Prabhus. 

ln  diesem Kapitel hat der Verfasser beschrieben, wie er sein Heim für eine Pi l
gerfahrt nach Vrndavana verließ, und wie er dort Erfolg hatte. Aus dieser Beschrei
bung geht hervor, daß das ursprüngl iche Vaterhaus des Autors und sein Geburtsort 
im Bezirk von Katwa, in einem Dorf namens Jhamatapura in der Nähe von Naihati, 
l iegt. Der Bruder von Kr�Qadasa Kaviräja lud Sri Minaketana Ramadäsa, einen 
großen Geweihten Sri Nityänandas, zu sich nach Hause ein, doch ein Priester na
mens GuQärQava MiSra empfing ihn nicht gebührend, und auch Kr�Qadäsa Kaviräja 
Gosvämis Bruder, der die Herrl ichkeit N ityänandas nicht erkannte, stellte sich auf 
seiten des Priesters. Ramadäsa betrubte d ies, und so zerbrach er seine Flöte und 
ging fort. Dies bedeutete ein großes Unglück für den Bruder Kr�Qadäsa Kavi raja 
Gosvämis. Doch noch in der gleichen Nacht segnete Sri Nityänanda Prabhu Selbst 
K�Qadäsa Kavi räja Gosvämi in einem Traum und befahl  ihm, am nächsten Tag 
nach Vrndavana aufzubrechen. 

VERS 1 

••te"'ftqt,k.-.�� �1�1ptl 
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�'"Mi11 �'""""''*'tf't fißl'tJt� " � " 
vande 'nantädbhutaisvaryarh 

sri-nityänandam isvaram 
yasyecchayä tat -svarüpam 

ajnenäpi nirupyate 

vande-laßt mich meine Ehrerbietungen darbringen; ananta-un begrenzt; 
adbhuta-und wunderbar; aisvaryam-dessen Reichtum; sri-nityänandam-Sri Nit
yananda; isvaram-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; yasya-dessen; icchayä
durch den Willen; tat-svariipam-Seine Identität; ajiiena-von dem Unwissenden; 
api-sogar; niriipyate-kann festgestel lt  werden .  
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ÜBERSETZUNG 

Laßt mich meine Ehrerbietungen Sri Nityänanda Prabhu, der Höchsten 
Persönl ichkeit Gottes, erweisen, dessen Reichtum wunderbar und unbe
grenzt ist.  Durch Seinen Wi l len kann selbst ein Narr Seine Identität verste
hen. 

VERS 2 

� � � fiNIJtiP't I 

ö1t.IW!I � ,,n""'·"' • � n 

jaya jaya 5ri -caitanya jaya nityänanda 
jayädvaita-candra jaya gaura-bhakta-vrnda 

jaya jaya-al le Ehre; 5ri-caitanya-sei Sri Caitanya Mahäprabhu; jaya nityänanda 
-alle Ehre sei Sri Nityänanda; jaya advaita-candra-alle Ehre sei Advaita Äcärya; jaya 
gaura-bhakta-vrnda-alle Ehre sei den Geweihten Sri Caitanya Mahäprabhus. 

ÜBERSETZUNG 

Alle Ehre sei Sri Caitanya Mahäprabhu. Al le Ehre sei Sri Nityänanda. Alle 
Ehre sei Advaita Äcärya. Und alle Ehre sei al len Geweihten Sri Caitanya 
Mahäprabhus. 

VERS 3 
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ei �t-5/oke kahila kr�Qa-caitanya-mahimä 
panca-5/oke kahi nityänanda-tattva-sima 

ei-dieser; �t-5/oke-in sechs Versen; kahi/a-beschrieb; kr�Qa-caitanya-mahi
mä- die Herrl ichkeit Sri Caitanya Mahäprabhus; panca-5/oke-in fünf Versen; ka
hi-laßt mich erklären; nityänanda-Sri N�tyänandas; ta ttva-der Wahrheit; 
s/ mä-das Ausmaß. 

ÜBERSETZUNG 

Ich habe die Herrl ichkeit Sri K�.,a Caitanyas in sechs Versen beschrieben. 
Laßt mich jetzt in fünf Versen die Herrl ichkeit Sri N ityänandas beschreiben. 

VERS 4 
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sarva-avatäri k�f)a svayaril bhagavän 
tälihära dvitiya deha sri-balaräma 

(Ädi-lili, Kap. 5 

sarva-avatäri-der Ursprung al ler Inkarnationen; kr�Qa-Srl Kr�Qa; svayam-per-
sönl ich; bhagavän-die Höchste Persönl ichkeit Gottes; tärihära-Sein; 
dvitiya-zweite; deha-Erweiterung des Körpers; sri-balaräma-Srl Balaräma. 

ÜBERSETZUNG 

Kr,a,a, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, ist der Urquell  al ler Inkarnatio
nen. �ri Balaräma ist Sein zweiter Körper. 

ERLÄUTERUNG 

Srl Kr�Qa, d ie Absolute Persönl ichkeit Gottes, ist der Urerste Herr, d ie ursprüngl i
che Gestalt Gottes, und Serne erste Erweiterung i st Srl Balaräma. Die Persönl ichkeit 
Gottes kann Sich in  unzählige Formen erweitern . Formen, d ie unbegrenzte Kraft 
besitzen, nennt man sväri15a, und Formen, d ie begrenzte Kräfte besitzen (die Lebe
wesen), werden als vibhinnärh5a bezeichnet. 

VERS 5 

��q9f �tAt, fWiftl �I 

'eltw �i\�' ����tl '1!(11 " t " 

eka-i svarüpa dorihe, bhinna-mätra käya 
ädya käya-vyüha, kr�Qa-lilära sahäya 

eka-i-eine; svarüpa-ldentität; dorihe-Sie beide; bhinna-mätra käya-nur zwei 
verschiedene Körper; ädya-ursprüngl ich; käya-vyüha-vierfache Erweiterungen; 
k�Qa-lilära-in den Spielen Srl Kr�Qas; sahäya-Beistand. 

ÜBERSETZUNG 

Sie beide besitzen ein und dieselbe Identität. Sie unterscheiden Sich nur 
in Ihrer Gestalt. Er ist die erste körperl iche Erweiterung Kr,..,as, und Er h i lft 
�ri Kr,..,a bei Seinen transzendentalen Spielen. 

ERLÄUTERUNG 

Balaräma ist eine sväri15a-Erweiterung des Herrn, und deshalb besteht kein Un
terschied zwischen Kr�Qa und Balaräma hinsichtl ich Ihrer Macht. S ie unterscheiden 
Sich nur in  Ihrem Körperbau voneinander. Als erste Erweiterung Gottes i st Balaräma 
die Hauptgottheit unter den ersten vierfachen Formen, und Er i st auch der haupt
sächl iche Helfer Srl Kr�Qas bei Seinen transzendentalen Taten und Spielen . 
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VERS 6 

� "- it�"'" -�5W5!1 I 

�- .-nltlf- � -��J1�"f " � " 
sei k{?l)a-nava-dvipe sri-caitanya-candra 
sei balaräma-sarige sri-nityänanda 
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sei k{?Qa-der ursprüngl iche Kr�Qa; nava-dvipe-in Navadvlpa; sri-caitanya
candra-Sri Caitanya Mahäprabhu; sei ba/aräma-dieser Srl Balaräma; sarige-mit 
Ihm; sri nityänanda-Sri Nityänanda. 

ÜBERSETZUNG 

Der ursprüngl iche K!l-:ta erschien in Navadvipa als Sri Caitanya, und Bala
räma erschien mit Ihm als Sri Nityananda. 

VERS 7 

ll-.�'1: �111 ctc�t1t•tt� �c�tlf-ttit s 9fc�rt� flllftit 
C-flfllf> �llf�i!t: 'I f.{�Jl�1�J1tl1l: llflCf� 1t1lt� II � II 

sarikar�Qal) käral)a- toya-Säyi 
garbhoda-Säyi ca payo 'bdhi-Säyi 

se�s ca yasyäri15a-kaläl) sa nityä
nandäkhya-rämal) Sa.ral)am mamästu 

.sarika�Qab-Mahä-Sarikar�Qa im spitituellen Hi m mel; käraf)a- toya-Säyi 
-KäraQodakaSäyi V i$QU, der i m  Meer der Ursachen l iegt; garbha-uda
Säyi-Garbhodakasayi Vi�Qu, der i m  Garbha-Meer des Universums l iegt; ca-und; 
payab-abdhi-sayi-�irodakaSäyi Vi$QU, der im Milchmeer l iegt; se�-Se�a Näga, 
die Uegestatt Vi$QUS; ca-und; yasya-dessen; arh5a-vollständige Tei le; kal äl)-und 
Teile der vol lständigen Teile; .sab-Er; nityänanda-akhya-bekannt als Sri Nityänan
da; rama/:1-Sri Balaräma; 5ara(Jam-Schutz; mama-mein; astu-laß sei n .  

ÜBERSETZUNG 

Möge Sri N ityänanda Rima der Gegenstand meiner ständigen Erinnerung 
sein. SankartaQa, Se� Näga und die Vi�r:-us, die auf dem käraQa-Meer, 
Garbha-Meer und Mi lchmeer l iegen, sind Seine vol lständigen Teile und die 
Tei le Seiner vol lständigen Tei le. 

ERLÄUTERUNG 
Sri Svarupa Dämodara Gosvämi hat diesen Vers in seinem Tagebuch aufge

zeichnet um S ri Nityänanda Prabhu seine achtungsvol len Ehrerbietungen zu er
weisen . Dieser Vers erscheint auch als der siebte der ersten vierzehn Verse des Sri 
Caitanya-caritämrta. 
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VERS 8 

&;qtt:sr� '�$ ���� 1 

'l'fatt'l lfff' ��i{ ,,�, ,,.�i{ " Ir '' 

sri-balaräma gosäiii müla-sarikar�T)a 
päiica-rüpa dhari' karena k�T)era sevana 

sri-ba/aräma-Balarama; gosäiii-der Herr; müla-sarikar�T)a-der ursprüngl iche 
Sarikar�Qa; paiica-rüpa dha ri '-fünf Körper annehmend; karena-tut; k�T)era-Sri 
Kr�r:-as; sevana-Dienst. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Balaräma ist der ursprüngl iche Sankar�.,a. Er n immt fünf andere For
men an, um Sri Kr,Qa zu dienen. 

VERS 9 

CfJft�tet �� ��11B �m I 

�if1-� � lffi' itfl � II � II 
äpane karena k[�T)a-11/ära sahäya 
sr�ti-11/ä-kärya kare dhari' cäri käya 

äpane-persönl ich; karena-führt aus; kr�Qa-11/ära sahäya-Hi l fe bei den Spielen 
Sri Kr�Das; sr�ti-11/ä-der Spiele der Schöpfung; kärya-die Arbeit; kare-tut; 
dhari '-annehmend; cäri käya-v ier Körper. 

ÜBERSETZUNG 

Er Selbst hi lft bei den Spielen Sri Kr,Qas, und Er übernimmt die Arbeit der 
Schöpfung in  vier anderen Formen. 

VERS 10 

�tnfiRi ��,-�tr ceowtt 'Nil-. 1 

'�'·E'f � *'�� �� '� II � o II 

s�ty-ädika sevä,-tärira äjiiära pälana 
'se� '-rüpe kare k�T)era vividha sevana 

s�ti-ädika sevä-Dienst h insichtl ich der Schöpfung; tärira-Sein; äjiiära-des Be
fehls; pä/ana-Ausführung; 5e�- rüpe-die Gestalt Sri Se�s; kare-tut; k�T)era-Sri 
Kr�r:-as; vividha sevana-vielfältige Dienste. 



Vers 12] Die Herrl ichkeit Nityinanda Balarimas 7 

ÜBERSETZUNG 

Er führt die Befehle Sri Kr,r:-as beim Schöpfungswerk aus, und in der Form 
Sri Se�s dient Er Kr,.,a auf vielerlei Weise. 

ERLÄUTERUNG 

Sachkundiger Meinung zufolge ist Balarama als das Oberhaupt der ursprüngl i 
chen vierfachen Formen auch der ursprüngl iche Sarikar�al)a. Balarama, d ie erste Er
weiterung Kr�IJaS, erweitert Sich in fünf Formen: 

( 1 ) Maha-Sarikar�a6a, (2) KaraQäbdhisayl, (3) Garbhodakasayl, (4) �lrodakaSäyl 
und (5) Se�. Diese fünf vol lständ igen Tei le sind sowohl für die spi rituel len als auch 
für d ie materiel len kosmischen Manifestationen verantwortl ich . ln d iesen fünf For
men hi lft Sr! Balarama Sr1 Kr�IJa bei Seinen Taten und Spielen . Die ersten vier dieser 
Formen sind für d ie kosmischen Manifestationen verantwortl ich, während Se� für 
den persönl ichen Dienst des Herrn zuständig ist. Se� wird auch Ananta genannt 
oder der Unbegrenzte, denn Er h i l ft der Persönl ichkeit Gottes in Seinen unbegrenz
ten Erweiterungen, indem Er eine unbegrenzte Vielfalt von Diensten leistet. Sr! Ba
larama ist der Diener-Gott, der Srl Kr�IJa in  al len Angelegenheiten der Existenz und 
des Wissens d ient. Srl N i tyänanda Prabhu ist der gleiche Diener-Gott, Balarama, 
der den gleichen Dienst für Srl Gaurariga durch ständige Gemeinschaft ausführt. 

VERS 1 1  

:11�,'t ��.,,� f ��� I 

,� � ... tlt ,'f�lltlr r..\!11 il"f " � � " 

sarva-rüpe asvadaye k[�f)a-sevänanda 
sei balarama-gaura-saf)ge nityananda 

sarva-rüpe-in al l  diesen Formen; äsvadaye-schmeckt; kr�Qa-seva-änanda-die 
transzendentale Glückseligkeit, Kr�Qa zu d ienen; sei ba/arama-d ieser Sri Balarama; 
gaura-sarige-mit Gaurasundara; nityä-nanda-Sri N ityananda. 

ÜBERSETZUNG 

ln al l den Formen kostet Er die transzendentale Glücksel igkeit, Kr,r,a zu 
dienen. Dieser gleiche Balaräma ist Sri Nityänanda, der Begleiter Sri Gaura
sundaras. 

VERS 1 2  

'!�� att� �( �� stfJ�tt� I 

1ftt� Pe\ce1t�'" 9tt-. �tlt� n �� " 

saptama slokera artha kari cari-5/oke 
yate nityananda-tattva jane sarva-loke 
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saptama 5/okera-des siebten Verses; artha-die Bedeutung; kari-ich tue; cäri-5/o
ke-in vier Versen; yäte-in welchen; nityänanda- tattva-die Wahrheit über Srl 
Nityänanda; jäne-man kennt; sarva-/oke-auf der ganzen Welt. 

ÜBERSETZUNG 

Ich habe diesen siebten Vers in vier darauffolgenden Versen erklärt. 
Durch diese Verse kann die ganze Welt die Wahrheit über Sri Nityinanda 
kennen lernen . 

VERS 1 3  

1tnrt��t'! �Jtfit��ciftt� 
�� �5'f:�J�C�J 
1ti9f'� lfC'fJ1�R; 't��'fl�J � 

\!� �r.t�J I� itf ;af1{� l!t9ftlfJ II � "  II 

mäyätite vyäpi-vaikuf)tha-loke 
pÜrf)ai5varye 5ri-catur-vyüha-madhye 

rüparh yasyodbhäti saf)kar�f)äkhyarh 
tarn 5ri-nityänanda-rämarh prapadye 

mäyä-atite-jenseits der materiellen Schöpfung; vyäpi-al lerweiternd; vaikuf)tha
loke-in Vaikur:ttha-loka, der spirituellen Welt; pürf)a-ai5varye-ausgestattet mit  
vollkommenem Reichtum; sii-catul)-vyüha-madhye-in den vierfachen Erweite
rungen (Väsudeva, Sarikar$aQa, Pradyumna und Aniruddha); rüpam-Form; yasya 
-dessen; udbhäti-erscheint; .satika�Qa-äkhyam-bekannt als Sarikar$aQa; tam 
-Ihm; 5ii-nityänanda-rämam-Sri Balaräma in der Form Sri N i tyänandas; prapadye 
-ich ergebe mich.  

ÜBERSETZUNG 

Ich ergebe mich den Lotosfüßen Sri Nityinanda Ramas, den man als Sari
kar�r,a inmitten des catur-vyuha kennt (bestehend aus Visudeva, Sankar
"'.,a, Pradyumna und Aniruddha). Er verfügt über al le Reichtümer und resi
diert auf Vaikur,tha-loka, weit jenseits der materiel len Schöpfung. 

ERLÄUTERUNG 

Dieser Vers stammt aus dem Tagebuch Srl Svarupa Damodara Gosvämls. Er er
scheint als der achte der ersten vierzehn Verse des Sri Caitanya-caritämrta. 

VERS 14 

c21?M 'ftf ''lt,�Jtlf'·�'ttlf 'l11J I 

�·�- �� ��Jtflf·•tf�1Jt ll � 8 II 
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prakrtira pära 'paravyoma'-näme dhäma 
kr�Qa-vigraha yaiche vibhüty-ädi-guf)avän 

9 

prakrtira-die materiel le Natur; pära-jenseits; para-vyoma-der spi ri tuel le Him
mel ; näme-mit Namen; dhäma-der Ort; k�f)a-vigraha-die Gestalt Sri Kr�Qas; yai
che-so wie; vibhüti-ädi-wie d ie sechs Reichtümer; gu(la-vän-von transzenden
talen Eigenschaften erfül lt .  

ÜBERSETZUNG 

Jenseits der materiel len Natur l iegt das Reich, das man als para
vyoma, den spi rituel len Himmel, kennt. Wie Sri Kr'r,a Selbst, so besitzt es 
alle transzendentalen Eigenschaften wie zum Beispiel die sechs Reichtümer. 

ERLÄUTERUNG 

Der särikhya-Phi losophie zufolge besteht der materiel le Kosmos aus vierund
zwanzig Elementen : den fünf groben materiel len Elementen, den drei feinen mate
riel len Elementen, den fünf Sinnen zum Erwerb von Wissen, den fünf aktiven 
Sinnen, den fünf Gegenständen der Sinnenfreude und dem mahat-tattva (der ge
samten materiel len Energie). Empi rische Phi losophen, die über d iese Elemente nicht 
hinauszugehen vermögen, spekul ieren, al les jenseits davon müsse avyakta oder un
erklärl ich sein .  Aber d ie Welt jenseits der vierundzwanzig Elemente ist nicht uner
klärl ich, denn sie wird in der Bhagavad-gitä (8.20) als d ie ewige (sanätana)- Natur 
erklärt. Jenseits der manifestierten und unmanifestierten Existenz der materiellen 
Natur (vyaktävyakta) l iegt d ie sanätana-Natur, die man als paravyoma oder den spi 
rituel len Himmel bezeichnet. Da diese Natur der Eigenschaft nach spi rituel l i st, gibt 
es dort keine qual itativen Unterschiede; al les dort ist spi ri tuell , al les ist gut, und al les 
besitzt die spi ri tuel le Gestalt Srl K(�Qas Selbst. Dieser spiri tuel le Himmel ist d ie 
manifestierte innere Kraft Sri Kr.�Qas; sie unterscheidet sich vom materiel len Him
mel , der durch Kr�Qas äußere Kraft manifestiert wurde. 

Das al ldurchdringende Brahman, der unpersönl iche, leuchtende Schein Sri 
Kr�Qas, existiert in  der spirituel len Welt zusammen mit den VaikuQtha-Pianeten . 
Wir können von diesem spi rituel len Himmel durch einen Vergleich mit dem mate
riel len Himmel eine Vorstel lung bekommen, d�nn die Strahlen der Sonne im mate
riel len Himmel können mit dem brahma-jyoti, der leuchtenden Ausstrahlung der 
Persönl ichkeit Gottes vergl ichen werden. Im brahma-jyoti gibt es unbegrenzte Vai 
kuQtha-Pianeten, d ie spirituel l , und daher selbstleuchtend sind mit einem Glanz, 
der viele Male stärker ist als der der Sonne. Sri K(�Qa, die. Persönl ichkeit Gottes, 
Seine unzähl igen vol l ständigen Tei le und die Tei le Seiner vol lständigen Tei le be
herrschen jeden VaikuQtha-Pianeten . Im höchsten Bereich des spirituellen H immels 
l iegt der Planet Kr�Qa- loka, der dreifach untertei lt ist, und zwar in Dva-rakä, Ma
thurä und Goloka. 

Für grobe Material isten ist d ieses Königreich Gottes, VaikuQtha, ohne Zweifel 
ein Geheimnis, doch für einen unwissenden Menschen ist aus Mangel an genügen
dem Wissen al les ein Geheimnis. Das Königreich Gottes ist kein Mythos. Selbst die 



10 Sri Caitanya-caritämrta [Ädi-lilä, Kap. 5 

materiel len Planeten, d ie zu Mil l ionen und Abermi l l ionen über unseren Köpfen 
schweben, sind für den Unwissenden i m mer noch ein Geheim nis.  Materielle Wis
senschaftler unternehmen jetzt den Versuch, d ieses Geheim nis zu lüften, und es 
mag der Tag kom men, an dem d ie Menschen d ieser Erde fähig sein werden, im 
Weltal l zu  reisen und d ie Vielfalt d ieser Mil l ionen von Planeten m it eigenen Augen 
zu sehen. Auf jedem Planeten gibt es so viel materiel le Mannigfaltigkeit, wie wir sie 
auf unserem Planeten finden. 

Der Planet Erde ist nur ein unbedeutender Fleck in der kosmischen Struktur. 
Dennoch haben törichte Menschen, ei ngebi ldet durch eine falsche Vorstel lung 
von wissenschaftl ichem Fortschritt, ihre Energie auf d ie Förderung sogenannter 
wirtschaftl icher Entwicklung auf d iesem Planeten konzentriert, obwohl sie n icht 
wissen, daß es auf anderen Planeten eine Vielzahl von wirtschaftl ichen Mögl ichkei 
ten gibt. Der modernen Astronomie zufolge unterscheidet sich d ie Schwerkraft des 
Mondes von der der Erde. Wenn man daher zum Mond geht, wi rd man fähig sein ,  
große Gewichte zu heben und große Strecken zu überspringen. I m  Rämäyal)a wird 
beschrieben, daß Han umän fähig ist, riesige Gewichte, so schwer wie Berge, zu he
ben und über den Ozean zu springen. Die moderne Astronomie hat bestätigt, daß 
dies in  der Tat mögl ich ist. 

Die Krankheit des modernen zivi l isierten Menschen ist sein  Unglaube gegenüber 
allem, was in den offenbarten Schriften steht. Ungläubige Zweifler kön nen in der 
spi rituel len Erkenntn is kei nen Fortschritt machen, denn sie können d ie spirituel le 
Kraft nicht verstehen. Die kleine Frucht eines Banyanbaumes enthält Hunderte von 
Kernen, und in jedem Kern l iegt die Kraft, einen weiteren Banyanbaum zu erzeu
gen, der wiederum Mil l ionen mehr solcher Früchte hervorbringt. Dieses Naturge
setz ist uns sichtbar, obwohl  sei ne Wirkungsweise jenseits unseres Verständnisver
mögens l iegt. Dies ist nur  ein unbedeutendes Beispiel der Kraft Gottes; es gibt viele 
ähnl iche Phänomene, die unsere Wissenschaftler nicht erklären können . 

Alles ist in der Tat unbegreifl ich, denn die Wahrheit wird nur  den geeigneten 
Personen offenbart. Obwohl es eine Vielzahl von Persönl ichkeiten gibt - von 
Brahmä bis h inunter zur  unbedeutenden Ameise -, d ie al le Lebewesen sind, ist 
doch ihre Entwicklung von Wissen untersch ied l ich . Deshalb m üssen wir Wissen 
aus der richtigen Quelle empfangen . Tatsächl ich kön nen wir wi rkl iches Wissen nur 
aus den vedischen Quellen bekommen. Die vier Veden mit ihren ergänzenden 
Schriften, den Pural')as, dem Mahabharata, dem Ramäyaf)a und ihren Folgeschriften, 
d�e man als sm{tis kennt, sind alle autorisierte Quel len des Wissens. Wenn wir 
überhaupt Wissen erwerben wol len, müssen wir es ohne Zögern diesen Qel len 
entnehmen. 

Offenbartes Wissen mag zu Begin n  aufgrund unseres paradoxen Wunsches, 
al les mit unseren winzigen Gehi rnen nachzuprüfen, unglaubwürdig erscheinen, 
doch sind spekulative Mittel, Wissen zu erlangen, i mmer unvol lkommen . Das vol l 
kommene Wissen, das in  den offenbarten Schriften dargelegt ist, wi rd von den 
großen äcäryas bestätigt, d ie viele Kom mentare h ierzu h interlassen haben; keiner 
dieser äcäryas hat die Sästras angezweifelt. Wer nicht an die Sästras glaubt, ist ein 
Atheist, und wir sol lten keinen Athei�ten um Rat fragen, mag er auch noch so be
deutend sein .  Wer unerschütterl ich an die Sästras mit all ihrer Mannigfaltigkeit 
glaubt, ist die richtige Person, von der wir wirkl iches Wissen empfangen kön nen. 
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Solches Wissen mag z u  Beginn unglaubwürd ig erscheinen, doch wenn es durch die 
richtige Autorität verkündet wird, ist seine Bedeutung offenbar, und dann hat man 
keine Zweifel mehr. 

VERS 15 

'1(1f, � �-��tfir 'f11f I 
�' �'Wt�\11�1 � �� n �t n 

sarvaga, ananta, vibhu-vaikuQthädi dhäma 
k�Qa, kr�Qa-avatärera tähäni visräma 

sarva-ga-al ldurchdringend; ananta-unbegrenzt; vibhu-größtes; vaikuQtha-ädi 
dhäma-al l  d ie Orte, die als VaikuQtha- loka bekannt sind; kr�Qa-Sri Kr�Qas; kr�Qa
avatärera-der Inkarnation Sri Kr�Qas; tähäiii-dort; visräma-die Residenz. 

ÜBERSETZUNG 

Dieser Vaikur:-tha-Bereich ist al ldurchdringend, unbegrenzt und erha
ben.  Er ist die Residenz Sri K".,as und Seiner Inkarnationen. 

VERS 16 

��tf �'tffttt� '�tlft�'-� I 

�1t;cp1-�'(11-<;1t1�tt-frl�� f'l� II �� II 

tähära upari-bhäge 'kr�Qa-loka '-khyäti 
dvärakä-mathurä-gokula-tri-vidhatve sthiti 

tähära-von ihnen al len; upari-bhäge-auf der Sp itze; k�Qa-loka-khyäti-der 
Planet, den man als Kr�Qa- loka kennt; dvärakä-mathurä-gokula-die drei Orte, d ie 
al s Dvaraka, Mathurä und Vrndavana bekannt sind ; tri-vidhatve-in drei Bereichen; 
sthi ti-gelegen . 

ÜBERSETZUNG 

ln der höchsten Region dieses spirituel len Himmels l iegt der spi rituelle 
Planet Kr,r:-a-loka. Er ist dreifach unterteilt - in Dvärakä, Mathurä und Go
kula. 

VERS 17 

��'lfl !lt1t1 fll-Gltr4il t �-'ftlf I 

llt1tt"'t�, ,._<etl'l, 1"f1 .. ift1l " �" " 
sarvopari srl-gokula-vrajaloka-dhäma 
srl-goloka, sveta -dvlpa, vrndävana näma 



1 2  Sri Caitanya-caritamrta (Ädi-lilä, Kap. 5 

sarva-upari-über ihnen al len; sri-gokula-der Ort, der als Gokula bekannt ist; 
vraja-loka-dhäma-der Ort Vraja; sri-goloka-der Ort namens Goloka; sveta 
dvipa-die wei ße Insel; vrndävana näma-auch Vrndavana genannt. 

ÜBERSETZUNG 

�ri Gokula ist der höchste von al len; er wird auch Vraja, Goloka, Sve
tadvipa und Vrndävana genannt. 

VERS 18 

'i(''lt, ... � .......... I 

� "�''t .. 11��' ltt� �'" "  )� n 

sarvaga, ananta, vibhu, kr�l')a- tanu-sama 
upary-adho vyäpiyäche, nähika niyama 

sarva-ga-al ld urchdringend; ananta-unbegrenzt; vibhu-der größte; k�f)a
tanu-sama-genau wie der transzendentale Körper Kr�Qas; upari-adhab-nach 
oben und unten; vyäpiyäche-erweitert; nähika-es gibt nicht; niyama-Regul ie
rung. 

ÜBERSETZUNG 

So wie der transzendentale Körper Sri Krfr:-as, so ist Gokula al ldurchdrin
gend, unbegrenzt und erhaben. Es erweitert sich ohne Einschränkung so
wohl nach oben als auch nach unten. 

ERLÄUTERUNG 
Srila jiva Gosvami, d ie große Autorität und der große Philosoph in  der Linie Sri 

Caitanya Mahaprabhus, hat das Reich Kr$Qas in  seinem Kr�f)a-sandarbha erörtert. ln 
der Bhagavad-gitä spricht der Herr von "Meinem Reich". Srila jiva Gosvami, der die 
Natur von K($Qas Reich untersucht hat, bezieht sich auf das Skanda Puräf)a, in  dem 
es hei ßt: 

yä yathä bhuvi vartante 
puryo bhagavatab priyäb 

täs tathä santi vaikuf)the 
tat - ta/-11/ärtham ädrtäb 

"Die Reiche Gottes in  der materiel len Welt, wie Dvaraka, Mathura und Goloka, 
sind Abbi lder der Reiche des Herrn im Königreich Gottes,VaikuQtha-dhama. "  

Die unbegrenzte spirituelle Atmosphäre d ieses VaikuQtha-dhama befindet sich 
weit über und jenseits des materiel len Kosmos. Dies wird im Sväyambhuva-tantra i n  
einem Gespräch zwischen Siva und Parvati h insichtl ich der Wirkung des Chantens 
des viersi lbigen mantras bestätigt; es hei ßt dort: 
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nana-kal pa -Ia taki rl)arh 
vaikul)tharh vyapakarh smaret 

adhal) samyarh gul)anärh ca 
prakrtil) sarva-käral)am 

1 3  

"Während man den mantra chantet, sol lte man sich stets a n  die spi ri tuel le Welt 
erinnern, die sehr ausgedehnt und vol ler Wunschbäume ist, die al les geben kön
nen, was man sich wünscht. Unter dieser VaikuQtha-Region befindet sich die po
tentiel le materiel le Energie, die die materielle Manifestation verursacht. " 

Die Orte der Spiele Sri Kr�IJaS, wie Dväraka, Mathura und Vrndavana, existieren 
ewig und unabhängig in  Kr�IJa- loka. Sie sind das eigentl iche Reich Sri Kr�Qas, und es 
besteht kein Zweifel darüber, daß sie über der materiel len kosmischen Manifesta
tion l iegen. 

Das Reich, das als Vrndavana oder Gokula bekannt ist, kennt man auch als Go
loka. Die Brahma-sarhhitä (5 .2 )  beschreibt, daß Gokula, das höchste Gebiet im Kö
nigreich Gottes, einer Lotosblüte mit Tausenden von Blütenblättern gleicht. Der 
äußere T eil d ieses lotosgleichen Planeten ist ein viereckiger Platz, der als Svetadvipa 
bekannt ist. Im inneren Tei l  von Gokula ist al les für Kr�Qas Aufenhalt mit Seinen 
ewigen Gefährten, wie Nanda und Yasoda, bereitgestel lt. Dieses transzendentale 
Reich existiert durch d ie Energie Baladevas, der die ursprüngliche Gesamtheit Se�as 
oder Anantas ist. Die tantras bestätigen auch diese Beschreibung, indem sie sagen, 
daß das Reich Sri Anantadevas, des vol lständigen Tei ls von Baladeva, als das König
reich Gottes bezeichnet wird .  Vrndävana-dhäma ist das innerste Reich innerhalb 
des vierfachen Reiches von Svetadvipa, das außerhalb  der Grenzen von Gokula 
Vrndavana l iegt. 

Jiva Gosvami zufolge wird VaikuQtha auch als Brahma- loka bezeichnet. Das 
Närada-paiicaratra beschreibt in einer Feststel lung hinsichtl ich des Geheimnisses 
um Vijaya: 

tat sarvopari goloke 
tatra Jakopari svayam 

viharet paramanandi 
govindo 'tula-näyakal) 

" Der Beherrscher der gopis, Govinda, die Hauptgottheit von Gokula, erfreut 
Sich stets an einem Ort namens Goloka im höchsten Tei l des spi rituel len Him mels. " 

Aus dem maßgeblichen Nachweis jiva Gosvamis kann man schl ießen, daß 
Kr�IJa- loka der höchste Planet im spi rituellen Him mel ist, der weit jenseits des ma
teriellen Kosmos l iegt. Zum Genuß transzendentaler Viel falt haben die Spiele 
Kr�IJaS drei Untertei lungen, und diese Spiele finden in den drei Reichen Dvaraka, 
Mathurä und Gokula statt. Wenn Kr�IJa in unser Universum herabsteigt, genießt Er 
die Spiele an Orten gleichen Namens. Diese Orte auf der Erde sind von jenen ur
sprüngl ichen Reichen n icht verschieden, denn sie sind Ebenbi lder dieser ursprüngl i 
chen hei l igen Orte in der transzendentalen Welt. Sie sind so gut wie Sri Kr�IJa Selbst 
und sind ebenso verehrenswert. Sri Caitanya erklärte, Sri Kr�IJa, der Sich als der 
Sohn des Königs von Vraja ausgibt, sei verehrenswert, und Vrndävana-dhama sei 
gleichermaßen der Verehrung würdig. 
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VERS 19 

tl'ft� ��t-1' tStf ,.,.1 �tl I 

ca� 'lltiPf tStt, � tl •tt 11 );. n 

brahmär:)(;le prakä5a tära k�l)era icchäya 
eka-i svarüpa tära, nähi dui käya 

brahmäl)c;/e-in der materiel len Welt; prakä.Sa-Manifestation; tära-davon; 
k{}l)era icchäya-durch den höchsten Wil len SrT Kr�Qas; eka-i-ist d ie gleiche; sva
rüpa-ldentität; tära-davon; nähi-nicht; dui-zwei; käya-Körper. 

ÜBERSETZUNG 

Dieses Reich ist in der materiellen Welt durch den Wil len Sri Krt.,as 
manifestiert. Es ist mit dem ursprüngl ichen Gokula identisch; sie sind nicht 
zwei verschiedene Körper. 

ERLÄUTERUNG 

Die oben erwähnten dhämas sind durch den al lmächtigen Wil len SrT Kr�Qas be
wegl ich. Wenn SrT Kr�IJa auf der Erde erscheint, kann Er auch Seine dhämas erschei 
nen lassen, ohne ihre ursprüngl iche Beschaffenheit zu  verändern . Man sol l te zwi 
schen den dhämas auf der Erde und denen im  spi ri tuel len H immel nicht unter
scheiden und denken, d iejenigen auf der Erde seien materiel l und die ursprüngl i 
chen Reiche seien spiri tuel l .  Sie sind al le spi ri tuel l .  Nur  fü r  uns, d ie wi r in  unserem 
gegenwärtigen, bed ingten Zustand n ichts jenseits der Materie erfahren können, er
scheinen die dhämas und der Herr Selbst, i n  Seiner arcä-Form, vor uns wie Materie, 
um uns d ie Möglichkeit zu geben, d ie spi r ituel le Natur m it materiel len Augen zu 
sehen. Zu Anfang mag es dem Neul ing schwer fal len, dies zu verstehen, doch im 
Laufe der Zeit, wenn er im hingebungsvol len Dienst fortgeschritten ist, wird es ihm 
leichter fal len, und dann wird er die Gegenwart des Herrn in d iesen greifbaren For
men zu würd igen wissen . 

VERS 20 

ff'lt*'fi1tfit, �1 ... 1ft �� I 

·-·�" "''� �ttl �'ft'411 � " � o n 

cintämaf)i-bhümi, kalpa-vrk�-maya vana 
carma-cak�e dekhe täre prapaiicera sama 

cintämal)i-bhümi-das Land des Steins der· Weisen; kalpa-vrk��maya-voller 
Wunschbäume; vana-Wälder; carma-cak�e-die materiel len Augen; dekhe-se
hen; täre-es; prapaiicera sama-der materiel len Schöpfung ebenbürtig. 
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ÜBERSETZUNG 

Das Land dort besteht aus dem Stein der Weisen (cintämar:li], und die 
Wälder stehen vol ler Wunschbäume. Materiel le Augen sehen es als einen 
gewöhnl ichen Ort. 

ERLÄUTERUNG 

Durch die Gnade des Herrn können Seine dhamas und Er Selbst gleichzeitig ge
genwärtig sein, ohne ihre ursprüngl iche Bedeutung zu verl ieren. Nur wenn man 
sich völ l ig in Zuneigung und Liebe zu Gott entwickelt, kann man diese dhamas in 
ihrer ursprüngl ichen Erscheinung sehen . 

Srlla Narottama dasa Thakura, ein großer acarya in  der Schülernachfolge Srl 
Caitanya Mahaprabhus, hat zu unserem Nutzen gesagt, daß man die dhamas nur 
vol lkommen sehen kann, wenn man die Mental ität, über die materielle Natur zu 
herrschen, vol lständig aufgibt. Unsere spi rituelle Sicht entwickel t sich in dem Maße, 
wie wir d ie erniedrigende Geisteshaltung, unnötigerweise Materie zu genießen, 
aufgeben . Ein Kranker, der durch eine schlechte Angewohnheit krank geworden ist, 
muß bereit sein, dem Rat des Arztes zu folgen, und als natürl iche Folge muß er ver
suchen, d ie Ursache der Krankheit aufzugeben . Der Patient kann nicht an seiner 
sch lechten Angewohnheit festhalten und zugleich erwarten, von dem Arzt gehei lt 
zu werden . Die moderne materiel le Zivi l i sation jedoch häl t an einer krankha1=ten 
AtmosJ3häre fest. Das Lebewesen ist ein spi rituel ler Funken, ebenso spi ri tuel l wie 
der Herr Selbst. Der einzige Unterschied besteht darin, daß der Herr groß ist und 
das Lebewesen klein .  Eigenschaftsmäßig sind sie eins, doch mengenmäßig sind sie 
verschieden . Das Lebewesen kann daher, wei l  es seiner Natur nach spirituel l i st, nur 
im spir ituel len H immel glückl ich sein, wo es unbegrenzte spi ri tuel le Sphären, Vai 
kurJthas genannt, gibt. E in spi ri tuel les Wesen, das durch einen materiel len Körper 
bed ingt ist, muß daher versuchen, von seiner Krankheit frei zu werden, statt die Ur
sache der Krankheit zu entwickeln .  

Törichte Menschen, d ie  ganz in  ihre materiellen Errungenschaften vertieft sind, 
s ind unnötigerweise stolz darauf, Führer des Volkes zu sein, doch ignorieren sie 
den spirituel len Wert des Menschen . Solch getäuschte Führer entwerfen langfri 
stige Pläne, doch sind sie kaum imstande, die Menschheit in einem Zustand glück
l ich zu machen, der durch dreifache Leiden, die uns von der materiel len Natur auf
gezwungen werden, bed ingt ist. Man kann ; d ie Gesetze der Natur durch keine 
noch so große Anstrengung beherrschen . Zumindest wird man dem Tod unter
worfen sein, dem endgültigen Gesetz der Natur. Tod, Geburt, Al ter und Krankheit 
sind Symptome des krankhaften Zustandes des Lebewesens. Das höchste Ziel des 
menschl ichen Lebens sol lte es deshalb sein, von d iesen Leiden frei zu werden und 
nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. 

VERS 21 

'�"' .. '� �'f � 'ltti'f�t-r I 

'1tt'f·,1tt"'""' �� *'•' ���'PI ll �� ll 



1 6  Sri Caitanya-caritamrta 

prema-netre dekhe tära svarüpa-prakä.Sa 
gopa-gopi-satige yätihä kr�Qera viläsa 

(Ädi-lilä, Kap. 5 

prema-netre-mit den Augen der Gottesliebe; dekhe-man sieht; tära-seine; 
sva-rüpa-prakäSa-Manifestation der Identität; gopa-Kuhhirtenknaben; gopi
sange-mit den Kuhhirtenmädchen; yänhä-wo; k�f)era vi/äsa-die Spiele Srl 
Kr�Qas. 

ÜBERSETZUNG 

Doch mit den Augen der Gottesl iebe kann man seine wahre Identität se
hen als den Ort, an dem Kr,r,a Seine Spiele mit den Kuhhirtenknaben und 
den Kuhhirtenmädchen vol lführte. 

VERS 22 

f6-s11lfct�•1'fl!l� .. Jl .. -

if1l?l't'!\ �1�R�9ft'f1(�, 
if'll� "��11{\!�"lltt �� Jltl� � 
c�l��1ftfll�lf� �� �f1( n � �  n 

cintämaf)i-prakara-sadmasu kalpa-vr�
la�vrte�u surabhir abhipälayantam 

lak�mi-sahasra-.5ata-sambhrama-sevyamänarh 
govindam ädi-puru�rh tam aham bhajämi 

cintämaf)i-Stein der Weisen; prakara-Häuser gemacht aus; sadmasu-in Rei 
chen; kalpa-vr�-von Wunschbäumen; /a�-von Mil l ionen; ävrte�u-umgeben; 
surabhil)-surabhi-Kühe; abhipälayantam-hütend; /a�mi-von Glücksgöttinnen; 
sahasra-von Tausenden; .5ata-von Hunderten; sambhrama-mit großer Ehrfurcht; 
sevyamänam-bedient werdend; govindam-Govinda; ädi-puru$iJm-die ur
sprüngliche Person; tam-lhn; aham-ich; bhajämi-verehre. 

ÜBERSETZUNG 

" Ich verehre Govinda, den Urersten Herrn, den ersten Vorfahren, der die 
Kühe hütet, alle Wünsche erfül lt, in Reichen, geschaffen aus spirituellen 
Edelsteinen und umgeben von Mi l l ionen von Wunschbäumen. Ständig die
nen Ihm mit großer Ehrfurcht und Zuneigung Hunderttausende von Glücks
göttinnen. 1 1  

ERLÄUTERUNG 

Dieser Vers stammt aus der Brahma-samhitä (5 .29). Diese Beschreibung von 
Kr�Qas Reich gibt uns klare Auskunft über den transzendentalen Ort, an dem das 
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Leben nicht nur ewig, glücksel ig und vol ler Wissen ist, sondern wo es auch reichl ich 
Gemüse, Milch, Edelsteine und schöne Häuser und Gärten gibt, um d ie sich l iebl i 
che Mädchen kümmern, d ie alle Glücksgöttinnen sind . Kr�oa- loka ist der höchste 
Planet im spi rituel len Himmel, und darunter befinden sich unzähl ige Sphären, die 
im Srimad-Bhägavatam näher beschrieben werden. Am Anfang von Brahmas 
Selbsterkenntnis wurde ihm durch d ie Gnade Narayaoas eine transzendentale Vi
sion der Vaikuotha-Sphären offenbart. Später hatte er durch d ie Gnade Kr�oas eine 
transzendentale Vision von Kr�oa-loka. Diese transzendentale Vision gleicht dem 
Empfang von Fernsehaufnahmen vom Mond durch das mechanische System für 
den Empfang modul ierter Wel len, doch wird es durch tapasya und Meditation im 
eigenen lnnern erreicht. 

Im Srimad-Bhagavatam (Zweiter Canto) wird erklärt, daß in Vaikuotha- loka die 
materiel le Natur, die von den Eigenschaften der Tugend, Leidenschaft und Unwis
senheit repräsentiert wird, keinen Einf luß hat. ln der materiel len Welt ist die höch
ste qual itative Manifestation Tugend, deren Merkmale Wahrheit, Wahrhaftigkeit, 
Gleichmut, Sauberkeit, Beherrschung der Sinne, Einfachheit, wesentl iches Wissen, 
Glauben an Gott, wissenschaftliches Wissen und so fort sind . Trotzdem jedoch 
sind all d iese Eigenschaften mit Leidenschaft und Unvol lkommenheit vermischt. 
Die Eigenschaften in  Vaikuotha dagegen sind eine Manifestation der inneren Kraft 
Gottes, und daher sind sie rein, spirituel l und transzendental ohne eine Spur mate
riel ler Beeinflussung. Kein  materiel ler Planet, nicht einmal Satya- loka, kann der 
Qual itä-t nach m it den spi rituel len Planeten vergl ichen werden, wo die fünf Eigen
schaften, die der materiellen Welt zu eigen sind - näml ich Unwissenheit, Leid, 
Egoismus, Zorn und Neid - völ l ig fehlen . 

ln  der materiel len Welt i st al les eine Schöpfung. Al les in unserem Erfahrungsbe
reich, einschl ießl ich unserer eigenen Körper und Gemüter, wurde erschaffen .  Die
ser Vorgang der Schöpfung begann mit dem Leben Brahmas, und dieses Schöp
fungsprinzip herrscht im gesamten materiel len Un iversum durch d ie Eigenschaft 
der Leidenschaft. Wei l jedoch die Eigenschaft der Leidenschaft auf den Vaikuotha
Pianeten nicht vorhanden ist, ist dort nichts erschaffen; al les dort exi stiert ewig. 
Und wei l  es dort auch keine Erscheinungsweise der Unwissenheit gibt, kann auch 
von Vernichtung oder Zerstörung keine Rede sein .  ln der materiellen Welt mag 
man versuchen, durch d ie Entwicklung der oben erwähnten Eigenschaften der Tu
gend al les beständig zu machen, doch wei l d ie Tugend in der materiel len Welt mit 
Leidenschaft und Unwissenheit vermischt ist, kann hier nichts beständig existieren, 
trotz aller guten Pläne der besten wissenschaftl ichen Gehi rne. Deshalb haben wir 
in der materiel len Welt keine Erfahrung von Ewigkeit, Glücksel igkeit und vol lkom
menem Wissen . ln der spi rituel len Welt hingegen ist durch d ie völl ige Abwesenheit 
der qual itativen Erscheinungsweisen al les ewig, glücksel ig und wissend.  Alles kann 
sprechen; alles kann sich bewegen; al les kann hören, und al les kann ewig in völ l ig 
gesegneter Existenz sehen . Aus diesem Grund haben dort Zeit und Raum in der 
Form von Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft keinen Einfluß. ln der spi rituel 
len Welt gibt es keinen Wandel, wei l die Zeit keinen Einfl uß hat. Folgl ich fehlt dort 
auch der Einfluß mayäs, der gesamten äußeren Energie, die uns dazu verführt, mehr 
und mehr material istisch zu werden und unsere Bez iehung zu Gott zu vergessen .  

Als spir ituel le Funken der von dem transzendentalen Körper des Herrn ausge-
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henden Strahlen sind wir ewig mit  Ihm verbunden und Ihm eigenschaftsmäßig 
ebenbürtig. Die materiel le Energie ist eine Bedeckung des spirituel len Funkens, 
doch in der Abwesenheit der materiel len Bedeckung vergessen die Lebewesen in  
VaikuQtha niemals ihre Identität; sie sind sich ewig ihrer Beziehung zu Gott in  ihrer 
wesenseigenen Stel l ung, transzendentalen l iebenden Dienst für den Herrn zu lei
sten, bewußt. Wei l sie s ich ständig im transzendentalen Dienst des Herrn betäti 
gen, ist es nur natürl ich, d ie Schlußfolgerung zu z iehen, daß auch ihre Sinne tran
szendental sind, denn n iemand kann dem Herrn m it materiel len S innen dienen. 
Die Einwohner von VaikuQtha- loka besitzen keine materiel len Sinne, um über die 
materiel le Natur zu herrschen . 

Menschen mit  geringem Wissen schlußfolgern, daß ein Ort ohne materiel le Ei 
genschaften so etwas .wie ein formloses N ichts sein müsse. ln Wirkl ichkeit aber gibt 
es in  der spi rituellen Welt Eigenschaften; doch diese unterscheiden sich von den 
materiel len Eigenschaften, wei l  al les dort ewig, unbegrenzt und rein ist. Die Atmo
sphäre dort ist selbstleuchtend, und so besteht keine Notwendigkeit für eine 
Sonne, einen Mond oder Feuer, Elektrizität und so fort. Wer in dieses Reich gelangt, 
kommt n ie wieder in d ie materielle Welt mit  einem materiel len Körper zurück. Auf 
den VaikuQtha-Pianeten besteht kein Unterschied zwischen den Atheisten und 
den Gläubigen, denn alle Lebewesen, die dort wohnen, sind von den materiellen 
Eigenschaften befreit, und so werden d ie suras und asuras gleichermaßen gehor
same, liebende Diener des Herrn . 

Die Bewohner von VaikuQtha haben eine strahlend schwarze Hauttönung, d ie 
viel bezaubernder und anziehender wi rkt als die stumpfe weiße und schwarze 
Hautfarbe, die man in der materiel len Welt findet. Ihre Körper, d ie spi ri tuel l sind, 
finden in der materiel len Welt n icht ihresgleichen . Die Schönheit einer glänzenden 
Wolke, d ie von einem Bl itz angestrahlt wird, deutet ihre Schönheit nur an. Für ge
wöhnl ich tragen d ie Bewohner von VaikuQtha gelbe Kleider. Ih re Körper sind grazi l  
und von großer Schönheit, und ihre Augen gleichen den Blütenblättern von Lotos
sen .  So wie Sri Vi�Qu, so haben auch die Bewohner von VaikuQtha vier Hände, wel 
che Muschelhorn, Rad, Keule und Lotosblüte schmücken. Ihre Oberkörper sind 
breit und mit Halsketten aus einem strahlenden, d iamantengleichen Metall ge
schmückt, das mit  kostbaren Edelsteinen besetzt i st, d ie man n icht in  der materiel 
len Welt findet. Die Bewohner von VaikuQtha sind immer von Kraft erfü l l t  und ha
ben eine leuchtende Ausstrahlung. Die Körpertönung mancher von ihnen gleicht 
koral lenroten Katzenaugen und Lotosblüten, und jeder von ihnen trägt Ohrringe 
aus kostbaren Juwelen. Auf ihren Köpfen tragen sie girlandenartige Blumenkronen . 

Auf den VaikuQthas gibt es auch Flugzeuge, doch verursachen diese keinen be
täubenden Lärm wie die uns bekannten. Materielle Flugzeuge sind auch keines
wegs sicher; sie können jederzeit abstürzen und zerschellen, denn die Materie ist in  
jeder Hinsicht unvol lkommen. Im spirituel len Himmel jedoch sind d ie Flugzeuge 
spirituell ,  und sie sind spirituell strahlend und glänzend . Diese Flugzeuge befördern 
keine Geschäftsleute, Pol i ti ker oder Planungskommissionen, noch Frachtgut oder 
Postsäcke, denn all d ies ist dort unbekannt: D�ese Flugzeuge d ienen nur Vergnü
gungsreisen, und die Bewohner von VaikuQtha fl iegen in  ihnen mit ihren h immlisch 
schönen, märchenhaften Gefährtinnen. Diese Flugzeuge, mit den männlichen und 
weibl ichen Bewohnern von VaikuQtha darin, steigern die Schönheit des spi rituel len 
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Himmels noch mehr. Wir können uns nicht vorstel len, wie schön sie sind; man mag 
ihre Schönheit mit Wolken am Himmel vergleichen, d ie von si lbernen Streifen 
elektrischer Bl itze begleitet werden. Der spi rituel le Himmel von Vaikur:ttha-loka ist 
stets in d ieser Weise geschmückt. 

Der vol lentfaltete Reichtum der inneren Kraft Gottes glänzt ohne Unterlaß in 
Vaikur:ttha- loka, wo die Glücksgöttinnen sich in immer zunehmendem Maße dazu 
hingezogen füh len, den Lotosfüßen der Persönl ichkeit Gottes zu dienen . Diese 
Glücksgöttinnen schaffen in Begleitung ihrer Freundinnen stets eine festl iche Stim
mung transzendentaler Fröhlichkeit. Sie besingen immerzu d ie Herrl ichkeit des 
Herrn und schweigen n icht einmal einen Augenblick. 

Es gibt unzähl ige Vaikur:ttha-Pianeten im spirituel len H immel , und das Verhältnis 
dieser Planeten zu den materiellen Planeten im materiel len Himmel ist drei zu eins. 
So ist der arme Material ist eifrig darum bemüht, pol itische Vereinbarungen auf 
einem Planeten zu treffen, der in  Gottes Schöpfung höchst unbedeutend ist. Ganz 
abgesehen von unserem Planeten Erde ist das gesamte Universum mit den unzähl i 
gen Planeten in  al l den Galaxien mit einem einzigen Senfkorn i n  einem Sack vol ler 
Senfkörner vergleichbar. Der arme Material ist jedoch entwirft Pläne, um hier ange
nehm zu leben, und verschwendet so seine kostbare menschl iche Energie mit 
etwas, das zum Scheitern verurtei lt ist. Statt seine Zeit mit Börsenspekulation zu 
verschwenden, hätte er l ieber ein einfaches Leben und hohes spirituel les Denken 
suchen _ und sich so vor der fortwährenden material istischen Rastlosigkeit retten 
sol len . 

Und selbst wenn ein Material ist fortschrittl iche materiel le Mögl ichkeiten ge
nießen . möchte, kann er sich zu Planeten erheben, wo er materiel le Freuden erfah
ren kann, die weit größer sind als die auf der Erde. Der beste Plan besteht darin, 
sich darauf vorzubereiten, nach Verlassen des Körpers zum spirituellen Himmel zu
rückzukehren . Wenn man jedoch d ie Absicht hat, materiel le Mögl ichkeiten zu ge
nießen, kann man sich mittels yogischer Kräfte zu anderen Planeten im materiellen 
Himmel erheben . Die spielzeughaften Raumschiffe der Astronauten sind nichts als 
kindischer Zeitvertreib und zu d iesem Zweck nicht zu gebrauchen . Das �täriga
yoga-System ist eine material istische Kunst, d ie Luft zu beherrschen, indem man sie 
vom Magen zum Nabel erhebt, vom Nabel zum Herzen, von dort zum Schlüssel 
bein, dann zu den Augäpfeln, zum Kleinhirn und von dort zu  jedem gewünschten 
Planeten. Die materiellen Wissenschaftler rechnen mit der Geschwindigkeit der 
Luft und des Lichts, aber sie haben keine Kenntnis von der Geschwind igkei t des 
Geistes und der Intel l igenz. Wir haben eine begrenzte Erfahrung von der Ge
schwindigkeit des Geistes, denn innerhalb eines Augenbl icks können wir mit unse
ren Gedanken an Tausende von Ki lometern entfernte Orte reisen . Die Intel l igenz 
ist noch subti ler. Subtiler als die Intel l igenz ist d ie Seele, die nicht wie der Geist und 
d ie Intel l igenz Materie ist, sondern spirituelle Natur oder Antimaterie. Die Seele ist 
Hunderttausende von Malen feiner und mächtiger als die Intel l igenz. Wir können 
uns daher die Geschwindigkeit der Seele bei ihrer Reise von einem Planeten zum 
anderen kaum vorstel len . Ganz zu schweigen davon, daß die Seele durch ihre ei 
gene Kraft reist und nicht mit Hi lfe i rgendeines materiellen Fahrzeuges. 

Die tierische Zivi l isation auf der Grundlage von Essen, Schlafen, Sich-Fürchten 
und Die-Sinne-Befriedigen hat den modernen Menschen so weit in die Irre geführt, 



20 Sri Caitanya-caritimrta (Ädi-lili, Kap. 5 

daß er vergessen hat, wie mächtig seine Seele ist. Wie wir bereits beschrieben ha
ben, ist d ie Seele ein spi rituel ler Funken, der viele, viele Male leuchtender, strahlen
der und mächtiger ist als d ie Sonne, der Mond oder Elektrizität. Das menschl iche 
Leben ist verdorben, wenn man n icht seine wirkl iche Identität mit seiner Seele er
kennt. Sri Caitanya erschien mit Sri N ityänanda, um die Menschheit vor d ieser Art 
der i rreführenden Zivi l i sation zu retten .  

Das Srimad-Bhagavatam beschreibt ebenfal ls, wie yogis zu al len Planeten im 
Universum reisen können . Wenn d ie Lebenskraft zum Kleinhirn erhoben wird, be
steht durchaus die Mögl ichkeit, daß d iese Kraft aus den Augen, der Nase, den Oh
ren und so fort hervorschießt, da d ies die Orte sind, d ie man als die siebte Kreis
bahn der Lebenskraft kennt. Die yogis jedoch können diese Ausgänge verschl ießen, 
indem sie die Luft völ l ig anhalten. Sodann sammelt der yogi die Lebenskraft in  der 
Mitte, das heißt zwischen den Augenbrauen . jetzt kann der yogi an den Planeten 
denken, den er nach Verlassen des Körpers erreichen möchte. Er kann sich dann 
entscheiden, ob er zum Reich Kr�IJaS in  den transzendentalen Vaikui'Jthas gehen 
möchte, von dem er nicht wieder in d ie materiel le Welt zurückzukommen 
braucht, oder ob er zu höheren Planeten im materiel len Universum reisen möchte. 
Dem vol lkommenen yogi steht es frei, beides zu tun. 

Für den vol lkommenen yogi, dem es gelungen ist, seinen Körper in  vol lkomme
nem Bewußtsein zu verlassen, ist die Reise von Planet zu Planet so leicht wie für 
einen gewöhnl ichen Menschen der Weg zum Lebensmittelgeschäft Wie wir be
reits besprochen haben, ist der materiel le Körper nur eine Bedeckung der spi ri tuel 
len Seele. Der Geist und d ie Intel l igenz sind d ie Unterkleidung, und der grobe Kör
per aus Erde, Wasser, Luft und so fort ist die Oberbekleidung der Seele. Deshalb 
kann jede fortgeschrittene Seele, d ie durch den yogischen Vorgang Selbsterkennt
nis erlangt hat und die Beziehung zwischen Materie und spi rituel ler Natur kennt, 
das grobe Kleid der Seele i n  Vol lkommenheit und ganz nach Bel ieben verlassen . 
Durch die Gnade Gottes haben wir vol lständige Freiheit. Wei l der Herr gütig zu uns 
ist, können wir überal l leben - entweder im spi ri tuellen H immel oder im materiel 
len Himmel, auf welchem Planeten auch immer wir möchten . Der Mißbrauch die
ser Freiheit hat jedoch zur Folge, daß wir in die materiel le Welt fal len und die drei 
fachen Leiden des bed ingten Lebens ertragen m üssen. Das erbärml iche Leben in  
der materiel len Welt aufgrund der freien Wahl der  Seele wird sehr schön i n  Miltons 
Buch Das verlorene Paradies geschi ldert. ln ähnl icher Weise kann d ie Seele durch 
ihre Wahl das Paradies zurückgewinnen und nach Hause, zu Gott, zurückkehren . 

Zur kritischen Zeit des Todes kann man die Lebenskraft zwischen d ie Augen
brauen bringen und sich entscheiden, wohin man gehen möchte. Wenn man 
keine Verbindung mit der materiel len Welt aufrechterhalten möchte, kann man in 
weniger als einer Sekunde das transzendentale Vaikui'Jtha erreichen und dort vol l 
ständig in seinem spi rituel len Körper erscheinen, der für d ie spi ri tuel le Atmosphäre 
geeignet ist. Man muß nur den· Wunsch haben, d ie materiel le Welt sowohl in  ihren 
feinen als auch in ihren groben Formen zu verlassen, und die Lebenskraft zur höch
sten Stelle des Schädels erheben und den Körper durch d ie als brahma-randhra be
zeichnete Öffnung im Schädel verlassen. Für jemand, der in der Ausübung des 
yoga vol lkommen ist, ist d ies sehr einfach.  

Selbstverständl ich hat der Mensch einen freien Wil len, und wenn er sich daher 
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nicht aus der materiel len Welt befreien will , mag er das Leben eines brahma-pada 
(Tätigkeit des Brahma) genießen und Siddha- loka besuchen, die Planeten der ma
teriel l -vol lkommenen Wesen, die vol lständige Herrschaft über Schwerkraft, Raum 
und Zeit haben. Um diese höheren Planeten im materiellen Universum zu besu
chen, braucht man nicht seinen Geist und seine Intel l igenz aufzugeben (die feinere 
Materie), sondern nur die grobe Materie (den materiel len Körper). 

Jeder einzelne Planet hat seine ihm eigene Atmosphäre, und wenn man zu 
einem bestimrnten Planeten im materiellen Universum reisen möchte, muß man 
seinen materiellen Körper den kl imatischen Bedingungen dieses Planeten anpassen. 
Wenn man zum Beispiel von Indien nach Europa gehen möchte, wo die kl imati 
schen Bedingungen anders sind, muß man seine Kleidung dementsprechend 
wechseln .  ln ähnl icher Weise ist ein Wechsel des Körpers erforderl ich, wenn man 
zu den transzendentalen Planeten von VaikuQtha gehen möchte. Wenn man je
doch zu den höheren materiellen Planeten reisen möchte, kann man sein feineres 
Kleid aus Geist, lnteltigenz und Ego behalten, jedoch muß man sein grobes Kleid 
(den Körper), das aus Erde, Wasser, Feuer und so fort gemacht ist, aufgeben. 

Wenn man zu einem transzendentalen Planeten geht, ist es notwendig, sowohl 
den feineren als auch den gröberen Körper zu wechseln, denn man muß den spiri 
tuel len Himmel in einem völ l ig spirituellen Körper erreichen. Dieser Wechsel des 
Kleides wird von selbst zur Zeit des Todes stattfinden, wenn man dies wünscht. 

Die Bhagavad-gitä ( 1 5 .8) bestätigt, daß man seinen nächsten materiellen Körper 
je nach -den Wünschen bekommen kann, d ie man zur Zeit des Verlassens seines 
gegenwärtigen Körpers hat. Der Wunsch des Geistes trägt die Seele in eine ge
eignete Atmosphäre, so wie der Wind Düfte von einem Ort zum anderen trägt. 
Unglücklicherweise sind d iejenigen, d ie keine yogls, sondern grobe Material isten 
sind, die ihr ganzes Leben hindurch der Sinnenbefriedigung gefrönt haben, zur Zeit 
des Todes durch die in Körper und Geist auftretenden Verfallserscheinungen ver
wirrt. Solch grobe Sinnenmenschen, belastet durch die vorherrschenden Vorstel
lungen, Wünsche und Erinnerungen an Bekanntschaften des Lebens, das sie geführt 
haben, wünschen sich etwas entgegen ihrem Interesse und nehmen so törichter
weise neue Körper an, die ihre materiel len Leiden fortsetzen. 

Eine systematische Schulung des Geistes und der Intel l igenz ist daher erforder
l ich, damit man sich zur Zeit des Todes bewußt einen geeigneten Körper wün
schen kann - entweder auf d iesem Planeten oder einem anderen materiellen Pla
neten oder sogar auf einem transzendentalen Planeten. E ine Zivi l isation, d ie die 
fortschrittl iche Förderung der unsterblichen Seele n icht berücksichtigt, fördert nur 
ein tierisches Leben der Unwissenheit. 

Es ist töricht zu glauben, jede Seele, d ie verscheide, gehe an den gleichen Ort. 
Entweder geht die Seele an einen Ort, den sie sich zur Zeit des Todes gewünscht 
hat, oder sie wird beim Verlassen des Körpers gezwungen, eine Position je nach ih
ren Taten im vorangegangenen Leben einzunehmen. Der Unterschied zwischen 
dem Material isten und dem yogl besteht darin, daß ein Materialist seinen nächsten 
Körper n icht bestimmen kann, wohingegen der yogl bewußt einen geeigneten Kör
per zum Genuß auf höheren Planeten erlangen kann.  Sein ganzes Leben hindurch 
verbringt der grobe Material ist, der ständig der Befriedigung seiner Sinne nachjagt, 
den ganzen Tag damit, Geld zu verdienen, um seine Fami l ie zu unterhalten, und 
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nachts verschwendet er seine Energie in  sexuel lem Genuß, oder er legt sich schla
fen und denkt über all das nach, was er tagsüber getan hat. So verläuft das eintö
nige Leben des Material isten . Obwohl sie a ls  Geschäftsleute, Rechtsanwälte, Pol i ti 
ker, Professoren, Richter, Lastenträger, Taschendiebe, Arbeiter und so fort unter
schiedl ich gestel l t  sind, beschäftigen sich alle Material isten nur mit  Essen, Schlafen, 
Sich-Fürchten und der Befriedigung ihrer Sinne und verderben so ihr wertvol les Le
ben auf der Jagd nach Luxus und versäumen es, ihr  Leben durch spi rituel le Erkennt
nis zur Vollkommenheit zu  führen . 

Yogis h ingegen versuchen, i hr Leben zu vervol lkommnen, und daher empfiehlt 
die Bhagavad-gitä, jeder sol le ein yogi werden . Yoga ist das System, die Seele im 
Dienst des Herrn mit  dem Höchsten zu verbinden . Nur  unter höherer Führung kann 
man solchen yoga i n  seinem Leben ausüben, ohne seine gesellschaftl iche Stel l ung 
zu ändern . Wie bere.its beschrieben wurde, vermag ein yogi nach seinen Wün
schen, ohne mechanische Hi lfe, überal l  h inzugehen, denn ein yogi kann seinen 
Geist und seine Intel l igenz in die in seinem Körper z i rkul ierende Luft eingeben, und 
durch die Kunst der Atembeherrschung kann er d iese Luft mit der Luft vermischen, 
die außerhalb seines Körpers im ganzen Universum weht. Mit Hi lfe dieser universa
len Luft kann ein yogi zu jedem bel iebigen Planeten reisen und einen für d ie jewei
l ige Atmosphäre geeigneten Körper bekommen. Wir können diesen Vorgang 
durch einen Vergleich mit der elektronischen Übermittlung von Radionachrichten 
verstehen. Durch Radiosender können von einem bestimmten Sender erzeugte 
Schallwellen in Sekundenschnel le über die ganze Erde reisen . Aber Klang wird 
durch den ätherischen Himmel erzeugt, und wie bereits erklärt wurde, ist der Geist 
noch feiner als der ätherische Himmel, und feiner als der Geist ist die ln�el l igenz . 
Die spirituel le Natur ist noch feiner als die Intell igenz, und ihrem Wesen nach ist sie 
völ l ig andersgeartet als Materie. Wir können uns also vorstel len, wie schnel l die spi 
rituel le Seele durch d ie Atmosphäre des Universums reisen kann.  

Um auf d ie Stufe zu gelangen, auf der man feinere Elemente wie Geist, Intel l i 
genz und spi ri tuelle Natur manipul ieren kann, braucht man eine geeignete Schu
lung, eine geeignete Lebensweise und geeignete Gemeinschaft. Eine solche Schu
l ung hängt von aufrichtigen Gebeten ab,  von h ingebungsvol lem Dienst, von Erfolg 
in mystischer Vol lkommenheit und der erfolgreichen Verschmelzung des Selbst 
mit  den Tätigkeiten der Seele und der Überseele. E in grober Material ist - mag er 
ein empirischer Phi losoph, ein Wissenschaftler, ein Psychologe oder was auch im
-mer sein - kann solchen Erfolg nicht durch plumpe Bemühung und Wortklaube
reien erreichen . 

Material isten, die yajiias oder große Opfer durchführen, sind vergleichsweise 
besser gestel l t  als grobe Material isten, die n ichts außer Laboratorien und Reagenz
gläsern kennen . Die fortgeschrittenen Material isten, die solche Opfer durchführen, 
können den Planeten namens Vaisvanara, einen der Sonne ähnl ichen, feurigen Pla
neten erreichen. Auf d iesem Planeten, der auf dem Weg nach Brahma-loka, dem 
höchsten Planeten im Universum, l iegt, kann sich solch ein fortgeschrittener Mate
rial ist von al len Spuren des Lasters und seiner Auswirkungen befreien . Wenn ein 
solcher Material ist geläutert ist, kann er sich zur· Kreisbahn des Polarsterns (Dhruva
loka) erheben. ln  d ieser Planetenbahn, d ie man auch als Si�umara-cakra bezeich
net, l iegen die Äditya-lokas und der VaikuQtha-Pianet innerhalb d ieses Un iversums. 
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Ein geläuterter Material ist, der viele Opfer dargebracht, sich schwere tapasya 
auferlegt und den größten Tei l  seines Reichtums für wohltätige Zwecke gespendet 
hat, kann Planeten wie Dhruva-loka erreichen, und wenn er noch mehr geläutert 
wi rd, kann er noch höhere Umlaufbahnen durchdringen durch den Nabel des Uni
versums h indurchstoßen und den Planeten Mahar-loka erreichen, auf dem Weise 
wie Bhrgu Mun i  leben . Auf Mahar- loka kann man bis zur Zeit der Tei lauflösung des 
Universums leben . Diese Auflösung beginnt, wenn Ananta-deva aus dem untersten 
Bereich des Un iversums ein großes loderndes Feuer entfacht. Die Hitze dieses Feu
ers erreicht selbst Mahar- loka, und dann reisen d ie  Bewohner von Mahar- loka 
nach Brahma- loka, das für d ie Zeit von zwei parärdhas existiert. 

Auf Brahma- loka gibt es unzäh l ige Flugzeuge, d ie nicht durch yantra (Maschine) 
sondern mantra (psychische Aktion) gesteuert werden . Aufgrund der Existenz des 
Geistes und der Intel l igenz auf Brahma- loka empfinden die Bewohner dort Glück 
und Leid, doch besteht kein Grund zur Klage wegen Alter, Tod, Angst oder Not. Sie 
haben aber Mitgefühl  mit den leidenden Lebewesen, d ie vom Feuer der Vernich
tung verzehrt werden . Die Bewohner Brahma-lokas besitzen keine grobmateriel len 
Körper, die sie beim Tod wechseln müssen; sie wandeln ihre feinmateriel len Körper 
in spi rituel le Körper und gehen so in den spi rituellen H immel ein .  Die Bewohner 
Brahma- lokas können auf dreierlei Weise d ie Vol lkommenheit erlangen . Tugend
hafte Personen, die Brahma- loka aufgrund frommer Werke erreichen, werden 
nach der Auferstehung Brahmäs Herrscher der versch iedenen Planeten; diejenigen, 
die GarbhodakaSäyi Vi�Qu verehrt haben, werden mit Brahmä befreit, und diejeni 
gen, die reine Geweihte der Persönl ichkeit Gottes sind, stoßen sogleich durch d ie 
Umhül lung des Universums hindurch und gehen in  den spi ri tuellen H immel ein .  

Die zahl losen Un iversen existieren in schaumartigen Trauben, und so sind nur 
ein ige von ihnen vom Wasser des Meeres der Ursachen umgeben. Wenn die ma
teriel le Natur durch den Bl ick Kärar:-todakasäyi Vi�Qus erregt wird, erzeugt sie die 
gesamten Elemente, acht an der Zahl, die sich al lmähl ich vom Feineren zum Grö
beren entwickeln .  E in Tei l des Ego ist der H immel, ein Tei l  davon die Luft, ein Tei l 
davon das Feuer, ein Tei l davon das Wasser und ein Tei l davon die Erde. Ein Un i 
versum dehnt sich b is  zu einem Durchmesser von 6,4 Mil l iarden Ki lometern aus. 
E in yogi, der sich schrittweise Befreiung wünscht, muß al l  die verschiedenen Um
hül lungen des Universums durchdringen, einschl ießl ich der feinen Umhül lungen 
der drei qual itativen Erscheinungsweisen der materiel len Natur. Wer d ies tut, muß 
n ie wieder in d iese vergängl iche Welt zurückkehren. 

Sukadeva Gosvämi zufolge ist die obige Beschreiung der materiel len und spi ri 
tuel len H immel weder eine .Einbi ldung noch utopisch.  Die tatsächl ichen Fakten 
sind in den vedischen Hymnen aufgezeichnet, und Sri Väsudeva enthül lte sie 
Brahma, als Brahmä Ihn zufriedenstel lte. Man kann die Vol lkommenheit des Le
bens nur erreichen, wenn man eine klare Vorstel l ung von Vaikur:-ttha und dem 
Höchsten Gott hat. Man sol lte stets über den Herrn, d ie Höchste Persönl ichkeit 
Gottes, nachdenken und Ihn beschreiben, denn dies wird sowohl in der Bhagavad
gitä als auch im Bhägavata Puräf)a empfohlen, die autorisierte Kommentare zu den 
Vedas sind. Sri Caitanya hat es den gefal lenen Menschen dieses Zeitalters noch ein
facher gemacht, al l  d iese Dinge anzunehmen, und der Sr/ Caitanya-caritäm{ta hat 
sie daher für das leichte Verständnis al ler Interessenten dargelegt. 
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VERS 23 

1ftl1·�t�nt �'I <2!��11 I 

iftil'tfi''t �tl � �- II �-e II 

mathurä-dvarakäya nija-rüpa prakäSiya 
näna-rüpe vilasaye catur-vyüha haina 

mathura-in Mathurä; dvärakäya-in Dvärakä; nija-rüpa-persönlichen Körper; 
prakä.Siya-manifestierend; nana-rüpe-auf vielerlei Weise; vi/asaye-genießt Spiele; 
catul)-vyüha haina-Sich in vier wunderbare Formen erweiternd. 

ÜBERSETZUNG 

Er manifestiert Seine persönl iche Gestalt in  Mathurä und Dviraka. Er ge
nießt Spiele auf vielerlei Weise, indem Er Sich in die vierfachen Formen er
weitert. 

VERS 24 

�1t(Ot�-JI-�4f1Ntf"ft ' 

��l,'l(�-��-' ��' �ft n �s n 

väsudeva-satikar�l)a-pradyumnaniruddha 
sarva-catur-vyüha-arhSi, turlya, visuddha 

väsudeva-Sri Vasudeva; sarika�f)a-Sri Sarikar�l)a; pradyumna-Sri Pradyum
na; aniruddha-und Sri Ani ruddha; sarva-catul)-vyüha-von al len anderen vierfa
chen Erweiterungen; arhSI-Ursprung; tur#ya-transzendentaler; visuddha-rein . 

ÜBERSETZUNG 

Visudeva, SankartaQa, Pradyumna und Aniruddha sind die hauptsächli
che vierfache Form, von der al le anderen vierfachen Formen manifestiert 
werden. Sie alle sind rein  transzendental. 

VERS 25 

�- � '111t• � ����11t111 I 

�1tlf 11<$1 '� �., "11m II �t II 

ei tina loke kr�l)a kevala-filä-maya 
nija-gal)a lanä khel� ananta samaya 

ei-d iese; tina-dre i ;  loke-an den Orten ; kr�l)a-Sri K�l)a; kevala 
-nur; lila-maya-bestehend aus Spielen; nija-gal)a /anä-mit Seinen persönl ichen 
Gefährten; khele-Er sp iel t; ananta samaya-unbegrenzte Zeit.  
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ÜBERSETZUNG 

Nur an diesen drei Orten (Dvaraki, Mathura und Gokula) vol lführt der 
immer unternehmungslustige Sri Kr,Qa Seine endlosen Spiele mit Seinen 
persönl ichen Gefährten. 

VERS 26 

"'�Jtlf-�tttJ m' 111Pt ��t-t , 
�tmtftit'f .,�� AA'f �llt'l " �� " 

para-vyoma-madhye kari' svarüpa prakä5a 
näräyaQa-rüpe karena vividha viläsa 

para-vyoma-madhye-im spirituellen Himmel ;  kari'-machend; sva-rüpa 
prakä.Sa-Seine Identität manifestierend; näräyaQa-rüpe-die Gestalt SrT NäräyaQas; 
karena-vol lführt; vividha vi/äsa-viele verschiedene Spiele. 

ÜBERSETZUNG 

Auf den Vaikur:-tha-Pianeten des spi rituel len Himmels manifestiert der 
Herr Seine Identität als Narayar:-a und vol lführt mannigfaltige Spiele. 

VERS 27-28 

'llti't��l( *'�' ,.;q" � 
iltnltftit't � 16'!. '5ft� II � � II 

�-lirlll-1t'Y1·�, �--�1ft '0 I 
84�itt--tf"9 11ft Ht1 '� n �� n 

svarüpa-vigraha k{?Qera kevala dvi-bhuja 
näräyaQa-rüpe sei tanu catur-bhuja 

5arikha-cakra-gadä-padma, mahaisvarya-maya 
sri-bhü-nllä-5akti yärira caral}a sevaya 

sva-rüpa-vigraha-persönl iche Gestalt; k{?Qera-Sri Kr�Qas; keva/a-nur; dvi-bhu
ja-zwei Hände; näräyaf)a-rüpe-in der Gestalt SrT NäräyaQas; sei-dieser; tanu
Körper; catub-bhuja-vierhändig; 5arikha-cakra-Muschel und Scheibe; gadä-Keu
le; padma-Lotosblüte; mahä-sehr groß; aisvarya-maya-vol ler Reichtum; 
sr/-genannt sri; bhü-genannt bhü; ni/ä-genannt nilä; 5akti-Energien; yärira-des
sen; caraf)a sevaya-dienen den Lotosfüßen. 

ÜBERSETZUNG 

Kr..,as eigene Gestalt hat nur zwei Hände, doch in der Gestalt Sri Nira
ya..,as besitzt Er vier Hände. Sri Niriyar,a hält eine Muschel, eine Scheibe, 
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eine Keule und eine Lotosblüte, und Er ist von großem Reichtum erfül lt. Die 
sri-, bhü-, und nilä-Energien dienen Seinen Lotosfüßen. 

ERLÄUTERUNG 

ln den Rämänuja- und Madhva-Schulen des Vai�Qavatums gibt es ausführl iche 
Beschreibungen der sri-, bhü- und ni/ä-Energien . ln Bengalen bezeichnet man die 
ni/ä-Energie manchmal auch als /i/ä-Energie. Diese drei Energien stehen im Dienst 
des vierhändigen NärayaQa in  Vaikur:ttha. ln der Erzählung, wie drei der Älvaras, 
und zwar Bhüta-yogi, Sara-yogi und Bhränta-yogi, NaräyaQa persönl ich sahen, als 
sie im Haus eines brähmaf)a im Dorf Gehali Schutz suchten, beschreibt der Prapan
nämrta der Sri-sampradaya NarayaQa wie folgt: 

tärk�yädhirücjharh tac;Jid-ambudäbham 
lak�mi-dhararh vak�i parikajäk�m 

hasta-dvaye 5obhita-5arikha-cakrarh 
vi�Qurh dadrsur bhagavantam ädayam 

äjänu-bähurh kamaniya-gätrarh 
pärsva-dvaye 5obhita-bhümi-nilam 

pitämbararh bhü�l')a-bhü�itärigarh 
catur-bhujarh candana-ru�itätigam 

"Sie sahen den lotosäugigen Sri Vi�Qu, d ie Höchste Persönl ichkei t Gottes, wie Er 
auf Garu�a saß und Lak�mi, die Glücksgöttin, an Seine Brust drückte. Er gl ich einer 
bläul ichen Regenwolke mit strahlendem Bl itz, und in zwei Seiner vier Hände hielt 
Er eine Muschel und eine Scheibe. Seine Arme reichten bis h inunter zu den Knien, 
und al l  Seine wunderbaren Gl ieder waren mit Sandelholzpaste bestrichen und mit 
glänzendem Geschmeide geschmückt. Er trug gelbe Kleider, und zu Seiner rechten 
und l inken standen Seine Energien Bhümi  und Nilä."  

ln der Sitopani�d f indet man folgenden Hinweis auf  die sri-, bhü- und ni/ä
Energien: mahä-la�mir deve5asya bhinnäbhinna-rüpä cetanäcetanätmikä. sä devi 
tri-vidhä bhavati - 5akty-ätmanä icchä-5aktib kriyä-5aktib sä�c-chaktir iti. icchä-
5aktis tri-vidhä bhavati - sri-bhümi-nilätmikä. "Mahä-Lak�mi, die höchste Energie 
des Herrn, erfährt man auf verschiedene Weise. Sie ist in materielle und spi rituelle 
Kräfte untertei l t, und in  beiden Erscheinungen wirkt Sie als die Wil lensenergie, 
die Schöpfungsenergie und die innere Energie. Die Wil lensenergie ist weiter drei 
fach untertei l t, und zwar in  sri, bhü und nilä. " 

ln seinen Zitaten aus offenbarten Schriften hat Madhväcärya in seinem Kom
mentar zur Bhagavad-gitä (4.6) festgestel lt, daß d ie  Mutter materiel le Natur, d ie 
man als d ie i l lusionierende Energie Durga wahrn immt, drei Untertei lungen hat, und 
zwar sri, bhü und nilä. Sie i st die i l lusionierende Energie für diejenigen, die keine spi 
ri tuel le Kraft besitzen, denn solche Energien sind von Sri Vi�Qu geschaffene Ener
gien . Obwohl keine d ieser Energien eine di rekte Beziehung zum Unbegrenzten hat, 
sind sie dem Herrn untergeben, denn der Herr i st der Meister al ler Energien. 

ln  seinem Bhägavata-sandarbha (Vers 80) sagt Srila jiva Gosvami Prabhu: "Das 
Padma Puräl')a spricht von dem ewig-glückspendenden Reich Gottes, das in al len 
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Reichtümern vol lendet ist, einschl ießl ich der Energien sri, bhü und ni/ä. Die Mahä
sarhhitä, die den transzendentalen Namen und die transzendentale Gestalt Gottes 
erörtert, spricht von Durgä ebenfal ls als von der Kraft der Überseele in  Beziehung 
zu den Lebewesen.  Die innere Kraft wirkt in Beziehung zu den persönl ichen Ange
legenheiten des Herrn, und die materiel le Kraft manifestiert d ie drei Erscheinungs
weisen ."  ln anderen Zitaten aus den offenbarten Schriften sagt er, daß sri die Ener
gie Gottes ist, d ie die kosmische Manifestation erhält; bhü ist d ie schöpferische 
Energie dieser kosmischen Schöpfung, und nilä, Durgä, ist d ie Energie, die die 
Schöpfung zerstört. Al l d iese Energien wirken in Beziehung zu den Lebewesen, und 
daher bezeichnet man sie zusammen als jiva-mäyä. 

VERS 29 

wf9t ,�., �H ���1<1 1{11 I 

�'ftf9t -"t�tl *'ltll -.tl �� �� n �� n 

yadyapi kevala tärira kric;lä-mätra dharma 
tathäpi Jlvere krpäya kare eka karma 

yadyapi-obwohl; keva/a-nur; tärira-Seine; kricjä-mätra-nur Spiele; dharma 
-charakteristische Funktion; tathäpi-dennoch; jivere-für d ie gefal lenen Seelen ; 
krpaya-durch d ie grundlose Barmherzigkeit; kare-tut; eka-eine; karma-Tätig
keit. 

ÜBERSETZUNG 

Obwohl Seine Spiele Seine einzigen charakteristischen Tätigkeiten sind, 
führt Er, dank Seiner grundlosen Barmherzigkeit, eine Tätigkeit für die ge
fal lenen Seelen aus. 

VERS 30 

��'f�·'ltift9fJ-�t���tpij�� I 

st� �r. fit� <f$� il� �tf " �0  " 

sälokya-sämipya-sär�ti-särüpya-prakära 
cäri mukti diyä kare jivera nistära 

sä/okya-die Befreiung namens sälokya; sämipya-d ie Befreiung namens 
sämipya; säf$ti-die Befreiung namens sär�ti; särüpya-die Befr_eiung namens 
särüpya; prakara-Versch iedenartigkeit; cäri-vier; mukti-Befreiung; diyä-gebend; 
kare-tut; jivera-der gefal lenen Seelen; nistära-Befreiung. 

ÜBERSETZUNG 

Er erlöst die gefal lenen Lebewesen, indem Er ihnen vier Arten der Befrei
ung anbietet - silokya, simipya, si'lti und sirüpya. 
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ERLÄUTERUNG 

Es gibt zwei Arten von befreiten Seelen - diejenigen, d ie durch die Gunst des 
Herrn befreit werden, und diejenigen, d ie durch ihre eigene Anstrengung befreit 
werden. Wer durch seine eigene Bemühung Befreiung erlangt, wird als Unpersön
l ichkeitsphi losoph bezeichnet, und er  verschmi lzt mit  der  gleißenden Ausstrahlung 
des Herrn, dem brahmä-jyoti. Den Geweihten des Herrn dagegen, die sich für die 
Befreiung durch hingebungsvol len Dienst qual ifizieren, werden vier Arten der Be
freiung angeboten, näml ich sälokya (ein Zustand, der dem des Herrn gleichkommt), 
sämlpya (ständ ige Gemeinschaft mit  dem Herrn), sär�ti (Reichtum, der dem des 
Herrn gleichkommt) und särupya (Merkmale wie die des Herrn). 

VERS 3 1  

t:ltft'I�J-�Cft � � 1t� I 
��-�11lt't u �''�� AA " �� u 

brahma-säyujya-muktera tähä nähi gati 
vaikuQtha-bähire haya tä' sabära sthiti 

brahma-säyujya-des Verschmelzens mit  dem Höchsten Brahman; muktera
der Befreiung; tähä-dort (in Vaikur:-ttha); nähi-nicht; gati-Eintritt; vaikuf)tha
bähire-außerhalb der Vaikur:-ttha-Pianeten; haya-es gibt; tä' sabära sthiti-die Resi 
denz von ihnen al len . 

ÜBERSETZUNG 

Denen, die die brahma-säyujya-Befreiung erlangen, wird in Vaikur:-tha 
kein Eintritt gewährt; ihre Residenz befindet sich außerhalb  der Vaikur,tha
Pianeten. 

VERS 32 

���-��� �· ��� � I  

�t�J' �ttrl �'e1, 'ttlf �'I II �� II 

vaikuQtha-bähire eka jyotir-maya maf)c;Jala 
k�l')era arigera prabhä, parama ujjvala 

vaikuQtha-bahire-außerhalb der Vaikur:-ttha- lokas; eka-eine; jyotil)-maya 
maf)Qa/a-die Atmosphäre der leuchtenden Ausstrahlung; kr�f)era-Sri Kr�Qas; 
atigera-des Körpers; prabha-Strahlen; parama-höchst; ujjva/a-hell . 

ÜBERSETZUNG 

Außerhalb der Vaikuntha-Pianeten befindet sich die Atmosphäre der 
leuchtenden Ausstrahlung, die aus den überaus hel len Strah len von Sri 
K�.,as Körper besteht. 
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VERS 33 

'fil�lt�' ift1l � c2f� � I 

fi;t_Q't, �1� �1� ß._r..��� II �� II 

'siddha-loka ' näma tära prakrtira pära 
cit-svariipa; tärihä nähi cic-chakti-vikära 
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'siddha-loka '-d ie Region der Siddhas; nama-genannt; tära-der strahlenden 
Atmosphäre; prakrtira pära-jenseits der materiel len Natur; cit-svariipa-voller Wis
sen; tätihä-dort; nähi-es gibt nicht; cit-5akti-vikära-Wandel der spirituellen Ener
gie. 

ÜBERSETZUNG 
Diesen Bereich nennt man Siddha-loka, und er l iegt jenseits der mate

riel len Natur. Seine Essenz ist spirituel l, doch gibt es dort keine spi rituelle 
Vielfalt. 

VERS 34 

,� � �f€:1 f.l� I 

ffiCOil � Jfll·� �� II -es II 

siil)'a-maQcja/a yena bähire nirvise� 
bhitare siil)'era ratha-ädi savise� 

sürya-maQe;la/a-der Sonnenplanet; yena-wie; bähire-äußerl ich; nltvlse�
ohne Vielfalt; bhitare-im lnnern; süryera-des Sonnengottes; ratha-ädi-Reichtü
mer wie Streitwagen und andere Dinge; sa-vise�-voller Vielfalt. 

ÜBERSETZUNG 
Dieser Bereich ist wie die gleichförmige Ausstrahlung der Sonne. Im ln

nern der Sonne jedoch befinden sich Streitwagen, Plerde und andere Reich
tümer des Sonnengottes. 

ERlÄUTERUNG 
Außerhalb von Vaikur:ttha, dem Reich Kr�r:tas, das man paravyoma nennt, be

findet sich der helle Glanz von K�r:-as körperl ichen Strahlen . Dies bezeichnet man 
als das brahma-jyoti. Der transzendentale Bereich dieser Ausstrahlung ist als 
Siddha-loka oder Brahma-loka bekannt. Wenn Unpersönlichkeitsphi losophen Be
freiung erlangen, verschmelzen sie mit d ieser Brahma-loka-Ausstrahlung. Dieser 
transzendentale Bereich ist zweifel los spirituell, doch enthält er keine Manifesta-



30 Sri Caitanya-caritimrta (Ädi- lila, Kap. 5 

tionen spi rituel ler Tätigkeiten oder Vielfalt. Er wird m it dem Leuchten der Sonne 
vergl ichen. Innerhalb des Leuchtens der Sonne befindet sich die Sonnensphäre, in 
der man al le Arten von Vielfalt erfahren kann .  

VERS 35 

Cfl'lflt'flftl{ �11� C��ll{ lfQf1 ��J'ttl �: I 

��; �iN� �1 m�m� '��= u "t n 

kämäd dve�d bhayät snehäd 
yathä bhaktyesvare manab 

ävesya tad agharh hitvä 
bahavas tad gatirh gatäb 

kämät-von lustvol lem Wunsch beeinflußt; dve�t-von Neid; bhayät-von 
Furcht; snehät-oder von Zuneigung; yathä-wie; bhaktyä-durch Hingabe; isvare 
-an die Höchste Persönl ichkeit Gottes; manab-den Geist; ävesya-völ l ig in  An
spruch genommen; tat-diese; agham-sündvolle Handlung; hitvä-aufgebend; ba
havab-viele; tat-diesen; gatim-Bestimmungsort; gatäb-erreichten. 

ÜBERSETZUNG 
"So wie man durch Hingabe an den Herrn in Sein  Reich gelangen kann, 

so haben viele dieses Ziel erreicht, indem sie von ihren sündhaften Hand
lungen abl ießen und ihre Gemüter durch Lust, Neid, Furcht oder Zuneigung 
in den Herrn versenkten/1 

ERLÄUTERUNG 
So wie d ie mächtige Sonne durch ihre leuchtenden Strahlen al le Arten von Un

reinheiten läutern kann, so kann der Herr,. die Al lspirituel le Persönl ichkeit Gottes, 
al le materiellen Eigenschaften in  einer Person, die sich zu Ihm h ingezogen fühlt, rei 
n igen. Selbst wenn man sich z u  Gott i n  der Erscheinungsweise materieller Lust h in
gezogen fühlt, wird solche Zuneigung durch Seine Gnade in  spirituel le Liebe zu 
Gott umgewandelt. ln  ähnl icher Weise wird man durch d ie spi rituelle Anziehungs
kraft des Herrn geläutert, wenn man mit dem Herrn durch Furcht oder Feindselig
keit verbunden ist. Obwohl Gott groß und das Lebewesen klein ist, sind sie spiri 
tuel le Individuen, und sobald daher durch den freien Wil len des Lebewesens ein 
wechselseitiger Austausch stattfindet, wi rkt das große spi rituel le Wesen auf das 
kleine Lebewesen anziehend und befreit es so von al ler materiel len Knechtschaft. 
Der obige Vers stammt aus dem Srimad-Bhägavatam (7.1.29). 

VERS 36 

�i} ctt� �1t1cft' �19fJt1{-.fitt�t� I 

\6'{.--*lftfifJt'ift"f-.Jl, fcf�Cfl�T9f1f��t: H "� II 
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yad arlt)aril priyat)aril ca 
prapyam ekam ivoditam 

tad brahma-kr�Qayor aikyat 
kirat)arkopama-ju�ob 
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yat-dieses; arit)äm-der Feinde der Höchsten Persönl ichkeit Gottes; prtya
t)am-der Gottgeweihten, die der Höchsten Persönl ichkeit Gottes sehr l ieb sind; 
ca-und; präpyam-Bestimmungsort; ekam-nur einen; iva-so; uditam-sagte; 
tat-dieses; brahma-des unpersönl ichen Brahman; k�Qayob-und von Kr�IJa, der 
Höchsten Persönl ichkeit Gottes; aikyat-aufgrund des Einsseins; kirat)a-das Son
nenl icht; arka-und d ie Sonne; upama-der Vergleich; ju�o/:1-der verstanden wird 
durch. 

ÜBERSETZUNG 
"Wenn es heißt, daß die Feinde des Herrn und die Gottgeweihten den 

gleichen Bestimmungsort erreichen, so bezieht sich dies auf die letztl iehe 
Einheit des Brahman und Sri KffQaS. Man mag dies anhand des Beispiels der 
Sonne und des Sonnenl ichts verstehen, bei dem das Brahman das Sonnen
l icht und Kr,r,a Selbst die Sonne ist. 1 1  

ERLÄUTERUNG 
Dieser Vers stammt aus dem Bhakti-rasämrta-sindhu (1 .2 .278) von SrTia Rupa 

Gosvami, der das gleiche Thema in seinem Laghu-bhagavatamrta (1.5.41) weiter er
örtert. Er bezieht sich dort auf das Vi�t)U Purat)a (4.5.1 ), in dem es heißt, daß Mai 
treya Muni den Weisen Parasara in  bezug auf Jaya und Vijaya fragte, wie es  zu ver
stehen sei, daß Hi raQyakasipu Ravaoa wurde und mehr materiel les Glück genoß als 
die Halbgötter, jedoch nicht Befreiung erlangte, obwohl er, als er Sisupäla wurde 
und mit Kr�Da stritt und getötet wurde, Erlösung erlangte, und in den Körper Sri 
Kr�oas einging. Parä5ara antwortete; daß Hiraoyakasipu Sri Nrsi rhha-deva nicht als 
Sri Vi�Qu zu erkennen vermochte. Er dachte, Nrsirhha-deva sei ein gewöhnliches 
Lebewesen, das durch versch iedene fromme Werke solche Macht erlangt hatte. 
Überkommen von der Erscheinungsweise der Leidenschaft, sah er Sri Nrsirhha
deva a ls  ein gewöhnl iches Lebewesen an und verstand Seine Gestalt nicht. Trotz
dem wurde HiraQyakasipu, da er von den Händen Nrsirhha-devas getötet wurde, 
in seinem nächsten Leben Rävaoa und besaß unermeßl ichen Reichtum.  Als Rävaoa, 
mit seinem unbegrenzten materiellen Genuß, konnte er Sri Räma nicht als d ie Per
sönl ichkeit Gottes anerkennen. Obwohl er von Räma getötet wurde, erlangte er 
daher nicht säyujya oder Einssein mit dem Körper des Herrn . ln seinem Rävaoa-Kör
per fühlte er sich zu sehr zu Rämas Frau Hinaki hingezogen, und durch d iese Zunei 
gung war er imstande, Sri Räma zu sehen . Statt aber Sri Räma als eine Inkarnation 
Vi�Qus anzuerkennen, h ielt Ravaoa Ihn für ein gewöhnl iches Lebewesen. Als er da
her von den Händen Rämas getötet wurde, erlangte er das Vorrecht, als Sisupäla 
geboren zu werden, der solch ungeheuren Reichtum besaß, daß er sich für einen 
Rivalen Kr�oas halten konnte. Obwohl Sisupäla immer auf Kr�Qa neidisch war, 
sprach er wiederholt den Namen Kr�Qas aus, und er dachte stets an die wunder
bare äußere Erscheinung Kr�Qas. So wurde er durch ständige Gedanken an und 
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ständiges Chanten über Kr�Qa - wenn auch im negativen Sinne - von der Verun
rein igung seiner sündhaften Handlungen g�läutert. Als Sisupala von dem Sudar5ana 
cakra Kr�Qas als Feind getötet wurde, löste seine ständige Erinnerung an Kr�Qa die 
Reaktionen auf seine Laster auf, und so erlangte er Erlösung, indem er mit dem Kör
per des Herrn eins wurde. Aus d ieser Begebenheit können wir verstehen, daß selbst 
ein Mensch, der an Kr�Qa als seinen Feind denkt und von Ihm getötet wird, befreit 
werden kann, i ndem er mit dem Körper Kr�Qas eins wi rd .  Was muß dann erst d ie 
Bestimmung der Gottgeweihten sein, die stets an Kr�Qa als ihren Meister oder 
Freund mit  Wohlwol len denken? Diese Gottgeweihten müssen eine Stel lung erlan 
gen, d ie besser ist als Brahma- loka, d ie unpersönl iche körperl iche Ausstrahlung 
Kr�Qas. Gottgeweihte können nicht in die unpersönl iche Brahman-Ausstrahlung 
eingehen, mit der d ie Unpersönl ichkeitsphi losophen verschmelzen möchten . Die 
Gottgeweihten gelangen nach VaikuQtha-loka oder Kr�Qa- loka. 

Das Gespräch zwischen Maitreya Muni und Para5ara Muni drehte sich darum, 
ob Gottgeweihte, wie jaya und Vijaya, die von den Kumaras dazu verflucht wur
den, in  jedem Zeitalter in  die materiel le Welt herabkommen. Im Verlauf d ieser Un
terweisungen an Maitreya in bezug auf HiraQyakasipu, RävaQa und Sisupäla sagte 
Parä5ara nicht, daß d iese Dämonen früher Jaya und Vijaya gewesen seien . Er be
schrieb ledigl ich die Wanderung durch drei Leben. Die VaikuQtha-Gefährten der 
Höchsten Persönl ichkeit Gottes brauchen nicht in al len Zeitaltern, in denen der 
Herr erscheint, herabzukommen, um die Rol len Seiner Feinde zu spielen . Der Sturz 
Jayas und Vijayas geschah in einem bestimmten Zeitalter; Jaya .und Vijaya kommen 
nicht in jedem Zeitalter herab, um als Dämonen zu handeln .  Die Annahme, ein ige 
Gefährten des Herrn fielen in  jedem Zeitalter von VaikuQtha, um Dämonen zu 
werden, ist völ l ig falsch.  

Vi�QU, d ie Höchste Persönl ichkeit Gottes, besitzt a l le Neigungen, die man in  
einem Lebewesen finden mag, denn Er i st das Hauptlebewesen . Es  ist daher nur na
türl ich, daß Sri Vi�QU manchmal kämpfen möchte. So wie Er die Neigungen hat, zu 
schaffen, zu genießen, ein Freund zu sein, Vater und Mutter anzunehmen und so 
fort, so hat Er auch die Neigung zu kämpfen . Zuweilen halten sich bedeutende 
Großgrundbesitzer und Könige Ringer, mit denen sie zum Schein kämpfen, und 
Vi�Qu trifft ähnl iche Vorkehrungen . Die Dämonen, m it denen die Höchste Persön
l ichkeit Gottes in  der materiellen Welt kämpft, s ind manchmal Gefährten des 
Herrn . Wenn ein Mangel an Dämonen besteht und der Herr kämpfen möchte, ver
anlaßt Er einige Seiner Gefährten in VaikuQtha, zu kommen und Dämonen zu spie
len . Wenn es heißt, daß Sisupäla mit dem Körper K�Qas verschmolz, sollte man zur 
Kenntnis nehmen, daß er in diesem Falle nicht Jaya oder Vijaya war; er war tatsäch
l ich e in Dämon. 

ln  seinem Brhad-bhägavatämrta hat Srila Sanätana Gosvämi erklärt, daß d ie Er
langung der Erlösung durch das Eingehen in  die Brahman-Ausstrahlung des Herrn 
nicht als der höchste E rfolg i� Leben anerkannt werden kann, denn Dämonen wie 
Karhsa, die dafür bekannt waren, daß sie brähmaf)as und Kühe töteten, erlangten 
diese Befreiung. Für Gottgeweihte ist eine sol_che Erlösung abscheul ich . Gottge
weihte befinden sich in einer transzendentalen Stel lung, wohingegen Nichtgottge
weihte Anwärter für höl l ische Lebensbedingungen sind . Es besteht immer ein Un
terschied zwischen dem Leben eines Gottgeweihten und dem Leben eines Dä-
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mons, und ihre Erkenntnisse sind so verschieden wie Him mel und Hölle. 
Dämonen sind es gewohnt, Gottgeweihten gegenüber boshaft zu sein und 

brahmal)as und Kühe zu töten . Für Dämonen mag das Verschmelzen mit der 
Brahman-Ausstrahlung etwas Glorreiches sein, doch für Gottgeweihte ist es höl 
lisch.  Ein Gottgeweihter hat sich das Lebensziel gesetzt, die Vollkommenheit der 
Liebe zur Höchsten Persönlichkeit Gottes zu erlangen. Diejenigen, die danach stre
ben, mit der Brahman -Ausstrahlung zu verschmelzen, sind so verabscheuenswert 
wie die Dämonen. Gottgeweihte, die danach streben, mit dem Höchsten Herrn 
zusammenzusein, um transzendentalen l iebevollen Dienst zu verrichten, sind wei 
taus höher einzustufen. 

VERS 37 

�� 'l I�J1t11 iftift �r.�tt t'l I 

��, .. ,W)tf"Z!;�-.w �"'' �-.Pt II �ct II 

taiche para-vyome nana cic-chakti-vilasa 
nirvise� jyotir-bimba bahire prakäSa 

taiche-auf diese Weise; para-vyome-im spi rituellen Himmel; nana-Vielfalt; 
cit -5akti-viläsa-Spiele der spirituel len Energie; nirvise�-unpersönlich; jyotil)-der 
Ausstrahh.mg; bimba-Spiegelung; bahire-äußerl ich; praka.5a-manifestiert. 

ÜBERSETZUNG 

So finden im spirituel len Himmel vielerlei Spiele innerhalb der spirituel
len Energie statt. Außerhalb der Vaikur:-tha-Pianeten erscheint die unper
sönl iche Spiegelung von Licht. 

VERS 38 

f.\�,�·TI'ft � ,.� "'J�Shl I 

�1 \"*'1'1 ��'tt� � �1 9f1i I'Rl II �\r ll 

nirvise�-brahma sei keva/a jyotir-maya 
säyujyera adhikarl tariha paya /aya 

nitvise�-brahma-die unpersönliche Brahman-Ausstrahlung; sei-diese; keva/a 
-nur; jyotil)-maya-leuchtende Strahlen; sayujyera-die Befreiung namens 
säyujya (Einssein mit dem Höchsten); adhikari-jemand, der geeignet ist für; tarihä
dort (in der unpersönl ichen Brahman-Au�strahlung); päya-bekommt; /aya-ver
schmelzen . 

ÜBERSETZUNG 

Diese unpersönl iche Brahman-Ausstrahlung besteht nur aus den leuch
tenden Strahlen des Herrn. Diejenigen, die für die sayujya-Befreiung ge
eignet sind, verschmelzen mit dieser Ausstrahlung. 
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VERS 39 

Pf�tilt� \!1{�: 9flC1 � �'tfi � I 

(Ädi- lilä, Kap. 5 

f�1 ��� 1{1f1 �Jl-5 �f1ct1 "t: H "� U 

siddha-lokas tu tamasal) 
päre yatra vasanti hi 

siddhä brahma-sukhe magnä 
daityäS ca harif)ä hatäl) 

siddha-lokal)-das Siddha-loka oder unpersönl iche Brahman; tu-aber; tamasal) 
-der Dunkelheit; päre-jenseits des Bereichs; yatra-wo; vasanti-resid iert; hi
gewiß; siddhäl)-die spirituell Vol lkommenen; brahma-sukhe-in der transzenden
talen Glücksel igkeit des Einswerdens mit dem Höchsten; magnä/:J-versunken; 
daityäl) ca-wie auch d ie Dämonen; harif)ä-von der Höchsten Persönl ichkeit Got
tes; hatä/.1-getötet. 

ÜBERSETZUNG 
"Jenseits des Bereichs der Unwissenheit (der materiel len kosmischen 

Manifestation) l iegt das Reich von Siddha-loka. Dort residieren die Siddhas 
versunken in die Glückseligkeit des Brahman. Dämonen, die vom Herrn ge
tötet werden, gelangen ebenfal ls in  dieses Reich. 1 1  

ERLÄUTERUNG 
Tamal) bedeutet "Dunkelheit". Die materiel le Welt ist dunkel, und jenseits der 

materiellen Welt ist Licht. Mit anderen Worten : Nachdem man d ie gesamte mate
rielle Atmosphäre hinter sich gelassen hat, kann man zum leuchtenden spi rituel len 
Himmel kommen, dessen unpersönl iche Ausstrahlung als Siddha- loka bekannt ist. 
Mayävädi-Phi losophen, die danach streben, mit dem Körper der Höchsten Persön
l ichkeit Gottes zu verschmelzen, sowie dämonische Personen wie Kamsa und Sisu
päla, die von Kr�oa getötet wurden, gehen in  d iese Brahman-Ausstrahlung ein .  
Yogis, die durch Med itation nach dem yoga-System Patarijal is das Einssein errei 
chen, gehen ebenfal ls nach Siddha-loka. Der obige Vers stammt aus dem 
Brahmäf)c;Ja Puräf)a. 

VERS 40 

� 'lft�1 '14 iftf1 1'-11 � 'tttllf I 

.-tl�-��� ·fW� �ttllf II 8 • II 

sei para-vyome näräyaf)era cäri päSe 
dvärakä-catur-vyühera dvitiya prakäSe 
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sei-dieser; para-vyome-im spi rituel len Himmel; näräyaT)era-von Srl NaräyaQa; 
cäri pase-auf vier Seiten; dvärakä-Dvärakä; catur-vyuhera-der vierfachen Erwei 
terung; dvitiya-die zweite; prakä.Se-Manifestation.  

ÜBERSETZUNG 
ln diesem spirituel len Himmel befinden sich auf den vier Seiten Näraya

Qas die zweiten Erweiterungen der vierfachen Erweiterung von Dvaraka. 

ERLÄUTERUNG 
Im spirituel len H immel gibt es noch eine zweite Manifestation der vierfachen 

Formen aus Dvarakä im Reich K��Qas. Unter diesen Formen, d ie alle spi rituel l und 
gegen die materiel len Erscheinungsweisen gefeit si nd, wird Sr! Baladeva als Maha
Sarikar�aQa repräsentiert. Die Handlungen im spi rituel len Himmel werden durch 
d ie i nnere Kraft in reiner spi rituel ler Existenz manifestiert. Sie erweitern sich in sechs 
transzendentale Reichtümer, die alle Manifestationen Mahä-Sarikar�aQas sind, der 
das letztl iehe Behältn is und Ziel al ler Lebewesen ist. Obwohl die spi rituel len Fun
ken, d ie man als Lebewesen kennt, zur marginalen Kraft oder jiva-5akti gehören, 
si nd sie den Bed ingungen der materiellen Energie unterworfen . Man sagt, d iese 
Funken gehörten zur marginalen Kraft, wei l  sie sowohl mit den inneren als auch mit 
den äußeren Kräften des Herrn verbunden sind. 

Hinsichtl ich der vierfachen Formen der Absoluten Persönl ichkeit Gottes, be
kannt als Vasudeva, Sarikar�Qa, Pradyumna und Ani ruddha, haben die Unpersön
l ichkeitsphi losophen unter der Leitung Srlpäda Sarikaräcäryas die Aphorismen des 
Vedänta-sutra i n  einer für die Schule der Unpersönl ichkeitsphi losophen geeigneten 
Weise interpretiert. Um jedoch die wahre Bedeutung solcher Aphorismen zu ver
mitteln, hat Srila Rüpa Gosväml, der Führer der Sechs Gosvamls von Vrndavana, 
den Unpersönl ichkeitsph i losophen in seinem Laghu-bhägavatämrta, einem natürl i 
chen Kommentar zu den Aphorismen der Vedänta-sutras, in geeigneter Weise ge
antwortet. 

Wie Srila Rüpa Gosväml in  seinem Laghu-bhägavatämrta zitiert, beschreibt das 
Padma PuräT)a, daß es im spi rituel len Himmel vier Richtungen gibt, die unserem 
Osten, Westen, Norden und Süden entsprechen, wo sich Väsudeva, Sarikar�aQa, 
Ani ruddha und Pradyumna aufhalten . Die gleichen Formen befinden sich auch im 
materiel len Himmel . Das Padma Puräf)a bes�hreibt ebenfal ls einen Ort im spi ri tuel 
len Himmel, bekannt als Vedavati-pura, wo Vasudeva residiert. ln Vi�Qu-loka, das 
über Satya-loka l iegt, resid iert Sarikar�aQa. Maha-Sarikar�aQa ist ein anderer Name 
Sarikar�aQas. Pradyumna lebt in  Dvärakä-pura, und Aniruddha l iegt auf dem ewi 
gen Bett Se�s, al lgemein als Ananta-5ayyä bekannt, auf der Insel Svetadvlpa im 
Milchmeer. 

VERS 41 
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väsudeva-sarikar�Qa-pradyumnäniruddha 
'dvitiya catur-vyuha ' ei-turlya, visuddha 

[Ädi-lilä, Kap. 5 

väsudeva-die Erweiterung namens Väsudeva; sarikar�l)a-die Erweiterung na
mens Sarikar�Qa; pradyumna-die Erweiterung namens Pradyumna; aniruddha
die Erweiterung namens Ani ruddha; dvitiya catub-vyüha-die zweite vierfache Er
weiterung; ei-diese; turlya-transzendental; visuddha-frei von al ler materiellen 
Verunreinigung. 

ÜBERSETZUNG 
Visudeva, Sankar�r:ta, Pradyumna und Aniruddha bi lden diese zweite 

vierfache Erweiterung. Sie sind rein  transzendental . 

ERLÄUTERUNG 
Sripäda Sarikaräcärya hat die vierfache Form (catur-vyüha) in  seiner Interpreta

tion zum 42. Aphorismus des 2.  KhaQQa im 2.  Kapitel der Vedanta-sütras (utpatty
asambhaväV in i rreführender Weise erklärt. ln den Versen 41 bis 47 des Sr/ 
Caitanya-caritamrta antwortet Srila Kr�Qadäsa Kavi räja Gosvämi auf Sripäda Sarika
räcäryas i rreführende Einwände gegen den persönlichen Aspekt der Absoluten 
Wahrheit. 

Die Höchste Persönl ichkeit Gottes, d ie Absolute Wahrheit, ist nicht mit einem 
materiel len Gegenstand vergleichbar, den man durch experimentel les Wissen oder 
sinnl iche Wahrnehmung begreifen kann .  Im Närada-paiicaratra ist diese Tatsache 
von Näräyaoa Selbst Siva erklärt worden. Sarikaräcärya jedoch, eine Inkarnation 
Sivas, mußte auf Anweisung NäräyaQas, seines Herrn, die Monisten i rreführen, die 
sich für letzliehe Auslöschung einsetzen . Im bedingten Zustand des Daseins haben 
alle Lebewesen vier grundlegende Mängel, von denen einer der Hang zum Betrug 
ist. Sarikaräcärya hat d iese Neigung zu betrügen zum Höhepunkt gebracht, um die 
Monisten i rrezuführen . 

Die vierfachen Formen, d ie in  den vedischen Schriften erklärt werden, können 
nicht durch d ie Spekulation einer bedingten Seele verstanden werden.  Man sol lte 
d ie vierfachen Formen daher so annehmen, wie sie beschrieben sind . Die Autorität 
der Veden ist solcher Art, daß man selbst dann, wenn man etwas aufgrund seiner 
begrenzten Wahrnehmung nicht versteht, d ie vedische Darstel lung annehmen und 
nicht Interpretationen schaffen sol l te, um seinem unvollkommenen Verständnis 
entgegenzukommen. Sarikaräcärya hat jedoch durch seinen Säriraka-bh�ya das 
Mißverständnis der Monisten nur noch verstärkt. 

Die vierfachen Formen haben eine spi rituelle Existenz, d ie in vasudeva-sattva 
(suddha-sattva) oder wertfreier Tugend erkannt werden kann, welche mit einer 
vol lständigen Versenkung in das Verständnis Väsudevas einhergeht. Die vierfachen 
Formen, die von den sechs Reichtümern der Höchsten Persönl ichkeit Gottes erfül lt 
sind, sind d ie Genießer der inneren Kraft. Die Annahme, d ie Absolute Persönl ich
keit Gottes lebe in Armut oder habe keine l(raft - oder, mit anderen Worten, sei 
impotent - ist n ichts als Schurkentum.  Solches· Schurkenturn ist der Beruf der be
d ingten Seele und vergrößert nur ihre Verwirrung. Wer d ie Unterschiede zwischen 
der spi rituellen Welt und der materiellen Welt nicht verstehen kann, besitzt keine 
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Befähigung, die Stel lung der transzendentalen vierfachen Formen zu untersuchen 
oder zu kennen. ln seinen Kommentaren zum 2. Khar:u;la des Vedänta-sütra, 2. Ka
pitel, Vers 42 bis 45, hat Seine Hei l igkeit Sripäda Sarikaräcärya einen nutzlosen Ver
such unternommen, d ie Existenz dieser vierfachen Formen in der spi rituellen Welt 
zunichte zu machen. 

�rikaräcärya sagt (Vers 42), Gottgeweihte glaubten, Väsudeva, SrT Kr�Qa, die 
Höchste Persönl ichkeit Gottes, sei Einer, sei frei von materiel len Eigenschaften und 
habe einen transzendentalen Körper vol l Glücksel igkeit und ewiger Existenz. Er sei 
das Endziel der Gottgeweihten, die daran glaubten, die Höchste Persönl ichkeit 
Gottes erweitere Sich in  vier weitere ewige, transzendentale Formen - Vasudeva, 
Sarikar�IJa, Pradyumna und Aniruddha. Von Väsudeva, der die Haupterweiterung 
sei, kämen der Reihe nach Sarikar�Qa, Pradyumna und Ani ruddha. Ein anderer 
Name für Väsudeva sei Paramätmä; ein anderer Name für Sarikar�Qa sei jiva (das 
Lebewesen); ein anderer Name für Pradyumna sei Geist, und ein anderer Name für 
Ani ruddha sei ahatikara (falsches Ego). Unter diesen Erweiterungen gelte Väsudeva 
als der Ursprung der materiellen Natur. Deshalb, so sagt Sarikaräcärya, müßten 
Sarikar�l)a, Pradyumna und Aniruddha die Schöpfungen dieser ursprüngl ichen Ur
sache sein .  

Große Seelen versichern, daß Sich Näräyal)a, der a ls  Paramätmä, d ie Überseele, 
bekannt ist, jenseits der materiel len Natur befindet, und dies stimmt mit den Aus
sagen der vedischen Literatur überein.  Die Mäyävädis stimmen ebenfal ls zu, daß 
Sich Näräyal)a in  vielfache Formen erweitern kann. Sankara sagt, er versuche nicht, 
diesen Tei l  des Verständnisses der Gottgeweihten in  Frage zu stel len, doch müsse 
er sich gegen die Vorstel lung wenden, Sarikar�Qa werde von Väsudeva erzeugt, 
Pradyumna von Sarikar�Qa und Aniruddha von Pradyumna, denn wenn man da
von ausgehe, daß Sarikar�Qa die Lebewesen repräsentiere, d ie aus dem Körper 
Väsudevas hervorgingen, dann müßten die Lebewesen nicht-ewig sein .  Man gehe 
davon aus, die Lebewesen würden von al ler materiel len Verunreinigung befreit 
werden, wenn sie die Höchste Persönl ichkeit Gottes längere· Zeit im Tempel ver
ehrten, die vedische Literatur läsen, sich im yoga übten und fromm handelten, um 
den Höchsten Herrn zu erreichen. Wenn aber die Lebewesen zu einem gewissen 
Zeitpunkt von der materiel len Natur erschaffen worden seien, würden sie nicht 
ewig sein und keine Mögl ichkeit haben, befreit und in die Gemeinschaft der Höch
sten Persönl ichkeit Gottes aufgenommen zu werden.  Wenn eine Ursache aufge
hoben werde, dann sei auch ihre Wirkung aufgehoben.  Im 2.  Kapitel des Vedänta
sütra habe Äcärya Vedavyäsa ebenfalls d ie Vorstellung zurückgewiesen, daß die 
Lebewesen jemals geboren worden seien (nätma sruter nityatväc ca täbhyab). Wei l 
es keine Schöpfung der Lebewesen gebe, müßten sie ewig sein. 

Sarikaräcärya sagt (Vers 43), Gottgeweihte glaubten, Pradyumna, der die Sinne 
repräsentieren sol l ,  sei aus Sarikar�IJa hervorgegangen, der als der Repräsentant 
der Lebewesen gelte. Wir könnten indes tatsächl ich erfahren, daß eine Person 
Sinne erzeugen könne. Gottgeweihte sagten auch, Pradyumna sei aus Aniruddha 
hervorgegangen, der als Repräsentant des Ego gelte. Sarikaräcärya aber sagt, eine 
solche Erklärung des Vedänta-sütra könne nicht akzeptiert werden, wenn die Gott
geweihten nicht beweisen könnten, wie das Ego und d ie Mittel, Wissen zu erwer
ben, von einer Person erzeugt wetden können, denn keine anderen Phi losophen 
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akzeptierten die sütras auf d iese Weise. 
Sarikaracarya sagt auch (Vers 44), er könne nicht die Vorstel l ung der Gottge

weihten tei len, Sarikar�aQa, Pradyumna und Ani ruddha seien ebenso mächtig wie 
die Absolute Persönl ichkeit Gottes, ebenso erfü l l t  von al len sechs Reichtümern, 
nämlich Wissen, Reichtum, Kraft, Ruhm, Schönheit und Entsagung, und ebenso frei 
von dem Makel der Erzeugung zu einem gewissen Zeitpunkt. Selbst wenn Sie vol l 
ständige Erweiterungen seien, bleibe der Makel der Erzeugung. Da Vasudeva, Sari
kar�aQa, Pradyumna und Ani ruddha unterschiedl iche ind ividuelle Personen seien, 
könnten Sie n icht eins sein .  Wenn Sie daher als absolut, vol lkommen und gleich 
anerkannt würden, m üsse es viele Persönl ichkeiten Gottes geben . Es bestehe je
doch keine Notwendigkeit, daß es viele Persönl ichkeiten Gottes gibt. denn die An
erkennung eines al lmächtigen Gottes reiche für al le .Zwecke. Die Annahme, es 
gebe mehr als einen Gott, widerspreche der Schlußfolgerung, daß Sri Vasudeva, 
die Absolute Persönl ichkeit Gottes, Einer ohne einen zweiten ist. Selbst wenn wir 
anerkennen würden, daß die vierfachen Formen Gottes al le identisch seien, könn
ten wir n icht den widersinn igen Mangel der Nicht-Ewigkeit vermeiden . Wenn wir 
nicht davon ausgingen, daß es zwischen d iesen Persönl ichkeiten gewisse Unter
schiede gebe, dann habe 'die Vorstel lung, Sarikar�aQa sei eine Erweiterung Vasude
vas, Pradyumna sei eine Erweiterung Sarikar�aQas, und Ani ruddha sei eine Erweite
rung Pradyumnas, keine Bedeutung. Es müsse ein Unterschied zwischen der Ursa
che und der Wirkung geben. Zum Beispiel unterscheide sich ein Topf von der Erde, 
aus der er gemacht sei ,  und daher könnten wir sicher sein,  daß die Erde die Ursa
che und der Topf d ie Wirkung ist. Ohne solche Unterschiede hätten Ursache und 
Wirkung keinerlei Bedeutung. Weiter akzeptierten d ie Anhänger der Prinzipien des 
pancaratrika keine Unterschiede in Wissen und Eigenschaften zwischen Väsudeva, 
Sarikar�aQa, Pradyumna und Aniruddha. Die Gottgeweihten würden anerkennen, 
daß al l d iese Erweiterungen eins seien, aber warum sol lten sie das Einssein auf d iese 
vierfachen Erweiterungen beschränken? Ohne Zweifel sol lten wir dies n icht tun, 
denn alle Lebewesen, von Brahma bis zur unbedeutenden Ameise, seien Erweite
rungen Vasudevas, wie alle srutis und smrtis anerkennen würden . 

Sarikaracärya sagt auch (Vers 45), daß d ie Gottgeweihten, d ie dem Pancaratra 
folgen, sagen, d ie Eigenschaften Gottes und Gott Selbst, als der Besitzer d ieser E i 
genschaften, seien das gleiche. Aber wie könne d ie Bhagavata-Schule behaupten, 
die sechs Fül len - Weisheit, Reichtum, Stärke, Ruhm, Schönheit und Entsagung 
seien mit Sri Vasudeva identisch? Das sei unmögl ich. 

ln  seinem Laghu-bhägavatämrta, Vers 80-83, widerlegt Srila Rupa Gosvämi d ie 
Beschuld igungen Sripada Sarikaracaryas gegen die Gottgeweihten hinsichtl ich ihrer 
Erklärung der vierfachen Formen Väsudeva, Sarikar�Qa, Pradyumna und Ani 
ruddha. E r  sagt, daß d iese vier Erweiterungen NäräyaQas im spiri tuel len Himmel 
gegenwärtig sind, wo man sie als Mahävastha kennt. Unter ihnen wird Väsudeva 
im Herzen durch Meditation verehrt, denn Er ist d ie vorherrschende Gottheit des 
Herzens, wie im Srimad-Bhagavatam (4.3 .23)  erklärt wi rd .  

Sarikar�aQa, d ie  zweite Erweiterung, ist ·Väsudevas persönl iche Erweiterung für 
Spiele, und da Er das Behältn is al ler Lebewesen ist, nennt man Ihn manchmal auch 
jiva. Die Schönheit Sarikar�aQas übertrifft d ie unzähl iger Vol lmonde, die in  hellem 
Licht erstrahlen . Er wird als das Prinzip des Ego verehrt. Er hat Ananta-deva m it a l-
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len Kräften zur Erhaltung ausgestattet. Für d ie Auflösung der Schöpfung entfaltet Er 
Sich auch als d ie Überseele in  Rudra, als I rrel igiosität, ahi (die Schlange), antaka (Tod) 
und d ie Dämonen.  

Pradyumna, d ie d ritte Manifestation, geht von Sarikar�aQa aus. Diejenigen, die 
besonders intel l igent sind, verehren diese Pradyumna-Erweiterung Sarikar�Qas als 
das Prinz ip der Intel l igenz . Die Glücksgöttin chantet ständig von der Herrl ichkeit 
Pradyumnas an dem Ort, den man als l lävrta-var�a kennt, und sie d ient Ihm im
merzu mit  großer Hingabe. Seine Körpertönung erscheint manchmal golden und 
manchmal bläul ich wie frische Monsunwolken am Himmel . Er ist der Ursprung der 
Schöpfung der materiel len Welt und hat den Liebesgott mit Seinem schöpferi 
schen Prinzip ausgestattet. Nur durch Seine Anweisung besitzen al le Menschen, 
Halbgötter und anderen Lebewesen die Energie der Fortpflanzung. 

Aniruddha, d ie vierte der vierfachen Erweiterungen, wi rd von großen Weisen 
und Psychologen als das Prinz ip des Geistes verehrt. Seine Hautfarbe gleicht der 
bläulichen Tönung einer blauen Wolke. Er sorgt für die Erhaltung der kosmischen 
Manifestation, und Er ist die Überseele Dharmas (des Gottes der Rel igiösität), 
Manus (des Vorfahren der Menschheit) und der devatäs (Halbgötter). Die vedische 
Schrift Mok�-dharma weist darauf h in, daß Pradyumna d ie Gottheit des gesamten 
Geistes ist, während Aniruddha die Gottheit des gesamten Ego ist. Al le vorherigen 
Feststel lungen über d ie vierfachen Formen werden in den Paiicaratra- tantras in je
der Hinsicht bestätigt. 

Im [aghu-bhägavatämrta, Vers 44-46, findet man eine eindeutige Erklärung der 
unbegreifl ichen Kräfte der Höchsten Persönl ichkeit Gottes. Entgegen den Aussagen 
Sarikaräcäryas erklärt das Maha-varaha Puräf)a: 

sarve nityäb sasvatas ca 
dehäs tasya parätmanab 

hänopädäna-rahitä 
naiva prakrtijäb kvacit 

"All die vielfältigen Erweiterungen der Persönl ichkeit Gottes sind transzendental 
und ewig, und sie al le steigen wiederholt in  al l  d ie verschiedenen Universen der 
materiellen Schöpfung herab. Ihre Körper, d ie aus Ewigkeit, Glücksel igkeit und Wis
sen bestehen, sind immerwährend; es besteht keine Mögl ichkeit, daß sie verfal len, 
denn sie sind nicht Schöpfungen der materiel len Welt. Ihre Formen sind konzen
trierte spi rituel le Existenz, d ie stets vol lständig mit al len spirituel len Eigenschaften 
ausgestattet und frei von materieller Verunrein igung sind ."  

Diese Aussagen bestätigend versichert das Närada-paiicaratra: 

maf)ir yathä vibhägena 
nila-pitädibhir yutab 

rupa-bhedam aväpnoti 
dhyäna-bhedät tathacyutab 

"Kr�oa, die Unfehlbare Persönl ichkeit Gottes, kann Seinen Körper auf unter
schied l iche Weise je nach den verschiedenen Arten der Verehrung manifestieren, 
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ebenso wie sich der vaidurya-Edelstein in verschiedenen Farben, wie zum Beispiel 
blau und gelb, zeigen kann.  

Jede Inkarnation unterscheidet sich von al len anderen .  Dies ist durch d ie unbe
greifl iche Kraft des Herrn mögl ich, durch die Er Sich gleichzeitig als Einer, als vielfa
ehe Teilformen und als der Ursprung dieser Tei lformen repräsentieren kann. Nichts 
ist für Seine unbegreifl ichen Kräfte unmöglich. 

Kr$Qa ist Einer ohne einen zweiten, doch manifestiert Er Sich in verschiedenen 
Körpern, wie Närada im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam bestätigt: 

citrarh bataitad ekena 
vapu� yugapat prthak 

grhe�u dvy-�ta-sähasrarh 
striya eka udavahat 

"Es ist in der Tat wundervoll ,  daß ein Kr�Qa gleichzeitig in  1 6  000 Palästen zu 
vielen Kr$Qas geworden ist, um 16 000 Königinnen zur  Frau zu nehmen ." (58. 
1 0.69.2) 

Das Padma Puraf)a erklärt ebenfal ls: 

.sa devo bahudha bhütva 
nirguf)al) puru�ttamab 

ekibhüya punab sete 
nirdo�o harir ädikrt 

"Die gleiche Persönl ichkeit Gottes, Puru$Qttama, die ursprüngl iche Person, d ie 
immer frei von materiel len Eigenschaften und materiel ler Verunreinigung ist, kann 
verschiedene Formen offenbaren und zugleich S ich in  einer Form niederlegen." 

Im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam heißt es: yajanti tvan-mayäs tväril vai 
bahu-mürty-eka-mürtikam: "0 Herr, obwohl Du Dich in vielfachen Formen man i 
festierst, bist Du Einer ohne einen zweiten. Reine Gottgeweihte richten daher ihren 
Geist auf Dich und verehren nur  Dich ."  (58. 1 0.40. 7) 

Im Kürma Puraf)a heißt es: 

asthüla5 canaf)us caiva 
sthülo 'r)us caiva sarvatal) 

avarf)al) .sarvatal) proktal) · 

syamo raktänta-locanal) 

"Der Herr ist persönl ich, obwohl Er unpersönl ich ist; Er ist atomartig, obwohl Er 
groß ist, und Er hat eine schwärzl iche Körpertönung und rote Augen, obwohl Er 
farblos ist. " 

Nach materiel len Berechnungen mag al l  dies widersprüchl ich erscheinen, doch 
wenn wir verstehen, daß der Herr, d ie Höchste Persönl ichkeit Gottes, unbegreifl i 
che Kräfte besitzt, können wir akzeptieren, daß diese Tatsachen in  I hm ewig mög
l ich sind. ln unserer gegenwärtigen Bedingtheit können wir die spi rituel len Tätigkei 
ten und wie sie stattfinden nicht verstehen, doch obwohl sie dem materiellen Ver-

( 
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ständnis .unbegreifl ich sind, sol lten wir solche widersprüchl ichen Auffassungen 
nicht ausschl ießen . 

Obwohl es augenschein l ich unbegreifl ich i st, · ist es für den Absoluten doch 
durchaus mögl ich, alle gegensätz l ichen Elemente zu vereinen . Das Srimad
Bhägavatam bestätigt d ies im Sechsten Canto (6.6.34-37): 

"0 Herr, Deine transzendentalen Spiele und Freuden erscheinen alle unbegreif
l ich, denn sie sind nicht durch die ursächl ichen und wirkenden Handlungen des 
materiellen Denkens begrenzt. Du kannst al les tun, ohne körperl iche Arbeit ver
richten zu müssen. Die Veden sagen, daß die Absolute Wahrheit vielfache Kräfte 
besitzt und daß Sie n ichts persönl ich zu tun braucht. Lieber Herr, Du bist völl ig frei 
von al len materiel len Eigenschaften . Ohne die Hi lfe eines anderen kannst Du er
schaffen, erhalten und die gesamten qual itativen materiel len Manifestationen auf
lösen, und doch veränderst Du Dich bei al l  diesen Tätigkeiten n icht. Du nimmst die 
Ergebnisse Deiner Handlungen nicht entgegen wie die gewöhnl ichen Dämonen 
und Halbgötter, d ie d ie Reaktionen auf ihre Handlungen in der materiel len Welt 
erleiden oder genießen. Unbeeinflußt von den Reaktionen des Handelns, existierst 
Du ewig mit Deiner vol lkommenen spi rituellen Kraft. Dies können wir n icht völ l ig 
verstehen. 

Wei l Du in  Deinen sechs Reichtümern unbegrenzt bist, kann niemand Deine 
transzendentalen Eigenschaften zählen. Ph i losophen und andere nachdenkl iche 
Menschen sind von den widersprüchl ichen Manifestationen der materiel len Welt 
und den -Angeboten an logischen Argumenten und Urtei len überwältigt. Wei l sie 
durch Wortspielerei verwirrt und durch die verschiedenen Berechnungen der 
Schriften verstört si nd, können ihre Theorien Dich nicht berühren, der Du der Re
gierende und Beherrscher eines jeden bist und dessen Herrl ichkeit jenseits unserer 
Vorstellung l iegt. 

Durch Deine unbegreifl iche Kraft bleibst Du von den weltl ichen Eigenschaften 
losgelöst. Indem Du al le Vorstel lungen materiel ler Betrachtung übertriffst, bleibst 
Du durch Dein reines transzendentales Wissen jenseits al ler spekulativen Metho
den.  Durch Deine unbegreifl iche Kraft gibt es nichts Widersprüchl iches in  Di r. 

Die Menschen mögen Dich für unpersönl ich oder persönl ich halten, doch Du 
bist Einer. Für Menschen, die verwirrt oder verstört sind, mag sich ein Sei l  als ver
schiedenartige Schlangen manifestieren. Für ähnl ich verwi rrte Menschen, die sich 
über Dich nicht recht im klaren sind, schaffst Du als Folge ihrer unsicheren Stel lun
gen verschiedenartige phi losophische Methoden." 

Wir sol l ten uns stets d ie Unterschiede zwischen spirituellen und materiel len 
Handlungen vergegenwärtigen . Da der Höchste Herr al l - spirituel l ist, kann Er ohne 
äußere Hilfe jede Handlung ausführen . Wenn wir i n  der materiel len Welt einen i r
denen Topf herstellen wol len, brauchen wir die Bestandteile, eine Maschine und 
auch einen Arbeiter. Wir sol lten jedoch diese Vorstellung nicht auf die Handlungen 
des Höchsten Herrn übertragen, denn Er kann in einem einzigen Augenblick etwas 
Beliebiges erschaffen, ohne etwas zu haben, das unserer Vorstel lung nach dazu er
forderl ich wäre: Wenn der Herr als Inkarnation erscheint, um einen bestimmten 
Zweck zu erfü l len, bedeutet dies nicht, daß Er unfähig i st, d iesen zu erfül len, ohne 
zu erscheinen . Er kann al les einfach durch Seinen Wil len tun, doch durch Seine 
grundlose Barmherzigkeit scheint Er von Seinen Geweihten abhängig zu sein .  Er er-
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scheint als der Sohn Ya5odä-mätäs, nicht, wei l Er  von ihrer Fürsorge abhängig ist, 
sondern wei l Er eine solche Rol le dank Seiner motivlosen Barmherzigkeit annimmt. 
Wenn Er zum Schutz Seiner Geweihten erscheint, n immt Er natürl icherweise um 
ihretwi l len Leiden und Mühen auf Sich .  

ln der Bhagavad-gitä (9.29) heißt es, daß der Herr, der jedem Lebewesen gleich
gesinnt ist, keine Feinde oder Freunde hat, daß Er aber besondere Zuneigung zu 
einem Geweihten empfindet, der stets in Liebe an Ihn denkt. Sowohl Neutral i tät als 
auch Vorl iebe gehören also zu den transzendentalen Eigenschaften des Herrn, und 
sie finden durch Seine unbegreifl iche Energie in rechter Weise Verwendung. Der 
Herr ist Parabrahman, das heißt der Ursprung des unpersönl ichen brahma, das Sein 
al ldurchdringender Aspekt der Neutralität ist. ln Seinem persönl ichen Aspekt je
doch, als der Besitzer al ler transzendentalen Reichtümer, zeigt der Herr Seine Vor
l iebe, indem Er Sich auf die Seite Seiner Geweihten stellt. Vorl iebe, Neutral ität und 
ähnl iche Eigenschaften sind also in Gott zu finden; sonst könnten sie nicht in der 
Schöpfung erfahren werden. Da Er d ie gesamte Existenz ist, finden alle Dinge im 
Absoluten ihre rechte Verwendung. ln der relativen Welt zeigen sich solche E igen
schaften in verzerrter Form, und daher erfahren wir Nicht-Dual ität als eine ver
zerrte Spiegelung. Wei l es nicht logisch zu erklären ist, wie Dinge im Reich der spi ri 
tuellen Natur geschehen, wird der Herr manchmal als "jenseits des Bereichs der Er
fahrung" beschrieben; aber wenn wir nur die Unbegreifl ichkeit des Herrn anerken
nen, können wir alle Dinge in Ihm vereinen. Nichtgottgeweihte können die unbe
greifl iche Energie des Herrn nicht verstehen, und folgl ich halten sie es für erwiesen, 
daß Er Sich jenseits des Bereichs begreifl ichen Ausdrucks befindet. Der Verfasser 
der Brahma-sutras anerkennt diese Tatsache und sagt: srutes tu 5abda-mülatvät. 
"Die Höchste Persönl ichkeit Gottes kann nicht von einem gewöhnl ichen Men
schen begriffen werden; man kann den Herrn nur  durch den Nachweis der ved i 
schen Aussagen verstehen."  Das Skanda Puräf)a bestätigt dies: acintyäl) khalu ye 
bhävä na tärils tarkef)a yojayet. "Über Dinge, die dem gewöhnlichen Menschen un
begreifl ich sind, sol lte nicht argumentiert werden ."  Selbst in materiel len Edelsteinen 
und Heilkräutern finden wir wunderbare Eigenschaften . Ja, solche Eigenschaften er
scheinen oft unbegreifl ich . Wenn wir daher der Höchsten Persönl ichkeit Gottes 
keine unbegreifl ichen Kräfte zugestehen, können wir Seine Oberherrschaft nicht 
anerkennen. - Es ist nur auf · d iese unbegreifl ichen Kräfte zurückzuführen, daß die 
Herrl ichkeit des Herrn immer schon als schwer verständlich anerkannt worden ist. 

Unwissenheit und Wortklauberei sind in der menschl ichen Gesel lschaft weit 
verbreitet, doch helfen sie uns nicht, die unbegreifl ichen Energien der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes zu verstehen . Wenn wir solche Unwissenheit und Wortklau
berei akzeptieren, können wir nicht die Vol lkommenheit des Höchsten Herrn in 
sechs Reichtümern anerkennen. Einer der Reichtümer des Höchsten Herrn ist bei 
spielsweise umfassendes Wissen. Wie könnte es daher Unwissenheit in Ihm geben? 
Die vedischen Unterweisungen und vernünftigen Argumente stellen eindeutig fest, 
daß die Erhaltung der kosmischen Manifestation durch den Herrn und Sein  gleich
zeitiges Unbeteil igtsein gegenüber den Tätigkeiten ihrer Erhaltung aufgrund Seiner 
unbegreifl ichen Energien nicht widersprüchl ich sein kann .  Einem Menschen, der 
immerzu an Sch langen denkt, erscheint ein Sei l immer als eine Schlange, und in 
ähnl icher Weise erscheint einem Menschen, der durch materielle Eigenschaften 
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verwirrt ist und kein Wissen vom Absoluten besitzt, d ie Höchste Persönl ichkeit 
Gottes je nach verschiedenen, verwirrten Schlußfolgerungen. 

Manch einer mag einwenden, der Absolute unterl iege der Dual ität, wenn Er so
wohl al lwissend (Brahman) als auch die Persönl ichkeit Gottes mit sechs Reichtü
mern in Vol lkommenheit (ßhagavän) wäre. Um ein solches Argument zu widerle
gen, erklärt der Aphorismus svarüpa-dvayam i�yate, daß, entgegen dem Anschein, 
keine Mögl ichkeit der Dual ität im Absoluten besteht, denn Er ist Einer in verschie
denen Manifestationen. Das Verständnis, daß der Absolute durch den Einfluß Sei 
ner Energien vielfältige Spiele offenbart, beseitigt augenblickl ich die augenschein l i 
che Widersinnigkeit Seiner unbegreifl icherweise gegensätzl ichen Energien . Im 
Srimad-Bhagavatam (3 .4. 1 6) f indet man d ie folgende Beschreibung der unbegreifl i 
chen Kraft des Herrn: 

karmäl)y anihasya bhavo 'bhavasya te 
durgäSrayo 'thari-bhayät palayanam 

kalatmano yat pramadä-yutäSrayal) 
svätman-ratel) khidyati dhir vidäm iha 

"Obwohl der Herr, d ie Höchste Persönl ichkeit Gottes, nichts zu tun braucht, 
handelt Er trotzdem; obwohl Er immer ungeboren ist, wird Er trotzdem geboren; 
obwohl Er die Zeit ist und jeder sich vor Ihm fürchtet, fl ieht Er aus Mathurä aus 
Furcht vor Seinem Feind, um in einer Festung Schutz zu suchen, und obwohl Er 
selbstgenügsam ist, heiratet Er 1 6  000 Frauen . Selbst dem Intel l igentesten erschei 
nen d iese Spiele wie verwirrende Widersprüche. "  

Wären d iese Taten und Spiele des Herrn nicht Wirkl ichkeit gewesen, wären 
Weise nicht durch sie verwirrt worden . Man sol lte daher solche Taten und Spiele 
niemals als Einbi ldung betrachten . Wann immer der Herr es wünscht, dient Ihm 
Seine unbegreifl iche Energie (yoga-mäyä) bei der Schöpfung und Durchführung 
solcher Spiele. 

Die als die Paricarätra-Sästras bekannten Schriften sind anerkannte vedische 
Schriften, d ie von den großen äcäryas akzeptiert worden sind . Diese Schriften sind 
keine Produkte der Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Unwissenheit. Große 
Gelehrte und brähmal)as beziehen sich daher immer auf sie als sätvata-sarhhitäs. 
Der ursprüngl iche Sprecher d ieser Schriften ist NäräyaQa, die Höchste Persönl ich
keit Gottes. Dies wird besonders im Mok�-dharma (349.68) erwähnt, das ein Tei l  
des Sänti-parva des Mahäbharata ist. Befreite Weise wie Narada und Vyäsa, d ie von 
den vier Mängeln bedingter Seelen frei sind, verkünden diese Schriften . Sri Närada 
Muni ist der ursprüngl iche Sprecher der Pancarätra-Sästra. Das Srimad-Bhägavatam 
gi lt ebenfal ls als eine sätvata-sarhhitä. ja, Sri Caitanya Mahäprabhu erklärte: srimad
bhagavatam pural)am amalam. "Das Srimad-Bhägavatam ist ein makel loses Puräl)a."  
Boshafte Editoren und Gelehrte, d ie die Pancaratra-Sästras falsch zu interpretieren 
versuchen, um ihre Vorschriften zu widerlegen, sind höchst verabscheuenswert. ln 
der heutigen Zeit haben solch boshafte Gelehrte sogar i rreführende Kommentare 
zur Bhagavad-gita geschrieben, die von K(�Qa Selbst gesprochen wurde, um zu be
weisen, daß es keinen Kr�Qa gibt. Auf welche Weise d ie Mäyävädis die päricara
trika-vidhi falsch interpretiert haben, wi rd im Folgenden erläutert. 
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(1 ) ln seinem Kommentar zum 42. Vers des Vedänta-sütra hat SrTpäda Sarikarä
cärya behauptet, Sarikar�af)a sei jiva, ein gewöhnl iches Lebewesen, doch gibt es in 
keiner vedischen Schrift einen Nachweis dafür, daß Geweihte des Herrn jemals ge
sagt haben, daß Sarikar�af)a ein gewöhnl iches Lebewesen ist. Er ist eine unfehlbare 
vol lständige Erweiterung der Höchsten Persönl ichkeit Gottes in der Vi�Qu-Katego
rie, und Er befindet Sich jenseits der Schöpfung der materiel len Natur. Er ist die ur
sprüngliche Quelle der Lebewesen . Die Upani�den erklären: nityo nityänäm ceta
nas cetanänäm. "Er ist das höchste Lebewesen unter al len Lebewesen. "  Deshalb ist 
Er vibhu-caitanya, der Größte. Er ist unmittelbar die Ursache der kosmischen Mani 
festation und der winzig kleinen Lebewesen.  E r  ist das unendl iche Lebewesen, und 
gewöhnl iche Lebewesen sind winzig klein .  Deshalb darf Er niemals als ein gewöhn
l iches Lebewesen angesehen werden, denn dies stünde im Widerspruch zu der 
Sch lußfolgerung der autorisierten Schriften .  Die Lebewesen befinden_ sich ebenfal ls 
jenseits der Begrenzung von Geburt und Tod . So lautet die Aussage der Veden, 
und diese wird von denen anerkannt, die den Unterweisungen der Schriften folgen 
und tatsächlich in der Schülernachfolge herabgekommen sind . 

(2) Als Antwort auf Sarikaräcäryas Kommentar zum 43.  Vers muß man sagen, 
daß der ursprüngl iche Vi�QU aller Vi�Qu-Kategorien, die auf vielerlei Weise vertei lt 
sind, Müla-Sarikar�f)a ist. Mü/a bedeutet "der Ursprüngl iche". Sarikar�Qa ist eben
fal ls Vi�Qu, doch von Ihm gehen al le anderen Vi�QUS aus. Dies wird in der Brahma
samhitä (5.46) bestätigt, wo es heißt, daß die von Müla-Sarikar�Qa ausgehenden 
Vi�QUS ebenso gut sind wie der u rsprüngl iche Vi�QU, so wie auch eine Flamme, die 
von einer anderen Flamme entzün.det wird, so wirkt wie die u rsprüngl iche. Man 
sol lte diese Höchste Persönl ichkeit Gottes, Govinda, verehren, der Sich auf diese 
Weise erweitert. 

(3) Als Antwort auf den Kommentar Sarikaräcäryas zum 44. Vers mag man sa
gen, daß keine reinen Gottgeweihten, die streng den Grundsätzen des Paricarätra 
folgen, jemals die Feststel lung anerkennen werden, daß al le Erweiterungen Vi�Qus 
verschiedene ldentitäten seien, denn d iese Vorstel lung ist völ l ig falsch.  Selbst SrT
päda Sarikaräcärya hat in seinem Kommentar zum 42. Vers eingeräumt, daß die 
Persönlichkeit Gottes Sich in vielfache Formen erweitern kann.  Sein Kommentar 
zum 42. Vers und sein Kommentar zum 44. Vers sind daher widersprüchl ich. Es ist 
ein Mangel der Mäyäväda-Kommentare, daß sie an einer Stelle eine bestimmte 
Aussage machen und an einer anderen Stelle etwas Gegensätzl iches sagen, um die 
Bhägavata-Schule zu widerlegen . Die Mäyävädi-Kommentatoren halten s ich also 
nicht einmal an regul ierende Prinz ipien. Man sollte zur Kenntnis nehmen, daß die 
Bhägavata-Schule die vierfachen Formen NäräyaQas anerkennt, daß dies aber nicht 
bedeutet, daß sie viele Götter anerkennt. Gottgeweihte wissen sehr wohl, daß der 
Herr, d ie Absolute Wahrheit, d ie Höchste Persönlichkeit Gottes, Einer ohne einen 
zweiten ist. Sie sind n iemals Pantheisten, das heißt Verehrer vieler Götter, denn 
dies widerspricht der Unterweisung der Veden. Gottgeweihte sind mit starkem 
Glauben völl ig davon überzeugt, daß Näräyat)a transzendental ist und unbegreifl i 
che, vielfache transzendentale Kräfte besitzt: Wir empfehlen daher, daß Gelehrte 
den Laghu-bhägavatämrta von Srila Rüpa Gosvämi zu Rate ziehen, der diese Ge
danken ausführl ich darlegt. Sripäda Sarikaräcärya hat zu beweisen versucht, daß 
Väsudeva, Sarikar$(1Qa, Pradyumna und Ani ruddha Sich durch Ursache und Wir-
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kung erweitern . Er hat Sie mit Erde und irdenen Töpfen vergl ichen. Dies zeugt je
doch von völl iger Unwissenheit, denn in Ihren Erweiterungen gibt es nicht so etwas 
wie Ursache und Wirkung (nänyad yat sad-asat-param; SB. 2.9.33). Das Kürma Pu
räl)a bestätigt ebenfalls: deha-dehi-vibhedo 'yaril nesvare vidyate kvacit. "Zwi
schen dem Körper und der Seele der Höchsten Persönlichkeit Gottes besteht kein 
Unterschied."  Ursache und Wirkung sind materiel l .  Zum Beispiel macht man die 
Erfahrung, daß der Körper eines Vaters die Ursache für den Körper eines Sohnes ist, 
doch die Seele kennt weder Ursache noch W i rkung. Auf der spi rituel len Ebene gibt 
es keine solchen Unterschiede, wie wir sie in Ursache und Wirkung finden. Da alle 
Formen der Höchsten Persönlichkeit Gottes spirituell erhaben sind, sind Sie al le in 
gleicher Weise Beherrscher der materiel len Natur. Da Sie Sich in  der vierten Dimen
sion befinden, sind Sie herrschende Persönlichkeiten auf der transzendentalen 
Ebene. ln Ihren Erweiterungen gibt es keine Spur materiel ler Verunreinigung, denn 
die materiellen Gesetze können Sie nicht beeinflussen. Außerhalb der materiel len 
Welt gibt es keine solchen Regeln wie Ursache und Wirkung. Deshalb reicht das 
Verständnis von Ursache und Wirkung nicht an die vollkommenen transzenden
talen und vol lständigen Erweiterungen der Höchsten Persönlichkeit Gottes heran. 
Die vedische Schrift beweist dies wie folgt: 

oril pürl)am adal) pürl')am idarh 
pürQät pürl')am udacyate 

pürl')asya pürl')am ädäya 
pürl)am eväva.Si�yate 

,,Der Herr, die Persönl ichkeit Gottes, ist vol lkommen und vollständig, und wei l  
Er völ l ig vol lkommen ist, sind al le von Ihm ausgehenden Erweiterungen, wie zum 
Beispiel diese Welt der Erscheinungen, als vol lständige Einheiten in vol lkommener 
Weise ausgestattet. Was immer vom Vol lständigen Ganzen hervorgebracht wird, 
ist ebenfal ls in sich vol lständig. Weil Er das Vol lständige Ganze ist, bleibt Er die 
Vollkommene Ausgegl ichenheit, obwohl so viele vol lständige Einheiten von Ihm 
ausgehen."  (Brhad-äral)yaka Upani�d 5. 1 )  

Es ist offensichtl ich, daß Nichtgottgeweihte die Regeln und Vorschriften des 
hingebungsvol len Dienstes verletzen, um die gesamte kosmische Manifestation, 
die der äußere Aspekt Vi�Qus ist, mit dem Herrn, der Höchsten Persönlichkeit Got
tes, dem Beherrscher mäyäs, oder mit Seinen vierfachen Erweiterungen gleichzu
setzen. Die Gleichsetzung mäyäs mit der spirituel len Natur, das heißt mayäs mit 
dem Herrn, ist ein Zeichen von Atheismus. Die kosmische Schöpfung, die Leben in 
Formen von Brahmä bis hin zur Ameise manifestiert, ist der äußere Aspekt des 
Höchsten Herrn . Sie umfaßt ein Viertel der Energie des Herrn, wie in der Bhagavad
gitä (10.42) bestätigt wird (ekärilsef)a sthito jagat). Die kosmische Manifestation der 
täuschenden Energie ist die materiel le Natur, und al les innerhalb der materiel len 
Natur ist aus Materie gemacht. Man sol lte daher nicht versuchen, die Erweiterun
gen der materiellen Natur mit dem catur-vyüha, den vierfachen Erweiterungen der 
Persönlichkeit Gottes, zu vergleichen; doch unglückseligerweise versucht die 
Mäyävädi-Schule, dies unvernünftigerweise zu tun .  

(4) Als Antwort auf Sarikaräcäryas Kommentar zum 44. Vers beschreibt der 
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Laghu-bhägavatämrta in den Versen 97 bis 99 die Substanz der transzendentalen 
Eigenschaften und ihre spi rituel le Natur wie folgt: "Ein ige sagen, d ie Transzendenz 
müsse frei sein von allen Eigenschaften, denn Eigenschaften gebe es nur in der Ma
terie. Ihrer Ansicht nach sind al le Eigenschaften vorübergehende, flackernde Luft
spiegelungen .  Aber das ist n icht annehmbar. Da der Herr, die Höchste Persönl ich 
keit Gottes, absolut ist, sind Seine Eigenschaften nicht von Ihm verschieden . Seine 
Gestalt, Sein Name, Seine Eigenschaften und al les andere zu Ihm Gehörende ist 
ebenso spi rituel l wie Er Selbst. Jede qual itative Erweiterung der Absoluten Persön
l ichkeit Gottes i st m i t  dem Herrn identisch.  Da die Absolute Wahrheit, d ie Persön
l ichkeit Gottes, das Behältn is al ler Freude ist, sind al le transzendentalen E igenschaf
ten, d ie vom Herrn ausgehen, ebenfal ls Behältn isse der Freude. Dies wi rd in der 
Schrift Brahma-tarka bestätigt, wo es heißt, daß Hari, der Höchste Herr, durch Sich 
Selbst befähigt ist; daher können Vi�JJU und Seine reinen Geweihten sowie ihre 
transzendentalen Eigenschaften von ihren Personen nicht verschieden sein .  Im 
Vi�Qu PuräQa wird SrT Vi�r)u m it folgenden Worten verehrt: "Möge der Herr, d ie 
Höchste Persönl ichkeit Gottes, m it uns Erbarmen haben. Seine Existenz ist niemals 
von materiel len Eigenschaften beeinflußt. " Im gleichen Vi�QU Puräf)a heißt es auch, 
daß al le Eigenschaften des Höchsten Herrn, wie Wissen, Reichtum, Schönheit, Kraft 
und Einfluß, als n icht verschieden von Ihm bekannt sind . Dies wird auch im Padma 
Puräf)a bestätigt, wo erklärt wird, daß man, wann immer der Höchste Herr als ei 
genschaftslos beschrieben wird,  es so verstehen sol lte, daß Er keine materiel len Ei 
genschaften besitzt .  Im 1 .  Kapitel des gleichen Padma Puräf)a heißt es: "0 Dharma, 
Schutzherr der rel igiösen Grundsätze, al le ed len und erhabenen Eigenschaften sind 
ewig in der Person Kr�JJaS manifestiert, und Gottgeweihte und Transzendental isten, 
d ie danach streben, gläubig zu werden, wünschen sich ebenfal ls, solche transzen
dentalen Eigenschaften zu besitzen . "  Man muß verstehen, daß SrT Kr�JJa, d ie tran
szendentale Gestalt absoluter G lücksel igkeit, der Urquel l  al ler freudespendenden 
transzendentalen Eigenschaften und unbegreif l ichen Kräfte ist. l n  diesem Zusam
menhang möchten wi r empfehlen, auf den Dritten Canto des Srimad-Bhägavatam, 
26. Kapitel, Verse 21 ,  25,  27  und 28, Bezug zu nehmen . 

Sripäda Rämänujäcärya hat die Argumente Sankaras auch in  seinem eigenen 
Kommentar zu den Vedänta-sütras, dem Sri-bh�ya, widerlegt: Sripada Sarikaraca
rya hat versucht, die Pancarätras mit der Phi losophie des Atheisten Kapi la gleichzu
setzen, und so hat er  den Versuch unternommen zu beweisen, daß die Pancarätras 
den vedischen Aussagen widersprechen . Die Pancarätras stel len fest, daß d ie Per
sönl ichkeit des jiva mit Namen Sarikar�r)a aus Vasudeva hervorging, der höchsten 
Ursache al ler Ursachen; daß Pradyumna, der Geist, von Sarikar�ar)a kommt, und 
daß Ani ruddha, das Ego, von Pradyumna gekommen ist. Man kann aber nicht sa
gen, daß das Lebewesen (jiva) geboren oder erschaffen wird, denn eine solche Aus
sage widerspricht der Feststel lung der Veden. Wie es in der Katha Upani$ild (2. 1 8) 
heißt, können d ie Lebewesen als ind ividuelle spi rituel le Seelen weder geboren wer
den noch sterben .  Alle vedischen Schri ften erklären, daß d ie Lebewesen ewig sind.  
Wenn es daher heißt, daß Sarikar�ar)a jiva i st, deutet d ies darauf hin,  daß Er d ie be
herrschende Gottheit der Lebewesen ist. ln  ähnl icher Weise i st Pradyumna die be
herrschende Gotthei t des Geistes und Ani ruddha d ie beherrschende Gottheit des 
Ego . 
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Es hieß, daß Pradyumna, der Geist, von Sarikar�ar)a erzeugt wurde; aber wenn 
Sarikar�ar)a ein Lebewesen wäre, könnte dies n icht anerkannt werden, denn ein Le
bewesen kann n icht die Ursache des Geistes sein .  Die ved ischen Aussagen bestäti 
gen deshalb, daß al les - einschl ießl ich des Lebens, des Geistes und der Sinne -
von der Höchsten Persönl ichkeit Gottes kommt. Es ist unmögl ich, daß der Geist 
von einem Lebewesen er:zeugt wurde, denn d ie Veden sagen, daß al les von der 
Absoluten Wahrheit, dem Höchsten Herrn, kommt. 

Den offenbarten Schri ften gemäß, die unleugbare Tatsachen enthalten, die nie
mand widerlegen kann, weisen Sarikar�r)a, Pradyumna und Ani ruddha alle mäch
tigen Merkmale der Absoluten Persönl ichkeit Gottes auf. Deshalb dürfen diese 
vierfachen Formen niemals als gewöhnl iche Lebewesen angesehen werden . jeder 
von Ihnen ist eine vol lständige Erweiterung des Absoluten Gottes, und daher ist je
der mit dem Höchsten Herrn in bezug auf Wissen, Reichtum, Energie, E influß, 
Kühnheit und Kräfte identisch.  Der Nachweis der Paiicarätras kann n icht unbeach
tet gelassen werden . Nur ungeschulte Menschen, die d ie Paiicarätras nicht richtig 
studiert haben, glauben, die Paiicarätras widersprächen den srutis hinsichtl ich der 
Geburt oder des Anfangs der Lebewesen. ln diesem Zusammenhang müssen wir 
das Urtei l des Srimad-Bhägavatam anerkennen, das sagt: ,Der Herr, die Absolute 
Persönl ichkeit Gottes, den man als Väsudeva kennt und der Seinen ergebenen Ge
weihten sehr zugeneigt ist, erweitert Sich in vierfache Formen, d ie Ihm untergeben 
und die zugleich mit Ihm in jeder Hinsicht identisch sind . '  ln der Pau�kara-sarhhitä 
heißt es: ,Die Schri ften, die empfehlen, daß brähmaf)as die vierfachen Formen der 
Höchsten Persönl ichkeit Gottes verehren, nennt man ägamas (autorisierte vedische 
Schri ften). '  ln  al len Vai�Qava-Schriften heißt es, daß d ie Verehrung dieser vierfa
chen Formen ebenso gut ist wie die Verehrung der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, 
Väsudeva, der in Seinen verschiedenen Erweiterungen, die in sechs Reichtümern 
vol lkommen sind, Opferdarbringungen Seiner Geweihten als Ergebnisse ihrer vor
geschriebenen Pfl ichten annehmen kann .  Die Verehrung dieser Erweiterungen für 
Spiele, wie Nrsirhha, Räma, Se�a und Kurma, bringt uns zur Verehrung des Sarikar
�aQa-Quadrupels. Von d ieser Stel lung wird man zur Ebene der Verehrung Väsude
vas, des Höchsten Brahman, erhoben . ln der Pau�kara-sarhhitä heißt es: ,Wenn man 
den regu l ierenden Prinzipien gemäß vol lkommene Verehrung ausführt, kann man 
die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Väsudeva, erreichen . '  Man muß anerkennen, 
daß Sarikar�ar)a, Pradyumna und Ani ruddha ebenso gut si nd wie SrT Väsudeva, 
denn Sie al le verfügen über unbegreifl iche Mac:ht und können transzendentale For
men wie Väsudeva annehmen . Sarikar�aQa, Pradyumna und Ani ruddha sind n ie
mals geboren, denn Sie können Sich in verschiedenen Inkarnationen vor den Au
gen der reinen Gottgeweihten manifestieren. So lautet die Schlußfolgerung al ler 
ved ischen Schriften . Daß Sich der Herr durch Seine unbegreifl iche Macht vor Sei 
nen Geweihten manifestieren kann, widerspricht n icht den Lehren des Paiicarätra. 
Da Sarikar�aQa, Pradyumna und Ani ruddha die beherrschenden Gottheiten aller 
Lebewesen, des gesamten Geistes und des gesamten Ego sind, widersprechen die 
Beschreibungen Sarikar�aQas, Pradyumnas und Aniruddhas als jiva, Geist und Ego 
nicht den Aussagen der Schriften . Diese Namen weisen d iese Gottheiten aus, so 
wie die Begriffe ,H immel '  und ,Licht' manchmal das Absolute Brahman ausweisen . 

Die Schriften verneinen entschieden die Geburt oder Erschaffung der Lebewe-
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sen. ln  der Parama-sarilhitä wird beschrieben, daß die materiel le Natur, d ie für die 
Zwecke anderer gebraucht wird, in  Wirkl ichkeit unbewegl ich und immer der 
Wandlung unterworfen ist. Das Feld der materiel len Na�ur ist d ie Arena der Tätig
keiten fruchtbringender Akteure, und da das materielle Feld nach außen hin mit 
der Höchsten Persönl ichkeit Gottes verbunden ist, ist es ebenfalls ewig. ln jeder 
sarilhitä ist der jiva (das Lebewesen) als ewig anerkannt worden, und im Pancarätra 
wird die Geburt des jiva entschieden abgelehnt. Al les, was erzeugt wird, muß auch 
vernichtet werden .  Wenn wir daher d ie Geburt des Lebewesens anerkennen, müs
sen wir auch seine Vern ichtung anerkennen. Da aber d ie vedischen Schriften sa
gen, daß das Lebew�sen ewig ist, sol lte man nicht denken, das Lebewesen sei zu 
einem bestimmten Zeitpunkt erschaffen worden. Zu Beginn der Parama-sarilhitä 
heißt es eindeutig, daß sich das Gesicht der materiel len Natur ständig wandelt. 
Deshalb beziehen sich Anfang, Vernichtung und al l solche Begriffe nur auf die ma
terielle Natur. 

Wenn man al l diese Punkte berücksichtigt, sol lte man verstehen, daß Sarikarä
cäryas Aussage, Sarikar�Qa sei a ls  e in jiva geboren worden, völ l ig den vedischen 
Aussagen widerspricht. Seine Behauptungen werden durch die oben angegebenen 
Argumente eindeutig widerlegt. ln d iesem Zusammenhang ist der Kommentar 
Sridhara Svämis zum Srimad-Bhägavatam (3. 1 .34) sehr hi lfreich ."  

Für eine ausführl iche Widerlegung der Argumente Sarikaräcäryas, mi t  denen er 
beweisen wi l l ,  daß Sarikar�Qa ein gewöhnliches Lebewesen ist, mag man sich auf 
den Kommentar Srimat Sudarsanäcäryas zum Sri-bh�ya, der als Sruta-prakäSikä be
kannt ist, beziehen. 

Die ursprüngl ichen vierfachen Formen K{�Qa, Baladeva, Pradyumna und An
i ruddha erweitern Sich in  ein weiteres Quadrupel, das auf den Vaikuotha-Pianeten 
des spirituellen Himmels gegenwärtig ist. Folgl ich sind d ie vierfachen Formen im 
spirituellen Himmel d ie zweite Manifestation des ursprüngl ichen Quadrupels in 
Dvärakä. Wie oben erklärt wurde, sind Väsudeva, Sarikar�Qa, Pradyumna und An
i ruddha unwandelbare, transzendentale, vol lständige Erweiterungen des Höchsten 
Herrn, die keine Beziehung zu den materiel len Erscheinungsweisen haben. Die Sari
kar�Qa-Form im zweiten Quadrupel ist n icht nur eine Repräsentation Balarämas, 
sondern_ auch d ie ursprüngl iche Ursache des Meeres der Ursachen, in dem Käraoo
dakaSäyi Vi�QU im Schlummer l iegt, während Er die Samen unzähliger Universen 
ausatmet. 

Im spirituellen Himmel gibt es eine spi rituel le Schöpfungsenergie, die man tech
nisch als suddha-sattva bezeichnet und die eine rein spirituel le Energie ist, welche 
alle Vaikuotha-Pianeten mit den vol len Reichtümern des Wissens, des Reichtums, 
der Kühnheit usw. erhält. Al l d iese Wirkungsweisen der suddha-sattva entfalten die 
Kräfte Mahä-Sarikar�Qas, der das letztl iehe Behältnis al ler ind ividuellen Lebewesen 
ist, die in der materiellen Welt leiden . Wenn die kosmische Schöpfung vernichtet 
wird, ruhen d ie Lebewesen, d ie ihrer Natur nach unzerstörbar sind, im Körper 
Mahä-Sarikar�oas. Sarikar�Qa wird daher manchmal auch als der Gesamt-jiva be
zeichnet. Als spirituel le Funken haben die Lebewesen d ie Neigung, in  der Gemein
schaft der materiellen Energie untätig zu sein, · so wie d ie Funken eines Feuers die 
Neigung haben zu verlöschen, sobald sie das Feuer verlassen . Die spirituelle Natur 
des Lebewesens kann jedoch in  der Gemeinschaft des Höchsten Wesens wieder 
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entzündet werden. Weil das Lebewesen entweder in der Materie oder in der spi ri 
tuel len Natur erscheinen kann, bezeichnet man den jiva als die marginale Kraft. 

Sarikar�Qa ist der Ursprung des Käraoa-Vi�QU, · der die ursprüngl iche Form ist, 
die die Un iversen erschafft, und dieser Sarikar�aoa ist n ichts als eine vol lständige Er
weiterung SrT N ityänanda Rämas. 

VERS 42 

\!� � Ii '*'* li'f-���� I 
fiDtN!t-wrtC!Al ��t, �tttfl •H'i ll 8� II 

tärihä ye rämera rupa-mahä-sarikar�Qa 
cic-chakti-äSraya tiriho, käraQera käraQa 

tärihä-dort; ye-was; rämera rupa-der persönl iche Aspekt Balarämas; mahä
sankar�Qa-Mahä-Sarikar�aoa; cit-5akti-ä.Sraya-die Zuflucht der spi rituel len Kraft; 
tiriho-Er; käraQera kära(la-die Ursache al ler Ursachen . 

ÜBERSETZUNG 
Dort ist der persönl iche Aspekt Balarämas, Mahä-Sankar�r:-a genannt, die 

Zuflucht der spirituel len Energie. Er ist die urerste Ursache, die Ursache al 
ler Ursachen. 

VERS 43 

fit4f9-�i1PI �� -'�411ii:Jt't' -.tJf I 

��"1fi � ��tfif-lftJf II 8� II 

cic-chakti-yiläsa eka-'suddha-sattva'  näma 
suddha-sattva-maya yata vaikuQthädi-dhäma 

cit-5akti-viläsa-Spiele in der spi ri tuel len Energie; eka-ein; suddha-sattva-nä
ma-genannt suddha-sattva, reine Existenz, frei von materiel ler Verunreinigung; 
suddha-sattva-maya-der reinen spi ri tuel len )Existenz; yata-al le; vaikuQtha-ädi
dhäma-d ie spi ri tuel len Planeten, bekannt als Vaikuothas. 

ÜBERSETZUNG 
Eine Art der Spiele der spirituel len Energie wird als reine Tugend 

[visuddha-sattva) beschrieben. Sie umfaßt al le Reiche von Vaikur:-tha. 

VERS 44 

� � · �� f5tlt  I 
' 

�·�t'fl �'!� �' ..-t� �� II 88 II 
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�(1-vidhaisvarya tärihä sakala cinmaya 
sarikar$CJI)era vibhüti saba, jäniha niscaya 

(Ädi-lilä, Kap. 5 

�t-vidha-aisvarya-sechs Arten von Reichtümern; tätihä-dort; sakala cit-maya 
-alles Spirituel le; satikaf?C)I)era-�ri Sarikar�Qas; vibhüti saba-alle verschiedenen 
Reichtümer; jäniha ni5caya-seid versichert. 

ÜBERSETZUNG 
Die sechs Eigenschaften sind alle spirituel l .  Seid versichert, daß sie al le 

Manifestationen von Sanka,.ar:tas Reichtum sind. 

VERS 45 

'i\�'-iftlt ··t� �� -rAP u I 

Qtllti�-�� "';q' Wft$ n st n 

'jiva'-näma tatasthäkhya eka 5akti haya 
mahä-sarhlar$iJQa-saba jivera äSraya 

jlva-das Lebewesen; näma-genannt; tata-sthä-äkhya-bekannt als die margi - · 

nale Kraft; eka-eine; 5akti-Energie; haya-ist; mahä-satika�l)a-mit Namen 
Mahä-Sarikar�Qa; saba-alle; Jlvera-der Lebewesen; ä.Sraya-die Zuflucht. 

ÜBERSETZUNG 
Es gibt eine marginale Kraft, die als jiva bekannt ist. Maha-Sanka�.,a ist 

die Zuflucht aller jivas. 

VERS 46 

�� � �,._r .. �, 11� cllllt 1 
� tt.�t ""� 'llrt<!hl 1 s� n 

yätihä haite visvotpatti, yätihäte pralaya 
sei puru�era satika�l)a samäSraya 

yätihä haite-von dem; visva-utpatti-die Schöpfung der materiel len kosmi
schen Manifestation; yätihäte-in dem; pra/aya-verschmelzend; sei puru�ra
dieser Höchsten Persönlichkeit Gottes; satika�Qa-mit Namen Sarikar�Qa; 
samäSraya-die ursprüngl iche Zuflucht. 

ÜBERSETZUNG 
Sanka,.ar:ta ist die ursprüngl iche Zuflucht des puru"', von· dem diese Welt 

erschaffen und in dem sie aufgelöst wird.  
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VERS 47 

��' 11;(1'1� � ._'I� I 
� . 

�q' �tl'" �ttl lf� 11'� 1 . 8't " 

sarvä.Sraya, sarvadbhuta, aisvarya apära 
'ananta '  kahite näre mahima yärihära 
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sarva-ä.Sraya-die Zuflucht al len Seins; sarva-adbhuta-in jeder Hinsicht wunder
bar; aisvarya-Reichtümer; apära-unergründl ich; ananta-Ananta Se�; kahite 
näre-kann nicht sprechen; mahima yärihära -die Herrl ichkeit dessen . 

ÜBERSETZUNG 
Er (Sankar�r:-a) ist die Zuflucht allen Seins. Er ist in jeder Hinsicht wun

derbar und Seine Reichtümer sind unendl ich. Nicht einmal Ananta kann 
Seine Herrl ichkeit beschreiben. 

VERS 48 

"-"'' Aecq, '�et' ilf1t 1 

ff� � ����' � fite:Jt�lt 0 81r " 

turiya, visuddha-sattva, 'sarikar�T)a ' näma 
tiriho yärira ari15a, sei nityänanda-räma 

turiya-transzendenta l ; visuddha-sattva-reine Existenz; sarikar�T)a näma-mit 
Nam·en Sarikar�aQa; tiriho yärira arh5a-von dem dieser Sarikar�aQa ebenfalls eine 
T ei i -Erweiterung ist; sei nityänanda-rama-jene Person, die man als Balaräma oder 
Nityänanda kennt. 

ÜBERSETZUNG 
Jener Sanka.-.a.,a, der transzendentale, reine Tugend ist, ist eine Tei l

Erweiterung N ityänanda Balarämas. 

VERS 49 

�tama 5/okera kaila sari�epe vivaraf)a 
navama 5/okera artha 5una diyä mana 

11 sa. u 

a$tama-achten; 5/okera-des Verses; kaiJa-ich habe getan; sari�epe-in Kürze; 
vivara(Ja-Beschreibung; navama-des neunten; 5/okera-des Verses; artha-die Be
deutung; 5una-bitte hört; diya mana-mit geistiger Aufmerksamkeit. 
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ÜBERSETZUNG 
Ich habe kurz den achten Vers erklärt .  Hört jetzt bitte mit Aufmerksam

keit die Bedeutung des neunten Verses. 

VERS 50 

lftvt��.r�" swt t ��rflr: 

Cllft\! lft� �ttcttcwtf.l-1{t'(J I 

�,.r�-r= "lft;rtfitclR-
•� �'!ri��U1l\ �c• u t • tt 

mäyä-bhartäjär:)(;Ja-sarighä.Srayärigal) 
sete sä�t käraf)ämbhodhi-madhye 

yasyaikärh5a8 sii-pumän ädi-devas 
tarh sii-nityänanda-rämarh prapadye 

mäyä-bhartä-der Herr der täuschenden Energie; ajäf){ia-sangha-der Vielzahl  
der Universen; ä.Sraya-die Zuflucht; angab-dessen Körper; sete-Er l iegt; sä�t
direkt; käraf)a-ambhodhi-madhye-in der Mitte des Meeres der Ursachen; yasya
dessen; eka-arh5ab-ein Tei l ;  sri-pumän-d ie Höchste Person; ädi-deval)-die ur
sprüngliche puru�-lnkarnation; tarn-Ihm; sri-nityänanda-rämam-SrT Balaräma in 
der Gestalt SrT N i tyänandas; prapadye-ich ergebe mich.  

ÜBERSETZUNG 
Ich erweise meine vol len Ehrerbietungen den Füßen Sri Nityänanda 

Rämas, dessen Tei l -Repräsentation mit Namen Kara.,odakaSäyi Vi,_,u, der 
auf dem K.ära.,a-Meer l iegt, der ursprüngl iche puru�, der Herr der täu
schenden Energie und die Zuflucht al ler Universen ist. 

VERS 51  

��� � ''Wlt� lft1f I 

-ß ��� '.-t"t'tt(C�' -.'tlf II t� II 

vaikuf)tha-bähire yei jyotir-maya dhäma 
tähära bähire 'käraf)ärf)ava' näma 

vaikuf)tha-bcihire-außerhal b der VaikuQtha-Pianeten; yei-diese; jyotil)-maya 
dhäma-die unpersönl iche Brahman -Ausstrahlung; tähära bähire-außerhalb dieser 
Ausstrahlung; käraf)a-arf)ava näma-ein Meer namens KäraQa.  
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ÜBERSETZUNG 
Außerhalb der Vaikur,tha-Pianeten befindet sich die unpersönl iche 

Brahman-Ausstrahlung, und jenseits dieser Ausstrahlung l iegt das Kärar,a
Meer, das Meer der Ursachen. 

ERLÄUTERUNG 
Die unpersönl iche, leuchtende Ausstrahlung, d ie man als das unpersönl iche 

Brahman kennt, ist der Raum zwischen den VaikuQtha- Pianeten im spirituellen 
Himmel . jenseits d ieses unpersönl ichen Brahman l iegt das weite Meer der Ursa
chen, das sich zwischen dem materiellen und dem spirituellen Himmel befindet. 
Die materielle Natur ist ein Nebenprodukt dieses Meeres der Ursachen. 

KäraQodakaSäyi Vi�Qu, der auf dem Meer der Ursachen l iegt, erschafft d ie Uni
versen, indem Er einfach über d ie materiel le Nat�r bl ickt. Deshalb hat Kr�Qa per
sönlich mit  der materiel len Schöpfung nichts zu tun .  Die Bhagavad-gitä bestätigt, 
daß der Herr einen Bl ick über die materiel le Natur wirft, und so erzeugt sie die vie
len materiellen Universen. Weder K�Qa in Goloka noch NäräyaQa in VaikuQtha 
kommen unmittelbar mit  der materiellen Schöpfung in Berührung. Sie sind von der 
materiel len Energie weit  entfernt. 

Die Aufgabe Mahä-Sarikar�aQas in der Gestalt Kärar:-odakasäyi Vi�QUS besteht 
darin, über die materiel le Schöpfung zu bl icken, die jenseits der Grenzen des Mee
res der Ursachen l iegt. Die materiel le Natur ist mit dem Herrn, der Persönl ichkeit 
Gottes, nur durch Seinen Bl ick, den Er über sie wi rft, verbunden, und durch nichts 
mehr. Es heißt, daß sie durch die Energie Seines Blickes befruchtet wird .  Die mate
rielle Energie, mäyä, berührt das Meer der Ursachen n ie, denn der Bl ick des Herrn 
wird aus eijner großen Entfernung auf sie gerichtet. 

Die Kraft des Blickes des Herrn erregt d ie gesamte kosmische Energie, und so 
beginnt augenbl ickl ich ihr  Wirken . Dies deutet darauf h in, daß die Materie, mag sie 
auch noch so mächtig sein, keine Kraft in sich selbst hat. Ihre Tätigkeit beginnt 
durch die Gnade des Herrn, und dann wird die gesamte kosmische Schöpfung 
systematisch manifestiert. Das Beispiel der Empfängnis einer Frau kann uns bei dem 
Verständnis dieses Themas bis zu einem gewissen Grade helfen . Die Mutter ist pas
siv, doch der Vater legt seine Energie in d ie Mutter, und so wird sie schwanger. Sie 
l iefert die Bestandteile für die Geburt des Kindes in ihrem Leib. ln ähnl icher Weise 
aktiviert der Herr die materielle Natur, d ie daraufh in  die Bestandtei le zur kosmi 
schen Entwicklung zur  Verfügung stel lt. 

Die materiel le Natur hat zwei verschiedene Phasen. Der Aspekt, den man prad
häna nennt, sorgt für die materiel len Bestandtei le zur kosmischen Entwicklung, und 
der Aspekt, den man mäyä nennt, verursacht d ie Manifestation ihrer Bestandtei le, 
die wie der Schaum im Meer nur vorübergehend bestehen. ln Wirkl ichkeit werden 
die zeitwei l igen Manifestationen der materiel len Natur ursprüngl ich durch den spi 
rituel len Bl ick des Herrn verursacht. Die Persönl ichkeit Gottes ist die ursprüngl iche 
oder indirekte Ursache der Schöpfung, und die materiel le Natur ist die nach
folgende oder unmittelbare Ursache. Materiel le Wissenschaftler, durch die magi 
schen Veränderungen ihrer sogenannten Erfindungen hochmütig geworden, ver
mögen d ie wahre Kraft Gottes h inter der Materie nicht zu sehen . Deshalb führt die 
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Spielerei der Wissenschaft die Menschen auf Kosten des Ziels des menschl ichen 
Lebens al lmähl ich einer gottlosen Zivi l isation entgegen . Da sie das Ziel des 
menschl ichen Lebens versäumt haben, jagen die Material isten Selbstzufriedenheit 
nach, ohne zu wissen, daß die materiel le Natur durch d ie Gnade Gottes bereits 
selbstgenügsam ist. So bringen sie, i ndem sie im Namen von Zivi l isation einen Rie
senschwindel aufziehen, die natürl iche Selbstgenügsamkeit der materiel len Natur 
aus dem Gleichgewicht. 

Die Annahme, die materiel le Natur sei das ein und al les, ohne die ursprüngl iche 
Ursache zu kennen, ist Unwissenheit. Sri Caitanya ersch ien, um diese Dunkelheit 
der Unwissenheit zu vertreiben, indem Er den Funken spi rituellen Lebens entzün
dete, der durch Seine grundlose Barmherzigkeit d ie  gesamte Welt erleuchten kann .  

Um zu erklären, wie maya durch Kr�QaS Macht handelt, gibt der Verfasser des Sr/ 
Caitanya-caritamrta das· Beispiel eines Eisenstabes im Feuer, der, obwohl er nicht 
Feuer ist, rotgl ühend wird und wie Feuer wi rkt. ln  ähnl icher Weise sind al le Aktio
nen und Reaktionen der materiel len Natur nicht im eigentl ichen Sinne das Werk 
der materiel len Natur, sondern die Aktion und Reaktion der Energie des Höchsten 
Herrn, die durch Materie manifestiert werden . Die Kraft der Elektriz ität wi rd durch 
das Medium des Kupfers übertragen, doch bedeutet d ies nicht, daß das Kupfer 
Elektrizität ist. Die Kraft wi rd in einem Kraftwerk unter der Aufsicht ei nes sachkun
d igen Lebewesens erzeugt. ln  ähnl icher Wei�e steht h i nter der Spielerei der Natur
gesetze ein großes Lebewesen, das eine Person ist wie der Mechaniker im �raft
werk. Dank Sei ner Intel l igenz bewegt sich die gesamte kosmische Schöpfung auf 
systematische Weise. 

Die Erschein ungsweisen der Natur, d ie unmittel bar d ie materiel len Aktionen 
verursachen, werden ebenfal ls ursprüngl ich von NaräyaQa aktiviert. Ein einfaches 
Beispiel wird erklären, wie d ies zu verstehen ist. Wenn ein Töpfer einen Topf aus 
Erde herstel l t, sind d ie Drehscheibe des Töpfers, sein Werkzeug und die Erde die 
mittelbaren Ursachen des Topfes, doch der Töpfer ist d ie Hauptursache. ln  ähnl i 
cher Weise ist NärayaQa d ie Hauptursache al ler materiel len Schöpfungen, und die 
materielle Energie sorgt für die Bestandteile der Materie.  Deshalb sind ohne Närä
yaQa alle anderen Ursachen sinnlos, ebenso wie d ie Drehscheibe und die Werk
zeuge des Töpfers ohne den Töpfer selbst sinnlos sind . Da d ie material istischen 
Wissenschaftler d ie Persönl ichkeit Gottes ignorieren, ist es so, als beschäftigten sie 
sich nur mit der Töpferscheibe und ihrer Drehung sowie den Werkzeugen und den 
Bestandtei len für d ie Töpfe, aber nicht mit dem Töpfer selbst. Aus diesem Grund 
hat d ie moderne Wissenschaft eine unvol lkommene, gottlose Zivi l isation hervor
gebracht, die sich in grober Unwissenheit über d ie letztl iehe Ursache befindet. Der 
wissenschaftl iche Fortschritt sol lte sich ein hohes Ziel setzen, und dieses hohe Ziel 
sol lte die Persönl ichkeit Gottes sein .  ln  der Bhagavad-gitä (7 . 1 9) heißt es, daß große 
Gelehrte, die die Wichtigkeit des experimentellen Gedankens betonen, die Per
sönl ichkeit Gottes, die die Ursache aller Ursachen ist, kennen können, nachdem sie 
viele, viele Geburten h ind urch geforscht haben. Wenn man den Herrn vol lkom 
men kennt, ergibt man sich Ihm und wird ein mahätma. 

VERS 52 

�� ��1 �� ".� IP'Ir;.� I 
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vaikuQtha bec;liyä eka äehe jala-nidhi 
ananta, apära-tära nähika avadhi 
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vaikuQtha-die spirituel len Planeten von VaikuQtha; beQiyä-umgebend; eka 
-eins; äehe-es gibt; jala-nidhi-Wassermeer; ananta-unbegrenzt; apära-uner
gründl ich; tära-von diesem; nähika-keine; avadhi-Begrenzung. 

ÜBERSETZUNG 
Die Vaikur:-thas sind von einer Wassermasse umgeben, die endlos, uner

gründl ich und unbegrenzt ist. 

-

VERS 53 

�tt 't�fif �·'I ti'lll I 

lftf1Rs !9!t � .-r ift� Q II � U 
vaikuQthera prthivy-ädi sakala einmaya 
mäyika bhütera tathi janma nähi haya 

vaikuQthera-der spirituel len Welt; p[thivi-ädi-Erde, Wasser usw.; saka/a-al le; 
eil-maya-spirituel l ;  mäyika-materiel l ;  bhütera-von Elementen; tathi-dort; jan
ma-Erzeugung; nähi haya-es gibt nicht. 

ÜBERSETZUNG 
Die Erde, das Wasser, das Feuer, die Luft und der Äther von Vaikur:-tha 

sind alle spi rituel l .  Materielle Elemente sind dort nicht zu finden. 

VERS 54 

fi'lt·� '"t 9fl1f .-tl'1 I 

� �� �lf1 1flf1 "��� .. " 0'8 " 
einmaya-jala sei parama käral)a 
yära eka kaQä garigä patita-pävana 

eil-maya-spirituel l ;  ja/a-Wasser; sei-dieses; parama käraQa-ursprüngl iche Ur
sache; yära-von welchem; eka-ein; kaQä-Tropfen; garigä-die hei l ige Garigä; 
patita-pävana-die Befreierin der gefal lenen Seelen . 

ÜBERSETZUNG 
Das Wasser des Kärar:-a-Meeres, das die ursprüngl iche Ursache ist, ist da

her spirituel l .  Die hei l ige Gangi, die nur ein Tropfen daraus ist, läutert die 
gefal lenen Seelen. 
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VERS 55 

� •' �1ft(� � � �tt 
��tl �� ��t-r .. ,�� 1lfli1 " tt " 

sei ta ' karaf)arf)ave sei sarikar�f)a 
apanara eka arilse karena 5ayana 

sei-dieses; ta '-gewiß; käraf)a-arf)ave-im Meer der Ursachen; sei-dieses; 
sarika�f)a-Sri Sarikar�Qa; apanara-von Seinem eigenen; eka-eins; arhse-durch 
das Teil ;  karena 5ayana-legt sich nieder. 

ÜBERSETZUNG 
ln diesem Meer l iegt eine vol lständige Erweiterung Sanka,.at:tas. 

VERS 56 

�e.i!!ft1 �' �T� -�e.--.1'1'1 I 

--��� � 1ftm1 h-11 U t� II 

mahat -sr�ta puru�, tiriho jagat -karaf)a 
adya-avatara kare mayaya ik�f)a 

mahat-sr�ta-der Schöpfer der gesamten materiel len Energie; puru�-die Per
son ;  tiriho-Er; jagat-karaf)a-die Ursache der materiellen kosmischen Manifesta
tion; adya-ursprüngl iche; avatara-lnkarnation; kare-tut; mayaya-über die mate
rielle Energie; ik�Qa-b l ickt . 

ÜBERSETZUNG 
Ihn kennt man als den ersten puru�, den Schöpfer der gesamten mate

riel len Energie. Er, die Ursache der Universen, die erste Inkarnation, wirft 
Seinen Bl ick über mäyä. 

VERS 57 

lfntt-rr. � �tftfU f(t tl't I 

���-�� lfti1 'ltfiit''� iltttt n '" n 

maya-5akti rahe karaf)abdhira bahire 
karaf)a-samudra maya parasite nare 

mayä-5akti-die materielle Energie; rahe-bleibt; karaf)a-abdhira-gegenüber 
dem Meer der Ursachen; bähire-außerhalb; karaf)a-samudra-das Meer der Ursa
chen; mäya-die materiel le Energie; para5ite nare-kann n icht berühren . 
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ÜBERSETZUNG 
Miyä-5akti befindet sich außerhalb des Meeres von Kärar,a. Mayä kann 

seine Wasser nicht berühren. 
· 

VERS 58 

,� \1' 1111111 --� �PI� I 

IP11ct'!t t'tt5f� '•�', �"� II 01r II 

sei ta ' mayära dui-vidha avasthiti 
jagatera upädana 'pradhäna ', prakrti 

sei-diese; ta '-gewiß; mäyära-der materiellen Energie; dui-vidha-zwei Ver
schiedenheiten; avasthiti-Existenz; jagatera-der materiel len Welt; upädäna-die 
Bestandteile; pradhäna-genannt pradhäna; prakrti-die materielle Natur. 

ÜBERSETZUNG 
Miyä hat zwei Arten von Existenz. Die eine nennt man pradhäna oder 

prakrti. Sie sorgt für die Bestandteile der materiel len Welt. 

ERLÄUTERUNG 
Mäyä, die äu ßere Energie der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, ist zweifach ge

gl iedert. Mäya ist d ie Ursache und das Bestandtei l  der kosmischen Manifestation.  
Als d ie Ursache der kosmischen Manifestation kennt man s ie als mayä, und als die 
Helferin, d ie für die Bestandteile der kosmischen Manifestation sorgt, kennt man sie 
als pradhäna. Eine ausführl iche Beschreibung d ieser Untertei lungen der äußeren 
Energie findet man im Srlmad-Bhägavatam (1 1 .24. 1 -4) .  An einer anderen Stel le im 
Srlmad-Bhägavatam (1 0.63 .26) werden d ie  Bestandteile und die Ursache der kosmi
schen materiellen Manifestation wie folgt beschrieben: 

kälo daivaril karma jlval) svabhävo 
dravyaril k�etraril praf)a ätmä vikäral) 

tat -sarighäto bija-roha-pravähas 
tvan-mäyai� tan-ni��dharil prapadye 

"0 Herr! Zeit, Tätigkeit, Vorsehung und Natur sind vier Tei le des ursächl ichen 
Aspekts [mäyäs] der äußeren Energie. Der Bestaodtei i -Aspekt mayäs besteht aus der 
bedingten Lebenskraft; den feinen materiel len Bestandtei len, die man dravya 
nennt; der materiel len Natur (die das Tätigkeitsfeld ist, auf dem das falsche Ego als 
die Seele handelt) sowie den elf Sinnen und fünf Elementen (Erde, Wasser, Feuer, 
Luft und Äther), d ie d ie sechzehn Bestandteile des Körpers sind . Der Körper wi rd 
durch Tätigkeit erzeugt, und Tätigkeit wi rd durch den Körper erzeugt, ebenso wie 
ein Baum durch einen Samen erzeugt wird, der seinerseits von einem Baum er
zeugt wurde. Diese wechselseitige Ursache und Wirkung bezeichnet man als 
mäyä. Mein l ieber Herr, Du kannst mich vor diesem Kreislauf von Ursache und Wir-
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kung retten. Ich verehre Deine Lotosfüße." 
Obwohl das Lebewesen in  erster Linie mit  dem ursächl ichen Tei l  mäyas verbun

den ist, wird es trotzdem durch d ie Bestandtei le  mäyäs geführt. Drei Kräfte wirken 
i m  ursächl ichen Tei l  mäyas - Wissen, Begehren und Tätigkeit. Die materiellen Be
standteile sind eine Manifestation mäyas als pradhäna. Mit anderen Worten: Wenn 
sich d ie drei Eigenschaften mäyas im schlummernden Zustand befinden, existieren 
sie als prak[ti, avyakta oder pradhana. Das Wort avyakta; das sich auf das N icht
manifestierte bezieht, ist ein anderer Name für pradhäna. Auf der avyakta-Stufe ist 
die materielle Natur ohne Vielfalt. Mannigfaltigkeit wird durch den pradhäna-Tei l 
mayäs manifestiert. Das Wort pradhäna ist daher wichtiger als d ie Wörter avyakta 
oder prak[ti. 

VERS 59 

W1t��lj iR <ZJfi� •Cfti'fi I 

-rr. "ttllfti1 t51 tt �� � ti'N " Q � " 
jagat -käraf)a nahe prakrti jac;/a-rüpa 
5akti saricäriyä täre kr�Qa kare krpa 

jagat-der materiel len Welt; kara(la-die Ursache; nahe-kann nicht sein; 
prakrti-die materiel le Natur; ja(ja-riipä-träge, ohne Handlung; 5akti-Energie; 
sancariya-eingebend; tare-der trägen materiellen Natur; k�Qa-Sri Kr�oa; kare
zeigt; krpä-Barmherzigkeit. 

ÜBERSETZUNG 
Wei l  prakrti träge und unbeweglich ist, kann sie nicht tatsächl ich die Ur

sache der materiel len Welt sein.  Aber Sri Krtt:ta zeigt Seine Barmherzigkeit, 
indem Er Seine Energie in die träge, unbewegl iche materiel le Natur eingibt. 

VERS 60 

��J �� -� ,..t\'et �:ret I 

�rv-t, .. J "'� � �ltll trBtt " q, 0 u 
k�Qa-5aktye prakrti haya gauoa käraf)a 
agni-5aktye lauha yaiche karaye järaf)a 

k�Qa-5aktye-durch d ie Energie Kr�oas; prakrti-die materielle Natur; haya
wird; gauQa-indirekte; käraQa-Ursache; agni-5aktye-durch die Energie des Feu
ers; /auha-Eisen; yaiche-so wie; karaye-wird; järaQa-mächtig oder rotglühend . 

ÜBERSETZUNG 
So wird prakrti durch die Energie Krt.,as die zweitrangige Ursache, 

ebenso wie Eisen durch die Energie von Feuer rotglühend wird. 
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VERS 61 

�� � 'l'f41te.�'1 I 
�4ft\§- �tf'f � �1ti1Ui4 ll �) ll 

ataeva kr�f)a müla-jagat -käraf)a 
prakrti-käraf)a yaiche ajä-gala-stana 
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ataeva-deshalb; kr�f)a-Sri Kr�Da; mü/a-ursprüngl ich; jagat-käraf)a-die Ursa
che der kosmischen Manifestation; prakrti-materiel le Natur; käraf)a-Ursache; yai
che-genauso wie; ajä-ga/a-stana-Zitzen am Hals einer Ziege. 

ÜBERSETZUNG 
Folgl ich ist Sri KffQa die ursprüngl iche Ursache der kosmischen Manife

station . Prakrti gleicht den Zitzen am Hals einer Ziege, da diese keine Milch 
geben können. 

ERLÄUTERUNG 
Die äußere Energie, d ie aus pradhäna oder prakrti als dem mit Bestandtei len ver

sorgenden Tei l  und mäyä als dem ursächl ichen Tei l  besteht, ist als mäyä-5akti be
kannt. Die träge materiel le Natur ist nicht die eigentl iche Ursache der materiellen 
Manifestation, denn Kärar)ärr)avasäyi oder Maha-Vi�JJU, d ie vollständige Erweite
rung Kr�Qas, aktiviert alle Bestandteile. Nur so hat d ie materiel le Natur die Macht, 
für die Bestandteile zu sorgen . Es wi rd das Beispiel des Eisens angeführt, das keine 
Macht hat zu erwärmen oder zu verbrennen; doch nachdem es mit Feuer in  Be
rührung gekom men ist, wird das Eisen rotglühend und kann Wärme ausstrahlen 
und andere Dinge verbrennen. Die materiel le Natur ist mit Eisen zu vergleichen, 
denn ohne die Berührung Vi�JJUS, der mit Feuer vergl ichen wird, besitzt sie keine 
Unabhängigkeit zu handeln .  Sri Vi�QU aktiviert die materiel le Natur durch die Kraft 
Seines Bl ickes, und dann wird die eisengleiche materiel le Natur zu einem mit Mate
rial  versorgenden Helfer, ebenso wie Eisen, das rotglühend gemacht wurde, ver
brennende Eigenschaften annim mt. Die materiel le Natur kann nicht unabhängig zu 
einem Mittler werden, der für die materiel len Bestandtei le sorgt. Dies wi rd von Sri 
Kapi la-deva, einer Inkarnation Gottes, im Srimad-Bhägavatam (3 .28.40) noch deut-
l icher erklärt: 

: 

yatholmukäd visphulirigäd 
dhümäd väpi sva-sambhavät 

apy ätmatvenäbhimatäd 
yathägnib prthag ulmukät 

"Obwohl Rauch, brennendes Holz und Funken al le gemeinsam als Bestandtei le 
ei nes Feuers angesehen werden, unterscheidet sich das brennende Holz trotzdem 
vom Feuer, und der Rauch ist vom brennenden Holz verschieden."  

Die materiel len Elemente (Erde, Wasser, Feuer, Luft usw.) gleichen dem Rauch; 
die Lebewesen gleichen den Funken, und die materiel le Natur als pradhäna gleicht 
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dem brennenden Holz.  Aber sie a l le zusammen empfangen Kraft von der Höch
sten Persönl ichkeit Gottes und sind so i mstande, ihre ind ividuel len Fähigkei ten zu 
manifestieren. Mit anderen Worten : Die Höchste Persönl ichkeit Gottes ist der Ur
sprung al ler Manifestationen . Die materiel le Natur kann nur etwas hervorbringen, 
wenn sie durch den Bl ick der Höchsten Persönl ichkeit Gottes aktiviert wird . 

So wie eine Frau ein Kind gebären kann, nachdem sie durch den Samen eines 
Mannes befruchtet wurde, so kann die materiel le Natur d ie materiel len Elemente 
hervorbringen, nachdem sie von Mahä-Vi�Qu angebl ickt worden ist. Hieraus folgt, 
daß pradhäna nicht unabhängig von der Oberaufsicht der Höchsten Persönl ichkeit 
Gottes bestehen kann .  Dies wird in  der Bhagavad-gitä (9. 1 0) bestätigt: mayädhyak
?ef)a prakrtil) süyate sa-caräcaram. "Prakrti, die gesamte materiel le Energie, wi rkt un
ter der Oberaufsicht des Herrn . "  Die ursprüngl iche Quelle der materiellen Ele
mente ist Kr�Qa. Daher ' ist der Versuch der atheistischen Sänkhya- Philosophen, die 
materiel le Natur als die Quelle dieser Elemente anzusehen und Kr�Qa zu vergessen, 
sinnlos, ebenso wie es sinnlos ist zu versuchen, Milch aus den zitzengleichen 
Hautknoten am Hals einer Ziege zu gewinnen. 

VERS 62 

1ft1tt-.. �tlll �� ��· f.\�'G-�1�-1 I 

�� ea, �tel ·�- iltltlat n � n 

mäyä-amse kahi täre nimitta-käraf)a 
seha nahe, yäte kartä-hetu-näräyaf)a 

maya-amse-zu dem anderen Teil der materiellen Natur; kahi-ich sage; 
täre-zu ihr; nimitta-käraf)a-unmittelbare Ursache; seha nahe-das kann nicht sein; 
yäte-weil ; kartä-hetu-die ursprüngl iche Ursache; näräyaf)a-�ri NäräyaQa. 

ÜBERSETZUNG 
Der miyä-Aspekt der materiel len Natur ist die unmittelbare Ursache der 

kosmischen Manifestation. Aber er kann nicht die wahre Ursache sein, denn 
die ursprüngl iche Ursache ist Sri Näraya�Ja. 

VERS 63 

"th ��-�� � �n� ' 
�t• •1ft� ��-".�1�\!t:l " �e II 

ghatera nimitta-hetu yaiche kumbhakära 
taiche jagatera karta-puru�vatära 

ghatera-des irdenen Topfes; nimitta-hetu-die ursprüngl iche Ursache; yai
che-so wie; kumbhakära-der Töpfer; taiche-rn ähnlicher Weise; jagatera kartä
der Schöpfer der materiellen Welt; puru$(1-avatära-die puru$(1- lnkarnation oder 
KäraQärQavaSäyi Vi�Qu.  
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ÜBERSETZUNG 
So wie die ursprüngliche Ursache eines irdenen Topfes der Töpfer ist, so 

ist der Schöpfer der materiel len Welt die erste puru�-lnkarnation 
(Kärar,ärr,avasayi vi,r,u]. 

VERS 64 

"-�, lfA11 '!it �t� �� I 

�� �-�-�tri} �'1111 tl �8 " 

k�f)a-kartä, mäyä tärira karena sahäya 
ghatera käraf)a-cakra-daQc;lädi upäya 

kf"$Qa-Sri Kr�oa; kartä-der Schöpfer; mäyä-die materiel le Energie; tärira-Sei
ne; karena-tut; sahäya-Hilfe; ghatera kära(la-die Ursache des i rdenen Topfes; 
cakra-daQc)a-ädi-das Rad, der Stab und so fort; upäya-Werkzeuge. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Kr,r,a ist der Schöpfer, und mäyi hi lft Ihm nur als Werkzeug, ebenso 

wie das Rad des Töpfers und andere Werkzeuge die instrumentalen Ursa
chen eines Topfes sind . 

VERS 65 

� �� �11f � JtAftC� �� I 

"�PI � �\1 Cft� �� n 'W n 

düra haite puru� kare mäyäte avadhäna 
jiva-rupa vlrya täte karena ädhäna 

düra haite-von einer Entfernung; puru�-die Höchste Persönlichkeit Gottes; 
kare-tut; mäyäte-der materiellen Energie; avadhäna-blickend über; jiva-rüpa
die Lebewesen; vlrya-Same; täte-in sie; karena-tut; ädhäna-Befruchtung. 

ÜBERSETZUNG 
Der erste puru� wirft Seinen Bl ick aus der Ferne über mäyä und befruch

tet sie so mit dem Samen des Lebens in Form der Lebewesen. 

VERS 66 

�� -.wt•t� � 1t1'1tt� fit��-. 1 

111111 � � �� tl'ftt�1 1t'1 n �� n 
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eka angäbhäse kare mäyäte mi/ana 
maya haite janme tabe brahmär:lC;Jera gaf)a 

eka-eine; anga -äbhäse-körperl iche Spiegelung; kare-tut; mäyäte-in der ma
teriel len Energie; mi/ana-Mischung; mäyä-die materiel le Energie; haite-von; jan
me-wächst; tabe-dann; brahma-af)c;lera gaf)a-die Gruppen von Universen . 

ÜBERSETZUNG 
Die gespiegelten Strahlen Seines Körpers vermischen sich mit maya, und 

so gebärt mäya Myriaden von Universen. 

ERLÄUTERUNG 
Die vedische Schlußfolgerung lautet, daß die kosmische Manifestation, die den 

Augen der bedingten Seele sichtbar ist, von der Absoluten Wahrheit, der Persön
l ichkeit Gottes, durch d ie Bemühung Ihrer jeweil igen Energien verursacht wurde, 
obwohl nach der Sch lußfolgerung atheistischer U berlegungen die manifestierte 
kosmische Entfaltung der materiel len Natur zuzusprechen ist. Die Energie der Ab
soluten Wahrheit entfaltet sich in  drei Formen: spi ri tuel l ,  materiel l und marginal . 
Die Absolute Wahrheit ist mit Ihrer spirituellen Energie identisch .  Nur wenn die ma
teriel le Energie mit  der spi rituel len Energie in  Berührung kom mt, kann d ie materiel le 
Energie arbeiten, und so scheinen d ie zeitweil igen materiellen Manifestationen ak
tiv zu sein .  Im bedingten Zustand sind d ie Lebewesen der marginalen Energie eine 
Mischung der spi ri tuellen und materiellen Energie.  Die marginale Energie untersteht 
ursprüngl ich der Herrschaft der spirituel len Energie, doch unter der Herrschaft der 
materiel len Energie wandern die Lebewesen seit  unvordenkl ichen Zeiten im Zu
stand des Vergessens innerhalb der materiellen Welt umher. 

Der bedingte Zustand wird d urch den Mißbrauch der ind ividuel len Unabhän
gigkeit der spi rituel len Ebene verursacht, denn dies trennt das Lebewesen von der 
Gemeinschaft der spi ri tuel len Energie. Wenn das Lebewesen jedoch durch die 
Gnade des Höchsten Herrn oder Seines reinen Geweihten erleuchtet wird und die 
Neigung entwickelt, seinen ursprüngl ichen Zustand des l iebevol len Dienstes wie
derzubeleben, befindet es sich auf der überaus glückbringenden Ebene ewiger 
Glücksel igkeit und ewigen Wissens. Der marginale jlva, das hei ßt das Lebewesen, 
mißbraucht sei ne Unabhängigkeit und entwickelt Widerwil len gegen die ewige 
dienende Haltung, wenn er unabhängig denkt, er sei nicht Energie, sondern der 
Energieursprung. Diese falsche Vorstel lung von seiner eigenen Existenz führt den 
jiva zur Haltung der Herrschaft über die materiel le Natur. 

Die materiel le Natur scheint genau das Gegenteil der spi rituel len Energie zu sein .  
Die Tatsache ist, d a ß  d ie materiel le Energie n u r  arbeiten kann, wenn sie m i t  der spi 
rituel len Energie in  Berührung ist. Ursprüngl ich ist die Energie Kr�oas spirituel l ,  doch 
wirkt sie auf verschiedene Arten, so wie elektrische Energie, d ie ihre Funktion des 
Kühlens oder Heizens durch verschiedenartige Manifestationen äußern kann .  Die 
materiel le Energie ist spi rituel le Energie, d ie durch eine Wolke der I l lusion oder 
mäyä verdeckt ist. Sie ist daher in ihrem Wirken nicht unabhängig. Kr�oa gibt Seine 
spi rituel le Energie in d ie materiel le Energie ein, und dann kann sie handeln, so wie 
Eisen wirken kann, nachdem es durch Feuer erh itzt wurde. Die materielle Energie 
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kann nur wirken, wenn sie durch d ie spir ituel le Energie ermächtigt ist. 
Wenn das Lebewesen, das ebenfal ls eine spi rituel le Energie der Höchsten Per

sönl ichkeit Gottes ist, von der Wolke der materiellen Energie bedeckt wi rd, vergi ßt 
es die Tätigkeit der spi rituellen Energie und glaubt, al le Geschehnisse in der mate
riel len Manifestation seien wunderbar. E in Mensch jedoch, der im hingebungsvol 
len Dienst in vollem Kr�Qa-Bewußtsein tätig ist und sich daher in  der spi rituel len 
Energie befindet, kann verstehen, daß die materiel le Energie keine unabhängige 
Macht besitzt; was immer sie tut, geschieht dank der Hi lfe der spiri tuel len Energie. 
Die materiel le Energie, d ie eine verzerrte Form der spi rituel len Energie ist, präsen
tiert al les verzerrt und verursacht so falsche Auffassungen und Dual ität. Materielle 
Wissenschaftler und Ph i losophen, die durch den Zauber der materiellen Natur be
dingt sind, glauben, d ie materiel le Energie wirke von selbst, und daher sind sie ent
täuscht wie eine getäuschte Person, die versucht, aus den zitzenartigen Hautkno
ten am Hals einer Ziege Milch zu bekommen.  So wie es nicht mögl ich ist, aus die
sen Hautknoten Mi lch zu bekom men, so ist es unmögl ich, daß jemand darin er
folgreich sein wird, d ie ursprüngl iche Ursache der Schöpfung dadurch zu verste
hen, daß er Theorien vorbringt, d ie von der materiel len Energie erzeugt wurden . 
Ein solcher Versuch ist eine Manifestation der Unwissenheit. 

Die materiel le Energie der Höchsten Persönlichkeit Gottes wird als mäyä oder I l 
lusion bezeichnet, wei l  sie die bedingte Seele durch zwei Wirkungsweisen (durch 
Versorgung mit den materiellen Elementen und durch Verursachung der materiel 
len Manifestation) unfähig macht, d ie wi rkl iche Wahrheit h insichtl ich der Schöp
fung zu verstehen . Wenn ein Lebewesen jedoch aus dem bedingten Leben in  der 
Materie befrei t ist, kann es diese beiden verschiedenen Tätigkeiten der materiel len 
Natur, näml ich Bedecken und Verwirren, verstehen . 

Der Ursprung der Schöpfung ist die Höchste Persönl ichkeit Gottes. Wie in der 
Bhagavad-gitä (9. 1 0) bestätigt wird, wirkt die kosmische Manifestation unter der 
Führung des Höchsten Herrn, der die materiel le Energie mit  drei materiel len Eigen
schaften ausstattet. Durch diese Eigenschaften erregt, erzeugen die Elemente, die 
von der materiellen Energie gel iefert werden, verschiedenartige Dinge, ebenso wie 
ein Künstler durch die Mischung der Farben Rot, Gel b und Blau unterschiedl iche 
Bi lder hervorbringt. Gel b repräsentiert die Eigenschaft der Tugend; Rot repräsen
tiert Leidenschaft, und Blau repräsentiert Unwissenheit. Die farbenprächtige mate
riel le Schöpfung ist daher n ichts als eine Wechselwirkung dieser drei Eigenschaften, 
die in 81 versch iedenartigen Mischungen (3 x 3 = 9, 9 x 9 = 81 ) repräsentiert 
wird .  Getäuscht von der materiel len Energie, möchte d ie bedingte Seele, d ie von 
diesen 81 verschiedenen Manifestationen bezaubert ist, die materiel le Energie be
herrschen, so wie eine Fl iege ein Feuer genießen möchte. Diese I l lusion entsteht, 
wei l  d ie bedingte Seele ihre ewige Beziehung zur Höchsten Persönl ichkeit Gottes 
vergessen hat. Wenn sie bedingt ist, wi rd die Seele von der materiel len Energie 
dazu angetrieben, sich mit  der Befriedigung der Sinne zu befassen, wohingegen 
sich eine Seele, d ie durch die spi ri tuel le Energie erleuchtet ist, im Dienst des Höch
sten Herrn in  i hrer ewigen Beziehung betätigt. 

Kr�Qa ist d ie ursprüngl iche Ursache der spi ri tuel len Welt, und Er ist die verhül lte 
Ursache der materiel len Manifestation. Er ist auch d ie ursprüngl iche Ursache der 
marginalen Kraft der Lebewesen . Er ist sowohl der Führer als auch der Erhalter der 



64 Sri Caitanya-caritamrta [Ädi-lila, Kap. s 

Lebewesen, d ie als marginale Kraft bezeichnet werden, wei l sie �ntweder unter 
dem Schutz der spi ri tuellen Energie oder unter der Bedeckung der materiel len 
Energie handeln können . Mit Hi l fe der spi rituel len Energie können wir verstehen, 
daß Unabhängigkeit nur in Kr�IJa sichtbar i st, der dank Seiner unbegreifl ichen Ener
gie nach Belieben handeln kann .  

Die Höchste Persönl ichkeit Gottes ist das Absolute Ganze, und d ie  Lebewesen 
sind Tei le des Absoluten Ganzen. Diese Beziehung der Höchsten Persönl ichkeit 
Gottes und der Lebewesen ist ewig. Man sol lte n iemals irrtüml ich glauben, das Spi 
rituelle Ganze könne durch die winzige materiel le Energie in  kleine Tei le zerlegt 
werden. Die Bhagavad-gitä unterstützt d iese Mäyäväda-Theorie nicht. Vielmehr 
bestätigt sie eindeutig, daß d ie Lebewesen ewig winzige Fragmente des Höchsten 
Spirituellen Ganzen sind.  So wie ein Tei l  n iemals dem Ganzen gleichkommt, so 
kann ein Lebewesen als winziges Fragment des Spirituellen Ganzen zu keiner Zeit 
dem Höchsten Ganzen, der Absoluten Persönl ichkeit Gottes, ebenbürtig sein .  Ob
wohl der Höchste Herr und die Lebewesen der Menge nach als das Ganze und die 
Tei le zueinander in  Beziehung stehen, sind die Tei le trotzdem eigenschaftsmäßig 
mit dem Ganzen eins. Somit befinden sich d ie Lebewesen, obwohl der Eigenschaft 
nach mit dem Höchsten Herrn eins, in  einer relativen Stel lung. Die Höchste Persön
l ichkeit Gottes ist der  Beherrscher aller Dinge, und d ie Lebewesen werden entwe
der von der spirituellen Energie oder von der materiellen Energie beherrscht. Folg
l ich kann ein Lebewesen n iemals der Beherrscher der materiel len oder spirituellen 
Energie werden . Die natürl iche Stel lung des Lebewesen, besteht darin, der Höch
sten Persönl ichkeit Gottes immer untergeordnet zu sein .  Wenn man zustimmt, in  
einer solchen Position zu handeln,  erreicht man die Vol lkommenheit im Leben; 
wenn man sich jedoch gegen dieses Prinzip auflehnt, befindet man sich im beding
ten Zustand . 

agaQya, ananta yata aQ(la-sannive5a 
tata-rüpe puru� kare sabäte prak� 

agaQya-unzähl ige; ananta-unbegrenzte; yata-al le; aQQa-Universen; sannive-
5a-Gruppen; tata-rüpe-in so vielen Formen; puru$(1-der Herr; kare-tut; sabäte 
-in jedem von ihnen; prakäSa-Manifestation. 

ÜBERSETZUNG 
Der puru� geht in jedes einzelne der zahl losen Universen ein. Er manife

stiert Sich in 'so vielen gesonderten Formen, wie es Universen gibt. 

VERS 68 
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puru�-nasate yabe bähiräya sväsa 
nisväsa sahite haya brahmäi)Qa-prakä.Sa 
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puru�-nasate-i n  den Nasenlöchern des Herrn; yabe-wenn; bähiräya-aus
stößt; sväsa-Atem; nisväsa sahite-mit diesem Ausatmen; haya-es gibt; 
brahmaf)c;la-prakä.Sa-Manifestation der Universen . 

ÜBERSETZUNG 
Wenn der puru� ausatmet, werden mit jedem Ausatmen die Universen 

manifestiert. 

-

VERS 69 

�t� 'ttJI � <2Jt� �-� ' 
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punarapi sväsa yabe pravese antare 
sväsa-saha brahmai)Qa paise puru�-5arire 

punarapi-danach; sväsa-Atem; yabe-wenn; prave.Se-E intri tt; antare-hinei n ; 
sväsa-saha-mit diesem eingezogenen Atem; brahmäQc;la-Universen; paise-gehen 
ein; puru�-5arire-in den Körper des Herrn . 

ÜBERSETZUNG 
Wenn Er danach wieder einatmet, gehen alle Universen in Seinen Körper 

ein. 

ERLÄUTERUNG 
ln  Sei ner Gestalt als KäraQodakaSäyi Vi�Qu befruchtet der Herr die materielle 

Natur durch Sei nen Bl ick. Die transzendentalen Moleküle dieses Bl ickes sind spi ri 
tuelle Tei lchen oder spirituelle Atome, die je nach den Samen ihres individuel len 
karma aus der vorherigen kosmischen Manifestation in verschiedenen Lebensfor
men erscheinen . Und der Herr Selbst erschafft durch Seine Tei l - Repräsentation 
einen Körper aus unzähl igen Universen und geht wiederum in jedes dieser Univer
sen als Garbhodakasayi Vi�Qu ein .  Wie Er mit maya in  Berührung kommt, wird in 
der Bhagavad-gitä mit  einem Vergleich zwischen Luft und Himmel erklärt. Der 
Himmel geht in al les Materielle ein, und doch ist er weit  entfernt von uns. 

VERS 70 
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gavä�era randhre yena trasaref)u cale 
puru$era loma-kiipe brahmär:JC;/era jäle 

(Ädi-lili, Kap. 5 

gavä/cyera-von Fenstern eines Rau mes; randhre-in den Öffnungen; yena-wie; 
trasaref)u-sechs Atome zusam men; ca/e-bewegen sich; puru�era-des Herrn; 
/oma-küpe-in den Öffnungen des Haares; brahmaf)c;/era-der Universen; ja/e-ein 
Netzwerk. 

ÜBERSETZUNG 
So wie winzige Staubtei lchen durch die Öffnungen eines Fenster schwe

ben, so schweben die Netzwerke der Universen durch die Poren der Haut 
des purufa. 

VERS 71 
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yasyaika-nisvasita-kalam athavalambya 
jlvanti loma-vilaja jagad-af)r;/a-näthäl) 

vi�T)ur mahan sa iha yasya kalä-vise� 
govindam ädi-puru�ril tarn aharh bhajami 

yasya-des; eka-ein; nisvasita-des Atems; kä/am-Zeit; atha-so; ava/ambya
Schutz suchend bei; j7vanti-leben; /oma-vi/ajäl)-aus den Haaröffnungen gewach 
sen; jagat -ai)Qa-näthäb-die Meister der Universen (die Brahmäs); vi�T)UQ 
mahän-der Höchste Herr, Maha-Vi�Qu; sab-dieser; iha-hier; yasya-dessen; ka/ä
vi�b-bestimmtes vol lständiges Tei l  oder bestim mte Erweiterung; govindam-Sri 
Govinda; ädi-puru$(jm-die Ursprüngl iche Person; tarn-Ihn; aham-ich; bhajämi
verehre. 

ÜBERSETZUNG 
"Die Brahmas und andere Herren der materiel len Welten erscheinen aus 

den Poren Mahi-Vitr,us und leben so lange, wie Er einmal atmet. Ich ver
ehre den Urersten Herrn, Govinda, denn Mahä-Vifr:tu ist ein Tei l  Seines vol l 
ständigen Tei ls/' 

ERLÄUTERUNG 
Diese Beschreibung der schöpferischen Energie des Herrn stammt aus der 

Brahma-sarhhita (5 .48), die Brahmä nach seiner persönl ichen Verwirkl ichung 
verfaßte. Wenn Mah�-Vi�Qu ausatmet, gehen die spirituel len Samen d�r Universen 
in der Form molekularer Teilchen von Ihm aus, die jenen Molekularteilchen glei -
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chen, die - dreimal so groß wie ein Atom - sichtbar werden, wenn Sonnenlicht 
durch eine kleine Öffnung fäl lt. ln unseren Tagen der Atomforschung wird es für 
Atomwissenschaftler eine lohnende Beschäftigung sein,  aus dieser Aussage zu ler
nen, wie sich das gesamte Universum aus den spirituellen Atomen entwickelt, die 
aus dem Körper des Herrn hervorgehen. 

VERS 72 
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kvaharh tamo-mahad-aharil-kha-caragni-vär-bhü
sarilve�titar:JC;Ja-ghata-sapta-vitasti-käyab 

kvedrg vidhavigaQitaQc;la-paraf)u-caryä
vatädhva-roma-vivarasya ca te mahitvam 

kva-wo; aham-ich; tarnab-materielle Natur; mahat-die gesamte matenelle 
Energie; aham-falsches Ego; kha-Äther; cara-Luft; agni-Feuer; vab-Wasser; 
bhü-Erde; .sarhve$tita-umgeben von; af)c;la-ghata-ein topfgleiches Universum; 
.sapta-vitasti-sieben vitastis; kayab-Körper; kva-wo; idrk-solcher; vidha-wie; 
avigaQita-unbegrenzte; a(J(ia-Universen; paraf)u-caryä-sich bewegend wie 
atomarer Staub; väta-adhva-Luftlöcher; roma-der Haare auf dem Körper; 
vivarasya-der Öffnungen; ca-auch; te-Deine; mahitvam-Größe. 

ÜBERSETZUNG 
"Wo bin ich, ein kleines Geschöpf, so groß wie sieben Spannen meiner 

Hand? Ich bin in ein Universum eingeschlossen, das aus der materiel len Na
tur, der gesamten materiel len Energie, daß heißt falschem Ego, Äther, Luft, 
Wassser und Erde besteht. Und worin besteht Deine Herrl ichkeit? Unbe
grenzt viele Universen schweben durch die Poren Deines Körpers wie 
Staubtei lchen durch die Öffnung eines Fensters." 

ERLÄUTERUNG 
Als Brahma, nachdem er Kr�Qas Kühe und die Kuhhirtenknaben gestohlen hatte, 

zurückkehrte und sah, daß d ie Kühe und Jungen immer noch mit Kr�Qa spielten, 
brachte er dieses Gebet dar (58. 10. 1 4. 1 1 ), mit dem er seine Niederlage ei ngestand . 
Selbst wenn eine bedingte Seele so groß wie Brahmä ist, der die Angelegenheiten 
des gesamten Universums verwaltet, kann sie sich nicht mit der Persönl ichkeit Got
tes vergleichen, denn der Herr vermag unzähl ige Universen al lei n durch die spi ri 
tuel len Strahlen zu erzeugen, die von den Poren Seines Körpers ausgehen . Mate
riel le Wissenschaftler sol lten aus den Äu ßerungen Brahmäs h insichtl ich unserer un
bedeutenden Stel lung im Vergleich zu Gott eine Lehre ziehen . Aus diesen Gebeten 
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Brahmäs können diejenigen� d ie durch d ie Ansammlung von Macht fälschl ich ein
gebi ldet geworden sind, viel lernen . 

VERS 73 
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amsera am5a yei, 'kalä' tara näma 
govindera prati-mürti sri-balaräma 

amsera-des Tei ls; ari15a-Tei l ;  yei-das, was; ka/ä-ein kalä, das heißt ein Tei l des 
vol lständ igen Tei ls; tära-sein; nama-Name; govindera-Srl Govindas; prati-mür
ti-die Gegen-Form; sri-balaräma-Srl Balaräma. 

ÜBERSETZUNG 
Ein Tei l  eines Tei ls eines Ganzen nennt man ein , kali1 •  Sri Balarima ist die 

Gegen-Form Sri Govindas. 

VERS 74 
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tärira eka svarüpa-sri-maha-sarika�f)a 
tärira ari15a 'puru�' haya kaläte gaf)ana 

tärira-Seine; eka-eine; sva-rüpa-Man ifestation; sri-mahä-sarikar�f)a-der 
große Srl Mahä-Sarikar�aQa; tärira-Sein ;  aril5a-Tei l ;  puru�-die Mahä-Vi�QU Inkar
nation; haya-ist; kaläte gaf)ana-als kalä gezählt. 

ÜBERSETZUNG 
Balarimas eigene Erweiterung heißt Maha-Sankarp.,a, und Sein Frag

ment, der puru�, wird als kalä oder ein Tei l  eines vollständigen Teils ge
zählt. 

VERS 75 
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yärihäke ta ' kalä kahi, tiriho mahä-vi�f)u 
mahä-puru�vatäri teriho sarva-ji�f)u 
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yärihäke-dem ; ta '-gewiß; kalä kahi-ich sage kalä; tiriho-Er; mahä-vi�l)u-Sri 
Maha-Vi�Qu; mahä-puru� -avatäri-die Quel le al ler anderen puru�-lnkarnationen, 
Mahä-Vi�Qu; teriho-Er; .sarva-alles; ji�f)u-durchdringend .  

ÜBERSETZUNG 
Ich sage, daß dieser kalä Mahä-Vitr,u ist. Er ist der Maha-puru�, der die 

Quelle der anderen puru�s und der al ldurchdringend ist. 

VERS 76 
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garbhoda-k�iroda-Säyi dorihe 'puru�' näma 
sei dui, yärira ari15a,-vi�f)u, visva-dhäma 

garbha-uda-im Meer, das als Garbhodaka im Universum bekannt ist; k�fra-uda
Säyi-derjenige, der auf dem Milchmeer l iegt; dorihe-sie beide; puru� näma-be
kannt als puru�, Sri Vi$QU; sei-diejenigen; dui-zwei ; yärira aril5a-dessen vol lstän
dige Tei le; vi�l)u visva-dhäma-Sri Vi�Qu, das Reich der gesamten Universen . 

ÜBERSETZUNG 
GarbhodakaSäyi und KfirodakaSäyi werden beide als puru�s bezeichnet. 

Sie sind vollständige Tei le des KäraQodakaSäyi Vitr,u, des ersten puru�, der 
der Aufenthaltsort al ler Universen ist. 

ERLÄUtERUNG 
Die Merkmale des puru� werden im Laghu-bhägavatämrta beschrieben . Wäh

rend er die Inkarnationen der Höchsten Persönl ichkeit Gottes beschreibt, hat der 
Verfasser das Vi�l)u Puräl)a (6.8 .59) zitiert, wo es hei ßt: " Laßt mich meine achtungs
vol len Ehrerbietungen PurU$Ottama, Sri Kr$Qa, darbringen, der stets von den Verun
reinigungen der sechs materiel len Dual itäten frei ist; dessen vol lständige Erweite
rung, Mahä Vi$QU, über d ie Materie bl ickt, um die kosmische Manifestation zu er
schaffen; der Sich in vielfache transzendentaJe Formen erweitert, die alle ein und 
dasselbe sind; der der Meister aller Lebewesen ist; der immer frei und unberührt 
von der Verunreinigung der materiel len Energie ist und der, wenn Er in der mate
riellen Welt erscheint, einem der Unsrigen zu gleichen scheint, obwohl Er einen 
ewigen, glücksel igen und transzendentalen Körper besitzt. " Als Zusammenfassung 
dieser Feststel lung hat Rüpa Gosvämi die Schlußfolgerung gezogen, daß die vol l 
ständige Erweiterung der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, die in  Zusammenarbeit 
mit der materiellen Energie handelt, als der puru� bezeichnet wi rd .  

VERS 77 

fma� r.r1fc) 1ti�f"Ct �t1frt9t�1 �: ' 



70 Sri Caitanya-caritimrta (Ädi- lilä, Kap. 5 

\JI�· 1{�\!: !f� ��1� �0'1��, ' 

l�,1{� ���� '!1� Wn-\ ��öJt\1 H , , II 

vi�I)OS tu tril)i rüpäQi 
puru�khyäny atho viduf) 

ekarh tu mahataf) sr�tr 
dvitiyarh tv al)c;Ja-sarhsthitam 

trtiyarh sarva-bhüta-stharh 
täni jnätvä vimucyate 

vi�Qof)-Sri Vi�Qus; tu-gewiß; tril)i-drei ;  riipäQi-Formen; puru�-äkhyäni-ge
feiert als der puru$CJ; atho-wie; viduf)-sie kennen; ekam-einer von ihnen; tu
aber; mahatal) sr�tr-der Schöpfer der gesamten materiellen Energie; dvitiyam 
-der zweite; tu-aber; al)l)a-sarhsthitam-im Universum befindl ich; trtiyam-der 
dritte; sarva-bhiita-stham-in den Herzen al ler Lebewesen; täni-diese drei ; jnat
vä-wissend; vimucyate-man wird befreit. 

ÜBERSETZUNG 
"Vitl.lU hat drei Formen, die man purutas nennt. Der erste, Mahä-VitQU, 

ist der Schöpfer der gesamten materiellen Energie (mahat); der zweite ist 
GarbhodakaSäyi, der in jedem Universum wei lt, und der dritte ist 
KfirodakaSiyi, der im Herzen eines jeden Lebewesens lebt. Wer diese drei 
kennt, wird aus den Klauen miyäs befreit!1 

ERLÄUTERUNG 
Dieser Vers erscheint im Laghu-bhägavatämrta (Pürva-khaQc;ia 33), wo er aus 

dem Sätvata Tantra zitiert worden ist. 

VERS 78 
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yadyapi kahiye tärire kr�l)era 'kalä ' kari 
matsya-kürmädy-avatärera tiriho avatäri 

yadyapi-obwohl;  kahiye-ich sage; tärire-zu Ihm; k�l)era-Sri Kr�Qas; ka/ä
Tei l des Tei l s; kari-machend; matsya-die Fisch- Inkarnation; kürma-ädi-die 
Schi ldkröten- lnkarnation und andere; avatärera-von all  d iesen Inkarnationen; 
tiriho-Er; avatäri-der Urquel l .  

ÜBERSETZUNG 
Obwohl KfirodakaSäyi Vitl.lU als ein "kalä11 Sri Krf-:-as bezeichnet wird, ist 

Er der Ursprung Matsyas, Kurmas und der anderen Inkarnationen. 
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VERS 79 
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ete cäril5a-kaläl) purilsal) 
k{?l)as tu bhagavän svayam 

indräri-vyäkularh lokaril 
mrc;Jayanti yuge yuge 
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ete-al l  d iese; ca-auch; ari15a-kaläl)-Teil oder Tei l des Tei ls; purilsa/:l-der 
Höchsten Person; kr?Qal) tu-aber Sri Kr�Qa; bhagavän-der Ursprüngl ichen Persön
l ichkeit Gottes; svayam-Selbst; indra-ari-die Dämonen; vyäku/am-gestört; Ia
kam-ai i  die Planeten; mrQayanti-macht sie glückl ich; yuge yuge-in verschiede
nen Zeitaltern . 

ÜBERSETZUNG 
"Al l diese Inkarnationen Gottes sind entweder vollständige Tei le oder 

Tei le der vol lständigen Tei le der puru�-avatiras. Aber Kr�Qa ist die Höchste 
Persönl ichkeit Gottes Selbst. ln jedem Zeitalter beschüt� Er die Welt durch 
Seine verschiedenen Erscheinungen, wenn die Feinde lndras der Welt zur 
Last fal len. 1 1  

ERLÄUTERUNG 
Dieses Zitat stammt aus dem Srlmad-Bhägavatam (1 .3 .28). 

VERS 80 
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sei puru?a sr?ti-sthiti-pralayera kartä 
nänä avatära kare, jagatera bhartä 

sei-dieser; puru�-die Persönl ichkeit Gottes; sr�ti-sthiti-pralayera-der Schöp
fung, Erhaltung und Vernichtung; kartä-Schöpfer; nänä-verschiedene; 
avatära-lnkarnationen; kare-macht; jagatera-der materiel len Welt; bhartä
Erhalter. 

ÜBERSETZUNG 
Dieser puruta [Kfirodakasayi VitQu] sorgt für Schöpfung, Erhaltung und 

Zerstörung. Er manifestiert Sich in  vielen Inkarnationen, denn Er ist der Er
halter der Welt. 
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VERS 81 
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s�ty-ädi-nimitte yei arhsera avadhäna 
sei ta ' arhsere kahi 'avatära' näma 

s�ti-ädi-nimitte-für die Ursache von Schöpfung, Erhaltung und Vernichtung; 
yei-welche; arhsera avadhäna-Manifestation des Teils; sei ta '-dieses gewiß; 
arhsere kahi-ich spreche von dieser vollständigen Erweiterung; avatära näma-mit 
dem Namen "Inkarnation". 

ÜBERSETZUNG 

D.ieses Fragment des Mahä-purufa, der zum Zweck der Schöpfung, Erhal
tung und Vernichtung erscheint, nennt man eine Inkarnation. 

VERS 82 
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ädyävatära, mahä-puru�, bhagavän 
sarva-avatära-bija, sarväSraya-dhäma 

ädya -avatära-die ursprüngliche Inkarnation; mahä-puru�-Sri Maha-Vi�Qu; 
bhagavän-die Persönlichkeit Gottes; sarva-avatära-bija-der Same all der verschie
denen Arten von Inkarnationen; sarva-äSraya-dhäma-die Zuflucht allen Seins. 

ÜBERSETZUNG 

D.ieser Mahä-purufa ist mit der Persönlichkeit Gottes identisch. Er ist die 
ursprüngliche Inkarnation, der Same aller anderen und die Zuflucht allen 
Seins. 

VERS 83 
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ädyo 'vatära/:1 puru�/:1 parasya 
käla/:1 svabhäva/:1 sad-asan-mana5 ca 
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dravyarh vikaro guf)a indriyäf)i 
virät svarät sthäsnu carisnu bhümnah . . . . . 

ädyal) avatäral)-ursprüngl iche Inkarnation; puru�l)-der Herr; parasya-des 
Höchsten; kälai)-Zeit; svabhävai)-Natur; sat-asat-Ursache und Wirkung; manab 
ca-so wie der Geist; dravyam-die fünf Elemente; vikärai)-Umwandlung oder das 
falsche Ego; guQai)-Erscheinungsweisen der Natur; indriyäQi-Sinne; virät-die 
universale Form; svarät-vol lständige Unabhängigkeit; sthäsnu-unbewegl ich; 
cari�Qu-bewegl ich; bhümnal)-der Höchsten Persönl ichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 
"Der puruta ist die erste Inkarnation der Höchsten Persönl ichkeit Gottes. 

Zeit, Natur, prakrti (als Ursache und Wirkung), der Geist, die materiel len 
Elemente, falsches Ego, die Erscheinungsweisen der Natur, die Sinne, die 
universale Form, vol lständige Unabhängigkeit und die sich bewegenden 
und sich nicht bewegenden Wesen, erscheinen darauffolgend als Seine 
Reichtümer. � �  

ERLÄUTERUNG 
l n  der Beschreibung der Inkarnationen und ihrer Merkmale hei ßt es im Laghu

bhägavatamrta, daß Sri Kr�Qa, wenn Er herabkommt, um die schöpferischen Ange
legenheiten der materiel len Manifestation durchzuführen, ein avatära oder eine In
karnation ist. Die beiden Kategorien von avatäras sind d ie ermächtigten Gottge
weihten und tad-ekatma-rüpa (der Herr Selbst). E in Beispiel der tad-ekatma-rüpa ist 
Se�a, und ein Beispiel eines Geweihten ist Vasudeva, der Vater Sri Kr�Qas. Srila Bala
deva Vidyäbhu�aQa hat kom mentiert, daß die materiel le kosmische Manifestation 
ein Tei l -Königreich Gottes ist, wo Gott manchmal erscheinen m uß, um eine be
stimmte Aufgabe zu erfü l len.  Das vol lständige Tei l  des Herrn, durch das Sri Kr�Qa 
solche Handlungen ausführt, heißt Mahä-Vi�Qu, der der Urbeginn aller Inkarnatio
nen ist. Unerfahrene Beobachter nehmen an, d ie materiel le Energie sorge sowohl 
für die Ursache als auch für die Elemente der kosmischen Manifestation, und die 
Lebewesen seien die Genießer der materiel len Natur. Die Geweihten der 
bhägavata-Schule jedoch, die die gesamte Lage sorgfältig untersucht haben, kön
nen verstehen, daß d ie materiel le Natur un�bhängig weder für d ie materiel len Ele
mente sorgen noch die Ursache der materiel len Manifestation sein kann .  Die mate
riel le Natur bekommt ihre Kraft, für d ie materiel len Elemente zu sorgen, durch den 
Blick des höchsten puru�, Mahä-Vi�Qu, und wenn sie durch Ihn ermächtigt ist, be
zeichnet man sie als die Ursache der materiellen Manifestation.  Beide Erscheinun
gen der materiel len Natur, näml ich als der Ursprung der materiel len Schöpfung und 
als die Quel le ihrer Elemente, haben i hre Ursache im Bl ick der Höchsten Persönl ich
�eit Gottes. Die verschiedenen Erweiterungen des Höchsten Herrn, die handeln, 
um die materiel le Energie zu ermächtigen, sind als vol lständige Erweiterungen oder 
Inkarnationen bekannt. Wie durch das Beispiel der vielen Flammen, d ie von einer 
Flamme entzündet werden, deutl ich wird, sind all d iese vol lständigen Erweiterun
gen und Inkarnationen so gut wie Vi�Qu Selbst; trotzdem nennt man sie manchmal, 
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wei l  Sie mit  der Herrschaft über mäyä zu tun haben, mäyika oder "diejenigen, die 
eine Beziehung zu mäyä haben ". Dieser Vers stammt aus dem Srlmad-Bhägavatam 
(2 .6.42). 

VERS 84 

�'JC� c�m� 19f� e'1;qf��lftfm: I 

'!�'!� ct��•-rlftt� c-rt-.�1 u vs n 

jagrhe pauru�rh riiparh 
bhagavän mahad-ädibhil) 

sambhütarh �c;Ja5a-kalam 
ädau loka-sisr�yä 

jagrhe-anerkannt; pauru�m-die puru�-lnkarnation; rüpam-die Form; 
bhagavän-die Höchste Persönl ichkeit Gottes; mahat-ädibhil)-durch d ie gesamte 
materiel le Energie usw.; sambhütam-geschaffen; �c;Ja.Sa-sechzehn; ka/am
Energien; ädau-ursprünglich; /oka-die materiel len Welten; sisr�yä-mit dem 
Wunsch zu erschaffen . 

ÜBERSETZUNG 
"Zu Beginn der Schöpfung erweiterte Sich der Herr in die Form der pu

ruta-lnkarnation, begleitet von al len Bestandtei len der materiel len Schöp
fung. Zunächst schuf Er die sechzehn Hauptenergien, die für die Schöpfung 
notwendig sind. Dies geschah mit dem Zweck, die materiellen Universen zu 
manifestieren. 1 1  

ERLÄUTERUNG 
Dieser Vers stammt aus dem Srimad-Bhägavatam (1 .3 . 1 ). Der Kommentar 

Madhvas zum Srimad-Bhägavatam erwähnt die folgenden sechzehn spirituel len 
Energien, die in der spirituel len Welt gegenwärtig sind :  (1 ) srl, (2) bhü, (3) filä, 
(4) känti, (5)  kirti, (6) tu�ti, (7) gil), (8) pu�ti, (9) satyä, ( 10) jnänäjnänä, (1 1 )  jayä utkar
�ir;fi, (1 2)  vimalä, (1 3) yoga-mäyä, (1 4) prahvi, ( 1 5) iSänä und (1 6) anugrahä. l n  seinem 
Kommentar zum Laghu-bhägavatämrta, hat SrTia Baladeva Vidyäbhu�Qa gesagt, 
daß d ie oben genannten Energien auch unter den folgenden neun Namen bekannt 
sind: (1 ):vima/ä, (2) utkar�ir:Ji, (3) jnänä, (4) kriyä, (5) yogä, (6)  prahvl, (7) satyä, (8) /Sänä 
und (9)anugrahä. Im Bhagavat-sandarbha SrTia Jiva Gosvämls (Vers 1 1 7) werden sie 
als sri, pu�ti, gil), känti, kirti, tu�ti, ilä, jayä, vidyävidyä, mäyä, samvit, sandhini, hlädini, 
bhakti, mürti, vimalä, yogä, prahvi, iSänä, anugrahä usw. beschrieben. Al l d iese Ener
gien sind in verschiedenen Bereichen der Oberhohei t  des Herrn tätig. 

VERS 85. 

wPr �- ft'�, t5�1'<e ���'IR I 
� �� 'flt�·�t�tl n 1P-'t n 
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yadyapi .sarväSraya tiriho, tärihäte .sarhsära 
antarätmä-riipe tiriho jagat -ädhära 
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yadyapi-obwohl; .sarva-ä.Sraya-die Zuflucht al len Seins; tiriho-Er (der Herr); 
tärihäte-in Ihm;  .samsara-die materielle Schöpfung; antab-ätmä-rüpe-in der Ge
stalt der Überseele; tiriho-Er; jagat -ädhära-die Stütze der gesamten Schöpfung. 

ÜBERSETZUNG 
Obwohl der Herr die Zuflucht al len Seins ist, und obwohl alle Universen 

in Ihm ruhen, ist Er als die Überseele auch die Stütze al ler Dinge. 

VERS 86 

-�� ti� t.t ,.._.. I 

�tC1f't $r.� �T� IIPI-f• 11 ""• n 

prakrti-.sahite tärira ubhaya .sambandha 
tathäpi prakrti-.saha nähi spar5a-gandha 

prakrti-sahite-m it der materiellen Energie; tärira-Sein; ubhaya sambandha
beide Beziehungen; tathäpi-dennoch; prakrti-saha-mit der materiel len Natur; 
nähi-es gibt nicht; spar5a-gandha-nicht einmal d ie geringste Berührung. 

ÜBERSETZUNG 
Obwohl Er so zweifach mit der materiellen Energie verbunden ist, ist Er 

nicht im geringsten mit ihr in Berührung. 

ERLÄUTERUNG 
Im Laghu-bhägavatämrta kommentiert Srila Rupa Gosvämi die transzen

dentale Stel lung des Herrn jenseits der materiellen Eigenschaften, und er sagt, daß 
Vi�Qu, als der Herrscher und Oberaufseher der materiel len Natur, eine Verbindung 
mit den materiel len Eigenschaften hat. Diese Verbindung nennt man "yoga". je
doch ist d ie Person, die ein Gefängnis leitet, kein Gefangener. ln ähnl icher Weise 
hat Vi�QU, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, obwohl Er die qual itative Natur leitet 
oder beaufsichtigt, keine Verbindung mit den materiellen Erscheinungsweisen der 
Natur. Die Erweiterungen Vi�QUS bewahren immer Ihre Oberhoheit; Sie sind nie
mals mit den materiel len Eigenschaften verbunden . Man mag einwenden, Mahä
Vi�Qu könne keine Verbindung mit den materiellen Eigenschaften haben, denn 
wenn Er so verbunden wäre, würde es im Srimad-Bhägavatam nicht hei ßen, daß 
die materiel le Natur scheu hinter dem Herrn bleibt, wei l sie sich ihrer undankbaren 
Aufgabe schämt, die Lebewesen dazu zu verführen, sich gegen den Höchsten 
Herrn aufzulehnen. Als Antwort auf d iesen Einwand mag man sagen, daß das Wort 
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gul)a "Regul ierung" bedeutet. Vi�JJU, Brahmä und Siva befinden sich innerhalb des 
Universums als die Leiter der d rei Erscheinungsweisen, und ihre Verbind ung mit 
den Erscheinungsweisen ist als yoga bekannt. Dies deutet jedoch nicht darauf hin, 
daß diese Persönl ichkeiten durch die Eigenschaften der Natur gebunden sind.  Be
sonders Vi�DU ist immer der Beherrscher der drei Eigenschaften . Es steht also außer 
Frage, daß Er unter ihre Herrschaft gerät. 

Obwohl die materielle Natur durch den Blick der Höchsten Persönlichkeit Got
tes dazu befähigt wird, als Ursache zu wirken und für die Elemente zu sorgen, wird 
der Herr durch Seinen Blick über die materiellen Eigenschaften niemals beeinflußt. 
Durch den Willen des Höchsten Herrn finden die verschiedenen qualitativen Ver
änderungen in der materiel len Welt statt, aber es besteht keine Möglichkeit der 
materiellen Beeinflussung, Wandlung oder Verunreinigung Vi�JJUS. 

VERS 87 

\il\!lfm'��� \!t-.R!c't�f9r �l(e�ct: 1 

� �� lfff��tf1 ���lfl-�1 M � ..q  I 

etad 15anam iSa.sya 
prakrti-stho 'pi tad-gul)aib 

na yujyate sadätma-sthair 
yathä buddhis tad-ä.Srayä 

etat-dies ist; i5anam-Reichtum; i5asya-des Herrn; prakrti-sthab-innerhalb der 
materiellen Welt; api-obwohl ; tat-guQaib-durch die materiellen Eigenschaften; 
na yujyate-niemals beeinflußt; sadä-immer; ätma-sthaib-Sich in Seiner eigenen 
Energie befindend; yathä-und auch; buddhib-lntelligenz; tat-Seine; ä.Srayä-Ge
weihten. 

ÜBERSETZUNG 

"Das ist der Reichtum des Herrn. Obwohl Er Sich innerhalb der materiel
len Natur aufhält, wird Er niemals von den Erscheinungsweisen der Natur 
beeinflußt. Und auch jene, die sich Ihm ergeben und ihre Intel l igenz auf 
Ihn gerichtet haben, �erden von den Erscheinungsweisen der Natur nicht 
beeinflußt. 1 1  

ERLÄUTERUNG 

Dieser Vers stammt aus dem Srimad-Bhägavatam (1 . 1 1 .38). 

VERS 88 

�- 1f'l t\11"" �: �: .. I 

� twe-� .. fj�wtf· Q " "..� " 
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ei mata gitäteha punab punab kaya 
sarvadä isvara- tattva acintya-5akti haya 
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ei mata-viele Weise; gitäteha-in der Bhagavad-gitä; punab punab-immer 
wieder; kaya-es heißt; .sarvadä-immer; isvara�tattva-die Wahrheit über die Abso
lute Wahrheit; acintya-5akti haya- ist unbegreifl ich.  

ÜBERSETZUNG 
So heißt es auch in der Bhagavad-gitä immer wieder, daß die Absolute 

Wahrheit immer unbegreifl iche Macht besitzt. 

VERS 89 

�1 fit �, wr1ft\l �' "'�" ���tt� 1 

111 'flftflf lr1ft\l �' 1ft 'flftlft IP� II �� II 

ämi ta ' jagate vasi, jagat ämäte 
nä ämi jagate vasi, nä ämä jagate 

ämi-ich; ta '-gew i ß; jagate-in der materiel len Welt; vasi-befinde mich; ja
gat-die gesamte materielle Schöpfung; ämäte-in Mir; nä-nicht; ämi:-lch; jagate 
-in der materiellen Welt; vasi-sich befindend; nä-noch; ämä-auf Mir; jagate
d ie materiel le Welt. 

ÜBERSETZUNG 
" Ich befinde Mich in der materiel len Welt, und die Welt ruht in Mir. 

Doch zur gleichen Zeit befinde Ich Mich nicht in der materiel len Welt, noch 
ruht sie auf Mir in Wahrheit . 1 1  

ERLÄUTERUNG 
Nichts ist im Dasein mögl ich, solange es n icht durch den Wil len des Herrn ange

trieben wird .  Die gesamte manifestierte Schöpfung ruht daher auf der Energie des 
Herrn, doch sol lte man deshalb nicht annebmen, d ie materiel le Manifestation sei 
mit  der Höchsten Persönl ichkeit Gottes identisch.  E ine Wolke mag im Himmel ru
hen, aber das bedeutet nicht, daß der Himmel und d ie Wolke ein und dassel be 
sind.  ln ähnl icher Weise sind die qual itative materiel le Natur und ihre Produkte nie
mals mit dem Höchsten Herrn identisch.  Die Neigung, über die materiel le Natur 
oder mäyä zu herrschen, kann kein Aspekt der Höchsten Persönl ichkeit Gottes 
sein .  Wenn der Herr in d ie materielle Welt herabkom mt, behält Er Seine transzen
dentale Natur und wird nicht von den materiel len Eigenschaften beeinflußt. ln so
wohl  den spi rituellen als auch den materiel len Welten ist Er stets der Beherrscher 
al ler Energien . Die unverunreinigte, spi rituel le Natur existiert immer in Ihm . Der Herr 
erscheint in und verschwindet aus der materiel len Welt in verschiedenen Aspekten 
für Seine Spiele, und doch ist Er der Ursprung al ler kosmischen Manifestationen . 
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Die materielle Manifestation kann nicht getrennt vom Höchsten Herrn beste
hen, und doch ist Sri Vi�Qu, die Höchste Persönlichkeit Gottes, trotz Seiner Verbin
dung mit der materiellen Natur, dem Einfluß der Natur nicht unterworfen. Seine ur
sprüngl iche Gestalt der ewigen Glückseligke�t und des ewigen Wissens ist n iemals 
den drei Eigenschaften der materiellen Natur unterworfen. Dies ist ein besonderes 
Merkmal der unbegreifl ichen Kräfte des Höchsten Herrn . 

VERS 90 

._fRJ � �� 11ft� �� I 

�- t:�' fft'l� �� .... 'ff� II �o  II 

acintya aisvarya ei jäniha ämära 
ei ta ' gitära artha kaila paracära 

acintya-unbegreifl ich; aisvarya-Reichtum; ei-dieser; jäniha-du mußt wissen; 
ämära-von Mir; ei ta '-dieses; gitära artha-die Bedeutung der Bhagavad-gitä; kaila 
paracära-Sri Kr�Qa verkündet. 

ÜBERSETZUNG 

"0 Arjuna, du sol ltest dies als Meinen unbegreiflichen Reichtum ken
nen."  Das ist die Bedeutung, die Sri Kr,Qa in der Bhagavad-gitä verkündet. 

VERS 91 

� �' 'i_IRl 1fB ��-t' 'ftl ift1f I 

�tlft 'ltiF � f�� II �) tt 

sei ta' puru?a yärira 'am5a' dhare näma 
caitanyera sarige sei nityänanda-räma 

sei ta'-diese; puru�-Höchste Person; yärira-von dem; am5a-als Teil; dhare 
näma-ist bekannt; caitanyera sarige-mit Sri Caitanya Mahäprabhu; sei-dieser; 
nityänanda-räma-Sri Nityänanda oder Balaräma. 

ÜBERSETZUNG 
Diesen Mahä-purufa [Käral')odakaSäyi Vi,l)u] kennt man als ein vol lständi

ges Tei l  jener Person, die Sri Nityänanda Balaräma, der l iebste Gefährte Sri 
Caitanyas, ist. 

VERS 92 

«.1- t:�' � at1,C?t �.(.��� I 

'f1ll1f attt� � � .. fiAn .. " � " 
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ei ta' navama 5/okera artha-vivaraQa 
da5ama 5/okera artha 5una diyä mana 
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ei ta'-so; navama 5/okera-des neunten Verses; artha-vivaraQa-Beschreibung 
der Bedeutung; da.Sama 5/okera-des zehnten Verses; artha-Bedeutung; 5una
hört; diyä mana-mit Aufmerksamkeit. 

ÜBERSETZUNG 

So habe ich den neunten Vers erklärt, und jetzt werde ich den zehnten 
erklären. Hört bitte mit großer Aufmerksamkeit zu . 

VERS 93 

1f7t� 11f1� --r: ��-';''" 15f'-rt� 
lfft\S�� Cit"t-f'f� �tw.flif1{ I 

, df r 'q"!:Cl: ��t'fl1f �-
�� ��J1��11f� �9f"CGJJ N ;,� II 

yasyärilsaril5ab 5rfla-garbhoda-Säyl 
yan-näbhy-abjaril loka-satighäta-nälam 

loka-sr�tub siitikä-dhäma dhätus 
tarn 5rl-nityänanda-rämaril prapadye 

yasya-dessen; arh5a-aril5ab-Teil eines vol lständigen Teils; 5ri/a-garbha-uda
Säyi-Garbhodakasäyi Vi�Qu; yat-von dem; näbhi-abjam-der Nabel- Lotos; loka
satighäta-von der Vielzahl der Planeten; na/am-einen Stenge! habend, der der 
Ruheort ist; /oka-sr�tub-Brahmäs, des Schöpfers der Planeten; siitikä-dhäma-der 
Geburtsort; dhä tub-des Schöpfers; tarn-Ihm; 5rl-nityänanda-rämam-Sri Balaräma 
in der Gestalt Sri Nityänandas; prapadye-ich ergebe mich. 

ÜBERSETZUNG 

Ich erweise meine achtungsvollen Ehr�rbietungen den Füßen Sri Nitya
nanda Rämas, von dem Garbhodakasayi Vifr:tU ein partiel les Teil  ist. Aus dem 
Nabel Garbhodakasayi Vifr:aus sprießt der Lotos, der der Geburtsort Brah
mas, des Baumeisters des Universums ist. Der Stengel dieses Lotos ist der 
Ruheort der Vielzahl der Planeten. 

ERLÄUTERUNG 

Im Mahäbhärata, Sänti-parva, heißt es, daß derjenige, der Pradyumna ist, auch 
Aniruddha ist. Er ist auch der Vater Brahmäs. Somit sind Garbhodakasäyi Vi�QU und 
K�lrodakasayi Vi�QU identische vollständige Erweiterungen Pradyumnas, der ur-
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sprüngl ichen Gottheit des Brahmä, der aus der Lotosblüte geboren wird . Es i st Pra
dyumna, der Brahma die Anweisung zur kosmischen Verwaltung gibt. E ine vol l 
ständige Beschreibung der Geburt Brahmäs findet man i m  Srimad-Bhägavatam 
(3 .8. 1 5 -1 6). 

Bei der Beschreibung der Merkmale der drei puru� sagt der Laghu
bhägavatämrta, daß GarbhodakaSäyi Vi�I'JU eine vierhändige Gestalt hat, und wenn 
Er  in das Innere des Universums eingeht und Sich auf  das Milchmeer legt, ist E r  als 
K�irodakaSäyi Vi�I'JU bekannt, der d ie Überseele al ler Lebewesen ist, einschl ießl ich 
der Halbgötter. Im Sättvata Tantra heißt es, daß d ie dritte puru�-lnkarnation, 
K�irodakaSäyi Vi�I'JU, als Überseele im Herzen eines jeden wei lt. Dieser 
�irodakasäyi Vi�I'JU ist eine Erweiterung Garbhodakasäyi Vi�I'JUS für Spiele. 

VERS 94 

� II' � 'e4i4.GII'ftt'O "'fbt I 

� � �filtwn W·'l_� •1$1 II � II 

sei ta ' puru� ananta-brahmäf)c;la srjiyä 
saba af)c)e pravesilä bahu-mürti hanä 

sei-diese; ta '-gewi ß; puru�-lnkarnation; ananta-brahmäf)Qa-unzähl ige 
Universen; srjiyä-erschaffend; saba-alle; af)c)e-in d ie eigleichen Universen; pra
vesi/ä-gi ng ein;  bahu-mürti hariä-mannigfaltige Formen annehmend . 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem der erste puru� Mi l l ionen von Universen erschaffen hatte, ging 

Er in jedes einzelne in einer gesonderten Form ein, nämlich als Sri Garbho
dakaüyi. 

VERS 95 

(fi,, -1ft�' � � ...... tl l 

tfitc:ce �1� .. ·� �ft" �511 n � n 

bhitare pravesi' dekhe saba andhakära 
rahite nähika sthäna karila vicära 

bhitare-in das Universum; pravesi'-eingehend ; dekhe-Er sieht; saba-.al le; 
andhakära�Dunkelheit; rahite-um zu bleiben; nähika-es gibt dort nicht; sthäna
Ort; karila vicära-überlegte. 

ÜBERSETZUNG 
Als Er in das Universum einging, fand Er nur Dunkelheit vor und keinen 

Ort, wo man bleiben konnte. Er begann daher zu überlegen. 
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VERS 96 

�tttlr�11'fttll ;qifllt �--. I 

� � � ._.(.� '61et ll � � II 

nijäriga-sveda-jala karila srjana 
sei jale kaila ardha-brahmär:u;Ja bharaf)a 
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nija-ariga-von Seinem eigenen Körper; sveda-ja/a-Wasser durch Schwitzen; 
karila-tat; srjana-Schöpfung; sei ja/e-mit d iesem Wasser; kaila-tat; ardha
brahmäQc;Ja-die Hälfte des Universums; bharaf)a-fül lend . 

ÜBERSETZUNG 
Darauf schuf Er Wasser durch den Schweiß Seines eigenen Körpers, und 

mit diesem Wasser fül lte Er die Hälfte des Universums. 

VERS 97 

�'1 'ftfat-t��-t�� I 

�tJI, �.tl, � Q �� 1Pt II �'l II 

brahmäQc;Ja-pramäQa pancä5at -koti-yojana 
äyäma, vistära, dui haya eka sama 

brahmäf)c;/a-pramäf)a-das Ausmaß des Universums; pancäSat -fünfzig; koti
zehn Mil l ionen; yojana-die Länge von etwa 1 3  Ki lometern; äyäma-Länge; vistä
ra-Breite; dui-sie beide; haya-sind; eka sama-ein und dasselbe. 

ÜBERSETZUNG 
Das Universum mißt 500 Mil l ionen yojanas. Seine Länge und Breite sind 

gleich. 

) 

VERS 98 

lrtlf �' �( �� � �-� I 
llftl Wft(� ... "')..,_<it .. <2f<qi'fllt II �lr II 

jale bhari' ardha tärihä kaila nija-väsa 
ära ardhe kaila caudda-bhuvana prakäSa 

ja/e-mit Wasser; bhari'-fül lt; ardha-Hälfte; tärihä-dort; kai/a-machte; nija
väsa-einen Aufenthaltsort; ära-die anderen; ardhe-in der Hälfte; kaila-tat; 
caudda-bhuvana-vierzehn Welten; prakäSa-Manifestation. 
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ÜBERSETZUNG 

Nachdem Er die Hälfte des Universums mit Wasser gefüll,t hatte, richtete 
Er Sich dort Seinen Aufenthaltsort ein und manifestierte in der anderen 
Hälfte die vierzehn Welten. 

ERLÄUTERUNG 

Die vierzehn Welten sind im 5. Kapitel des Zweiten Canto des Srlmad
Bhägavatam aufgeführt . Die oberen Planetensysteme sind (1) Bhü, (2) Bhuvab, (3) 
Svab, (4) Mahab, (5) jana, (6) Tapab und (7) Satya .  Die sieben niederen Planeten
systeme sind (1) Tala, (2) Atala, (3) Vitala, (4) Nitala, (5) Talätala, (6) Mahätala und (7) 
Sutala. Die niederen Planetensysteme nennt man in ihrer Gesamtheit Pätäla . Unter 
den oberen Planetensystemen bi lden Bhü,_ Bhuvab und Svab den Svarga- loka, und 
die übrigen Planeten nennt man Martya. Das gesamte Universum ist als Tri- loka 
bekannt .  

VERS 99 

��C!I·-����1 
�--�11� -.fllf Aetf11 II �� II 
tärihäi prakata kaila vaikuQtha nija-dhäma 
se�-5ayana-jale karila visräma 

tärihäi-dort; prakata-Manifestation; kaila-tat; vaikuQtha-die spirituel le Welt; 
nija-dhäma-Sein  eigenes Reich; se�-Sri Se�s; 5ayana-auf dem Bett; ja/e-auf 
dem Wasser; karila-tat; visräma-ruhen . 

ÜBERSETZUNG 

Dort manifestierte Er Vaikur:-tha als Sein persönliches Reich und ruhte im  
Wasser auf dem Bett Sri Setas. 

VERS 100-101 

�i4.at'tJW! �� � � I 
�a at•� �f:l �i!f � n � o o n 
'1-a·Het�, ��-� 
� ... :;q<etf·�tr, -1t�·�tj U �o) II 
ananta-5ayyäte tärihä karila 5ayana 
sahasra mastaka tärira sahasra vadana 

sahasra-caral)a -hasta, sahasra-nayana 
sarva-avatära-blja, jagat -käral)a 
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ananta-5ayyäte-auf · �ri Ananta als Bett; tärihä-dort; karila 5ayana- legte Sich 
nieder; sahasra-Tausende; mastaka-Häupter; tärira-Seine; sahasra vadana-Tau
sende von Gesichtern; sahasra-Tausende; caraQa-Beine; hasta-Hände; sahasra
nayana-Tausende von Augen; sarva-avatära-bija-der Same al ler Inkarnationen; 
jagat-käraQa-die Ursache der materiel len Welt . 

ÜBERSETZUNG 
Er legte Sich dort nieder mit Ananta als Seinem Bett. Sri Ananta ist eine 

göttl iche Schlange, die Tausende von Häuptern, Tausende von Gesichtern, 
Tausende von Augen und Tausende von Händen und Füßen hat. Ananta ist 
der Same aller Inkarnationen und die Ursache der materiellen Welt. 

ERLÄUTERUNG 
l n  dem Wasser, das durch den Schweiß Garbhodakasäyi Vi�r:tus zuerst geschaf

fen wurde, l iegt der Herr auf Se�a, einer vol lständigen Erweiterung Vi�QUS, die im 
Srlmad-Bhägavatam und in den vier Veden wie folgt beschrieben wird: 

sahasra-Sir� puru�b sahasrä�b sahasra-pät 
sa bhumirh visvato vrtvätyati�thad dasarigulam 

"Die Yi�Qu-Form mit Namen Ananta-sayana hat Tausende von Händen und 
Füßen und Tausende von Augen, und Er ist der aktive Erzeuger al ler Inkarnationen 
in der materiel len Welt ."  

VERS 102 

itii11N'111 � '"" '" "" I 
� � � Eltltl �11� n )•� u 
tärira näbhi-padma haite uthila eka padma 
sei padme haila brahmära janma-sadma 

tärira-Sein ;  näbhi-padma-lotosnabel ; hait�Form; uthila-wuchs; eka-eine; 
padma-lotosblume; sei padme-auf diesem� Lotos; haila-es gab; brahmära
Brahmäs; janma-sadma-der Ort der Geburt .  

ÜBERSETZUNG 
Aus Seinem Nabel wuchs eine Lotosblume, die der Geburtsort Brahmäs 

wurde. 

VERS 103 

,Jf, '1•14tttt � aJ\""t'414 I 
"'-1 tl'ft1 �-1 � �fttt 'tW .. H )o� II 
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sei padma-näle haila caudda-bhuvana 
tetiho brahmä haiiä sr�ti karila srjana 

(Ädi- lilä, Kap. 5 

sei padma -näle-im l nnern des Stengels d ieser Lotosblume; hai/a-waren; 
caudda-bhuvana-die vierzehn Welten; teriho-Er Selbst; brahmä hanä-als 
Brahma erscheinend; sr�ti-die Schöpfung; karila srjana-geschaffen. 

Ü BERSETZUNG 
Im lnnern des Stengels dieses Lotos befanden sich die vierzehn Welten. 

So schuf der Höchste Herr als Brahmä die gesamte Schöpfung. 

VERS 104 

�ti'f �- � "e_ '1111� I 
-.-tt�•Al' ....-f � 'lff'Vt--.tet n ) os n 

vi�Qu-rüpa haiiä kare jagat pälane 
guQätita-vi�t)U spar5a nähi mäyä-gut)e 

vi�Qu-rüpa-die Form Sri Vi�Qus; haiiä-werdend; kare-tut; jagat pä/ane-Erha l
tung der materiel len Welt; guQa-atita-jenseits der materiel len Eigenschaften; 
vi�Qu-Sri Vi�Qu ;  spar5a-Berührung; nähi-nicht; mäyä-gu(le-in  den materiel len 
Eigenschaften .  

ÜBERSETZUNG 
Und als Sri vi,QU erhält Er die gesamte Welt. Sri vi,QU, der Sich jenseits 

al ler materiel len Eigenschaften befindet, ist mit den materiel len Eigenschaf
ten nicht in  Berührung. 

ERLÄUTERUNG 
Sri Baladeva Vidyabhüs.aQa sagt, daß Vi�Qu, obwohl Er d ie vorherrschende Gott

heit der Eigenschaft der Tugend in der materiel len Welt ist, niemals von der Eigen
schaft der Tugend beeinflußt wird, denn Er lenkt d iese Eigenschaft einfach durch 
Seinen höchsten Wi l len . Es heißt, daß al le Lebewesen vom Herrn einfach durch 
Seinen Wi l len al les Glück bekommen können. Im Vämana Puräl)a wird gesagt, daß 
Sich der gleiche Vi�QU als Brahma und Siva erweitert, um d ie verschiedenen Eigen
schaften zu lenken . 

Weil Sri Vi�QU d ie Eigenschaft der Tugend erweitert, heißt Er auch Sattva-tanu .  
Die mannigfaltigen Inkarnationen K�lrodakaSäyi Vi�QUS sind a l s  Sattva-tanu be
kannt. ln al len vedischen Schriften heißt es daher, daß Vi�Qu von al len materiel len 
Eigenschaften frei ist. Im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam heißt es: 

harir hi nirgul)al) säk�t 
puru�l) prakrteb parab 
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sa sarva-drg upadr�tä 
tarn bhajan nirguf)o bhavet 

"Hari, d ie Höchste Persönl ichkeit Gottes, ist stets unverunrein igt von den Er
scheinungsweisen der materiellen Natur, denn Er wei lt jenseits der materiel len 
Manifestat ion . Er ist der Ursprung des Wissens al ler Halbgötter, die von Brahmä an-. 
geführt werden, und Er ist der Zeuge aller Dinge. Deshalb erreicht derjenige, der 
den Höchsten Herrn Sri Vi�Qu verehrt, ebenfalls Freiheit von der Verunrein igung der 
materiellen Natur." (SB. 10.88.5) 

Man kann durch die Verehrung Vi�Qus von der Verunrein igung der materiel len 
Natur f rei werden, und deshalb heißt Er, wie oben beschrieben wurde, Sattva-tanu . 

VERS 105 

H1Pf 'ffl' �t-1 �� ���m I 
-Ot-f'IHttt-�111 �tl ll  ) ·� II 

rudra-rupa dhari' kare jagat sarilhära 
sr�ti-sthiti-pralaya-icchäya yärihära 

rudr�-rüpa-die Form Sri Sivas; dhari'-annehmend; kare-tut; jagat sarilhära
Vernichtung der materiel len Welt; s�ti-sthiti-pralaya-Schöpfung, Erhaltung und 
Vernichtung; icchaya-durch den Wil len; yarihära-von dem. 

ÜBERSETZUNG 
Indem Er die Form Rudras annimmt, zerstört Er die Schöpfung. So wer

den Schöpfung, Erhaltung und Vernichtung durch Seinen Wi l len bewirkt. 

ERLÄUTERUNG 
Mahesvara oder Siva ist kein gewöhnl iches Lebewesen; noch kommt er Sri 

Vi�Qu gleich. ln  einem Vergleich Sri Vi�ous mit Siva sagt d ie Brahma-sarilhitä, daß 
Vi�Qu wie Mi lch ist, wohingegen Siva Joghurt gleicht. Joghurt hat nichts mit Mi lch 
gemein, aber trotzdem ist er auch Milch . 

VERS 106 

fU-n�, ��' �"-�tl'1 
tri W(�-f �' � ���-wec n )•� n 
hiraf)ya-garbha, antaryäml, jagat-käraf)a 
yärira ari15a kari' kare viräta-kalpana 

hiraf)ya-garbha-mit Namen Hi raQyagarbha; antaryäm/-die Überseele; jagat
käral)a-die Ursache der materiel len Welt; ya11ra aril5a kari '-nimmt als Seine Erwei
terung an; kare-tut; viräta-ka/pana-Vorstel lung der universalen Form. 
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ÜBERSETZUNG 
Er ist die Überseele, Hi rar:-yagarbha, die Ursache der materiel len Welt. 

Die universale Form wird als Seine Erweiteruflg wahrgenommen. 

VERS 107 

� lftiA1et,-�tl .. �� ._�-t I 
� c2tt. mJtit'tf-,.(.'e\�\!('1 n )•'lll 

hena näräyaf)a,-yärira arh5era arh5a 
sei prabhu nityänanda-sarva-avatarhsa 

hena-so; näräyaf)a-Sri NarayaQa; yärira-von dem; am5era-des vol lständ igen 
Tei ls; ari15a-ein Tei l ;  sei-dieses; prabhu-der Herr; nityänanda-mit Namen Nitya
nanda; sarva-avatari15a-die Quelle al ler Inkarnationen . 

ÜBERSETZUNG 
Dieser Sri Na-räyaQa ist ein Tei l  eines vol lständigen Teils von Sri Nityä

nanda Balaräma, der der U rsprung al ler Inkarnationen ist. 

VERS 108 

�1f �f,;qsf �t(�" ��� I 
(fl� '111,.1 �t( � N11 � II )o\r II 

da5ama 5/okera artha kaila vivaraf)a 
ekäda5a 5/okera artha 5una diyä mana 

da.Sama-zehnter; 5/okera-des Verses; artha-Bedeutung; kai/a-habe getan; 
vivaraf)a-Beschreibung; ekäda5a-elfter; 5/okera-des Verses; artha-Bedeutung; 
5una-hört bitte; diyä mana-mit dem Geist. 

ÜBERSETZUNG 
So habe ich den zehnten Vers erklärt. Hört jetzt bitte die Bedeutung des 

elften Verses mit wacher Aufmerksamkeit. 

VERS 109 
lf"'t� 11fT� 11ft� --r: 9flf!D'!Na;t�1� 
C�t�1 f�tf� ���11ft� I 

c-.)�<sct11f��'f"t �9fJ�-
'It at�\!J1���11ft \!f�tlfJ II � o ;, II 



Vers 111) Die Herrl ichkeit Nityananda Balarämas 

yasyärhSärhSärh5ab parätmäkhilänärh 
po�tä vi�Qur bhäti dugdhäbdhi-Säyl 

k�uQi-bhartä yat-kala so 'py anantas 
tarh sri-nityananda-rämarh prapadye 

87 

yasya-dessen; arh5a-ari15a-arh5ab-ein Tei l eines Tei ls eines vol lständigen Tei ls; 
para-ätma-die Überseele; akhilänäm-al ler Lebewesen; po�tä-der Erhalter; 
vi�Qub-Vi�Qu; bhati-erscheint; dugdha-abdhi-Säyi-K�irodakasayi Vi�Qu; k�uQi
bhartä-der Erhalter der Erde; yat-dessen; kalä-Tei l  eines Tei ls; sab-Er; api
gewiß; anantab-Se�a-naga; tam-lhm; sri-nityänanda-rämam-Sri Balarama in der 
Gestalt Sri Nityanandas; prapadye-ich ergebe mich.  

ÜBERSETZUNG 
Ich erweise meine achtungsvol len Ehrerbietungen den Füßen Sri Nityä

nanda Rämas, dessen zweites Tei l  der Visnu ist, der auf dem Milchmeer 
liegt. Dieser �irodakasayi vi,Qu ist die Überseele al ler Lebewesen und de� 
Erhalter al ler Universen. Se�-näga ist Sein weiteres NebenteiL 

VERS 110 

i1B1t,'11 �1�tll·11t'IJ'te 'fflb I 
'Rilt 1ft1fJ "- � � 1tfit n � � • n 

näräyaQera näbhi-näla-madhyete dharaQi 
dharaQira madhye sapta samudra ye gaQi 

näräyaQera-Sri NarayaQas; näbhi-näla-der Stenge! aus Seinem Nabel ; madhye
te-im lnnern ; dharaQi-die materiel len Planeten; dharaQira madhye-mitten unter 
den materiel len Planeten; sapta-sieben; samudra-Meere; ye gaQi-sie zählen .  

ÜBERSETZUNG 
Die materiellen Planeten ruhen in dem Stengel, der aus dem Lotosnabel �ri NäräyaQaS wuchs. Mitten unter diesen

) 
Planeten gibt es sieben Meere. 

VERS 111 
� "'"tf"ttffit-��t-o ,,._<!"'1' �1111 
�fl\!1 f.(t,-it1 � filtr 'f111 n ) ) ) n 

tärihä �irodadhi-madhye 'svetadvipa ' nama 
pälayitäi vi�Qu,-tarira sei nija dhäma 

täriha-im lnnern davon; k�ira -udadhi-madhye-in einem Tei l  des Meeres, das 
als Milchmeer bekannt ist; sveta-dvipa näma-die Insel namens Svetadvipa; pälayitä 
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vi�Qu-der Erhalter, Sri Vi�Qu; tarira-von Ihm; sei-dieses; nija dhäma-eigene Auf
enthaltsort. 

Ü BERSETZUNG 
Dort, in einem Tei l des Milchmeeres, l iegt Svetadvipa, das Reich des Er

halters, Sri vi,QU. 

ERLÄUTERUNG 
Im Siddhänta-siromaQi, einer astrologischen Abhandlung, werden die verschie

denen Meere wie folgt beschrieben: (1) das Salzwassermeer, (2) das Milchmeer, (3) 
das Joghurtmeer, (4) das Meer aus geklärter Butter, (5) das Meer aus Zuckerrohr
saft, (6) das Meer aus Alkohol und (7) das Süßwassermeer. Südl ich des Salzwasser
meers l iegt das Milchmeer, auf dem K�irodakasäyi Vi�Qu resid iert . Er wird dort von 
Halbgöttern wie Brahmä verehrt .  

VERS 112 

11•'1 �� fl� � ... ttt� I 
w1fe_·'ttlf• fi� er11''" � n ))� n 

sakala jivera tiriho haye antaryämi 
jagat -pälaka tiriho jagatera svämi 

saka/a-alle; jlvera-der Lebewesen; tiriho-Er; haye-ist; antaryämi-die Über
seele; jagat-pälaka-der Erhalter der materiel len Welt; tiriho-Er; jagatera 
svämi-der Herr der materiel len Welt. 

ÜBERSETZUNG 
Er ist die Überseele al ler Lebewesen. Er erhält die materiel le Welt, und Er 

ist ihr Herr. 

ERLÄUTERUNG 
Im Laghu-bhägavatämrta f indet man die folgende Beschreibung des Vi�Qu-loka 

in diesem Universum, wobei aus dem Vi�Qu-dharmottara zitiert wi rd :  "Oberhalb 
von Rudra- loka, dem Planeten Sivas, l iegt der Plar\et namens Vi�Qu- loka, dessen 
Umfang etwa 644 000 Kilometer beträgt und dem sich kein sterbliches Lebewesen 
nähern kann .  Oberhalb dieses Vi�Qu- loka und östl ich des Sumeru-Hügels  l iegt eine 
goldene Insel namens Mahä-Vi�Qu- loka im Salzwassermeer. Brahmä und andere 
Halbgötter gehen manchmal dort h in ,  um mit Sri Vi�Qu zusammenzutreffen . Vi�QU 
l iegt dort zusammen mit der Glücksgöttin ,  und es heißt, daß Er während der vier 
Monate der Regenzeit den Schlaf auf Seinem Se�a-näga-Bett genießt .  Östl ich des 
Sumeru l iegt das Milchmeer, i n  dem eine weiße Stadt auf einer weißen Insel steht, 
wo man den Herrn sehen kann,  wie Er mit Seiner Gefährtin Lak�miji auf einem 
Thron der Se� sitzt. Diese Gestalt Vi�QUS genießt ebenfal ls während der vier Mo
nate der Regenzeit den Schlaf .  Svetadvipa im Mi lchmeer l iegt genau süd l ich des 
Salzm

.
eeres. Man hat berechnet, daß das Gebiet von Svetadvipa 322 000 Quadrat-
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ki lometer umfaßt. Diese transzendental -schöne Insel schmücken Wunschbäume, 
um Vi�Qu und Seine Gefährtin zu erfreuen. I I  Hinweise auf Svetadvlpa findet man 
im Brahmaf)c;Ja Puraf)a, Vi�f)u Puräf)a, Mahabharata und Padma Puraf)a. Im Srimad
Bhagavatam (11.15.18) findet man folgende Aussage: 

sveta-dvipa -patau cittarh 
suddhe dharma-maye mayi 

dharayari chvetatarh yati 
�c;l-ürmi-rahito naral) 

"Mein l ieber Uddhava, wisse, daß Meine transzendentale Gestalt als Vi�Qu in 
Svetadvipa mit Mir an Göttl ichkeit identisch ist. jeder, der diesen Herrn von Sve
tadvipa in  sein  Herz aufn immt, kann die Qualen der sechs materiel len Leiden über
winden, näml ich Hunger, Durst, Geburt, Tod, Klagen und I l lusion . So kann er seine 
ursprüngl iche transzendentale Gestalt erlangen . II 

VERS 113 

{1f·Jtlll·i}J't 'ffl' ittifl 'GFq\!fl I 
'f'f ��'lt'fil �' � 't�� II :> �'!) II 
yuga-manvantare dhari' nanä avatara 
dharma sarhsthäpana kare, adharma sarhhara 

yuga-manvantare-in den Zeitaltern des Manu; dhari '-annehmend; nanä-ver
schiedene; avatära- lnkarnationen; dharma samsthapana kare-setzt die Grund
sätze der Rel igion fest; adharma samhära-die i rrel igiösen Grundsätze abschaffend .  

ÜBERSETZUNG 
ln den Epochen und Zeitaltern des Manu erscheint Er in  verschiedenen 

Inkarnationen, um die Grundsätze wahrer Rel igion festzu legen und die 
Grundsätze der lrrel igion abzuschaffen.  

ERLÄUTERUNG 
Sri Vi�Qu, der im Milchmeer l iegt, inkarni�rt Sich in  verschiedenen Formen, um 

die Gesetze des Kosmos zu erhalten und die Ursachen von Störung zu beseitigen . 
Solche Inkarnationen sind in  jedem manvantara (das heißt im Verlauf der Herr
schaft eines jeden Manu, der 71 x 4 300 000 Jahre lebt) sichtbar. Vierzehn solche 
Manus werden während eines Tages im  Leben Brahmas geboren und sterben, um 
den nächsten Platz zu machen . 

VERS 114 

m-stttt � '«• �� �ttiifil 1 
""'lt'f•f\'11 �' �,11 .. �� II !>!>8 ft 
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deva-gal)e nä päya yärihära dara5ana 
k�irodaka- tire yäi' karena stavana 

(Ädi- lili, Kap. 5 

deva-gaf)e-die Halbgötter; nä-nicht; päya-bekommen; yärihära-deren; 
dara.Sana-Sicht; �ira-udaka- tlre-an das Ufer des Milchmeeres; yäi '-gehen; ka
rena stavana-bringen Gebete dar. 

Ü BERSETZUNG 
Weil die Halbgötter Ihn nicht zu sehen vermögen, begeben sie sich an 

das Ufer des Milchmeeres und bringen Ihm dort Gebete dar. 

ERLÄUTERUNG 
Die Bewohner de·s Himmels, die auf den mit Svar-loka beginnenden Planeten

systemen wohnen, können Sri Vi�QU in Svetadvipa nicht einmal sehen . Wei l  sie 
nicht imstande sind, d ie Insel zu erreichen, können sie sich nur an den Strand des 
Milchmeeres begeben und dort dem Herrn transzendentale Gebete darbringen 
und Ihn bei besonderen Gelegenheiten bitten, als Inkarnation zu erscheinen. 

VERS 115 

� ._:q<Sfi' lRI lr-sft- 'tli1i4 I 
..... ., �� �B ift� 11� n ��� " 

tabe avatari' kare jagat pälana 
ananta vaibhava tärira nähika gal)ana 

tabe-zu d ieser Zeit; avatari'-herabkommend; kare-tut; jagat pä/ana-Erhal 
tung der materiel len Welt; ananta-unbegrenzte; vaibhava-die Reichtümer; 
tärira-von Ihm; nähika-es gibt dort nicht; gaf)ana-zählend. 

ÜBERSETZUNG 
Er erscheint dann, um die materiel le Welt zu erhalten. Seine unbegrenz

ten Reichtümer sind n icht zu zählen .  

VERS 116 

� � •11 � ._�llft�tl'tl ._�II( I 

� � f..\6J"t-.l'f-�._<q\5�'1 II �)� H 
sei vi�l)u haya yärira arhSärhsera arh5a 
sei prabhu nityänanda-sarva-avatarhsa 

sei-dieser; vi�Qu-Sri Vi�Qu; haya-i st; yänra-dessen; arh5a-arhsera-des Tei ls 
des vol lständigen Tei ls; arh5a-Tei l ;  sei-dieser; prabhu-Herr; nityänanda-Nityä
nanda; sarva-avataril5a-der Ursprung al ler Inkarnationen . 
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ÜBERSETZUNG 

Dieser Sri vi,Qu ist nur ein Teil eines Teils eines vollständigen Teils Sri 
Nityänandas, der der Ursprung aller Inkarnationen ist. 

ERLÄUTERUNG 

Der Herr von Svetadvipa besitzt unermeßliche Kraft zur Schöpfung und Zerstö
rung. Sri Nityänanda Prabhu, der Baladeva Selbst ist, die ursprüngliche Form Sari
kar�aQas, ist die ursprüngliche Form des Herrn von Svetadvipa. 

VERS 117 

� � '�'-.t'f '1'1fi4 'Ril I 

� 'f5f1'1i �' �' � �tfit wtfi{ II ��" II 

sei vi�f)u 'se�' -rüpe dharena dharaQI 
kärihä äche mahl, .Sire, hena nähi jäni 

sei-dieser; vi�f)u-Sri Vi�QU; se�-rüpe-in der Form Sri Se�as; dharena-trägt; 
dharaf)l-die Planeten; kätihä-wo; äche-sind; mahl-die Planeten; sire-auf dem 
Kopf; hena nähi jäni-ich kann nicht verstehen. 

ÜBERSETZUNG 

Dieser gleiche Sri vi,QU hält in der Gestalt Sri Se�s die Planeten auf Sei
nen Häuptern, obwohl Er nicht weiß, wo sie sich befinden, denn Er kann ihr 
Vorhandensein auf Seinen Häuptern nicht spüren. 

VERS 118 

�� fWt( .Ytl •-tttt�'Gif I 

� f�' 11fit�11 � �" n ��"' n 

sahasra vistirf)a yärira phaQära maQc;Jala 
sürya jini' maf)i-gaf)a kare jhala-mala 

sahasra-Tausende; vistirf)a-verbreiten sich; yätira-dessen; phaQära-von den 
Häuptern; maQe;:la/a-Gruppe; sürya-die Sonne; jini '-besiegend; maQi-gaQa-Ju
welen; kare-tut; jha/a-ma/a-funkelnd . 

ÜBERSETZUNG 

Seine Tausende von ausgestreckten Häuptern sind mit funkelnden Edel
steinen besetzt, die die Sonne verblassen lassen. 

VERS 119 

'l•t-t��t-(�tti4 ,r�-��tt , 
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paficasa t-koti-yojana prthivi-vistära 
yärira eka-phaf)e rahe sar�pa-äkära 

(Adi- lila, Kap. 5 

paficä.Sat-fünfzig; koti-zehn Mil l ionen; yojana-etwa 13 Ki lometer; prthivi 
-des Universums; vistära-Breite; yärira-wessen; eka-phaf)e-auf einem der 
Häupter; rahe-bleibt; sar�pa-äkära-wie ein Senfkorn . 

Ü BERSETZUNG 
Das Universum, das im Durchmesser 500 Mil l ionen yojanas mißt, ruht auf 

einem Seiner Häupter wie ein Senfkorn. 

ERLÄUTERUNG 
Der Herr von Svetadvipa erweitert Sich als Se�a-näga, der al le Planeten auf Sei

nen unzähligen Häuptern hält. Diese riesigen kugelförmigen Sphären werden mit 
Senfkörnern vergl ichen, d ie auf den spi rituellen Häuptern Se�a-nägas ruhen . Das 
Gesetz der Schwerkraft der Wissenschaftler ist eine Tei lerklärung der Energie Sri 
Sarikar�Qas. Der Name "Sarikar�Qa" hat eine ethymologische Beziehung zur Vor
stel lung von der Schwerkraft. ln bezug auf Se�-näga findet man im Bhägavata Pu
räf)a (5.17.21) eine Aussage, die lautet: 

yam ähur asya sthiti-janma-samyamam 
tribhir vihinaril yam anantam r�yal) 

na veda siddhärtham iva kvacit sthitam 
bhii-maf)c;Jalaril mürdha-sahasra-dhämasu 

"0 mein Herr, d ie Hymnen der Veden verkünden, daß Du die wirksame Ursache 
der Schöpfung, Erhaltung und Zerstörung bist. Doch in Wirkl ichkeit stehst Du in 
transzendentaler Stel lung zu al len Begrenzungen, und daher kennt man Dich als 
den Unbegrenzten . Auf Deinen Tausenden von Häuptern ruhen d ie unzähl igen ku
gelförmigen Sphären, d ie wie Senfkörner so unbedeutend sind, daß Du nicht ein
mal ihr Gewicht spürst." Im Bhägavatam heißt es weiter (5.25.2): 

yasyedam k�iti-maf)c;lalam bhagavato 'nanta-mürtel) sahasra-sirasa 
ekasminn eva Sir�f)i dhriyamäf)aril siddhärtha iva lak�yate 

"Sri Anantadeva hat Tausende von Häuptern . ·Jedes stützt eine kugelförmige 
Sphäre, die wie ein Senfkorn erscheint." 

VERS 120 
� �' �.,, '�' . 'fAll -.�'IB I 
___ ,tt '"�1 f� ift� "� �tl " )� 0" 
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sei ta' 'ananta' 'se�' -bhakta-avatara 
isvarera seva vinä nahi jane ara 
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sei ta '-dieser; ananta-Sri Ananta; se�-die Inkarnation Se�a; bhakta
avatara-die Inkarnation eines Gottgeweihten; isvarera sevä-der Dienst des Herrn; 
vina-ohne; nähi-nicht; jane-kennt; ara-etwas anderes. 

ÜBERSETZUNG 
Dieser Ananta-Sesa ist die Geweihten- Inkarnation Gottes. Er kennt nichts 

außer dem Dienst fÜr Sri Kr•f.la· 

ERLÄUTERUNG 
Srila Jiva Gosvami hat in seinem Kr�Qa-sandarbha Se�a-näga wie folgt beschrie

ben: "Sri Ananta -deva hat Tausende von Gesichtern und ist völ l ig unabhängig. Da 
Er immer bereit ist, der Höchsten Persönl ichkeit Gottes zu dienen, wartet Er ständig 
auf d ie Anweisung des Herrn . Sarikar�Qa ist die erste Erweiterung Väsudevas, und 
weil Er durch Seinen eigenen Wil len erscheint, bezeichnet man Ihn als svarat oder 
völ l ig unabhängig. Er ist daher unendl ich und steht in transzendentaler Stel lung zu 
allen Begrenzungen von Zeit und Raum. Er erscheint als der tausendköpfige se�."  

Im Skanda Puräf)a, im Ayodhyä-mahätmya-Kapitel, wi rd berichtet, ·daß der 
Halbgott lndra folgende Bitte an Se� richtete, der vor ihm als Lak�maQa stand: 
"Begib Dich bitte zu Deinem ewigen Reich Vi�Qu- loka, wo Sich Deine Erweiterung 
Se� mit Ihren schlangengleichen Häuptern ebenfal ls aufhält. " Nachdem lndra so 
Lak�maQa zu den Bereichen von Pätäla gesandt hatte, kehrte er in sein Reich zu
rück. Dieses Zitat deutet darauf h in, daß der Sarikar�Qa der Quadrupel -Form mit 
Sri Räma als Lak�maQa herabkommt. Wenn Sri Räma fortgeht, sondert Sich Se� 
wieder von der Persönl ichkeit Lak�maQas. Se�a kehrt dann zu Seinem eigenen 
Reich in den Pätäla-Bereichen zurück, und Lak�maQa geht zurück zu Seinem Reich 
in VaikuQtha. 

Im Laghu-bhagavatämrta findet man folgende Beschreibung: "Der Sarikar�Qa 
der zweiten Gruppe der Quadrupel -Formen erscheint als Räma und nimmt Se�a 
mit Sich, der d ie kugelförmigen Sphären trägt. Se�a hat zwei Aspekte. Einmal ist Er 
der Träger der Planeten, und zum anderen ist Er der Liegestatt-Diener. Der Se�a, 
der d ie Planeten trägt, ist eine mächtige Inkarnation Sarikar�aQas, und daher nennt 
man Ihn manchmal auch Sarikar�Qa. ln seinem Liegestatt-Aspekt handelt Se�a im
mer a ls  ein ewiger Diener des Herrn . 

VERS 121 

"·�"' .. �tl ""lj � ' 
r..:a;qfit � �'11, q � � n )�� u 

sahasra-vadane kare k{?f)a-guf)a gäna 
niravadhi guf)a ga'na, anta nähi pa'na 
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sahasra-vadane-in Tausenden von Mündern; kare-tut; kr�Qa-guf)a gana-von 
den heil igen Eigenschaften Kr�Qas chantend; niravadhi- immerzu ; guf)a ga 'na-von 
den transzendentalen Eigenschaften chantend; anta nähi pä 'na-kommt zu keinem 
Ende. 

ÜBERSETZUNG 
Mit Seinen Tausenden von Mündern besingt Er die Herrl ichkeit Sri 

Kr,.,as, doch obwohl Er i mmerzu auf diese Weise singt, findet Er bei den Ei
genschaften des Herrn kein Ende. 

VERS 122 

�•tfif 'et� �ti{ � � I 
•�1, .. 1 � �, •1'� '�at�,�- n )�� n 
sanakädi bhägavata sune yarira mukhe 
bhagavänera guf)a kahe, bhäse prema-sukhe 

sanaka-ädi-die großen Weisen unter der Führung Sanakas, Sanandas usw.; 
bhagavata-Srimad-Bhägavatam; sune-hören; yärira mukhe-von dessen Mund; 
bhagavänera-von der Persönl ichkeit Gottes; guf)a-Eigenschaften; kahe-sagen; 
bhäse-schweben; prema-sukhe- i n  der transzendentalen Glücksel igkeit der Got
tesl iebe. 

ÜBERSETZUNG 
Die vier Kumaras hören von Seinen Lippen das Srimad-Bhagavatam, und 

sie wiederholen es ihrerseits in  der transzendentalen Glückseligkeit der 
Gottesl iebe. 

VERS 123 

U, 'lf1�1, �11, t'tft{fit, ��� I 
�l't1f, �:q�, -t�il, fil��t)til II ��� U 
chatra, päduka, 5ayyä, upädhana, vasana 
äräma, äväsa, yajna-sutra, sirhhäsana 

chatra-Schi rm; päduka-Pantoffel ; 5ayyä-Bett; upädhäna-Kissen; va.sana
Kieidungsstücke; äräma-Ruhesessel ; äväsa-Residenz ; yajna-sutra-die hei l ige 
Schnur; sirilha-äsana-Thron. 

ÜBERSETZUNG 
Er dient Sri KrfQa, indem Er folgende Formen annimmt: Schirm, Pantof

fel ,  Bettstatt, Kissen, Kleidungsstücke, Ruhesessel, Residenz, hei l ige Schnur 
und Thron. · 
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VERS 124 
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eta mürti-bheda kari' k{?Qa-sevä kare 
kr�Qera se�tä pänä 'se�' näma dhare 
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eta-so viele; mürti-bheda-verschiedene Formen; kari'-annehmen; k{?Qa-sevä 
kare-dient Sri Kr�oa; kr�Qera-Sri Kr�oas; se�tä-letztl iches Ende; pänä-erreicht 
habend; se� näma dhare-nimmt den Namen Se�a-naga an. 

ÜBERSETZUNG 
Er wird daher Sri Se� genannt, denn Er hat das letztl iehe Ende der die

nenden Haltung gegenüber Kr,Qa erreicht. Er nimmt viele Formen an, um 
Kr,Qa zu dienen, und so dient Er dem Herrn. 

VERS 125 

��t5'��1itl*��� ' 
� � fic'!Jti1"f, � 'J1Cii4 'iB ''(1(1 ll ��� II 

sei ta ' ananta, yärira kahi eka kalä 
hena prabhu nityänanda, ke jäne tärira khelä 

sei ta '-dieser; ananta-Sri Ananta; yärira-von dem; kahi-ich sage; eka ka/ä
ein Teil des Tei ls; hena-solcher; prabhu nityänanda-Sri N ityänanda Prabhu; ke
wer; jäne-kennt; tärira�Seine; khe/ä-Sp iele . 

ÜBERSETZUNG 
Die Person, von der Sri Ananta ein kali, das heißt ein Tei l  eines vol lstän

digen Tei ls ist, ist Sri N ityänanda Prabhu.  Wer kann  daher die Spiele Sri 
Nityinandas kennen? 

VERS 126 

�'I� �CI'1 � fi1'!Jti("f\!5,�141 I 
t�t'• "ot-.�' �fit, r. tB at� n )�� n 

e-saba pramäl)e jäni nityänanda-tattva-slmä 
tärihäke 'ananta '  kahi, ki tärira mahimä 

e-saba-al l  d iese; pramäQe-durch die Nachweise; jä.1i-ich kenne; nityänanda
tattva -slmä-das Ende der Wahrheit über Sri Nityänanda; tärihäke-lhm (Sri Nitya
nanda, Balarama); ananta-Sri Ananta; kahi-wenn ich sage; ki tärire mahimä-wel 
che Herrl ichkeit über I hn spreche ich . 
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ÜBERSETZUNG 
Durch diese Schlußfolgerung können wir die Wahrheit über Sri Nitya

nanda in etwa abschätzen.  Aber welche Herrl ichkeit wird verkündet, wenn 
man Ihn Ananta nennt? 

VERS 127 

�tR1 'e''G'it �J 1rtFe. QJ �' I 
"� �-'ilf ��' 1ft� �� " ��" " 
athavä bhaktera väkya mäni satya kar( 
sakala sambhave tänte, yäte avatärJ 

athavä-sonst; bhaktera väkya-alles, was von einem reinen Gottgeweihten ge
sprochen wird; mäni-ich nehme an; satya kari'-als Wahrheit; saka/a-al les; sam
bhave---mögl ich; tänte---in Ihm; yäte---da; avatäri-die u rsprüngl iche Ursache al ler 
Inkarnationen . 

ÜBERSETZUNG 
Aber ich nehme es als  Wahrheit an,  denn es wurde von Gottgeweihten 

gesprochen. Da Er der U rsprung aller Inkarnationen ist, ist in Ihm al les mög
l ich. 

VERS 128 

-.�'ltl·�;q<a1"-"'''e't' � tt1'i4 I 
�� �� ,�,1(1 �� �' 1f1Q4 " ��lr " 

avatära-avatäri-abheda, ye jäne 
pürve yaiche k�f)ake keho käho kari' mäne 

avatära-avatäri-eine Inkarnation und der Ursprung al ler Inkarnationen; abheda 
-identisch; ye jäne---jeder, der kennt; pütve---früher; yaiche-so wie; k($1)ake---für 
Sri Kr�Qa; keho-jemand; käho-irgendwo; kari'-machend; mäne-nimmt an.  

ÜBERSETZUNG 
Sie wissen, daß es keinen Unterschied zwischen der Inkarnation und dem 

Ursprung al ler Inkarnationen gibt. Vormals wurde Sri Kr•.,a im Licht der 
verschiedenen Grundsätze verschiedener Menschen betrachtet. 

VERS 129 
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keho kahe, kr�f)a sä�t nara-näräyaf)a 
keho kahe, kr�f)a haya säk�t vämana 
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keho kahe-jemand sagt; k�f)a-Srl Kr�Qa; säk�t-di rekt; nara-näräyaf)a-Srl 
Nara-NäräyaQa; keho kahe-jemand sagt; kr�tJa haya-Kr�Qa ist; säk�t vämana-Srl 
Vämana-deva . 

ÜBERSETZUNG 
Manche sagen, Kr,.,a sei unmittelbar Sri Nara-Näriya.,a, und einige nen

nen Ihn Sri Vimana-deva, der Sich inkarniert hat. 

VERS 130 

,.�t �' "'lf),:aflf-ttft .st�<e11 I 

keho kahe, kr�f)a k�iroda-Säyl avatära 
asambhava nahe, satya vacana sabära 

n )'!)o n 

keho kahe-jemand sagt; k�f)a-Srl Kr�Qa; k�iroda-Säyi avatära-eine Inkarnation 
Srl Vi�Qus, der auf dem Mi lchmeer l iegt; asambhava nahe-es gibt nichts Unmögl i 
ches; satya-wahr; vacana sabära-jede Aussage. 

ÜBERSETZUNG 
Manche bezeichnen Sri Kr,r:-a als eine Inkarnation Sri �irodakaSäyis. Al l 

diese Namen sind wahr� nichts ist unmögl ich. 

VERS 131 

" �� "4�\6'11 ��llf·�t� I 
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kr�f)a yabe avatare sarväri15a-äsraya 
sarväri15a äsi' tabe kr�f)ete milaya 

k�Qa-Srl Kr�Qa; yabe-wenn; avatare-kommt herab; sarva-aril5a-ä5raya-Zu
flucht aller anderen vi�f)u-tattvas; sarva-arh5a-al le vollständigen Tei le; äsi'-kom
men; tabe-zu dieser Zeit; k�f)ete-in Kr�Qa; mi/aya-verbinden Sich. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn Sri K{lQa, die Höchste Persönlichkeit Gottes, erscheint, ist Er die 

Zuflucht aller vollständigen Tei le. Zu dieser Zeit verbinden Sich daher al le 
Seine vol lständigen Tei le in Ihm. 
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VERS 132 
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yei yei rüpe jäne, sei tähä kahe 
sakala sambhave k�f)e, kichu mithyä nahe 

yei yei-was immer; rüpe-in der Gesta lt; jäne--man kennt; sei-er; tähä-die
ser; kahe-sagt; sakala sambhave kr�Qe-alles ist in  Kr�Qa mögl ich; kichu mithyä 
nahe-es gibt keine Falschheit. 

ÜBERSETZUNG 
ln welcher Form auch immer man den Herrn kennt, so spricht man von 

Ihm. Daran ist nichts Falsches, denn alles ist in Krf_,a mögl ich. 

ERLÄUTERUNG 
ln diesem Zusammenhang möchten wir eine Begebenheit erwähnen, d ie sich 

zwischen zwei unserer sannyäsis ereignete, während wir den Hare Kr$Qa mahä
mantra in Hyderabad predigten. Der eine von ihnen sagte, "Hare Räma" beziehe 
sich auf �ri Balaräma, und der andere protestierte, "Hare Räma" bedeute Sri Räma. 
Schl ießlich wurde d ie Streitfrage mir vorgetragen, und ich fäl l te die Entscheidung: 
Wenn jemand sagt, der "Räma" in "Hare Räma" sei �ri Rämacandra, und jemand 
anders sagt, der "Räma" in "Hare Räma" sei �ri Balaräma, so haben beide recht, 
denn es besteht kein Unterschied zwischen �ri Balaräma und �ri Räma. H ier im 
Caitanya-caritämrta sehen wir, daß Kr$Qadäsa Kaviräja Gosvämi zur  gleichen 
Schlußfolgerung gekommen ist: 

yei yei rüpe jäne, sei tähä kahe 
sakala sambhave k�Qe, kichu mithyä nahe 

Wenn jemand Sri Rämacandra durch den Klang "Hare Räma" anruft, oder wenn 
er Rämacandra versteht, so ist er im Recht. ln  ähnl icher Weise hat jemand recht, 
wenn er sagt, "Hare Räma" bedeute Sri Balaräma. Diejenigen, die sich des vi�QU
tattva bewußt sind, streiten sich nicht wegen solcher Einzelheiten . 

Im Laghu-bhägavatämrta hat �rila Rupa Gosvämi erklärt, wie es zu verstehen ist, 
daß Kr�Qa sowohl K�irodakaSäyi Vi�Qu  als auch NäräyaQa im spirituel len Himmel ist 
und Sich in Quadrupel -Formen wie Väsudeva, Sarikar$3Qa, Pradyumna und An
iruddha erweitert. Er hat die Vorstel l ung zurückgewiesen, Kr�Qa sei eine Inkarnation 
Näräyaoas. Ein ige Gottgeweihte glauben, NäräyaQa sei d ie Ursprüngl iche Persön
l ichkeit Gottes, und Kr�Qa sei eine Inkarnation. Selbst �arikaräcärya hat in seinem 
Kommentar zur Bhagavad-gitä anerkannt, daß NäräyaQa die Transzendentale Per
sön l ichkeit Gottes ist, der als Kr�Qa, der Sohn 

·
oe.vakis und Vasudevas, erschien. Aus 

diesem Grunde mag d ieser Sachverhalt etwas schwer zu verstehen sein .  Die 
GauQiya-Vai$Qava-sampradäya hat jedoch unter der Führung Rupa Gosvämis den 
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Grundsatz der Bhagavad-gitä festgesetzt, daß alles von Kr�Qa ausgeht, der in der 
Bhagavad-gitä (10.8) Selbst sagt: aharh saTVasya prabhaval). " Ich bin die ursprüngl i 
che Ursache al ler Dinge." "Al les" schl ießt NarayaQa mit  e in .  Rupa Gosvaml hat da
her im Laghu-bhägavatamrta festgestel lt, daß Kr�Qa, und nicht NarayaQa, die Ur
sprüngl iche Persönl ichkeit Gottes ist. 

ln diesem Zusammenhang hat er einen Vers aus dem Srlmad-Bhägavatam 
(3.32.15) zitiert, in  dem· es heißt: 

sva-santa-rüpe�v itarail) sva-rüpair 
abhyardyamäne�v anukampitätmä 

parävareso mahad-arh5a-yukto 
hy ajo 'pi jäto bhagavän yathägni/:1 

"Wenn reine Geweihte des Herrn, wie Vasudeva, durch gefährl iche Dämonen, 
wie Karhsa, in große Bestürzung geraten, verbindet Sich Srl Kr�Qa mit all Seinen 
Spiel -Erweiterungen, wie zum Beispiel dem Herrn von VaikuQtha, und manifestiert 
Sich, obwohl Er ungeboren ist, so wie Feuer sich durch d ie Reibung von araQi-Holz 
manifestiert." 

AraQi-Holz wird benutzt, um ein Opferfeuer ohne Streichhölzer oder eine 
andere Flamme zu entzünden . So wie Feuer aus dem araQi-Holz erscheint, so er
scheint der Höchste Herr, wenn es zwischen den Gottgeweihten und den Nicht
gottgeweihten zu Reibungen kommt. Wenn Kr�Qa erscheint, erscheint Er in Vol l 
kommenheit, und schl ießt in Sich al le Erweiterungen wie NäräyaQa, Vasudeva, 
Sarikar�aQa, Ani ruddha und Pradyumna ein .  Kr�Qa ist stets zusammen mit Seinen 
anderen Inkarnationen wie Nrsirhha-deva, Varäha, Vamana, Nara-Närayana, 
Hayagriva und Aj ita .  ln Vrndavana offenbart Srl Kr�Qa manchmal d ie Aufgaben sol 
cher Inkarnationen . 

Im BrahmäQc;la Puräl)a heißt es: "Die gleiche Persönl ichkeit Gottes, d ie in Vai 
kuQtha als der vierhändige NäräyaQa bekannt ist, der Freund al ler Lebewesen, und 
die im Mi lchmeer als der Herr von Svetadvipa lebt und d ie der beste al ler puru�s 
ist, erschien als der Sohn Nandas. l n  einem Feuer gibt es viele Funken versch iedener 
Größe; einige sind groß, und andere sind klein .  Die kleinen Funken werden mit den 
Lebewesen vergl ichen, und die großen Funken werden mit den Vi�Qu-Erweiterun
gen Sri Kr�Qas vergl ichen . Al l d iese Inkarnationen gehen von Kr�Qa aus, und am 
Ende Ihrer Spiele gehen Sie wieder in Kr�Qa ein ." 

Aus d iesem Grunde wird Kr�Qa in den verschiedenen Puräl)as manchmal als Na
rayaQa beschrieben, manchmal als K�irodakaSäyl Vi�Qu, manchmal als Garbhoda
kasayi Vi�Qu und manchmal als VaikuQtha-natha, der Herr von VaikuQtha . Weil 
Kr�Qa immer vol lständig ist, wei lt Mula-Sarikar�aQa in Kr�Qa, und da al le Inkarnatio
nen von Mula-Sarikar�aQa manifestiert werden, sol l te man verstehen, daß Er sogar 
in der Gegenwart Kr�Qas durch Seinen höchsten Wil len verschiedene Inkarnatio
nen manifestieren kann .  Große Weise haben den Herrn daher unter verschiedenen 
Namen gepriesen . Wenn also d ie Ursprüngl iche Person, die der Ursprung al ler In
karnationen ist, manchmal als Inkarnation beschrieben wird, so ist dies kein Wider
spruch. 
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VERS 133 
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'I( Wl�<etl�ttt c,B' 11�1,11 '�� II )��" 
ataeva sri-k[�l)a-caitanya gosäni 
sarva avatära-lilä kari' sabäre dekhäi 

ataeva-daher; sri-kr�Qa-caitanya-Sri Caitanya Mahäprabhu; gosäni-der Herr; 
sarva-alle; avatära-/i/ä-die Spiele verschiedener Inkarnationen; kari' -entfaltend; 
sabäre-jedem; dekhäi-Er zeigte. 

ÜBERSETZUNG 
Deshalb hat Sri Caitanya Mahaprabhu jedem al l die Spiele al l der ver

schiedenen Inkarnationen gezeigt. 

VERS 134 
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ei-rüpe nityänanda 'ananta ' -prakä5a 
sei bhäve-kahe muni caitanyera däsa 

ei-rüpe-auf d iese Weise; nityänanda-Sri N ityänanda; ananta -prakä.Sa-unbe
grenzte Manifestation; sei-bhäve-in d ieser transzendentalen Empfindung; kahe 
-Er sagt; muni-Ich; caitanyera däsa-der Diener Sri Caitanyas. 

ÜBERSETZUNG 
Somit hat Sri N ityananda unbegrenzte Inkarnationen. ln transzendentaler 

Empfindung bezeichnet Er Sich Selbst als einen Diener Sri Caitanyas. 

VERS 135 
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kabhu guru, kabhu sakhä, kabhu bhrtya-lilä 
pürve yena tina-bhäve vraje kaila khelä 

kabhu-manchmal; guru-spirituel ler Meister; kabhu-manchmal; sakhä
Freund; kabhu-manchmal; bhrtya-/i/ä-Spiefe als Diener; pürve-früher; yena-als; 
tina-bhäve-in drei versch iedenen Erscheinungsformen; vraje--in Vrndävana; kaila 
khe/ä-spielte mit Kr�Qa .  
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ÜBERSETZUNG. 
Manchmal dient Er Sri Caitanya als dessen guru, ein anderes Mal als des

sen Freund und biswei len als dessen Diener, so wie Sri Balarama mit Kffr:ta in 
diesen drei verschiedenen Erscheinungsformen in Vraja spielte. 

VERS 136 

� �$l "� 1ftt1111rtf'l 1'1 I 

�" � tiB 'Nlf·Jtilltttti( n ��·� " 
vr� hanä kr�Qa-sane mäthä-mäthi ral)a 
kabhu kr�Qa kare tärira päda-sarhvähana 

v� hanä-wird ein Stier; k�Qa-sane-mit Kr�Qa; mäthä-mäthi ra(la-Kopf gegen 
Kopf kämpfend; kabhu-manchmal; k�Qa-K(�Qa; kare-tut; tärira-Seine; päda
sarhvähana-die Füße massierend. 

ÜBERSETZUNG 
Indem Er wie ein Stier spielte, kämpfte Sri Balarama mit Krfr:-a Kopf ge

gen Kopf, und manchmal massierte Kr,.,a die Füße Sri Balarämas. 

VERS 137 

.. t'lilt'� � �fl' Cft: ... � �� I 
4f() ... l 411tl � Wft'fit1'� atl'i1 II )�ct H 

äpanäke bhrtya kari' k�l)e prabhu jane 
k�l)era kalära kala apanäke mäne 

äpanäke-Er Selbst; bhrtya kari'-sah Sich als Diener; kr�Qa-Kr�Qa; prabhu-Mei 
ster; jäne-Er weiß; kr�(lera-Sri Kr�r:tas; kalära ka/ä-als ein vol lständiges Tei l eines 
vollständ igen Tei ls; apanäke-Er Selbst; mäne-Er n immt an. 

ÜBERSETZUNG 
Er sieht Sich als Diener und weiß, daß Kr..,a Sein Meister ist. Und so hält 

Er Sich für ein Fragment Seines vol lständigen Tei ls. 

VERS 138 

1�ft�ttccft �fc•' \\-«� "'ii"+A1l 1 
"C-f'!J .t'!_.�.� �t-R'f- � 1 tC'!' 1{'(1 I )"tr I 
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v�yamal)au nardantau 
yuyudhäte parasparam 

anuk{tya rutair janturhs 
ceratul) prakrtau yatha 

IAdi-lila, Kap. s 

v�yamal)au-wie Stiere werdend; nardantau-brüllende Geräusche machend;  
yuyudhäte-beide pflegten zu kämpfen;  parasparam-einander; anukrtya-nach 
ahmend; rutail)-mit Schreien; jantun-wie Tiere; ceratul)-pflegten zu spielen; 
prakrtau-gewöhnl iche Knaben; yatha-so wie. 

ÜBERSETZUNG 
"Indem Sie. Sich wie gewöhnl iche Knaben verhielten, spielten Sie wie 

brüllende Stiere, wenn Sie miteinander kämpften, und Sie ahmten die 
Schreie verschiedener Tiere nach. 11 

ERLÄUTERUNG 
Dieses und das folgende Zitat stammen aus dem Bhägavatam (10.11.40 und 

10.15.14). 

VERS 139 

m� .. -, "t-9f ��" c'Slrc9fl� 'ft'ft9f��'t1l' 
�" f1t'!t llt '�Jrt� '1 r tt�-. r �-nfif �= • ) ";, u 

kvaci t krlcja-parisrän tarh 
gopotsangopabarhal)am 

svayarh visrämayaty aryarh 
pada-sarhvahanädibhil) 

kvacit-manchmal; kricja-spielend; parisrantam-sehr erschöpft; gopa-utsan
ga-der Schoß eines Hi rtenknaben; upabarha(lam-dessen Kissen; svayam-Srl 
Kr�Qa persönl ich; visramayati-veranlaßte, Sich auszuruhen; aryam-Sein älterer 
Bruder; pada-sarhvähana-adibhil)-durch Massieren Seiner Füße usw. 

Ü BEISETZUNG 
"Wenn sich manchmal Sri Krt.,as älterer Bruder Sri Balaräma nach dem 

Spielen müde fühlte und Sein Haupt auf den Schoß eines Hirtenknaben 
legte, diente Ihm Sri Krt.,a persönl ich, indem Er Ihm Seine Füße massierte. 11 

VERS 140 
c-n� � �\! �·� ��� Cf1 «�it 
�l�ll{l� C1t \Sl'-tf� �f9r f��11 ) 8 • I 
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keyarh va kuta äyäta 
daivl va nary utäsurl 

präyo mäyästu me bhartur 
nänya me 'pi vimohinl 
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kä-wer; iyam-dieses; vä-oder; kutal)-von wo; ayatä-ist gekommen; 
daivl-ob Halbgott; vä-oder; näri-Frau; uta-oder; äsuri-Dämonin; präyal)-in 
den meisten Fäl len; mäyä-il lusion ierende Energie; astu-sie muß sein; me-Meine; 
bhartub-des Meisters, Sri K(�Qa; na-nicht; anyä-jeder andere; me-Mein; api
gewiß; vimohini-verwirrender. 

ÜBERSETZUNG 
"Wer ist diese mystische Kraft, und woher ist sie gekommen? Ist sie ein 

Halbgott oder eine Dämonin? Sie muß die i l lusionierende Energie Sri 
K�,.,as, Meines Herrn, sein, denn wer sonst kann Mich verwirren?1 1  

ERLÄUTERUNG 
Die vergnügten Spiele des Herrn machten Brahma stutzig, und deshalb stahl er 

durch seine mysti sche Kraft d ie Kühe und Hirtenknaben des Herrn, um Kr�I'JaS 
Gottsein zu prüfen. Sri K(�I'Ja nahm die Herausforderung an, indem Er alle Kühe und 
Knaben ersetzte. Sri Balaramas Erstaunen über eine solch wunderbare Vergeltung 
kommt in d iesem Vers zum Ausdruck (58. 1 0. 1 3.37). 

VERS 141 

lf"t� 9f���t�Riltilt•-�rrta,
�hl''�9frm-"!1��lt 
�1 &�r�:�1iM 11� ��t: �"1�1: 
�c-sr-.c�1l f5�1f" �9ft'f.{� • 7 � s � u 

yasyärighri-parikaja-rajo, 'khila-loka-pälair 
mauly-uttamair dhrtam upasita-tirtha- tirtham 

brahmä bhavo 'ham api yasya kaläb kalayäb 
sris codvahemä ciram asya nrpäsanarh kva 

yasya-dessen; arighri-parikaja-lotosgleiche Füße; rajal)-der Staub; akhila- lo
ka-des universalen Planetensystems; pä/aib-von den Herren; mauli-uttamaib-mit 
wertvol len Turbanen auf ihren Köpfen; dhrtam-angenommen; upäsita-verehrt; 
tirtha- tlrtham-das, was die heil igen Orte heil igt; brahmä-Brahmä; bhavab-Siva; 
aham api-sogar Ich; yasya-von dem; kaläb-Tei le; ka/äyäb-eines vol lständigen 
Tei ls; srib-die G lücksgöttin; ca-und; udvahema�wir tragen; ciram-ewig; asya
von Ihm; nrpa-äsanam-der Thron eines Königs; kva-wo. 
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ÜBERSETZUNG 
"Welchen Wert hat ein Thron für Sri Krtt:�a? Die Gebieter der verschiede

nen Planetensysteme nehmen den Staub von Seinen Lotosfüßen auf ihre ge
krönten Häupter. Dieser Staub heil igt die heil igen Orte, und selbst Brahma, 
Siva, Lak,mi und Ich Selbst, d ie wi r al le Tei le Seines vol lständigen Tei ls sind, 
tragen ewig diesen Staub auf unseren Köpfen. "  

ERLÄUTERUNG 

Als die Kauravas von Sri Kr�Qa schlecht sprachen, um Baladeva zu schmeicheln, 
auf daß Er ihr Verbündeter werde, wurde Baladeva zornig und sprach diesen Vers 
(SB. 10.68.37). 

VERS 142 

�� -- �, � � �  I 

�1't � et�tt, "' �- CJt11 �� u�s�" 

ekale lsvara kr�IJa, ara saba bhrtya 
yare yaiche nacäya, se taiche kare nrtya 

eka/e-al le in; lsvara-die Höchste Persönl ichkeit Gottes; kr�IJa-Kr�oa; ara-an
dere; saba-alle; bhrtya-Diener; yäre-dem; yaiche-wie; nacaya-Er veranfaßte zu  
tanzen; se-Er; taiche-auf d iese Weise; kare nrtya-tanzt. 

ÜBERSETZUNG 
Sri K�t.,a al lein  ist der Höchste Herrscher, und al le anderen sind Seine 

Diener. Sie tanzen so, wie Er es wünscht. 

VERS 143 

<.fl� � �5'8iJJ,1tPitf$ ��tll � I 
� � 9ft�, �fl �1 f•'tt n �s� n 
ei mata caitanya-gosäni ekale lsvara 
ara saba pari�da, keha vä kirikara 

ei mata-auf d iese Weise; caitanya-gosäni-�ri Caitanya Mahäprabhu; eka/e-al 
lein ;  /svara-die Höchste Persönl ichkeit Gottes; ära saba-al le anderen; päri�da
Gefährten; keha-jemand; va-oder; kitikara-Diener. 

ÜBERSETZUNG 
So ist auch Sri Caitanya der einzige Herrscher. Al le anderen sind Seine 

Gefährten oder Diener. 
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VERS 144-145 

���,-�C!�"'' 'flt�tq·'! �tm I 
-�tfir' � �\!- ii'J:, �1f, �1� " �88 " 

� tttfFN, �� �'IB �ttAt 
JR1 '1�1 �-�� 'ltt'f ,�)�� " � 8<t " 
guru-varga,-nityänanda, advaita äcärya 
sriväsädi, ära yata-laghu, sama, ärya 

sabe päri�da, sabe II/ära sahäya 
sabä lariä nija-kärya sädhe gaura-räya 
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guru-varga-Äitere; nityänanda-Srl Nityananda; advaita äcärya-und Advaita 
Äcarya; sriväsa-ädi-Srlvasa Thakura und andere; ära-andere; yata-al le; laghu, 
sama, ärya-Jüngere, Gleichgestel lte und Höhergestel lte; sabe-jeder; päri�da-Ge
fährten; sabe-jeder; filära sahäya-Helfer bei den · Spielen; sabä /ariä-sie al le neh
mend; nija-kärya-Seine eigenen Vorhaben; sädhe-führt aus; gaura-räya-Srl 
Caitanya Mahaprabhu .  

ÜBERSETZUNG 
Diejenigen, die älter sind als Er, wie Sri N ityänanda, Advaita Äcärya und 

Sriväsa Thäkura, sowie Seine anderen Geweihten - ob Jüngere, Gleichge
stel lte oder Höhergestel lte - sind al le Seine Gefährten, die Ihm bei Seinen 
Spielen helfen . Sri Gauränga erfü l lt Seine Vorhaben mit ihrer Hi lfe. 

VERS 146 

�� �t-tf, fit\!J�"l,-l- �tr I 
�� "'JP1 12t� � f� ft II �8� II 

advaita äcärya, nityänanda, -dui ariga 
dui-jana laiiä prabhura yata kichu rariga 

advaita äcärya-Srl Advaita Äcarya; nityänanda-Srl Nityananda; dui ariga-zwei 
Gl ieder des Herrn; dui-jana /ariä-sie beide nehmend; prabhura-Srl Caitanya 
Mahaprabhus; yata-al le; kichu-einige; rariga-spielerische Tätigkei ten . 

ÜBERSETZUNG 
Sri Advaita Äcärya und Sri N ityänanda Prabhu,  die vol lständige Tei le des 

Herrn sind, sind Seine Hauptgefährten. Mit diesen beiden führt der Herr 
Seine Spiele auf vielerlei Weise aus. 
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VERS 147 

.. �.���-<;1fPftf$ �'ft" ._, , 
�� w •ft' "�' �·tfl1 �, r ... � " �s" " 

advaita-äcärya-gosäni sä�t isvara 
prabhu guru kari' mäne, tiriho ta ' kirikara 

advaita-äcärya-mit Namen Advaita Äcärya; gosäni-der Herr; säk�t isvara-di 
rekt d ie Höchste Persönl ichkeit Gottes; prabhu-�ri Caitanya Mahaprabhu; guru 
kari' mane-n immt Ihn als Seinen Lehrer an; tiriho ta ' kirikara-doch ist Er der Die
ner. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Advaita Äcärya ist unmittelbar die Höchste Persönl ichkeit Gottes. Ob

wohl Sri Caitanya Ihn als Seinen Lehrer anerkennt, ist Advaita Äcärya ein 
Diener des Herrn. 

ERLÄUTERUNG 
Sri Caitanya erwies Advaita Prabhu stets Seine Achtung, so wie Er es Seinem Va

ter gegenüber getan haben würde, denn Advaita war noch älter als Sein Vater, und 
doch betrachtete S ich Advaita Prabhu immer als ein Diener Sri Caitanyas. Sri Ad
vaita Prabhu und Tsvara Puri, �ri Caitanyas spirituel ler Meister, waren beide Schüler 
Mädhavendra Puris, der ebenfal ls der spi rituel le Meister N ityänanda Prabhus war. 
So mußte Advaita Prabhu, als Sri Caitanyas spi rituel ler Onkel, stets geachtet wer
den, denn man sol l te d ie Gottbrüder des eigenen spirituellen Meisters ebenso 
achten, wie man Seinen spi ri tuel len Meister achtet. Aufgrund al l d ieser Überlegun
gen war Sri Advaita Prabhu Sri Caitanya übergeordnet, und doch betrachtete Sich 
Advaita Prabhu als Sri Caitanyas Untergebener. 

VERS 148 
�t5t��1tPitr.l CQ ift 1ffil �tlfe{ I 
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äcarya-gosänira tattva nä yäya kathana 
kr�Qa avatäri yeriho tärila bhuvana 

äcärya-gosänira-Advaita Äcäryas; tattva-die Wahrheit; nä yäya kathana-kann 
nicht beschrieben werden; k�l)a-Sri Kr�Qa; avatäri-kommt herab; yenho-der; 
täri/a-befreite; bhuvana-die ganze Welt .  

ÜBERSETZUNG 
Ich kann die Wahrheit über Advaita Äcärya nicht beschreiben. Er hat die 

gesamte Welt befreit, indem Er Sri Kr..,a veranlaßte, herabzukommen. 
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VERS 149 

fic<!J1i(itf-'Qi9f 't(" ttb1 1111t1t'1 I 
11'(ciA51 � ..u f'tt'llt �i{ u �s� n 
nityänanda-svarüpa pürve ha-iyä lak�maf)a 
laghu-bhrätä haiyä kare rämera sevana 
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nityänanda-svarüpa-Sri Nityananda Svarüpa; pürve-vormals; ha-iyä-wer
dend; /a�maf)a-Lak�maoa, Sri Ramacandras jüngerer Bruder; laghu-bhrätä 
haiyä-der jüngere Bruder werdend; kare-tut; rämera sevana-Dienst für Sri Rama
candra .  

ÜBERSETZUNG 
Sri N ityänanda Svarüpa erschien vormals als Lak,mar:ea und diente Sri 

Räma als Sein jüngerer Bruder. 

ERLÄUTERUNG 
Unter den sannyäsls der Sarikara-sampradaya haben brahmacärls verschiedene 

Namen.  Jeder sannyäsl hat ein ige Helfer, die man als brahmacärls kennt, d ie je nach 
dem Namen des sannyäsl mit verschiedenen Namen angerufen werden . Unter sol 
chen brahmacärls gibt e s  vier Namen: Svarüpa, Änanda, Prakäsa und Caitanya . N it
yänanda Prabhu bl ieb brahmacärl; Er nahm niemals sannyäsa an. Als brahmacärl 
hieß Er N i tyänanda Svarüpa, und daher muß der sannyäsl, unter dessen Obhut Er 
lebte, zu den Tirthas oder ÄSramas gehört haben, denn der helfende brahmacäri 
eines solchen sannyäsl wird Nityänanda Svarüpa genannt. 

VERS 150 

tt,at:a m� Jt�,-t:t-tl �-t , 
't'!S "'"At ,:., Jl� 11'1'11'1 " �t . " 
rämera caritra saba,-dul)khera käraf)a 
sva- tantra flläya dul)kha sahena lak�maf)a 

rämera caritra saba-al le Taten und Spiele Sri Ramacandras; dukl)era käraf)a-Ur
sachen von Leid ;  sva- tantra-obwohl unabhängig; flläya- in den Spielen; dul)kha 
-Unglück; sahena /ak�maf)a-Lak�maoa erträgt. 

ÜBERSETZUNG 
Die Taten und Spiele Sri Rimas waren von vielen Leiden begleitet, doch 

Lak,ma.,a erduldete diese Leiden aus eigenem Entschluß. 
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VERS 151 

filt� 4ft'<e il1ctt, �� '� •'ft I 
� 'ffi' � � �tti' t:-t '"'' u �t) n 

ni?edha karite näre, yäte chota bhäi 
mauna dhari' rahe lak?mal)a mane dubkha päi' 

ni?edha karite näre-unfäh ig, Sri Rämacandra davon abzuhalten; yäte-weil ; 
chota bhäi-jüngerer Bruder; mauna dhari '-schwieg; rahe-bl ieb; /ak?maQa
Lak�maQa; mane-im Geist; dubkha-Unglück; päi'-bekomr:nend . 

ÜBERSETZUNG 
Als jüngerer Bruder konnte Er Sri Rima von Seinem Entschluß nicht ab

halten, und so schwieg Er, obwohl Er i m  lnnern unglückl ich war. 

VERS 152 
�-��ttl � � �CU� •B-1 I 
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kr?Qa-avatäre jye?tha hailä sevära käral)a 
kr?Qake karäila nänä sukha äsvädana 

k�Qa-avatäre-in  der Inkarnation Sri Kr�Qas; jye?tha hailä-Er wurde der ältere 
Bruder; sevära käral)a-zum Zweck des Dienstes; kr?Qake-für Kr�Qa; karäi/a
machte; nänä-versch iedene; sukha-Arten des Glücks; äsvädana-schmeckend . 

ÜBERSETZUNG 
Als Sri Kr,r,a erschien, wurde Er (Balaräma] Sein älterer Bruder, um Ihm 

nach Herzenslust zu dienen und Ihn al le Arten des Glücks genießen zu las
sen. 

VERS 153 

1111�'1- �1tl·l�l 'fJl�-t�t-tlf I 
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räma -lak?mal)a-k�Qa -rämera arhsa-vise?CJ 
avatära-käle dorihe dorihäte prave5a 

räma-/ak?mal)a-Ramacandra und Lak�maQa; kr?IJa-rämera amsa -vise?CJ-eine 
besondere Erweiterung Sri Kr�Qas und Sri Balarämas; avatära-käle-zur Zeit der In
karnation; dorihe-Sie beide (Räma und Lak�maQa); dorihäte prave5a-gingen in  Sie 
beide ein (Kr�IJa und Balaräma). 
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ÜBERSETZUNG 
Sri Rama und Sri Lak,mar:-a, die vol lständige Tei le Sri Kr,r,as und Sri 

Balarimas sind, gingen in Sie beide ein, als Kr,r,a und Balaräma erschienen. 

ERLÄUTERUNG 
Mit Bezug auf den Vi�l')u-dharmottara erklärt der Laghu-bhägavatämrta, daß 

Räma eine Inkarnation Väsudevas, Lak�maQa eine Inkarnation Sarikar�aQas, Bharata 
eine Inkarnation Pradyumnas und Satrughna ei ne Inkarnation An iruddhas ist. Das 
Padma Puräl')a beschreibt, daß Rämacandra NäräyaQa ist und Lak�maoa, Bharata 
und Satrughna sind Se�a, Cakra und Sarikha (die Muschel in der Hand Näräyaoas). 
ln der Räma-gitä des Skanda Puräl')a werden Lak�maQa, Bharata und Satrughna als 
die drei Diener Sri Rämas beschrieben. 

VERS 154 

� ��-t 'IJP1 ,�.��tA511� I 
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sei aril5a lariä jye�tha-kani�thäbhimäna 
arilSärilsi-rüpe Sästre karaye vyäkhyäna 

sei aril5a /ariä-dieses vol lständige Teil nehmend; jye�tha-kani�tha-abhimäna
Sich als d ie Älteren oder Jüngeren ansehend; aril5a-arpsi-rüpe-als d ie Erweiterung 
der Ursprüngl ichen Persönl ichkeit Gottes; Sästre-in den offenbarten Schriften; 
karaye-tut; vyäkhyäna-Erklärung . 

ÜBERSETZUNG 
Kr,.,a und Balaräma präsentieren Sich als der ältere oder jüngere Bruder, 

doch werden Sie in den Schriften als die Ursprüngl iche Höchste Persönl ich
keit Gottes und Ihre Erweiterung beschrieben. 

VERS 155 

"ft1fl fir1{f� •"1 f.l11t1r.t r�� .. 
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rämädi-mürti�u kalä-niyamena ti�than 
nänävatäram akarod bhuvane�u kintu 

kr�Qa/:J svayaril samabhavat paramab pumän yo 
govindam ädi-puru�ril tam aharil bhajämi 
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rama-adi-die Inkarnation �ri Ramas usw.; mürti�u-in verschiedenen Formen; 
kalä-niyamena-auf Anweisung der vol l ständigen Tei le; ti�than-existierend; nä
na-verschiedene; avataram-lnkarnationen; akarot-führten aus; bhuvane�u-in 
den Welten; kintu-aber; k�f)al)-�ri Kr�Qa; svayam-persönl ich; samabhavat- er
sch ien; parama/:l-die höchste; pumän-Person; yal)-wer; govindam-Sri Govinda; 
ädi-puru�m-die ursprüngl iche Person; tam-lhm; aham-ich; bhajami-erweise 
Ehrerbietungen . 

ÜBERSETZUNG 
" Ich verehre Govinda, den Urersten Herrn, der durch Seine vielfältigen, 

vol lständigen Tei le in  verschiedenen Formen und Inkarnationen, wie Sri 
Räma, in der Welt erschien, der aber persönl ich in  Seiner höchsten ur
sprüngl ichen Gestalt '  als Sri K�.,a erscheint. 11 

ERLÄUTERUNG 
Dieses Zitat stammt aus der Brahma-sarilhitä (5.39). 

VERS 156 
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fe4\!Jt-.llt tt( �tl �tiJI �tlf u )t• n 
sri-caitanya-sei kr�f)a, nityänanda-rama 
nityananda pürf)a kare caitanyera käma 

sri-caitanya-Sri Caitanya; sei kr�Qa-dieser ursprüngl iche K��Qa; nityananda-Sri 
Nityänanda; rama-Balaräma; nityananda-�ri N i tyänanda; pürf)a kare-erfül l t; 
caitanyera käma-al le Wünsche Sri Caitanya Mahäprabhus. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Caitanya ist der gleiche Sri Kr..,a, und Sri N ityananda ist Balaräma. Sri 

N ityinanda erfül lt al le Wünsche Sri Caitanyas. 

VERS 157 

fi4'1Jt�1l�·ßtt �i4� .. '111 I 

�� •lf'l -.,fit 1fmi,-"' �'11 ti� II )Q'\ II 
nityananda-mahimä-sindhu ananta, apära 
eka kaf)a sparsi matra,-se krpä tarihara 

nityananda-mahimä-der Herrl ichkeit Sri Nityänandas; sindhu-das Meer; anan
ta-unbegrenzt; apära-unergründl ich; eka kaf)a-ein Fragment; sparsi-ich berühre; 
matra-nur; se-dieses; krpa-Barmherzigkeit; täQhära-Seine. 
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ÜBERSETZUNG 
Das Meer der Herrl ichkeit Sri Nityinandas ist unendl ich und unergründ

l ich . Nur durch Seine Barmherzigkeit kann ich auch nur einen Tropfen da
von berühren. 

VERS 158 

� �-. �i1 iB ti'tAf 11ftan I 
�� �r;t 5ptti'l ���1 n )tlr 11 
ära eka suna tärira krpara mahimä 
adhama jlvere cac;fhäila ürdhva-simä 

ära-ein  anderer; eka-einer; suna-hört bitte; tärira krpära mahimä-die Herr
l ichkeit Seiner Barmherzigkeit; adhama jivere-das mit Füßen getretene Lebewesen; 
cac;fhäila-Er erhob; ürdhva-simä-zum höchsten G ipfel . 

ÜBERSETZUNG 
Hört bitte über eine andere Herrl ichkeit Seiner Barmherzigkeit. Durch 

Ihn vermochte ein gefallenes Lebewesen zur höchsten Stufe aufzusteigen. 

VERS 159 

��'f ·�etl �- "1�111 ��c;� I 
�tlttf'l �� "t' =t'N �fwt''! '' ��.., " 
veda-guhya kathä ei ayogya kahite 
tathäpi kahiye tärira krpä prakäSite 

veda-wie die Veden; guhya-sehr vertraul ich; kathä-Begebenheit; ei-diese; 
ayogya kahite-nicht geeignet, daß sie enthül lt wird ;  tathäpi-dennoch; kahiye-ich 
spreche; tärira-Seine; krpä- Gnade; prakäSite-zu manifestieren . 

. . ) 
UBERSETZUNG 

Sie zu offenbaren, ist nicht unbedingt richtig, denn sie sol lte geheim ge
halten werden, wie die Veden, doch · werde ich davon sprechen, um Seine 
Barmherzigkeit al len bekannt zu machen. 

VERS 160 

'at11·-9fß �� Q!11rtf $IN I 

f.t<:eJ1iC"f �' � "11 �'ftN ll ) � o  II 
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ullasa-upari lekhori tomara prasada 
nityananda prabhu, mora k�ma aparädha 

u//äsa-upari-aufgrund großer Ekstase; /ekhori-ich schreibe; tomara prasada
Deine Barmherzigkeit; nityänanda prabhu-Sri N ityänanda; mora-meine; k�ma
bitte verzeih; aparadha-Vergehen. 

ÜBERSETZUNG 
0 Sri N ityinanda, ich schreibe über Deine Barmherzigkeit aus großem 

Jubel. Bitte vergib mir meine Vergehen. 

VERS 161 

�� G;1tt'ltfc$1 �� � G;<2f�'ftll l 
�iC,.� J11ftff11 Q �tf � U ��� II 
avadhüta gosaiiira eka bhrtya prema-dhäma 
mlnaketana ramadäsa haya tärira näma 

avadhüta-der Bettelmönch; gosäiiira-von Sri N ityänanda; eka-ein ;  bhrtya
Diener; prema-dhama-Behältnis der Liebe; minaketana-Minaketana; rama-dä
.sa-Rämadäsa; haya-ist; tärira-sein; näma-Name. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Nityinanda Prabhu hatte einen Diener namens Sri Minaketana Räma

disa, der ein Behältnis der Liebe war. 

VERS 162 

�f'lftl �tll� .. vttlttl·'l��� I 
\!·t•1'C! 'et1�111 ,ti� 'lt�1 f�S'I 11 )� II 

ämära älaye aho-rätra-sarikirtana 
tähäte äilä teriho paiiä nimantraf)a 

amara ä/aye-in meinem Haus; ahab-rätra-T ag und Nacht; sarikirtana-das 
Chanten des Hare Kr�Qa mantra; tähäte-aufgrund dessen; äi/ä-kam; teriho-er; 
päiia nimantraf)a-eine Einladung erhaltend .  

ÜBERSETZUNG 
ln meinem Haus fand Tag und Nacht sankirtana statt, und daher kam er 

dorthin zu Besuch, nachdem er eingeladen worden war. 
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VERS 163 

���t��Jft fl� �fili'f1 <cqep'iC I 
'I� ��� \lt1{ �f"fift Rt'1 II ��� II 

mahä-prema-maya tiriho vasilä arigane 
sakala vai�l')ava tärira vandilä caral')e 
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mahä-prema-maya-in gefühlvol le Liebe versunken; tiriho-er; vasilä-saß; 
arigane-im Hof; sakala vai�l')ava-alle anderen Vai�Qavas; tärira-seine; vandi/ä
verehrten; caral')e-Lotosfüße. 

ÜBERSETZUNG 
ln gefühlvol le Liebe versunken saß er in  meinem Hof, und al le Vai,.,avas 

verneigten sich vor seinen Lotosfüßen.  

VERS 164 
ifit"R CJ�, -.1'1 �9ftl� i� I 
't2ft11 •t'tt ��1ft 111�, -.�� it9f� ll ��8 II 

namaskära karite, kä'ra uparete cac;Je 
preme kä're vamSi märe, kähäke cäpac;Je 

namaskära karite-während sie Ehrerbietungen erwiesen, indem sie sich verneig
ten; kä'ra-vor jemandem; uparete-auf dem · Körper; cac;Je-steht auf; preme-in 
ekstatischer Liebe; kä 're-jemand; vamSi-die Flöte; märe-schlägt; kähäke-jeman
dem; cäpac;Je-versetzt einen Schlag. 

ÜBERSETZUNG 
ln einer freudigen Stimmung der Gottesl iebe stieg er manchmal auf die 

Schultern von jemandem, der Ehrerbietungen d-arbrachte, und manchmal 
schlug er andere mit seiner Flöte oder versetzte ihnen sanft einen Schlag. 

VERS 165 

'� � "'f� �� 0 � � I 
� �t� ��fio � �-!11-rR II ��� ll 
ye nayana dekhite asru haya mane yära 
sei netre avicchinna vahe asru-dhära 

ye-seine; nayana-Augen; dekhite-sehend; a5ru-Tränen; haya-erscheinen; 
mane-aus dem Geist; yära-von jemandem; sei netre-in seinen Augen; avicchin
na-ständ ig; vahe-fl ießt; asru-dhära-ein Strom von Tränen. 
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ÜBERSETZUNG 
Wenn jemand die Augen Minaketana Ramadisas sah, flossen von selbst 

Tränen aus seinen eigenen Augen, denn ein ständiger Strom von Tränen 
ging von den Augen Minaketana Rämadisas aus. 

VERS 166 

� '�fil �'IP "'f� 'll'l�·�" I 
�� �" 'ftCSJ "ft, •rt� �" �.., n ��� n 
kabhu kona atige dekhi pulaka-kadamba 
eka atige jäc;Jya tätira, ära atige kampa 

kabhu-manchmal; kona-ein ige; arige- i n  Tei len des Körpers; dekhi-ich sehe; 
pu/aka-kadamba-Ausbrüche von Ekstase wie kadamba-Biüten; eka arige-in 
einem Tei l des Körpers; jäQya-gelähmt; tärira-sein; ära arige- i n  einem anderen 
Glied ;  kampa-Zittern � 

ÜBERSETZUNG 
Manchmal wurden an einigen Tei len seines Körpers kadamba-Biüten 

gleichende Ausbrüche der Ekstase sichtbar, und manchmal wurde ein Glied 
starr, während ein anderes zitterte. 

VERS 167 

�CJJti1'1l �fll' 'ltct �t� ti�B I 
<!1�t "'f'f' ""1'•' u ��-51t�� " )�'t " 
nityänanda bali ' yabe karena hurikära 
tähä dekhi' lokera haya mahä-camatkära 

nityänanda-den Namen N i tyänanda; ba/i'-sagend ;  yabe-wann immer; karena 
hurikära-machte einen großen Lärm; tähä dekhi'-d ies sehend; /okera-der Men
schen ; haya-dort gibt es; mahä-camatkära-große Verwunderung und Erstaunen. 

ÜBERSETZUNG 
Wann immer er laut den Namen Nityinandas ausrief, erfül lte die Men

schen um ihn herum große Verwunderung und Erstaunen. 

VERS 168 

�-rt(� fil\!1 iltt1l <-fl� �� .. #f I 

-���t; �� � '��1� n ) !r� '' 
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gul)ärl)ava misra näme eka vipra ärya 
srl-mürti-nikate teriho kare sevä-kärya 
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gul)ärl)ava misra-von GuQärf)ava Misra; näme-durch den Namen; eka-ein; vi
pra-brähmal)a; ärya-sehr achtbar; sri-miirti-nikate-neben der Bi ldgestalt Gottes; 
teriho-er; kare-tut; sevä-kärya-Tätigkeiten in Hingabe. 

ÜBERSETZUNG 
Ein achtbarer brähmar,a namens Sri Gur,ärr,ava Misra diente der Bi ldge

stalt Gottes. 

VERS 169 

��Ftil �fJRrt �� � �.-, ""� I 
_., ��' 'IP�� �$1 �t'l ��lfPt U )�� II 
arigane äsiyä teriho nä kaila sambhä� 
tähä dekhi' kruddha haiiä bale rämadäsa 

arigane-in den Hof; äsiyä-kommend; teriho-er; nä-nicht; kai/a-tat; sambhä
�-Begrüßung; tähä dekhi'-dies sehend; kruddha haiiä-zorn ig werdend; ba/e
sagt; räma-däsa-Sri Rämadäsa. 

ÜBERSETZUNG 
Als Minaketana im Hof saß, erwies ihm dieser brähmar,a keine Achtung. 

Als er dies sah, wurde Sri Rämadäsa zornig und sprach. 

VERS 170 

'!Jl- 15' f'l�l � af1ttt:l1{'1 I 
�-� "'f�' � � � �'l}it'SIIf' II )'t • n 
'ei ta ' dvitiya siita romahara�l)a 
baladeva dekhi' ye nä kai/a pratyudgama' 

ei ta '-dieser; dvitiya-zweiter; siita romahar�l)a-mit Namen Romahar$3Qa
s0ta; baladeva dekhi'-Sri Balaräma sehend; ye-der; nä-nicht; kai/a-tat; pratyud
gama-Aufstehen . 

ÜBERSETZUNG 
"Hier sehe ich einen zweiten Romahar�Qa-süta, der nicht aufstand, um 

Ehre zu erweisen, als er Sri Balaräma sah/' 
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VERS 171 

�c:! �fil'et1'5 1tnt, ��'' �''GA I 
�� � �� -iff �� � n �'l) n 

eta bali' näce gäya, karaye santo� 
kr�Qa-kärya kare vipra-nä karila ro� 

eta ba/i'-dies sagend; näce-er tanzt; gäya-chantet; karaye santo�-wird zu
frieden; k�Qa-kärya-die Pfl icht der  Bi ldgestaltenverehrung; kare-führt aus; 
vipra-der brähmaQa; nä karila-wird n icht; ro�-zornig. 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem er dies gesagt hatte, tanzte und sang er nach Herzenslust, doch 

wurde der brihmar,a nicht zornig, denn er diente Sri Kr,r,a. 

ERLÄUTERUNG 
Minaketana Rämadäsa war ein großer Geweihter Sri N i tyänandas. Als er das 

Haus Kr�Dadäsa Kaviräjas betrat, empfing ihn Gul')ärl')ava Misra, der Priester, der die 
im Haus aufgestel lte Bi ldgestalt Gottes verehrte, n icht gebührend. E in ähnl icher 
Vorfal l ereignete sich, als Romahar�l')a-süta vor einer großen Versammlung von 
Weisen in Naim i�äral')ya sprach. Sri Balaräma erschien in d ieser großen Versamm
lung, doch wei l  Romahar�al')a-süta auf dem vyäsäsana saß, stand e r  nicht auf, um 
Sri · Baladeva seine Achtung zu erweisen .  Das Verhalten Gul')arl')ava Misras deutet 
darauf h in ,  daß er keine große Achtung vor Sri N i tyänanda hatte, und dies gefiel 
Minaketana Rämadäsa überhaupt n icht. Aus d iesem Grund m ißbi l l igen Gottge
weihte die E instel l ung Minaketana Ramadasas niemals. 

VERS 172 

-""�1ct'J ,1tlrt r�·� �111,1 �tlf , 
� ��1� \111 � � �  n �'l� n 

utsavänte gelä tiriho kariyä prasäda 
mora bhrätä-sane tärira kichu haila väda 

utsava-ante-nach dem Fest; ge/ä-ging fort; tiriho-er; kariyä prasäda-s�ine 
Gnade erweisend; mora-meines; bhrätä-sane-mit dem Bruder; tärira-von ihm; 
kichu-eine; haiJa-es gab; väda-Meinungsversch iedenheit. 

Ü BERSETZUNG 
Am Ende des Festes ging Minaketana Rimadäsa fort, nachdem er al le ge

segnet hatte. Zu der Zeit hatte er mit meinem Bruder eine Meinungsver
schiedenheit. 
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VERS 173 

�� � �tf �1t� · I 
�Jli{� �B �����-�t't II )�� II 
caitanya-prabhute tärira sudrc;Jha visväsa 
nityänanda-prati täl)ra visväsa-äbhäsa 

caitanya-prabhute-Sri Caitanya; tärira-sein; su-drc;Jha-gefestigt; visväsa-Giau
ben; nityänanda prati-an Sri Nityänanda; tärira-sein; visväsa-äbhäsa-trübe Wi
derspiegelung des Glaubens. 

ÜBERSETZUNG 
Mein Bruder glaubte fest an Sri Caitanya, doch besaß er nur einen trüben 

Schimmer von Glauben an Sri Nityananda. 

VERS 174 

-� wt�' ltillfftQ 1::� �bf 1ft� I 

� �' 111\lttl wt1fil �ftl( 'e""'��t II �'\8 ll 
ihä jäni' rämadäsera dubkha ha-ila mane 
tabe ta ' bhrätäre ämi karinu bhartsane 

ihä-dies; jäni'-wissend; räma-däsera-des Hei l igen Rämadäsa; dul)kha-Un
glück; ha-i/a-es gab; mane-im Geist; tabe-zu der Zeit; ta '-gewiß; bhrätäre-
meinem Bruder; ämi-ich; karinu-tat; bhart.sane-Zurechtweisung . 

ÜBERSETZUNG 
Wei l  er dies wußte, füh lte sich Sri Rimadäsa unglückl ich. Ich tadelte 

daraufhin  meinen Bruder. 

VERS 175 

�- � ��� - IIJfti{·�t-1 I 
f�\!Jt� �1 1lt�, ''!tlftf �t� J�(ift-t n )'\t u 
dui bhäi eka-tanu-samäna prakäSa 
nityänanda nä mäna, tomära habe satVa-nä5a 

dui bhäi-zwei Brüder; eka- tanu-ein Körper; samäna-prakä.Sa-gleiche Mani
festation; nityänanda-�ri Nityänanda; nä mäne--du glaubst nicht; tomära-dein; 
habe-wird sein; satva-nä.Sa-Fal l . 
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ÜBERSETZUNG 
"Diese beiden Brüder1 1, sagte ich zu ihm "sind wie ein Körper; Sie sind 

identische Manifestationen. Wenn du nicht an Sri N ityänanda glaubst, wirst 
du zu Fal l  kommen. 11 

VERS 176 
"�'4'\6 fic1Pt, �ttJ it1 •1 ���fit I 
"'ffttfl'fl.�-tml" �11fm $11'1 II )'\� II 

ekete visvasa anye nä kara sammäna 
"ardha-kukkuti-nyäya" tomära pramäQa 

ekete visväsa-Giauben an jemanden; anye-an einen anderen; nä-nicht; 
kara-tun; .sammäna-Achtung; ardha-kukkuti-nyäya-die Logik, nur d ie Hälfte 
eines Huhns anzunehmen; tomära-dein; pramäl)a-Beweis. 

ÜBERSETZUNG 
"Wenn du nur an einen glaubst und den anderen mißachtest, gleicht 

deine Logik der Logik, nur die Hälfte eines Huhns anzunehmen. � �  

VERS 177 

��' � it1 11tfi{c$1 " �' � I 
"�� �, �� ifl �, - c.!l� Q n )'l, 11 

kirilvä, dotihä nä mäniriä hao ta ' p�Qc;Ja 
eke mäni' äre nä mäni,-ei-mata bhal)c;Ja 

kirilvä-sonst; donhä-Sie beide; nä-nicht; mäniriä-annehmend; hao-du 
wirst; ta '-gewiß; p�I)Qa-Athe ist; eke-einer von beiden; mäni'-annehmend; 
äre-den anderen; nä mäni-nicht annehmend; ei-mata-diese Art von Glauben; 
bhal)cja-Heuche lei . 

ÜBERSETZUNG 
"Es wäre besser, ein Atheist zu sein und beide Brüder geringzuschätzen, 

als ein Heuchler zu sein, indem man an den einen glaubt und den anderen 
geringschätzt. 1 1  

VERS 178 

"15._'5 � ��- '411fir' {,"'tlf �lllfPI I 
'M�1'1f 'flttlltl <a1�tl � �� II �""' U 
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kruddha haiyä varhSi bhätigi' caJe rämadäsa 
tat -käJe ämära bhrätära haiJa sarva-näSa 
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kruddha haiyä-sehr zornig seiend; varhSi-die Flöte; bhängi'-zerbrechend; ca
Je-abreisend; räma-däsa-mit Namen Rämadäsa; tat-käJe-zu der Zeit; ämära
mein; bhrätära-des Bruders; haiJa-es gab; sarva-nä.Sa-Fal l .  

ÜBERSETZUNG 
So zerbrach Sri Rämadasa vor Zorn seine Flöte und ging fort, und zu der 

Zeit kam mein Bruder zu Fal l .  

VERS 179 

�� �· ���� 'iB (;JI:q:qs-�.sf� I 
� �� � 'iB 'fiR 'll'eR II )'\� u 

ei ta ' kahiJa tänra sevaka-prabhäva 
ära eka kahi tänra dayära svabhäva 

ei tq '-so; kahiJa-erklärte; tänra-von Ihm; sevaka-prabhäva-die Macht des 
Dieners; ära-anderer; eka-ein; kahi-ich sage; tänra-Seine; dayära-der Barmher
zigkeit; svabhäva-Merkmal . 

ÜBERSETZUNG 
So habe ich die Macht der Diener Sri Nityinandas beschrieben. Jetzt 

werde ich ein anderes Merkmal Seiner Barmherzigkeit beschreiben. 

VERS 180 

'e1,,4f ·��p,'l '!f�, 11$1 �- 91 I 
� 11 ctill �t_ (.1lttt, fiftn 'f'lllfil U ) " • II 

bhäike bhartsinu muni, Janä ei guf)a 
sei rätre prabhu more diJä dara5ana 

bhäike-mein Bruder; bhartsinu-getadelt; muni-ich; Janä-sprechend; ei-die
ses; guf)a-als eine gute Eigenschaft; sei rätre-in dieser Nacht; prabhu-mein Herr; 
more-mir; diJä-gab; dara5ana-Erscheinung . 

ÜBERSETZUNG 
ln der gleichen Nacht erschien mir  Sri Nityänanda im Traum, wei l  ich die 

gute Eigenschaft gezeigt hatte, meinen Bruder zu tadeln .  
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VERS 181 

�-�·'" ''$fll-�' ilttJI 4111( I 

(Ädi- lili, kap. 5 

eitfet �11 "''" fif'f1 �J� n �r) n 
naihäti-nikate 'jhämatapura ' näme gräma 
tärihä svapne dekhä dilä nityänanda-räma 

naihäti-nikate-nahe dem Dorf Naihäti ; jhämatapura-Jhämata-pura; näme
mit Namen; gräma-Dorf; tärihä-dort; svapne-im Traum; dekhä-Erscheinung; 
di/ä-gab; nityänanda-räma-Sri Nityänanda Balaräma. 

ÜBERSETZUNG 
ln dem Dorf Jhimata-pura, das in  der Nähe von Naihati l iegt, erschien 

mir Sri Nityinanda im Traum. 

ERLÄUTERUNG 
Heute führt eine Eisenbahnl inie nach Jhämata-pura. Wenn man dorthin gehen 

möchte, kann man den Zug auf der Katwa-Eisenbahnl in ie nehmen und d i rekt bis 
zur Station Sälära fahren . Von dieser Station aus kommt man geradewegs nach 
Jhämata-pura. 

VERS 182 

'f'G�" � 'efffil '1�1( '11441� I 
fitlf'ft'ftftr � fifl'f1 �B 'lftt'l II )�� n 
dar:JC;/avat haiyä ämi pa(linu päyete 
nija-päda-padma prabhu dilä mora mäthe 

dal)c;lavat haiyä-Ehrerbietungen erweisend; ämi-ich; pac;/inu-fiel nieder; päye
te-zu Seinen Lotosfüßen; nija-päda-padma-Seine Lotosfüße; prabhu-der Herr; 
di/ä-setzte; mora-mein; mäthe-auf den Kopf. 

ÜBERSETZUNG 
Ich fiel zu Seinen Füßen nieder und brachte Ihm Ehrerbietungen dar, und 

da setzte Er Seine Lotosfüße auf meinen Kopf. 

VERS 183 

,�,' �' �--' '1ftf;� ��-- � � ' 
'fl' citJ .r "'f� �Pt-� n �� n 
'utha ', 'utha ' bali' more bale bära bära 
uthi' tärira rüpa dekhi' hainu camatkära 
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utha utha-steh auf, steh auf; ba/i'-sagend; more-zu mi r; ba/e-sagt; bära 
bära-immer wieder; uthi'-aufstehend; tälira-Seine; rupa dekhi'-die Schönheit 
sehend; hainu-wurde; camatkära-erstaunt. 

ÜBERSETZUNG 
"Steh auf, erhebe dich! 1 1 , forderte Er mich immer wieder auf. Als ich auf

stand, verwunderte mich der Anbl ick Seiner Schönheit. 

VERS 184 

--r��'� �r., �� ����� 1 
�t� � �- itfi1atll·� n �� n 

syäma-cikkal)a känti, prakäl)(ia 5arira 
sä�t kandarpa, yaiche mahä-malla-vira 

syäma-schwärzl ich; cikkaf)a-glänzend; känti-Gianz; prakäl)(ia-schwer; 
5arira-Körper; säk�t-direkt; kand:Irpa-Liebesgott; yaiche-wie; mahä-ma//a-sehr 
heldenhaft und stark; vira-Held .  

ÜBERSETZUNG 
Er besaß eine glänzende, schwärzl iche Körpertönung, und Seine große, 

starke, heroische Gestalt l ieß Ihn wie den Liebesgott persönl ich erscheinen. 

VERS 185 

��fit'! -�, 9fsr, 4atil-iftl� 1 
'fl• fi.ttt, "'• 'l�� II �lrt II 

subalita hasta, pada, kamala-nayäna 
patta-vastra sire, patta-vastra paridhäna 

suba/ita-wohlgeformte; hasta-Hände; pada-Beine; kama/a-nayäna-Augen 
wie Lotosblüten; patta-vastra-Seidentuch; si!e-auf dem Kopf; patta-vastra-sei 
dene Kleider; paridhäna-tragend.  

ÜBERSETZUNG 
Er hatte wunderbar geformte Hände, Arme und Beine und Augen wie lo

tosblüten. Er trug ein seidenes Tuch und auf dem Kopf einen seidenen Tur
ban.  

VERS 186 

�� �t(, '11(11r'J·�� I 
'f'l,iltl\5 � �1cter, �� 'i_._.IJ{t"'1 II �lr-� II 
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suvarr)a-kuf)c;/ala karr)e, svarQätigada-välä 
päyete nupura bäje, kaf)the pu�pa-mälä 

(Ädi- lilä, Kap. 5 

suvarT)a-kuQc;/a/a-goldene Ohrringe; karl)e-an den Ohren; svarf)a-atigada
goldenen Arm schmuck; vä/ä-und Reifen; päyete-an den FQßen; · nüpu
ra-Fußglöckchen; baje-klingeln; kaQthe-um den Hals; pu�pa-ma/ä-Biumengi r
lande. 

ÜBERSETZUNG 
Er trug an Seinen Ohren goldene Ohrringe, und Er trug goldenen Arm

schmuck und goldene Armreifen. An Seinen Füßen kl ingelten Fuß
glöckchen, und um Seinen Hals hing eine Blumengirlande. 

VERS 187 

�tllf'f'8-Q, �� � I 
I(�• fWf�' �N-�u "'� " �""" " 
candana-lepita-atiga, tilaka suthama 
matta-gaja jini' mada-manthara payäna 

candana-mit Sandelholzpaste; /epita-bestrichen; atiga-Körper; tilaka suthäma 
-mit tilaka schön geschmückt; matta-gaja-einen verrückten Elefanten; jini'-über
treffend; mada-manthara-durch Trinken verrückt; payäna-Bewegung . 

ÜBERSETZUNG 
Sein Körper war mit Sandelholzpaste bestrichen, und Er war schön mit 

ti laka geschmückt. Seine Bewegungen übertrafen die eines tol l gewordenen 
Elefanten. 

VERS 188 

"'tfha flffit' 'l'� �ll-�'1 1 
�"11 q � ...... ��-� n �"'"' 11 

koti-candra jini' mukha ujjvala-varar)a 
däc;/imba-bija-sama danta tambüla-carvar)a 

koti-candra-Mil l ionen und Abermi l l ionen von Monden; jini'-übertreffend; 
mukha-Gesicht; ujjvala-varal)a-hell und strahlend; däc;/imba-bija-Granat
apfelkerne; sama-wie; danta-Zähne; tämbüla-carvar)a-eine Betelnuß kauend . 
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ÜBERSETZUNG 
Sein Angesicht war schöner als Mil l ionen und Abermi l l ionen von Mon

den, und Seine Zähne gl ichen Granatapfelkernen, da Er Betelnüsse kaute. 

VERS 189 

'� � - ��-crt'Jf c;lf1"' I 
'P' '"' �fiB1 1tfB �t'l � n )�� II 

preme matta ariga c;lähine-väme dole 
'k(?Qa ' 'kr�Qa' baliyä gambhira bola bale 

preme-in Ekstase; malta-versunken; ariga-der ganze Körper; (lähine-auf der 
Rechten; väme-zu Seiner Linken; dole-bewegte sich; kr�tJa kr�Qa-Kr�Qa, Kr�oa; 
baliyä-sagend;  gambhira-tiefe; bo/a-Worte; ba/e-sprach aus. 

ÜBERSETZUNG 
Sein Körper bewegte sich hin und her, von l inks nach rechts, denn Er war 

in Ekstase versunken. Er chantele mit tiefer Stimme " Kr�.,a, Kr�r:ta". 

VERS 190 

WfiP1-�ft ml rotll �-. q fit�� I 
fitfi'ttt-t �� �1,, S1t,cp '" " ) � G  " 
rärigä-y�ti haste dole yena matta sirilha 
cäri-päSe vec;li äche caral)ete bhrriga 

rärigä-y�ti-einen roten Stab; haste-in der Hand; dole-bewegte sich; yena
sie; matta-verrückt; simha-löwe; cäri-päSe-um Ihn herum; vecji-umgeben; 
äche-es gibt; caraQete-an den lotosfüßen; bhrriga-Hummeln. 

ÜBERSETZUNG 
Während Er Seinen roten Stab in der Hand hin und her bewegte, gl ich Er 

einem verrückten Löwen. An al len vier Seiten Seiner Füße summten Hum
meln.  

VERS 191 

9ftÄ1N1ftlf "'fit' � '1tf9t�t-f I 
'"' C"' ·� � �� ��-f ll � �) l1 
päri�da-gaQe dekhi' saba gopa-vese 
'kr�Qa ' 'k(?Qa ' kahe sabe saprema ävese 
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päri�da-gaQe-Gefährten; dekhi'-sehend; saba-al le; gopa-vese-in den Klei 
dern von Kuhh i rtenknaben; k(�r)a k�Qa-Kr�Da, Kr�Da; kahe-sagen; sabe-al le; 
sa-prema-der ekstatischen Liebe; avese-in Versenkung . 

ÜBERSETZUNG 
Seine Geweihten, die wie Kuhhirtenknaben gekleidet waren, umringten 

Seine Füße wie viele Bienen und chanteten ebenfal ls in ekstatischer Liebe 
' '  Kr,.,a, K"'r:-a I I .  

VERS 192 

fitw1 �il �Al ��' ,-.rt ilt '5 1tA1 I 

�� �'Stfi ���-r, P1J4t �'Al 
sirigä värhSi bäjäya keha, keha näce gäya 
sevaka yogäya tämbula, cämara c;Jhuläya 

sirigä vämSi-Hörner und Flöten; bäjäya-spielen; keha-einige; keha-manche 
von ihnen; näce-tanzen; gäya-singen; sevaka-ein Diener; yogäya-versorgt mit; 
tämbu/a-Betelnuß; cämara-Wedel; c;Jhuläya-bewegt. 

ÜBERSETZUNG 
Manche von ihnen spielten Hörner und Flöten, und andere tanzten und 

sangen. Einige von ihnen boten Ihm Betelnüsse an, und andere schwenkten 
cämara-Wedel h in und her. 

VERS 193 

�\!11i4"f-Qt'll "'f-m1 �� I 
� ii't, �'1, �- �i11'ff�� �� II ��\!> n 

nityänanda-svarupera dekhiyä vaibhava 
kibä rupa, gur)a, filä-alaukika saba 

nityänanda-svarupera-Sri N i tyananda Svarüpas; dekhiyä-sehend; vaibhava
den Reichtum; kibä rüpa-welch eine wunderbare Gestalt; guQa-Eigenschaften; 
fi/ä-Spiele; a/aukika-ungewöhnl ich;  saba-alle . 

ÜBERSETZUNG 
So sah ich solchen Reichtum in Sri N ityänanda Svarüpa. Seine wunder

bare Gestalt, Seine Eigenschaften und Seine Spiele sind al le transzendental .  
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VERS 194 

.s{fifct'tt �i@tlf Wffflf, F.i attr. � I  
\5� m' �" �t't �fit,i1i4 4ft' U )�8 II 

änande vihvala ämi, kichu nähi jäni 
tabe häsi' prabhu more kahilena väf)i 

125 

änande-in transzendentaler Ekstase; vihva/a-überwältigt; ämi-ich; kichu
etwas; nähi-nicht; jani-weiß; tabe-zu d ieser Zeit; häsi'-lächelnd; prabhu-der 
Herr; more-zu mir; kahi/ena-sagt; väQi-einige Worte. 

ÜBERSETZUNG 
Ich war von transzendentaler Ekstase überwältigt und kannte nichts 

anderes. Daraufhin  lächelte Sri N ityananda und sagte zu mir: 

VERS 195 

.stttl �ttl �'t't11, lfl tftl( 'Q I 
i"f1itttit �,-�� �treJ u "  )�t n 

äre äre kr�Qadäsa, nä karaha bhaya 
vrndävane yäha, tärihä sarva labhya haya 

äre äre-0! 0!; kr�Qa-däsa-mit Namen Kr�r:-tadasa; nä-nicht; karaha-macht; 
bhaya-Angst; vrndävana yäha-gehe nach Vrndavana; tärihä-dort; sarva-al les; 
/abhya-erhältl ich; haya-ist. 

ÜBERSETZUNG 
"0 Mein l ieber KrtQadasa, fürchte dich nicht. Geh nach Vrndavana, denn 

dort wirst du al le Dinge bekommen. 1 1  

VERS 196 

c.fl� �' ,�filrt G111'11 �111� Nvt I 
.,...,..� �"" 11ft. f�'lttt 'l$1 n ��� 11 

eta bali' prerilä more hätasäni diyä 
antardhäna kaila prabhu nija-gaf)a lariä 

eta ba/i'-dies sagend; prerilä-sandte; more-mich; hätasäni-Geste der Hand; 
diyä-gebend; antardhäna kai/a-verschwand; prabhu-mein Herr; nija-gaf)a 
/atiä-Seine persönl ichen Gefährten mit Sich nehmend . 
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ÜBERSETZUNG 
Nachdem Er dies gesagt hatte, bedeutete Er mir mit einer Handbewe

gung, nach Vrndävana zu gehen. Darauf verschwand Er mit Seinen Gefähr
ten . 

VERS 197 

'l(lfl5 � '{'lfP 'Pffft 'filt� I 
'lf'CI'eW �' �' ��tttl �-1'\! H ��'t II 
mürcchita ha- iya muni pac;linu bhümite 
svapna-bhariga hai/a, dekhi, hariäche prabhäte 

mücchita ha-iya-ohnmächtig werdend; muni-ich; pac;linu-fiel; bhumite-auf 
den Boden; svapna-bhariga-Ende des Traums; haila-es gab; dekhi-ich sah; hana
che-es gab; prabhäte-Morgenl icht. 

ÜBERSETZUNG 
Ich wurde ohnmächtig und fiel zu Boden; mein Traum war zu Ende, und 

als ich das Bewußtsein wiedererlangte, sah ich, daß es bereits Morgen war. 

VERS 198 

r. '��� r. '!t�fl, •fit'' �m 1 
�t.-�1&1 �I'( f"f�lt ��tl II ��Ir II 
ki dekhinu ki suninu, kariye vicära 
prabhu-äjriä haila vrndävana yäibära 

ki dekhinu-was ich sah; ki suninu-was ich hörte; kariye vicära-ich begann, 
darüber nachzudenken; prabhu-äjriä-die Anweisung meines Herrn; haila-es gab; 
vrndävana-nach Vrndävana; yäibära-zu gehen. 

ÜBERSETZUNG 
Ich dachte nach über das, was ich gesehen und gehört hatte und kam zu 

dem Schluß, daß der Herr mir  aufgetragen hatte, mich auf der Stelle nach 
Vrndävana zu begeben.  

VERS 199 

�- .. t'l ��if �fill 'S11fif I 
� ti'ftt'! �t� ce�1-ll �"'�-. n ��� n 
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sei k�f)e vrndävane karinu gamana 
prabhura krpäte sukhe äinu vrndävana 
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sei �Qe-im gleichen Augenbl ick; vrndävane-nach Vrndavana; karinu-ich 
tat; gamana-Aufbrechen; prabhura krpäte-durch d ie Gnade Sri N i tyanandas; suk
he-.i n  großer Freude; äinu-kam an; vrndävana-in Vrndavana. 

ÜBERSETZUNG 
Im gleichen Augenbl ick noch machte ich mich nach Vrndävana auf, und 

durch Seine Gnade gelangte ich in  großer Freude dorthin.  

VERS 200 

Q Q fet<eJ1 i("f, r-.\!5) 1-."f-�tal I 
�� �9f1t'l "�� �t�·'ft1f " � 0 0 " 

jaya jaya nityänanda, nityänanda-räma 
yärihära krpäte päinu vrndävana-dhäma 

jaya jaya-al le Ehre; nityänanda-sei Sri Nityananda; nityänanda-räma-sei Srl 
Balarama, der als �ityananda erschien; yärihära krpäte-durch dessen Barmherzig
keit; päinu-ich erhielt; vrndävana-dhäma-Zufl ucht in Vrndavana. 

ÜBERSETZUNG 
Al le Ehre, al le Ehre sei Sri Nityänanda Balaräma, durch dessen Barmher

zigkeit ich im transzendentalen Reich von Vrndävana Zuflucht fand. 

VERS 201 

'" "'  f��' " ��i l 
�tffl � � 1fi'l·'lil1<e-.t<$ n � o � 11 
jaya jaya nityänanda, jaya krpä-maya 
yärihä haite päinu rüpa-sanätanäsraya 

jaya jaya-al le Ehre; nityänanda-sei Sri Nityänanda; jaya krpä -maya-al le Ehre 
sei dem überaus barmherzigen Herrn; yärihä haite-von dem; päinu-ich bekam; 
rüpa-sanätana-äsraya-Zuflucht bei den Lotosfüßen Rupa Gosvamis und Sanätana 
Gosvämis. 

ÜBERSETZUNG 
Gelobt sei über alle Maßen der barmherzige Herr Nityänanda, durch des

sen Gnade ich bei den Lotosfüßen Sri Rüpas und Sri Sanätanas Zuflucht fand. 
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VERS 202 

� � 9ftl. �ltl'f·ltflt-Al I 
-(m � � 1/q'f-W{tatt n � ·� 11 

yärihä haite päinu raghunätha-mahä5aya 
yärihä haite päinu srl-svarüpa-äSraya 

yärihä haite-von dem; päinu-ich bekam; raghunätha-mahä-ä.Saya-die Zu
flucht bei Raghunatha dasa Gosvämi; yärihä haite-von dem; päinu-ich bekam; 
srl-svarüpa-äSraya-Zuflucht bei den Füßen Svarüpa Damodara Gosvamis. 

ÜBERSETZUNG 
Durch Seine Barmherzigkeit fand ich Zuflucht bei der großen Persönl ich

keit Sri Raghunitha disa Gosvimi, und durch Seine Gnade fand ich Schutz 
bei Sri Svarupa Dämodara. 

ERLÄUTERUNG 
Jeder, der den Wunsch hat, im Dienste Sri Sri Radhas und Kr�Qas erfahren zu 

werden, sol l te sich stets darum bemühen, sich von Svarupa Damodara Gosvami, 
Rupa Gosvami, Sanatana Gosvami und Raghunatha dasa Gosvami führen zu las
sen .  Um den Schutz .der Gosvamis zu erlangen, muß man die Barmherzigkeit und 
Gnade Nityananda Prabhus bekommen. Der Verfasser hat versucht, d iese Tatsache 
in  diesen beiden Versen zu erklären . 

VERS 203 

'1i41\!i(-99fnl � 'ef� fit�"' I 
ll�'f-�'111 'ttllf Wl't(2ft• n � 0\!) _/" 
sanätana-krpäya päinu bhaktira siddhänta 
srl-rüpa-krpäya päinu bhakti-rasa-pränta 

sanätana-krpäya-durch d ie Barmherzigkeit Sanatana Gosvamis; päinu-ich be
kam; bhaktira siddhänta-die Schlußfolgerung des h ingebungsvol len Dienstes; srl
rüpa-krpäya-durch die Barmherz igkeit Srila Rupa Gosvamis; päinu-ich bekam; 
bhakti-rasa-pränta-den Gipfel der Wohlgeschmäcker des h ingebungsvol len Dien
stes. 

ÜBERSETZUNG 
Durch die Barmherzigkeit Sanätana Gosvämis habe ich die endgültigen 

Schlußfolgerungen des hingebungsvol len Dienstes erlernt, und durch die 
Gnade Sri Rupa Gosvämis habe ich den höchsten Nektar des hingebungsvol
len Dienstes gekostet. · 
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ERLÄUTERUNG 
Sri Sanätana Gosvämi, der Lehrer der Wi�senschaft vom hi ngebungsvol len 

Dienst, schrieb mehrere Bücher, von denen der Brhad-bhägavatämrta. sehr berühmt 
ist; jeder, der etwas über d ie Gottgeweihten, den h ingebungsvollen Dienst und 
Kr�Qa wissen möchte, muß dieses Buch lesen . Sanatana Gosvami schrieb auch 
einen besonderen Kommentar zum Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam, den 
man als den Da5ama-tippani kennt und der so hervorragend �st, daß man, wenn 
man ihn l iest, ein sehr tiefes Verständnis von den Spielen Kr�Qas in Seinem Aus
tausch l iebender Tätigkeiten bekommt. Ein anderes berühmtes Buch von Sanatana 
Gosvämi ist der Hari-bhakti-viläsa, der Regeln und Vorschri ften für alle Arten von 
Vai�Qavas, näml ich Vai�Qava-Haushälter, Vai�Qava-brahmacäris, Vai�Qava-väna
prasthas und Vai�Qava-sannyäsis, enthält. Dieses Buch wurde indes vor al lem für die 
Vai�Qava-Haushälter geschrieben. Srila Raghunatha däsa Gosvami hat Sanatana 
Gosvämi im sechsten Vers seines Gebetes Viläpa-kusumäiijali beschrieben, wo er 
mit folgenden Worten seine Dankbarkeit gegenüber Sanätana Gosvämi zum Aus
druck bringt: 

vairägya-yug-bhakti-rasarh prayatnair 
apäyayan mäm anabhipsum andham 

krpämbudhir yal) para-dul)kha-dul)khl 
sanätanas tarh parbhum äsrayämi 

" Ich war unwi l l ig, den Nektar des von Entsagung erfü l l ten hingebungsvol len 
Dienstes zu trinken, doch Sanätana Gosvami veranlaßte mich in seiner grundlosen 
Barmherzigkeit, ihn zu trinken, obwohl ich sonst n icht fähig gewesen wäre, dies zu 
tun.  Er ist daher ein Meer der Barmherzigkeit. Er hat großes Mitleid mit gefal lenen 
Seelen wie mi r, und deshalb ist es meine Pfl icht, seinen Lotosfüßen meine acht
ungsvollen Ehrerbietungen zu erweisen .  

Auch Kr�Qadasa Kaviräja Gosvami erwähnt im letzten Tei l  des Caitanya-cari
tämrta die Namen von Rüpa Gosvämi, Sanätana Gosvämi und Srila Jiva Gosvämi, 
und bringt den Lotosfüßen dieser d rei spi rituel len Meister, wie auch Raghunatha 
däsa, seine achtungsvol len Ehrerbietungen dar. Auch Srila Raghunatha dasa Go
svämi anerkannte Sanätana Gosvämi als den Lehrer der Wissenschaft vom hinge
bungsvollen Dienst. Srila Rupa Gosvämi wi rd als der bhakti-rasäcärya beschrieben, 
das heißt als jemand, der die Essenz des hingebungsvol len Dienstes kennt. Sein be
rühmtes Buch Bhakti-rasämrta-sindhu ist die Wissenschaft vom h ingebungsvol len 
Dienst, und wenn man d ieses Buch l iest, kann man d ie Bedeutung des hingebungs
vol len Dienstes verstehen . Ein anderes seiner berühmten Bücher ist der Ujjvala
nilamaf)i. ln  d iesem Buch erklärt er ausführl ich d ie Liebesbeziehungen und tran
szendentalen Spiele zwischen Sri Kr�Qa und RädhäräQi. 

VERS 204 
� 0 mJ1i{ltt-Rtftf�"f I 
�� �t\§ �1( l)�.rtf.., II � oS II 
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jaya jaya nityänanda-caraf)äravinda 
yanhä haite painu sri-rädhä-govinda 

(Ädi-lili, Kap. 5 

jaya jaya-al le Ehre; nityänanda-sei Sri N i tyänanda; caraf)a-aravinda-den Lo
tosfüßen; yärihä haite-von ·dem; päinu-ich bekam; sri-rädhä-govinda-den 
Schutz Sri Rädhäs und Govindas. 

Ü BERSETZUNG 
Al le Ehre, alle Ehre sei den Lotosfüßen �ri Nityinandas, durch dessen 

Barmherzigkeit ich �ri Rädhi-Govinda erreicht habe. 

ERLÄUTERUNG 
Sri1a Narottama dasa Thäkura, der für sein a ls Prärthanä bekanntes Dichtwerk 

berühmt ist, hat in  einem seiner Gebete geklagt: "Wann wird Sri N i tyänanda mit 
mir  Erbarmen haben, so daß ich al l  meine materiel len Wünsche vergessen werde?" 
Srila Narottama däsa Thäkura bestätigt, daß man das transzendentale Reich Sri 
Kr�Qas, Vrndävana, n icht verstehen kann, solange man n icht von den materiel len 
Wünschen frei ist, die Bedürfnisse des Körpers und der Sinne zu befriedigen. Er be
stätigt auch, daß man d ie Liebesbeziehung zwischen Rädhä und Kr�Qa nicht be
greifen kann, ohne von den sechs Gosvämis angeleitet zu werden .  ln einem ande
ren Vers hat Narottama däsa Thäkura gesagt, daß man ohne die grundlose Barm
herzigkeit N i tyänanda Prabhus zu den Spielen Rädhäs und Kr�Qas keinen Zugang 
haben kann 

VERS 205 

•1ft\ llt-1\ � 'lf� � 'ltf'lt l 
�t<ttt � � 'jf"P � l'ff'li II \ •ct  n 

jagäi mädhäi haite muni se päpi�tha 
puri�era kita haite muni se laghi�tha 

jagäi mädhäi-die beiden Brüder Jagäi und Mädhäi; haite-als; muni-ich; se

d iese; päpi�tha-sündiger; puri�era-im Stuhl ;  kita-die Würmer; haite-als; muni
ich bin; se-diese; /aghi�tha-niedriger. 

ÜBERSETZUNG 
Ich bin sündhafter als Jagai und Midhäi und noch niedriger als die Wür

mer im Stuhl .  

VERS 206 

'IIB lfl1l �ti' � �� �J 'Pi I 
'IIB lft1f 1111 � �� ·'11'1 �' n \ ·� " 

mora näma sune yei tära puQya k�ya 
mora näma laya yei tära päpa haya 
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mora nama-mein Name; .Sune-hört; yei-jeder, der; tära-seine; puQya k�ya
Zerstörung der Frömmigkeit; mora näma-mein Name; /aya-nimmt; yei-jeder; 
tara-seine; päpa-Sünde; haya-ist. 

ÜBERSETZUNG 
Jeder, der meinen Namen hört, verl iert die Ergebnisse seiner frommen 

Werke. Und jeder, der meinen Namen ausspricht, wird sündig. 

VERS 207 

c.fl� �1""-t �ltl � �'N �� I 
\!1� Fe.'!J1i\"f � ·�� M't n � o ct n 

emana nirghrQa more kebä krpä kare 
eka nityänanda vinu jagat bhitare 

emana-solche; nirghrQa-verabscheuenswert; more-mir; kebä-der; krpä
Barmherzigkeit; kare-erweist; eka-einer; nityänanda-Sri N ityananda; vinu-aber; 
jagat-Welt; bhitare-im lnnern . 

ÜBERSETZUNG 
Wer in dieser Welt außer Nityänanda könnte einer solch abscheul ichen 

Person wie mir  Seine Barmherzigkeit erweisen? 

VERS 208 

,.11 q Fe.<Uii\"f �'11·�� I 
\h11, �! �l it1 4ftl M6tl II �0� ll 
preme matta nityänanda krpä-avatära 
uttama, adhama, kichu nä kare vicära 

preme-in ekstatischer Liebe; matta-verrückt; nityänanda-Sri Nityananda; 
krpä-barmherzig; avatära-lnkarnation ; utta/na-gut; adhama-schlecht; kichu
jede; nä-nicht; kare-macht; vicära-Überlegung. 

ÜBERSETZUNG 
Wei l Er durch ekstatische Liebe berauscht und eine Inkarnation der 

Barmherzigkeit ist, unterscheidet Er nicht zwischen den Guten und den 
Schlechten. 

VERS 209 

'-r �1t 'l'fCt, �1Ct :qs:a't �I I 
Wl� re.u1f111t G;lfl�et PW� II �o � n 
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ye äge pac;Jaye, täre karaye nistära 
ataeva nistärilä mo-hena duräcära 

(Ädi- lili, Kap. 5 

ye-wer immer; äge-vor; pa<;/aye-fäl l t  n ieder; täre-lhm; karaye-tut; nistära
Befreiung; ataeva-deshalb; nistäri/ä-befreite; mo-als m ich; hena-solch; duräcä
ra-sündhafte und gefa l lene Person .  

ÜBERSETZUNG 
Er befreit al l  jene, die vor Ihm niederfallen. Deshalb hat Er eine solch 

sündhafte und gefallene Person wie mich befreit. 

VERS 210 

m'«f'tti �1f.c"'11 •�� ' 
� �11 fiflf1 1\ti'l·R'i " �� o  n 

mo-päpi�the änilena srl-vrndävana 
mo-hena adhame dilä srl-rüpa-caraf)a 

mo-päpi�the-mich , der ich so sündhaft bin; äni/ena-Er brachte; sri-vrndä
vana-nach Vrndavana; mo-hena-einem solchen wie mi r; adhame-dem N iedrig
sten der Menschheit; di/ä-gab; srl-rüpa-caraf)a-die Lotosfüße Rüpa Gosvamis. 

Ü BERSETZUNG 
Obwohl ich sün.dhaft bin, brachte Er mich nach Vrndivana, und obwohl 

ich der Gefal lensie bin, gab Er mir  die Lotosfüße Sri Rüpa Gosvimis. 

VERS 21 1 

�1tf9tt"'·ll��t�-'fJ� I 

.til� �1tJ � cJl1R ·1l� " ��) " 
srl-madana-gopäla-srl-govinda-dara5ana 
kahibära yogya nahe e-saba kathana 

srl-madana-gopäla-Sri Madana-gopäla; srl govinda-Sri Rädhä-Govinda; dara-
5ana-besuchend; kahibära-um zu sprechen; yogya-gee ignet; nahe-nicht; 
e-saba kathana-al l  d iese vertraul ichen Worte. 

ÜBERSETZUNG 
Ich bin nicht geeignet, al l diese vertraul ichen Worte über meinen Besuch 

bei Sri Madana-gopila und Sri Govinda zu sprechen. 
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VERS 212 

'llflitil·�"fSS ·�'fiU;�tl( I 
���fitilt� '""t� a'ttet�l1tt n ��� n 
vrndävana -purandara srl-madana-gopäla 
räsa-viläsi. säk!jät vrajendra-kumära 
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vrndävana-purandara-die Hauptgottheit von Vrndävana; srl-madana-gopä
la-Sri Madana -gopäla; räsa-viläsi-der Genießer des räsa-Tanzes; säk�t-direkt; 
vrajendra-kumära-der Sohn Nanda Maharäjas. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Madana-gopila, die Hauptgottheit von Vrndävana, ist der Genießer 

des risa-Tanzes, und Er ist unmittelbar der Sohn des Königs von Vraja. 

VERS 213 

ll1tte1-11�� IPI·f�111 1 
ll'li'lf·Jt111._9f ��tl c2t�t11f II ��'-e D 
srl-rädhä-lalitä-sarige räsa-viläsa 
manmatha-manmatha-rüpe yärihära prakäSa 

sri-rädhä-Srimati Rädharär:ti; /a/itä-lhre persönl iche Gefährtin namens Lal ita; 
sange-mit; räsa-vi/ä.sa-Genuß des räsa-Tanzes; manmatha-des Uebesgottes; 
manmatha-rüpe-in der Gestalt des Liebesgottes; yätihära-von dem; prakäSa
Manifestation . 

ÜBERSETZUNG 
Er genießt den risa-Tanz mit Srimati RidhäriQi, Sri Lalitä und anderen. Er 

manifestiert Sich als der Liebesgott der Liebesgötter. 

VERS 214 

\!l'll1tt�1l�fl: "fl,r�t��= ' 

�tfl'A: �� �t-JfJI��: I � "  8 I 

täsäm ävirabhüc chauril) 
smayamäna-mukhämbujal) 

pitämbara-dharab sragvl 
sä�n manmatha-manmathal) 
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täsäm-unter ihnen;  ävirabhut-erschien; 5aurii)-Srl Kr�Qa; smayamana 
-lächelnd; mukha-ambujai)-Lotosgesicht; plta -ambara-dharal)-in gelben Klei 
dern; sragvi-mit einer Blumengi rlande geschmückt; säk�t-di rekt; manmatha-des 
Liebesgottes; manmathal)-der Liebesgott. 

ÜBERSETZUNG 
"Als Sri Kr•r:-a mit gelben Kleidern und einer Blumengirlande geschmückt 

mit Seinem lächelnden Lotosgesicht unter den gopis erschien, sah Er genau 
wie einer aus, der das Herz des Liebesgottes betört ." 

· 

ERLÄUTERUNG 
Dies ist ein Zitat aus dem Srimad-Bhägavatam (1 0.32.2). 

VERS 215 

�� "'l'iff 1lif �tl ��lf I 
-- 'tft1lf tt-rt 11�1 4f,:a .. ')\ctiC 11 �)t n 

sva-mädhurye lokera mana kare äkar�f)a 
dui päSe rädhä /alitä karena sevana 

sva-mädhurye-in Seiner eigenen Liebl ichkeit; /okera-al ler Menschen; mana
die Gemüter; kare-tut; äkar�f)a-anziehend; dui päse-auf beiden Seiten; 
rädhä-Srlmati RadharäQi; /a/itä-und Ihre Gefährtin Lal i tä; karena-verrichten; 
sevana-Dienst. 

ÜBERSETZUNG 
Mit Rädhä und Lalitä, die Ihm von beiden Seiten dienen, bezaubert Er 

durch Seine Liebl ichkeit die Herzen al ler. 

VERS 216 

�Jti111!-'flt1 �1ctt �ttl �'lt� I 
lltt'fi·1Nit'*f'll(tit C!ft_ -.fi' fit11 U �)� II 

nityänanda-dayä more tärire dekhäila 
sri-rädhä-madana-mohane prabhu kari' di/a 

nityänanda-dayä-die Barmherzigkeit Srl N i tyanandas; more-mir; tärire
Madana-mohana; dekhäila-zeigte; sri-rädhä-madana-mohane-Rädhä-Madana
mohana; prabhu kari' dila-gab als mein Herr und Meister. 

ÜBERSETZUNG 
Die Barmherzigkeit Sri N ityänandas zeigte mir Sri Madana-mohana und 

gab mir Sri Madana-mohana als meinen Herrn und Meister. 
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VERS 217 

�1-�'ftJI fiflll !lt'it1 �ltf 'ft� I 
�f�1J �'11 -.t� ��'U-�ttl� II ��'l II 
mo-adhame dila sri-govinda dara5ana 
kahibara katha nahe akathya-kathana 
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mo-adhame-jemandem , der so verabscheuenswert ist wie ich; dila-gab; sri
govinda dara5ana-die Begegnung mit Srl Govinda; kahibära-um dies zu sprechen; 
katha-Worte; nahe-es gibt nicht; akathya-unaussprechbar; kathana-Erzäh lung . 

ÜBERSETZUNG 
Er gewährte einem, der so niedrig ist wie ich, den Anbl ick Sri Govindas. 

Worte können dies nicht beschreiben, noch ist es geeignet, offenbart zu 
werden.  

VERS 218-219 

1"11�� '�t1fti �� 
Q11'Q9f, �� :qßf��",� 
11t1ft�"f ��itt� ap!!j{-.� 
11tl1i ��tf-t' �tl� lf1t� �� 
vrndävane yoga-plthe kalpa- taru-vane 
ratna-mar:lC;lapa, tahe ratna-sirhhasane 

srl-govinda vasiyachena vrajendra-nandana 
madhurya prakäsi ' karena jagat mohana 

vrndävane-in Vrndävana; yoga-plthe-im Haupttempel; kalpa-taru-vane-im 
Wald der Wunschbäume; ratna-mar:u;Japa-ein Altar aus Edelsteinen; tähe-darauf; 
ratna-sirhha-äsane-auf einem Thron aus Edelsteinen; srl-govinda-Srl Govinda; 
vasiyächena-saß; vrajendra-nandana-der Sohn Nanda Mahäräjas; mädhurya 
prakäSi '-Seine Liebl ichkeit manifestierend; karena-tut; jagat mohana-Betörung 
der ganzen Welt . 

ÜBERSETZUNG 
Auf einem Altar aus Edelsteinen im Haupttempel von Vrndävana, inmit

ten eines Waldes aus Wunschbäumen, sitzt Sri Govinda, der Sohn des Kö
nigs von Vraja, auf einem Thron aus Edelsteinen und manifestiert Seine 
vol le Herrl ichkeit und Liebl ichkeit und bezaubert so die ganze Welt. 
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VERS 220 

�-� 811f�Ri1 ��1t'i·"f;" I 
tPltfit..-� � � � tttr n ��� II 
väma-pärsve srl-rädhikä sakhi-gal)a-sarige 
räsädika-filä prabhu kare kata rarige 

väma-parsve-auf der l inken Seite; srl-rädhikä-Srimati RadharäQi; sakhi-gaQa
sarige-mit Ihren persönl ichen Freundinnen; räsa-ädika-fi/ä-Spiele wie der räsa
Tanz; prabhu-Sri Kr�Qa; kare-vol lführt; kata rarige-auf vielerlei Weise. 

ÜBERSETZUNG 
Zu Seiner Linken stehen Srimati Radharär:-i und Ihre persönl ichen Freun

dinnen. Mit ihnen genießt Sri Govinda den rasa-lilä und viele andere Spiele. 

VERS 221 

�11 'Util f•·"'tt<J � 'ltrt�lt I 
��N-ft'PI·�tt• �tl ,'1'1,... n �\� n 

yärira dhyäna nija-loke kare padmäsana 
a�tädasak�ra-mantre kare upäsana 

yärira-von dem; dhyäna-die Medi tation; nija-loke-in seinem eigenen Reich; 
kare-tut; padma-äsana-Brahma; �täda5a-ak�ra -mantre-durch die Hymne, die 
aus achtzehn Buchstaben besteht; kare-tut; upäsana-Verehrung. 

ÜBERSETZUNG 
Brahmä meditiert auf seinem Lotossitz in  seinem Reich ständig über Ihn 

und verehrt Ihn mit dem mantra, der aus achtzehn Si lben besteht. 

ERLÄUTERUNG 
Auf seinem Planeten verehrt Brahma mit den Bewohnern d ieses Planeten die 

Gestal t  Sri Govindas, Kr�Qas, durch den aus achtzehn Si lben bestehenden mantra, 
kfirh kr�Qaya govindäya gopijana-vallabhäya svähä. Diejenigen, d ie von einem ech
ten spirituellen Meister eingeweiht sind und den Gayatri- mantra dreimal tägl ich 
chanten, kennen diesen �tädasak�ra oder achtzehnsi lbigen mantra. Die Bewohner 
von Brahma- loka und der Planeten unterhalb von Brahma- loka verehren Sri Go
vinda, indem sie mittels dieses mantra meditieren . Es besteht kein Unterschied zwi 
schen Meditieren und Chanten, doch ist im gegenwärtigen Zeitalter auf unserem 
Planeten Medi tation n icht mögl ich . 

Es ist daher empfohlen, einen mantra wie den mahä-mantra, Hare Kr�Qa, laut 
und dazu den a�tädasak�ra, den mantra der achtzehn Si l ben, leise zu chanten . 
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Brahma lebt im höchsten Planetensystem, das man als Brahma- loka oder Satya
loka kennt. Auf jedem Planeten gibt es eine herrschende Gottheit. So wie d ie herr
schende Gottheit auf Satya- loka Brahma ist, so ist es auf den h imml ischen Planeten 
lndra und auf der Sonne der Sonnengott Vivasvan. Den Bewohnern und herr
schenden Gotthei ten eines jeden Planeten wi rd empfohlen, Govinda entweder 
durch Meditation oder durch Chanten zu verehren. 

VERS 222 

Ol')lff't'4'if .R 11� � -m.. I 
�� tfif-� •R tlttsr.t 1t1if n � � � n 

caudda-bhuvane yarira sabe kare dhyana 
vaikuQthädi-pure yarira li/a-guQa gäna 

caudda-bhuvane-in den vierzehn Welten; yärira-von dem; sabe-al le; kare 
dhyäna-führen Med itation aus; vaikuQtha-ädi-pure-in den Reichen der VaikuQ
tha-Pianeten; yärira-von dem; /i/ä-guQa-Eigenschaften und Spiele; gana-chan
tend. 

ÜBERSETZUNG 
Jeder in den vierzehn Welten meditiert über Ihn, und al le Bewohner von 

Vaikur:-tha besingen Seine Eigenschaften und Spiele.  

VERS 223 

�B lftlitt� 4ftl .. ...11 �� I 
ti'tt'lfPttf$ �fttt,&il "'1'1 �(� II ��� II 

yärira mädhurite kare lak?mi äkar�Qa 
riipa-gosäiii kariyächena se-riipa varQana 

yanra-von wem; mädhurite-durch die Liebl ichkeit; kare-tut; /ak?mi-die 
Glücksgöttin; äkar�Qa-Bezauberung; riipa-go�iii-Srila Rüpa Gosvami; kariyäche
na-hat getan; se-diese; rupa-der Schönheit; varQana-Verkündung. 

ÜBERSETZUNG 
Die Glücksgöttin ist von Seiner Liebl ichkeit bezaubt:rt, die Srila Rüpa 

Gosvämi auf folgende Weise beschrieben hat. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Rupa Gosvami zitiert in seinem Laghu-bhägavatämrta aus dern Padma 

Puräl)a, wo es heißt, daß sich Lak�mi-devi, die G lücksgöttin, zu Sri Kr�Da hingezo
gen fühlte, nachdem sie S,eine betörende Gestalt gesehen hatte, und um die Gunst 
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Sri Kr�Qas zu erlangen, versenkte sie sich in Meditation . Als Kr�Qa sie fragte, warum 
sie sich unter tapasya in  Meditation versenke, antwortete L.ak�mi-devi: " Ich möchte 
eine Deiner Gefährtinnen wie die gopis in  Vrndävana sein . 11 Als Er dies härte, ent
gegnete �� Kr�Qa, dies sei ziemlich unmögl ich . L.ak�mi-devi sagte darauf, dann 
wol le sie nur eine goldene Unie auf der Brust des Herrn bleiben . Der Herr erfül lte ihr 
diesen Wunsch, und seitdem befindet s ich lak�mi auf der Brust Sri Kr�Qas als gol
dene Linie. Die tapasya und Meditation L.ak�mi-devis wird auch im Srimad
Bhägavatam (10.1 6.36) erwähnt, wo die Nägapatnis, d ie Frauen der Schlange Käl iya, 
im Verlauf ihrer Gebete an Kr�Qa sagen, daß sich auch d ie Glücksgöttin Lak�mi 
Seine Gemeinschaft als gopi wünsche und sich nach dem Staub von Seinen Lo
tosfüßen sehne. 

VERS 224 

CJ!fl1T� �'f�iji19fRf5"l' 'tlf5f��lcfiift� 
����ql'f1f�--tif1ii�T� ö!fC.'1 I 

C�l��11Jl� ���fil\!: c-.fllf'!,t-IT9f�t9 
111 C!ffllftt�� lfflf 'I� ��C'P�l'l 1.,: ��� � s u  

smerärh bharigi- traya-paricitärh 'säci-vistirf)a-dr�tirh 
varhSi-nyastädhara-kiSa.layäm ujjvalärh candrakef)a 

govindäkhyärh hari-tanum itab kesi-tirthopakaQthe 
mä prek�i�thäs tava yadi sakhe bandhu-sarige 'sti rarigab 

smeräm-lächelnd; bharigi- traya-paricitäm-an drei Stellen gebogen , nämlich 
dem Nacken, der Hüfte und den Knien; saci-vistlrf)a-d�tim-mit einem weit
schweifenden seitl ichen Blick; varhSi-auf der Flöte; nyasta-geha l ten ; adhara-Lip
pen; kiSa./ayäm-frisch-erblüht; ujjva/äm-sehr hel l ;  candrakef)a-durch das Mond
l icht; govinda-äkhyäm-namens Sri Govinda; hari-tanum-der transzendentale 
Körper des Herrn; itab-hier; keSi- tirtha-upakaTJthe-am Ufer der Yamunä in der 
Nähe des KeSi-ghäta; mä-tu nicht; prek�i�thäb-hinüberbl icken; tava-deine; ya
di-wenn; sakhe-o l iebe Freundin; bandhu-sarige-an weltl iche Freunde; asti-es 
gibt; rarigab-Anhaftung . 

ÜBERSETZUNG 
"Meine l iebe Freundin, wenn du tatsächl ich an deinen weltl ichen Freun

den hängst, dann betrachte nicht das lächelnde Gesicht Sri Govindas, der am 
Ufer der Yamunä beim Kesi-ghäta steht. Während Er nach al len Seiten 
bl ickt, hält Er Seine Flöte an die Lippen, die wie frisch-erblühte Zweige er
scheinen.  Sein an drei Stel len gebogener transzendentaler Körper glänzt 
hel l im Mond l icht. 1 1  
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ERLÄUTERUNG 
Dieser Vers stammt aus dem Bhakti-rasämrta-sindhu (1 .2.239) aus dem Tei l , der 

praktischen h ingebungsvol len Dienst behandelt. Im al lgemeinen finden die Men
schen im bedingten Leben Freude an Gesellschaft, Freundschaft und Liebe. Diese 
sogenannte Liebe ist Lust, nicht Liebe; doch die Menschen sind mit einem solch 
falschen Verständnis von Liebe zufrieden . Vidyäpati, ein großer und gelehrter 
Dichter aus Mithi la, hat gesagt, d ie Freude, die man aus Freundschaft, Gesel lschaft 
und Fami l ienleben in  der materiellen Welt gewinne, gleiche einem Tropfen Was
ser, doch sehnten sich unsere Herzen nach Freude, d ie einem Meer gleiche. Des
halb wird das Herz mit einer Wüste des materiel len Daseins vergl ichen, die das 
Wasser eines Ozeans der Freude benötigt, um ihre Trockenheit zu befriedigen . 
Wenn es in  der Wüste einen Tropfen Wasser gibt, kann man zwar sagen, dies sei 
Wasser, doch hat eine solch winzige Menge Wasser keinen Wert. ln ähnl icher 
Weise ist in der materiel len Welt niemand durch d ie Bez iehungen der Gesel lschaft, 
Freundschaft und Liebe zufrieden . Deshalb muß man die Lotosfüße Govindas su 
chen, wenn man in seinem Herzen wahre Freude erfahren wi l l .  l n  d iesem Vers deu
tet Rupa Gosvämi an, daß man n icht den Schutz der Lotosfüße Govindas zu su
chen braucht, wenn man durch die Freude der Gesel lschaft, Freundschaft und 
Liebe Zufriedenheit f inden wil l ; denn wenn man unter den Lotosfüßen Govindas 
Schutz sucht, wird man diese winzige Menge sogenannter Freude vergessen. Wer 
mit dieser sogenannten Freude nicht zufrieden ist, mag die Lotosfüße Govindas su 
chen, der am Ufer der Yamunä bei Kesi-ti rtha oder Kesi-ghäta in  Vrndävana steht 
und al le gopis zu Seinem transzendentalen l iebevol len Dienst h inzieht. 

VERS 225 

�"t" a'tr!l�� -t'l ift� � 1 
'� �tel •t� �'t ��1-� � n � � ct u 

säk�t vrajendra-suta ithe nähi äna 
yebä ajrie kare tärire pratimä-hena jriäna 

säk�t-direkt; vrajendra-suta-der Sohn Nanda Mahäräjas; ithe-in dieser Ange
legenheit; nähi-es gibt n icht; äna-eine Ausnahme; yebä-was immer; ajrie-ein 
törichter Mensch; kare-tut; tärire-lhm; pratimä-als Statue; hena jriäna-solch 
eine Überlegung. 

ÜBERSETZUNG 
Ohne Zweifel ist Er unmittelbar der Sohn des Königs von Vraja. Nur ein 

Narr hält Ihn für eine Statue. 

VERS 226 

'"- �'Aftt:lf �R �� �m I 
�B iCt,ifCI\5 '1�, � ctfiR �tJ n ��� n 
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sei aparadhe tara nahika nistara 
ghora narakete pac;Je, ki baliba ara 

(Ädi- lili, Kap. 5 

sei aparädhe-durch dieses Vergehen; tära-seine; nähika-es gibt n icht; nistä
ra-Befreiung; ghora-fürchterl ich; narakete-in einem höl l ischen Zustand; pac;/e
fäl l t  h inab; ki ba/iba-was sol l  ich sagen; ära-mehr. 

ÜBERSETZUNG 
Wegen dieses Vergehens kann er nicht befreit werden. Vielmehr wird er 

in einen fürchterl ichen, höl l ischen Zustand fal len. Was sol l ich noch mehr 
sagen? 

ERLÄUTERUNG 
Im Bhakti-sandarbha hat jiva Gosvaml gesagt, daß d iejenigen, d ie es mit dem 

hingebungsvol len Dienst tatsächl ich sehr ernst meinen, zwischen der Gestalt des 
Herrn aus Lehm, Metal l ,  Stein oder Holz und der ursprüngl ichen Gestalt des Herrn 
n icht unterscheiden . l n  der materiel len Welt sind eine Person und ihr Foto, ihr Bi ld 
oder ihre Statue voneinander verschieden; aber d ie Statue Kr�Qas und Kr�Qa Selbst, 
d ie Höchste Persönl ichkeit Gottes, s ind nicht verschieden, denn der Herr ist abso
l ut. Was wir als Stein, Holz und Metal l  bezeichnen, sind Energien des Höchsten 
Herrn, und Energien sind n iemals vom Energieursprung getrennt. Wie wir bereits 
mehrmals erklärt haben, kann man die Energie des Sonnenl ichts von der energie
spendenden Sonne nicht trennen. Deshalb mag d ie materiel le Energie vom Herrn 
zwar getrennt erscheinen, doch ist sie transzendental gesehen vom Herrn nicht 
verschieden . 

Der Herr kann überal l  und zu jeder Zeit erscheinen, denn Seine vielfachen Ener
gien sind, wie das Sonnenl icht, überal l  verbreitet. Wir sol l ten daher al les, was \\'i r  
sehen, a l s  d ie Energie des Höchsten Herrn betrachten und zwischen dem Herrn 
und Seiner arcä-Form aus Lehm, Metal l ,  Holz oder Farbe nicht unterscheiden . Auch 
wenn man dieses Bewußtsein noch n icht entwickelt hat, sol l te man es theoretisch 
durch die Unterweisung des spir ituel len Meisters akzeptieren und die arcä-mürti 
oder Form des Herrn im Tempel als nicht versch ieden vom Herrn verehren . 

Das Padma Puräf')a erwähnt insbesondere, daß jeder, der glaubt, die Gestalt des 
Herrn im Tempel bestehe aus Holz, Stein oder Metal l ,  sich ohne Zweifel in einem 
höl l ischen Zustand befindet. Unpersönl ichkeitsph i losophen wenden sich gegen 
die Verehrung der Gestalt des Herrn im Tempel, und es gibt sogar eine Gruppe von 
Menschen, d ie als Hindus angesehen werden, d ie aber solche Verehrung verurtei � 
len . I hre sogenannte Anerkennung der Veden ist bedeutungslos, denn al le äcäl)'as, 
selbst der Unpersönl ichkeitsanhänger Sarikaracarya, haben d ie Verehrung der tran
szendentalen Form des Herrn empfohlen . Unpersönl ichkeitsph i losophen wie Sari
karacarya empfehlen die Verehrung von fünf Formen, die man als paricopasana 
kennt und zu denen auch Vi$QU gehört. Vai$Q�vas jedoch verehren die Formen Srl 
Vi$QUS in  Seinen verschiedenen Man ifestationen . wie Radha-Kr$Qa, L.ak$mi-Nara
yaQa, Sita-Rama und RukmiQI-Kr�Qa.  Die Mayavadls erkennen an, daß die Vereh
rung der Gestalt des Herrn am Anfang notwendig ist, doch glauben sie, daß am 
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Ende al les unpersön l ich sei .  Da s ie letztl ich gegen die Verehrung der Gestalt des 
Herrn sind, hat Sri Caitanya Mahäprabhu sie als Frevler bezeichnet. 

Das Srimad Bhägavatam verurtei lt diejenigen, d ie den Körper für das Selbst hal 
ten, als bhauma ijya-dhil). Bhauma bedeutet "Erde", und ijya-dhil) bedeutet "Ver
ehrer". Es gibt zwei Arten von bhauma ijya-dhil): d iejenigen, d ie ihr Geburtsland 
verehren, wie zum Beispiel die National isten, die für ihr Heimatland viele Opfer 
bringen, und d iejenigen, die die Verehrung der Form des Herrn verurtei len . Man 
sol lte den Planeten Erde oder sein Geburtsland nicht verehren; noch sol lte man d ie 
Gestalt des Herrn verurteilen, die in  Metal l oder Holz manifestiert ist, um es uns 
leichter zu machen. Materiel le Dinge sind ebenfal ls d ie Energie des Höchsten 
Herrn . 

VERS 227 

,t( .. � '1f1� ... � � ·� �t'l l 
tit-11 Jlet-PN � 'ftct � n ��" '' 

hena ye govinda prabhu, päinu yärihä haite 
tärihära caraf)a-krpä ke päre varf)ite 

hena-so; ye govinda-dieser Sri Govinda; prabhu-Meister; päinu-ich bekam; 
yärihä haite-von dem; tärihära-Seine; caraf)a-krpä-Barmherz igkeit der Lotosfüße; 
ke-der; päre-ist fäh ig; varf)ite-zu beschreiben . 

ÜBERSETZUNG 
Wer kann daher die Barmherzigkeit Seiner (Sri N ityinandas) Lotosfüße 

beschreiben, durch den ich bei diesem Sri Govinda Zuflucht gefunden habe? 

VERS 228 

�11f1;q'ec � � ��--�-q�� I 

vrndävane vaise yata vai�f)ava-maQc;lala 
k�Qa-näma-paräyaQa, parama-marigala 

vrndävane-in Vrndävana; vaise-es gibt; yata-al le; vai�Qava-maQc;/ala-Arten 
von Gottgeweihten; k�Qa-näma-paräyaQa-nach den Namen Sri Kr�Qas süchtig; 
parama-mariga/a-al lglückspendend.  

ÜBERSETZUNG 
Al le Gruppen von Vait.,avas, die in Vrndavana leben, sind in das Chanten 

von Krt.,as al lgluckspendendem Namen vertieft. 
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VERS 229 

lltt c2tt� -f..'$Jti4"1-l\�tJ I 
�-.r-9 r�� -.1� •tt-. ��� " � �� " 
yarira pral)a-dhana-nityananda-srl-caitanya 
radha-kr�Qa-bhakti vine nahi jane anya 

yänra-deren; praf)a-dhana-Leben und Seele; nityänanda-srl-caitanya-Srl 
N ityänanda und Sri Caitanya Mahäprabhu; radhä-kr�Qa-für Kr�r:ta und Rädhä
rär:tl; bhakti-hingebungsvol ler Dienst; vine-außer; nähi jäne anya-kennen nichts 
anderes . 

ÜBERSETZUNG 
Sri Caitanya und Sri N ityänanda sind ihr Leben und ihre Seele. Sie kennen 

nichts anderes als den hingebungsvol len Dienst für Sri Sri Radhä-Kr�Qa. 

VERS 230 
se vai�l)avera pada-rel)u, tära pada-chayä 
adhamere dila prabhu-nityananda-dayä 

� �m "'"'�'h �tt 9flfml'1 1 
��tl Nt� ��<!J1�"1-1ri1 n �'!)o n 

se vai�Qavera-von al l  d iesen Vai�r:tavas; pada-rel)u-der Staub von den Füßen; 
tara-ihren; pada-chäyä-der Schatten der Füße; adhamere-dieser gefal lenen See
le; di/a-gaben; prabhu-nityananda-dayä-die Barmherzigkeit Sri Nityänanda Prab
hus. 

ÜBERSETZUNG 
Durch die Barmherzigkeit Sri Nityinandas ist diese gefal lene Seele mit 

dem Staub und dem Schatten der Lotosfüße dieser Vai�r:tavas gesegnet wor
den. 

VERS 231 

'\i1fft � � �11'-�'l� �i1 I 
� �-�- '511 '� f�'1 U ��� II 

'tarihä sarva /abhya haya '-prabhura vacana 
sei sütra--ei tara kai/a vivaraf)a 

tärihä-an diesem Ort; sarva-alle; /abhya-erreichbar; haya-ist; prabhura-des 
Herrn; vacana-das Wort; sei sütra-diese Zusammenfassung; ei-diese; tara-Sei 
ne; kaila vivaral)a-ist beschrieben worden. 
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ÜBERSETZUNG 

Sri Nityänanda sagte, " ln Vrndävana ist alles möglich. 1 1  Hiermit habe ich 
Seine kurze Feststellung im einzelnen erklärt. 

VERS 232 

� � ��� �� 1"f1�� �ti I 
� 1R �J <.fl- � 99f1'i n � \!)� n 

se saba päinu ämi vrndävane äya 
sei saba /abhya ei prabhura krpäya 

se saba-all dies; päinu-bekam; ämi-ich; vrndävane-nach Vrndävana; äya
kommend; sei saba-all dies; /abhya-erreichbar; ei-dieses; prabhura krpäya
durch die Barmherzigkeit Sri Nityänandas. 

ÜBERSETZUNG 

Ich habe all dies dadurch erreicht, daß ich nach Vrndävana kam, und dies 
wiederum wurde mir durch die Barmherzigkeit Sri Nityänandas ermöglicht. 

ERLÄUTERUNG 

Alle Bewohner von Vrndavana sind Vai�Qavas. Sie sind allglückspendend, denn 
auf irgendeine Weise chanten sie immer den heiligen Namen Kr�Qas. Obwohl eini
ge von ihnen den Regeln und Vorschriften des hingebungsvollen Dienstes nicht 
streng folgen, sind sie doch im großen und ganzen Geweihte Kr�Qas und chanten 
di rekt oder indirekt Seinen Namen. Ob absichtlich oder ohne Absicht, selbst wenn 
sie über die Straße gehen, sind sie so glücklich, sich zu begrüßen, indem sie die Na
men von Rädhä oder Kr�Qa aussprechen. So sind sie direkt oder indirekt glückspen
dend. 

Die heutige Stadt Vrndavana wurde von den Gau<;iiya-Vai�Qavas erbaut, nach
dem die sechs Gosvämis dort hingekommen yvaren und den Bau ihrer verschiede
nen Tempel geleitet hatten. Neunzig Prozent aller Tempel in Vrndävana gehören 
der Gauc;fiya-Vai�Qava-Gemeinde, das heißt den Nachfolgern der Lehre Sri 
Caitanya Mahaprabhus und N ityanandas, und sieben von diesen Tempeln sind 
sehr berühmt. Die Bewohner von Vrndävana kennen nichts anderes als die Vereh
rung Radhas und Kr�Qas. ln den letzten Jahren haben gewissenlose, sogenannte 
Priester, die man als Kasten-gosvämls kennt, privat die Verehrung von Halbgöttern 
eingeführt, doch kein echter und strenger Vai�Qava nimmt daran teil. Diejenigen, 
die es mit der Vai�Qava-Methode des hingebungsvollen Dienstes ernst meinen, 
nehmen an einer solchen Verehrung der Halbgötter nicht teil. 

Die Gauc;fiya-Vai�Qavas unterscheiden niemals zwischen Radha- Kr�Qa und Sri 
Caitanya. Sie sagen, daß Sri Caitanya von Radhä und Kr�Qa nicht verschieden ist, da 
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Er die verein igte Gestalt Rädhäs und Kr�Qas ist. E in ige i rregeführte Menschen jedoch 
versuchen zu beweisen, daß sie sehr fortgeschritten sind, i ndem sie erklären, daß 
s ie l ieber den hei l igen Namen Sri Gauras chanten würden, statt d ie Namen Rädhäs 
und Kr�Qas. So unterscheiden sie absichtl ich zwischen Sri Caitanya und Rädhä
Kr�r:�a. Ihnen zufolge bedeutet das System des nadiyä-nägarl, das s ie kürz l ich in  ih 
ren phantasiebegabten Gehi rnen erfunden haben, d ie  Verehrung Gauras, Sri 
Caitanyas, doch möchten sie n icht Rädhä und Kr�IJa verehren . Ihrer Ansicht nach 
ist es nicht nötig, Rädhä und Kr�r:�a zu verehren, da Sri Caitanya Selbst als Rädhä 
und Kr�IJa verein igt erschien .  

Daß sogenannte Geweihte Sri Caitanya Mahäprabhus solche Unterschiede ma
chen, wi rd von reinen Gottgeweihten als verletzend angesehen . Jeder, der zwi 
schen Rädhä-Kr�r:�a und Gauräriga unterscheidet, muß als ein Spielzeug in  den 
Händen mäyäs betrachtet werden . 

Andere, d ie gegen die Verehrung Caitanya Mahäprabhus sind, halten Ihn für 
weltl ich .  Doch jede Sekte, die zwischen Sri Caitanya Mahäprabhu und Rädhä
Kr�Qa unterscheidet - entweder, i ndem sie Rädhä-Kr�Qa getrennt von Sri Caitanya 
verehrt, oder indem sie zwar Sri Caitanya verehrt, jedoch nicht Rädhä-Kr�IJa - ge
hört zur Gruppe der präkrta -sahajiyäs. 

Srila Kr�r:�adäsa Kaviräja Gosvämi, der Verfasser des Caitanya-caritämrta, sagt in  
den Versen 225 und 226 voraus, daß i n  der Zukunft d iejenigen, d ie sich ihre eige
nen Methoden der Verehrung ausdenken, al lmähl ich die Verehrung Rädhä-Kr�Qas 
aufgeben werden, und obwohl sie sich als Geweihte Sri Caitanyas bezeichnen 
werden, werden sie auch die Verehrung Sri Caitanya Mahäprabhus aufgeben und 
in materiel le Tätigkeiten zurückfal len . Für d ie wirkl ichen Verehrer Sri Caitanyas be
steht das letztl iehe Ziel des Lebens darin, Sri Sri Rädhä und Kr�IJa zu verehren . 

VERS 233 

�'tiltl �Qtt f11f� �- � I 
f.c\1Jfi111t�tct "'� - •Attt n ��� " 

äpanära kathä likhi nirlajja ha-iyä 
nityänanda-guQe lekhäya unmatta kariyä 

äpanära-persön l ich; kathä-Beschreibung; likhi-ich schreibe; nirlajja ha-iyä
wei l  ich schamlos bin; nityänanda-guQe-die Eigenschaften N ityänandas; 
/ekhäya-verursachen zu schreiben; unmatta kariyä-machen m ich zu einem Ver
rückten . 

ÜBERSETZUNG 
Ich habe meine eigene Geschichte vorbehaltlos beschrieben. Die Eigen

schaften Sri N ityänandas, die mich zu einem Verrückten machen, zwingen 
mich, über diese Dinge zu schreiben. 



Vers 235] Die Herrl ichkeit Nityänanda Balarämas 

VERS 234 

fql� �-1ffitJf1 ��� I 
��iq'f�' QIA e{tfit � ftl n �es 11 

nityananda-prabhura guf)a -mahima apara 
'sahasra-vadane' se?a nähi paya yärira 
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nityänanda-prabhura-Srl N i tyänandas; guQa -mahima-die Herrl ichkeit der tran
szendentalen Eigenschaften;  apara-unergründ l ich ;  sahasra-vadane-in Tausenden 
von Mündern ; se?J-Ietztl iches Ende; nähi-nicht; paya-bekom mt; yärira-dessen . 

ÜBERSETZUNG 
Die Herrl ichkeit der transzendentalen Eigenschaften Sri N ityänandas ist 

unergründl ich. Selbst Sri Se� kann mit Seinen Tausenden von Mündern 
kein Ende finden. 

VERS 235 

!ltt9f·11'1i(ttlf·'f� �� �1-t I 
�5W5Ä<!f1J\5 ·� "�111 11 ��� II 

srl-rüpa -raghunatha-pade yara äsa 
caitanya-caritamrta kahe kr?Qadä.sa 

srl-rüpa-Srlla Rüpa Gosväml; raghunatha-Srlla Raghunätha däsa Gosväml; pa 
de-bei den Lotosfüßen;  yara-dessen ; asa-Erwartung; caitanya-caritämrta-das 
Buch namens Caitanya-caritämrta; kahe-beschrei bt; kr?Qa -dasa-Srlla Kr?Qadäsa 
Kavi räja Gosväml. 

ÜBERSETZUNG 
Bei den Lotosfüßen Sri Rüpas und _Sri Raghunäthas betend und immer auf 

ihre Gnade hoffend, erzähle ich, Kr�r:-adäsa, den Sri Caitanya-caritämrta und 
folge ihren Fußspuren. 

Hiermit enden die Erläuterungen Bhaktivedantas zum 5.  Kapitel im Äd i - lllä des Srl 
Caitanya - cari tä mrta, das die Herrlichkeit Sr/ Nityananda Balaramas beschreibt. 





6. Kapitel 

Die Herrlichkeit Sri Advaita Äcäryas 
Die Wahrheit über Advaita Äcärya ist in zwei Versen beschrieben worden .  Es 

heißt, daß die materiel le Natur zwei Aspekte hat, und zwar d ie materiel le Ursache 
und d ie wirkende Ursache. Die Tätigkeiten der wirkenden Ursache werden von 
Mahä-Vi�Qu veranlaßt, und Tätigkeiten der materiel len Ursache werden von einer 
anderen Form Mahä-Vi�Qus veranlaßt, d ie als Advaita bekannt ist. Dieser Advaita, 
der Oberaufseher der kosmischen Manifestation, ist in der Form Advaitas herabge
stiegen, um mit Sri Caitanya zusammenzusein .  Wenn Er als der Diener Sri Caitanyas 
angesprochen wird, erweitert dies Seine Herrl ichkeit nur, denn wenn man nicht 
durch diese Haltung des ·Dienertums belebt ist, kann man die Wohlgeschmäcker, 
die man aus dem hingebungsvol len Dienst für den Höchsten Herrn, Kr�Qa, gewinnt, 
nicht verstehen . 

VERS 1 

� ��� ll�t"�1�'"'1;!t5�111{ I 
� $0sr1'ft�f9f' \!""'ti"t� �fi'1tl" 11 � II 
vande tarh srimad-advaitäcäryam adbhuta-ce�titam 
yasya prasädäd ajiio 'pi tat-svarüpam nirüpayet 

vande-ich erweise meine achtungsvollen Ehrerbietun_gen; tarn-Ihm; 
srimat-mit al len Reichtümern; advaita-äcäryam-Sri Advaita Acärya; adbhuta
ce�titam-dessen Tätigkeiten wunderbar sind; yasya-von dem; prasädät-durch 
die Barmherzigkeit; ajnal) api-selbst ein törichter Mensch; tat -svarüpam-Seine 
Wesenszüge; nirüpayet-kann beschreiben . 

ÜBERSETZUNG 
Ich erweise meine achtungsvol len Ehrerbietungen Sri Advaita Äcärya, 

dessen Tätigkeiten wunderbar sind. Durch Seine Barmherzigkeit kann selbst 
ein Narr Seine Wesenszüge beschreiben. 

VERS 2 

'ß Q -�5�'1 0 fit�J1�"f I 
Qt�-.'&5!1 Q ,11,11'6�"' II � II 

jaya jaya sri-caitanya jaya nityänanda 
jayädvaita-candra jaya gaura-bhakta-vrnda 
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jaya jaya-al le Ehre; 5rl caitanya-sei Srl Caitanya Mahäprabhu; jaya-al le Ehre; 
nityänanda-sei Srl Nityänanda; jaya advaita-candra-alle Ehre sei Advai ta Äcärya; 
jaya gaura-bhakta-vrnda-alle Ehre sei den Geweihten Srl Caitanya Mahäprabhus. 

ÜBERSETZUNG 
Al le Ehre sei Sri Caitanya Mahaprabhu. Al le Ehre sei Sri Nityananda. Alle 

Ehre sei Advaita Äcärya. Al le Ehre sei al len Geweihten Sri Caitanya Mahä
prabhus. 

VERS J 

""' �,. �I(WI ar�Jt�._.�� 1 
"11i'll't �� �t'll\815tt� �" II � II 

panca 5/oke kahila 5ri-nityänanda- tattva 
5/oka-dvaye kahi advaitäcäryera mahattva 

paiica 5/oke-in fünf Versen; kahi/a-beschrieb; 5rl-nityänanda- tattva-die 
Wahrheit über Srl Nityänanda; 5/oka-dvaye-in zwei Versen; kahi-ich beschreibe; 
advaita -äcäryera-Advaita Äcäryas; mahattva-die Herrl ichkeit. 

ÜBERSETZUNG 
ln fünf Versen habe ich die Grundzüge Sri N ityanandas beschrieben. Dar

auf habe ich in den beiden folgenden Versen die Herrl ichkeit Sri Advaita 
Äcaryas beschrieben. 

VERS 4 

1fU�����-.-t1 �f�1{1 �= ���rlf: 1 

��l�\!> ll �<lll.l1(�'4\!t51lf �1�: II 8 II 

mahä-vi�Qur jagat-kartä 
mäyayä yaf) srjaty adaf) 

tasyävatära eväyam 
advaitäcärya 15varaf) 

mahä-vi�Quf)-mit Namen Mahä-Vi�ou, der Ruheort der wirkenden Ursache; ja
gat-kartä-der Schöpfer der kosmischen Welt; mäyayä-durch die i l lusionierende 
Energie; yaf)-der; srjati-erschaffen; adaf)-dieses Un iversum; tasya-Seine; 
avatärab-lnkarnation; eva-gewiß; ayam-dieses; advaita-äcäryal)-mit Namen 
Advaita Äcärya; i5varal)-der Höchste Herr, der Ruheort der materiel len Ursache. 
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ÜBERSETZUNG 
Sri Advaita Äcarya ist die Inkarnation Maha-vi,Qus, dessen Hauptaufgabe 

darin besteht, die kosmische Welt durch das Wirken mäyäs zu erschaffen. 

VERS 5 

�t�\!)� �Rt,tt�tiflt)i�� ��11f�'f�i� ' 
�'i'l��ll{�llf� �11t� � i"Di�lli\!ftl,{ II t II 

advaitam hariQädvaitäd 
äcäryarh bhakti-5amsanät 

bhaktävatäram i5arh tam 
advaitäcäryam äsraye 

advaitam-bekannt als Advaita; harif)ä-von Sri Hari; advaität-nicht verschieden 
sein ;  äcäryam-bekannt als äcärya; bhakti-sarhsanät-von der Verkündung des h in
gebungsvol len Dienstes für Srl Kr�Qa; bhakta-avatäram-die Inkarnation a ls Gottge
weihter; i5am-für den Höchsten Herrn; tam-lhm; advaita-äcäryam-Advaita 
Äcärya; äSraye-ich ergebe mich . 

ÜBERSETZUNG 
Wei l  Er von Hari, dem Höchsten Herrn, nicht verschieden ist, nennt man 

Ihn Advaita, und wei l  Er den Kult der Hingabe verkündet, heißt Er Äcärya. Er 
ist der Herr und die Inkarnation des Geweihten des Herrn. Deshalb suche 
ich Zuflucht bei Ihm. 

VERS 6 

'et��'!-�titfi '1tt�f� 7ft�� � I 
�ti lt� � ftt�t '1ttR II � II 

advaita -äcärya gosarii säk?ät isvara 
yärihära mahimä nahe ' jivera gocara 

advaita-äcärya-mit Namen Advaita Äcärya; gosärii-der Herr; säk�t isvara
direkt die Höchste Persönl ichkeit Gottes; yärihära mahimä-dessen Herrl ichkeit; 
nahe-nicht; jivera gocara-innerhalb der Reichweite des Verständnisses gewöhnl i 
cher Lebewesen .  

ÜBERSETZUNG 
Sri Advaita Äcärya ist in der Tat unmittelbar die Höchste Persönl ichkeit 

Gottes Selbst. Seine Herrl ichkeit übersteigt die Vorstel lungskraft gewöhnl i 
cher Lebewesen. 
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VERS 7 

lf�1 Rt �� "tfil •'mftfif -.r• I 
� �ct\ltl �111ft� 'GC� .. '$ 'Oft St� II 'l II 

mahä-vi�f)u sr�ti karena jagad-ädi kärya 
tälira ava tära säk�t advaita äcärya 

mahä-vi�f)u-der ursprüngl iche Vi�Qu; s�ti-Schöpfung; karena-tut; jagat -ädi
die materiel le Welt; kärya-die Beschäftigung; tälira-Seine; avatära- l nkarnation; 
säk�t-di rekt; advaita äcärya-Prabhu Advai ta Äcarya. 

ÜBERSETZUNG 
Maha-vi,Qu führt alle Funktionen für die Schöpfung der Universen 

durch. Sri Advaita Äcarya ist Seine unmittelbare Inkarnation. 

VERS 8 

� � �-�� �tli' 1fAfB I 
et� al'ft� �(t �,t-. �'fAl II 1r II 

ye puru� sr�ti-sthiti karena mäyäya 
ananta brahmäf)Qa sr�ti karena filäya 

ye puru�-jene Persönl ichkeit, d ie; sr�ti-sthiti-Schöpfung und Erhaltung; kare
na-durchführt; mäyäya-durch die äußere Energie; ananta brahmäQ(ia-unzähl ige 
Universen; s�ti-Schöpfung; karena-tut; fi/äya-d u rch Spiele. 

ÜBERSETZUNG 
Dieser puru� erschafft und erhält durch Seine äußere Energie. Er er

schafft in Seinen Spielen unzähl ige Universen. 

VERS 9 

... At �· � "tfil �·M I 
cJl. cJl� � .,t .. atft� �':tqllf II "' II 

icchäya ananta murti karena prakäSa 
eka eka murte karena brahmäf)Qe pravesa 

icchäya-durch Seinen Wi l len; ananta mürti�u nzähl ige Formen; karena-tut; 
prakä.Sa-Manifestation;  eka eka-jede ei nzelne; murte-Form; karena-tut; 
brahmäf)Qe-im Universum; prave5a-Eintritt. 
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ÜBERSETZUNG 
Durch Seinen Wi l len manifestiert Er Sich in unzähl igen Formen, in denen 

Er in jedes einzelne Universum eingeht. 

VERS 10 

(;11 �m .. �-r-��, ift� � � 1 
wtflt·�� �tl - iftf� f�� II � · ll 

se puru�era arh5a-advaita, nähi kichu bheda 
sarlra -vise� tärira-nähika viccheda 

se-dieser; puru�era-des Herrn; arh5a-Tei l ;  advaita-Advaita Äcärya; nähi
nicht; kichu-irgendein;  bheda-Unterschied;  5arlra-vise�-ein anderer bestimmter 
transzendentaler Körper; tärira-von Ihm; nähika viecheda-es gibt keine Trennung. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Advaita Äcärya ist ein vol lständiges Tei l  dieses puru�, und daher ist Er 

nicht von Ihm verschieden. Ja, Sri Advaita Äcärya existiert nicht gesondert, 
sondern ist eine andere Form dieses puru�. 

VERS 1 1  

"�Al �ct11-. ti11f l'fb1 '•ti{' I 
,.1$ � �� -� fem11 II � �  II 

sahäya karena tärira la-iyä 'pradhäna ' 
koti brahmär:}(;Ja karena icchäya nirmäl)a 

sahäya karena-Er hi l ft; tärira-Seine; la -iyä-mit; pradhäna-die materielle Ener
gie; koti-brahmäl)c;ia-Mi l l ionen von Un iversen ; karena-tut; icchäya-nur durch 
den Wi l len; nirmäf)a-Schöpfung. 

ÜBERSETZUNG 
Er [Advaita Äcärya] h i lft bei den Spielen des puru�, mit dessen materiel

ler Energie und durch dessen Wi l len. Er unzähl ige Universen erschafft. 

VERS 12  

._1ft_•1l"'l .. �'tf'!, 11Jil'l·�f1f I 
1flfit·�fß �' '1fiPII' � iftlf II �� II 
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jagat -matigala advaita, matigala-gul)a -dhäma 
matigala -c•ritra sadä, 'matigala ' yätira näma 

(Ädi-lilä, Kap. 6 

jagat-matiga/a-al lgückspendend für d ie Welt; advaita-Advaita Äcärya; mati
gala-gul)a-dhäma-das Behältn is al ler gl ückspendenden Eigenschaften; matigala
caritra-al le Merkmale si nd glückspendend; sadä-immer; mariga/a-G iück ; yärira 
näma-dessen Name. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Advaita Äcärya ist für die Welt al lglückspendend, denn Er ist ein Be

hältnis al ler glückspendenden Eigenschaften.  Seine Merkmale, Tätigkeiten 
und Sein  Name sind immer glückspendend. 

ERLÄUTERUNG 
Sri Advaita Äcarya, der  e ine Inkarnation Maha-Vi�IJUS i st, ist ein äcäl)'a oder Leh

rer. Al l Seine Tätigkeiten und al l  d ie anderen Tätigkeiten Vi�IJUS sind glückspen 
dend . Jeder, der d iesen al lglückspendenden Aspekt i n  den Spielen Vi�IJUS wahr
nehmen kann, wird gleichzeitig ebenfal ls  glückspendend . Da Sri Vi�IJU der Urquell  
al ler glückspendenden Dinge ist, kan n  jeder, der sich zum h ingebungsvollen Dienst 
Vi�IJUS hingezogen füh lt, der menschl ichen Gesel lschaft den größten Dienst erwei 
sen .  Verworfene Menschen der materiel len Welt, d ie sich weigern, reinen h inge
bungsvollen Dienst als d ie ewige Aufgabe der Lebewesen und als d ie tatsächl iche 
Befrei ung der Lebewesen aus dem bedingten Leben zu verstehen, werden auf
grund ihres geringen Wissens al len h ingebungsvol len Dienstes beraubt. 

ln den Lehren Advaita Prabhus kann von fruchttragenden Tätigkeiten oder un
persönl icher Befreiu ng keine Rede sei n .  Doch Menschen, d ie - verwirrt durch den 
Zauber der materiel len Energie - nicht verstehen konnten, daß Advaita Prabhu 
von Vi�IJU n icht verschieden ist, wol lten Ihm mit ihren unpersönl ichen Vorstel lun
gen nachfolgen.  Der Versuch Advaita Prabhus, sie zu bestrafen, ist ebenfal ls glück
spendend . Vi�IJU und Seine Taten können d i rekt und ind i rekt al les G lück spenden. 
Mit anderen Worten :  Von Vi�IJU begünstigt und von Vi�IJU bestraft zu  werden, i st 
ein und dasselbe, den n  al le Handlungen Vi�IJUS si nd absol ut. Mancher Ansicht nach 
war Marigala ein anderer Name Advaita Prabhus. Als d ie u rsächl iche Inkarnation 
oder Inkarnation Vi�IJUS für einen bestimmten Zweck ist Er der versorgende Mittler 
oder das versorgende Bestandteil in der materiel len Natur.  Er darf - jedoch niemals 
als materiell angesehen werden . Was i mmer Er tut, ist spi rituel l .  Jeder, der über Ihn 
hqrt und Ihn lobpreist, wird ebenfal ls rüh menswert, denn solche Tätigkeiten be
freien uns von allen Arten des Unheils.  Man sol l te in die Vi�Du-Form keine mate
riel le Verunrein igung oder Unpersönl ichkeit h inein legen . Jeder sol l te versuchen, d ie 
wi rkl iche Identität Vi�IJUS zu verstehen, denn durch solches Wissen kann man die 
höchste Stufe der Vol lkom menheit erreichen. 

VERS 1 3  

�i ��alf, '� -rf9, � .. ;q\ltJ I 
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koti arh5a, koti 5akti, koti avatära 
eta lanä srje puru� sakala sarhsära 
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koti arh5a-Mi l l ionen von Tei len; koti 5akti-Mil l ionen und Abermi l l ionen von 
Energien; koti avatära-Mil l ionen und Abermi l l ionen von I nkarnationen; eta-al l 
d iese; /anä-nehmend; srje-erschafft; puru�-die ursprüngl iche Person, Mahä
Vi�Qu; sakala samsära-die gesamte materielle Welt. 

ÜBERSETZUNG 
Maha-vi,Qu erschafft die gesamte materiel le Welt mit Mi l l ionen Seiner 

Tei le, Energien und Inkarnationen. 

VERS 14-15 

�nrt � � ��llf -'��' '''tt1fr-.' I 
lfWt -'��-�� �9fN�-'�' " �8 "  

'1_tn{ � � � tt.b1 I 
�-� -.tf '��' '��' "1-1 " �t ,, 

mäyä yaiche dui arh5a-'nimitta ', 'upädäna ' 
mäyä- 'nimitta '-hetu, upädäna-'pradhäna ' 

puru� lsvara aiche dvi-mürti ha-iyä 
visva -sr�ti kare 'nimitta ' 'upädana ' lana 

mäya-die äu ßere Energie; yaiche-wie; dui ari15a-zwei Tei le; nimitta-die Ur
sache; upädäna-die Bestandtei le; mayä-die materiel le Energie; nimitta-hetu-die 
ursprüngl iche Ursache; upädäna-Bestandtei le; pradhäna-un m i ttelbare Ursache; 
puru�-die Person Sri Vi�Qu;  1svara-die Höchste Persönl ichkeit Gottes; aiche-auf 
diese Weise; dvi-mürti ha - iyä-zwei Formen annehmend; visva-sr�ti kare-erschafft 
die materiel le Welt; nimitta-die ursprüngl iche Ursache; upadäna-die materielle 
Ursache; /ana-m it. 

ÜBERSETZUNG 
So wie die äußere Energie aus zwei Tei len besteht - der wirkenden Ursa

che [nimitta) und der materiel len Ursache [upadana), wobei maya die wir
kende U rsache und pradhana die materiel le Ursache ist -, so nimmt Sri 
Vi,Qu, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, zwei Formen an, um die mate
riel le Welt mit den wi rkenden und materiel len Ursachen zu erschaffen. 

ERLÄUTERUNG 
Es gi bt zwei Arten der Forschung nach der ursprüngl ichen Ursache der Schöp

fung. Eine Schl u ßfolgerung lautet, daß der Herr, d ie Höchste Persönl ichkeit Gottes, 
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die al lglücksel ige, ewige, al lwissende Gestalt, ind i rekt d ie Ursache der kosmischen 
Manifestation u nd d i rekt d ie Ursache der spiri tuel len Welt i st, wo es unzähl ige als 
Vaikuothas bekannte spi rituelle Planeten gibt, sowie Sein  persönl iches Reich,  das 
als Goloka Vrndavana bekannt  i st. Mit anderen Worten:  Es gi bt zwei Manifesta
tionen - den materiel len Kosmos und die spiri tuelle Welt. So wie es i n  der mate
riel len Welt unzähl ige Planeten und U niversen gibt, so gibt es i n  der spi rituel len 
Welt ebenfal ls unzähl ige spi rituel le Planeten und U niversen, einschl ießl ich der Vai 
kuothas und Goloka .  Der Höchste Herr ist d ie Ursache sowohl der materiel len als 
auch der spirituellen Welten .  Die andere Schlußfolgerung lautet natürl ich, daß d ie 
kosmische Man ifestation durch eine unerklärl iche, unmanifestierte Leere verur
sacht wurde. Dieses Argument i st bedeutungslos. 

,� Die erste Sch lußfolgerung wird von den Vedänta-Ph i losophen anerkannt, und 
die zweite wi rd von dem atheistischen, phi losophischen System der särikhya-smrti 
vertreten, d ie zu der phi losophischen Sch lußfolgerung der Vedantisteri genau i m  
Widerspruch steht. Material istische Wissenschaftler können keine bewußte spi ri 
tuel le Substanz sehen, d ie die Ursache der Schöpfung sein  könnte. Solche atheisti 
schen särikhya-Ph i losophen glauben, die Symptome des Wissens und der Lebens
kraft, d ie in den u nzähl igen lebendigen Geschöpfen sichtbar s ind,  hätten ihre Ursa
che in  den drei Eigenschaften der kosmischen Manifestation .  Deshalb wenden sich 
die Sarikhyaiten h insichtl ich der ursprüngl ichen Ursache der Schöpfung gegen die 
Sch lußfolgerung des Vedänta. 

ln Wirkl ichkeit ist d ie Höchste Absolute Spi ri tuel le Seele die Ursache jeder Art 
von Mani festation, und Sie ist i m mer vol lkommen - sowohl  als d ie Energie wie 
auch als der Energieursprung. Die kosmische Manifestation hat ihre Ursache in der 
Energie der Höchsten Absoluten Person,  in der al le Energien enthalten sind .  Phi lo
sophen, d ie s ich mit  der kosmischen Manifestation subjektiv beschäftigen, können 
nur d ie wunderbaren Energien der Materie wertschätzen . Solche Phi losophen ak
zeptieren d ie Vorstel lung von Gott nur als ein Produkt der materieUen Energie. I h 
ren Schlußfolgerungen zufolge ist d i e  Quelle der Energie ebenfal ls  e i n  Produkt der 
Energie. Solche Phi losophen machen die fal sche Beobachtung, daß d ie Lebewesen 
i n  der kosmischen Manifestation durch die materiel le Energie verursacht werden, 
und daher glauben sie, das Höchste Absolute Bewußte Wesen müsse in ähnl icher 
Weise ein Produkt der materiel len Energie sein .  

Da sich material i stische Phi losophen u n d  Wissenschaftler zu sehr auf ihre un
vol lkommenen Sinne verlassen, kom men sie naturgemäß zu der Schlußfolgerung, 
daß d ie Lebenskraft ein Produkt einer materiel len Verbindung i st. Aber die eigentl i 
che Tatsache ist genau das Gegentei l .  Die Materie i st ein Produkt der spi ri tuel len 
Natur. Der Bhagavad-gitä zufolge ist das Höchste Spiri tuel le Wesen, d ie Persönl ich
keit Gottes, der U rsprung al ler Energien . Wenn man i n  der Forschungsarbeit fort
schreitet, i ndem man eine begrenzte Substanz i nnerhalb der Grenzen von Zeit u nd 
Raum stud iert, wundert man sich über die viel fältigen wunderbaren kosmischen 
Manifestationen und natürl icherweise folgt man, wie hypnotisiert, weiter dem Pfad 
der Forschungsarbeit oder der induktiven M�thode. Durch den ded uktiven Weg 
des Verständn isses jedoch anerkennt man d ie Höchste Absolute Person, d ie Per
sönl ichkeit Gottes, als d ie U rsache al ler Ursachen, d ie von vielfachen Energien er
fül lt und die n iemals unpersönl ich oder leer ist. Die unpersönl iche Manifestation 
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der Höchsten Person ist ei ne andere Entfaltung Ihrer Energie. Deshalb ist d ie 
Sch lußfolgerung, Materie sei die ursprüngl iche Ursache der Schöpfung, von der ei 
gentl ichen Wahrheit völ l ig verschieden.  Die materiel le Manifestation hat ihre Ursa
che i m  Bl ick der Höchsten Persönl ichkei t Gottes, d ie unbegreifl ich mächtig ist. Die 
materiel le Natur wi rd durch d ie Höchste Autorität elektrisiert, und d ie bedingte 
'Seele ist i nnerhal b der Grenzen von Zeit und Raum durch Fhrfurcht vor der mate
riel len Manifestation gefangen.  Mit anderen Worten : Ei n material istischer Phi lo
soph und Wissenschaftler erkennt die Höchste Persön l ichkeit Gottes durch die 
Manifestation Ihrer materiellen Energie. Für jemanden, der d ie Macht der Höchsten 
Persönl ichkeit Gottes oder Ihrer vielfältigen Energien nicht versteht, wei l er d ie Be
ziehu ng zwischen der Ursache der Energien und den Energien selbst nicht kennt, 
besteht immer d ie Mögl ichkeit ei nes I rrtums, was als vivarta bekannt ist. Solange 
material istische Wissenschaftler und Ph i losophen n icht zu der richtigen 
Schlußfolgerung gelangen, werden sie, eines richtigen Verständn isses von der Ab
soluten Wahrheit beraubt, ohne Zweifel über dem materiel len Bereich schweben . 

Der große Vai�oava- Phi losoph Srila Baladeva Vidyabhü�aoa hat d ie material isti 
sche Schlußfolgerung i n  seinem Covinda-bhä�ya zum Vedänta-sutra sehr schön er
klärt. Er schreibt: 

"Der särikhya-Phi losoph Kapi la hat die versch iedenen elementaren Wahrheiten 
nach seinem Gutdünken miteinander verbunden . Seiner Ansicht nach besteht d ie 
materiel le Natur aus dem Gleichgewicht der drei materiel len Eigenschaften Tu 
gend, Leidenschaft und Unwissenheit. Die materiel le Natur erzeugte die materiel le 
Energie, die man als mahat ken nt, und mahat erzeugte das falsche Ego . Das Ego er
zeugte d ie fünf Objekte der Sinneswahrnehmung, d ie ihrerseits d ie zehn Sinne 
(fünf zum Erwerb von Wissen und fünf zum Handeln), den Geist und d ie fünf gro
ben Elemente erzeugten .  Wenn man den puru� oder Genießer zu d iesen vier
undzwanzig Elementen hinzuzählt, sind es insgesamt fünfundzwanzig verschie
dene Wahrheiten . Den unmanifestierten Zustand d ieser fünfundzwanzig elemen
taren Wahrheiten nennt man prakrti oder materiel le Natu r. Die Eigenschaften der 
materiellen Natur können sich in drei verschiedenen Zuständen miteinander ver
binden, und zwar als d ie Ursache von Gl ück, d ie .Ursache von Leid und die Ursache 
von I l lusion .  Die Eigenschaft der Tugend ist die Ursache materiel len Glücks; d ie E i
genschaft der Leidenschaft ist d ie Ursache materiel len Leids, und die Eigenschaft 
der Unwissenheit ist die Ursache von I l lusion .  U nsere materiel le Erfahrung l iegt in 
nerhalb der  G renzen d ieser drei Manifestationen von Glück, Leid und I l l usion . Zum 
Beispiel ist eine schöne Frau für jemanden, der sie als seine Gemahl in  besitzt, ohne 
Zweifel eine Ursache materiellen Glücks, doch d ie gleiche schöne Frau ist für einen 
Mann, den sie zurückweist oder auf den sie zorn ig wird, d ie Ursache von Leid, und 
wenn sie einen Mann verläßt, wird s ie die Ursache von I l l usion . 

Die zwei Arten von Sinnen sind d ie zehn äußeren Si nne und der eine innere 
Sinn, der Geist. Somit  gibt es also elf Sinne. Kapi la zufolge ist die materiel le Natur 
ewig und al lmächtig. Ursprüngl ich gibt es keine spi rituel le Natu r, und die Materie 
hat keine Ursache. Die särikhya- Phi losophie betrachtet die gesamte Energie (ma
ha t - tattva), das falsche Ego und die fünf Objekte der Sinneswahrnehmung als die 
sieben verschiedenen Man ifestationen der materiel len Natur, d ie zwei Aspekte hat, 
die man als die materiel le Ursache und d ie wi rkende Ursache kennt. Der Puru�a, 
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der Genießer, wandelt Sich n icht, wohingegen d ie materiel le Natur ständig dem 
Wandel unterl iegt. Doch obwohl d ie materiel le Natur u nbeweglich ist, i st sie d ie 
Ursache des Genusses und der Befrei ung für viele Lebewesen . Ihre Tätigkeiten l ie
gen jenseits der Sinneswahrnehm ung, und dennoch kan n  man ü ber s ie mit  höherer 
Intell igenz nachdenken . Die materiel le Natur ist eins, aber durch die Wechselwi r
kung der drei Eigenschaften kan n  sie die gesamte Energie und d ie wunderbare 
kosmische Manifestation hervorbringen. Solche Wandlungen untertei len d ie mate
riel le Natur in  zwei Aspekte, und zwar d ie wi rkende und die materiel le Ursache. 
Der Puru�a, der Gen ießer, ist i naktiv und besitzt keine materiel len Eigenschaften, 
obwohl Er zugleich der Meister ist, der i n  jedem einzelnen Körper gesondert als das 
S innbi ld des Wissens existiert. Wenn man die materiel le Ursache versteht, kan n  
m a n  annehmen, d a ß  der Puru�a, der Genießer, da Er  n icht aktiv ist, Sich jenseits al 
ler Arten des Genusses 'oder der Oberaufsicht befindet. Nachdem die särikhya-Ph i 
losophie das Wesen der  prakrti (materiel len Natur) und des Puru�a (des Genießers) 
beschrieben hat, behauptet sie, d ie Schöpfung sei n u r  ei n Produkt der Verein igung 
oder Annäherung d ieser beiden . Mit d ieser Verei n igu ng würden d ie Lebenssym p
tome in  der materiel len Natur sichtbar, doch kön ne man annehmen, daß es i n  der 
Person des Genießers, des Puru�a, d ie Mächte der Herrschaft u nd des Genusses 
gebe. Wenn der Puru�a aus Mangel an ausreichendem Wissen getäuscht werde, 
fühle Er Sich als der Genießer, und wenn Er von Wissen erfül l t  sei, erlange Er Befrei 
u ng. l n  der särikhya- Phi losophie wi rd beschrieben, daß der Puru� dem Wirken 
prakrtis immer gleichgültig gegenübersteht. 

Die särikhya-Ph i losophen erkennen drei Arten von Beweisen an, und zwar d i 
rekte Wahrnehm ung, Hypothese u n d  traditionel le Autorität. Wenn dieser Beweis 
vol l ständig ist, i st al les vol lkommen . Der Vorgang des Vergleichens ist i n  d ieser 
Vol lkom menheit eingeschlossen.  Außerhal b  d ieser Beweisführung gibt es kei nen 
anderen Beweis. H insichtl ich d i rekten Beweises d u rch Wahrnehm ung oder des au
torisierten ü berl ieferten Beweises gibt es  n icht viel Widerstreit. Das särikhya-System 
der Phi losophie spricht von d rei Vorgängen - näml ich parimäf)ät (Umwandlung) 
samanvayät (Angleichung) und 5aktitab (Entfaltung von Energien) - als den Ursa
chen der kosm ischen Manifestation . "  

Srila Baladeva Vidyabhu�aQa hat i n  seinem Kom mentar z u m  Vedänta-sütra ver
sucht, d iese Schlu ßfolgerung zu widerlegen, denn sei ner Mein u ng nach führt eine 
Widerlegung d ieser sogenannten Ursachen der kosmischen Mani festation d ie ge
samte särikhya- Ph i losophie ad absurdum. Materia l i stische Phi losophen halten d ie 
Materie für d ie materiel le und wirkende Ursache der Schöpfung; für sie ist d ie Ma
terie d ie Ursache jeder Art von Manifestation.  Für gewöhnl ich führen sie das Bei 
spiel eines Wassertopfes und Tons a n .  Ton ist d ie Ursache des Wassertopfes, doch 
kan n  man den Ton sowohl als Ursache als auch a ls  Wirkung sehen . Der Wassertopf 
ist die Wirkung und der Ton selbst ist die Ursache, doch Ton i st überal l  zu sehen . 
E in  Baum ist Materie, doch ein Baum bringt Früchte hervor. Wasser ist Materie, aber 
Wasser f l ießt. Auf dies� Weise, so sagen die Sarikhyaiten, ist Materie die Ursache 
von Bewegu ngen und Erzeugung. Und deshalb kan n  d ie Materie als die materiel le 
und wirkende Ursache al ler Dinge in der kosmischen Manifestation angesehen 
werden. Srila Baladeva Vidyabhu�aQa hat daher das Wesen des pradhäna wie folgt 
beschrieben: 
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" Die materiel le Natur ist unbewegl ich und kann folgl ich nicht die Ursache der 
Materie sein  - weder als die materielle noch als die wi rkende Ursache. Der Anblick 
der wunderbaren Ein richtung und Verwaltung der kosmischen Manifestation läßt 
im al lgemeinen vermuten, daß sich h inter dieser E inrichtung ei n lebendiges Gehirn 
befindet, denn ohne ei n lebendiges Gehi rn könnte es eine solche E inrichtung nicht 
geben . Man sol l te n icht denken, eine solche Einrichtung könne ohne bewußte Füh 
rung bestehen . ln  unserer praktischen Erfahrung sehen w i r  niemals, daß unbewegl i 
che Ziegelsteine aus  sich sel bst heraus e in  großes Gebäude errichten können . 

Das Beispiel des Wassertopfes i st n icht annehm bar, den n ei n Wassertopf kennt 
keine Wahrnehm ung von Freude und Leid .  Ein solche Wahrnehmung findet im ln 
nern statt. Deshal b kann der umhül lende Körper, das hei ßt der Wassertopf, nicht 
damit gleichgesetzt werden . 

Manchmal vertreten materiel le Wissenschaftler d ie Auffassung, Bäume würden 
ohne die Hi l fe eines Gärtners wie von selbst aus der Erde wachsen, wei l d ies eine 
natürl iche Neigung der Materie sei . Sie halten auch die von Geburt an vorhandene 
gefühlsmäßige Erkenntnis der Lebewesen für materiel l .  Doch solche materiel le Nei 
gungen wie körperl iche Intuition, können nicht als unabhängig akzeptiert werden, 
denn sie deuten auf d ie Existenz einer spi rituel len Seele im Körper h in .  ln Wirk
l ichkeit besitzt  der Baum oder der Körper ei nes Lebewesens keine Neigung oder In 
tu i tion; Neigung und Intu ition existieren, weil  d ie Seele im Körper gegenwärtig ist. 
ln d iesem Zusam menhang mag das Beispiel eines Fahrzeuges und des Fahrers von 
Nutzen sein .  Das Fahrzeug hat d ie Neigung, nach rechts oder l inks zu fahren, doch 
kan n  man nicht sagen, daß das Fahrzeug selbst, als Materie, ohne die Führung des 
Fahrers, nach l inks oder rechts fährt. Ein materiel les Fahrzeug hat weder Neigungen 
noch Intuition unabhängig von den Absichten des Fahrers im Fahrzeug. Das glei 
che Prinzip gi lt für das ,automatische' Wachstum der Bäume i m  Wald .  Das Wachs
tum findet nur statt, wei l d ie Seele im Baum gegenwärtig ist. 

Törichte Menschen sind manchmal in dem Glauben, wei l Skorpione in Reishau
fen geboren werden, der Reis  habe die Skorpione erzeugt. ln  Wirkl ichkeit jedoch 
legt das Skorpionweibchen Eier in den Reis, und durch geeignete Fermentierung 
des Reises entschlüpfen den Eiern mehrere Skorpionjunge, d ie dann im Laufe der 
Zeit aus dem Reis herauskommen .  Dies bedeutet aber nicht, daß der Reis die Skor
pione gebärt. ln ähnl icher Weise kann man manchmal beobachten, daß Wanzen 
aus schmutzigen Betten hervorkriechen . Das bedeutet jedoch nicht, daß die Betten 
d ie Wanzen zur Welt bringen . Es i st die lebendige Seele, die kommt und den 
schmutzigen Zustand des Bettes nutzt. Es gibt verschiedene Arten von Lebewesen .  
Ein ige kom men a u s  Embryos, manche aus Eiern u n d  manche durch d i e  Fermentie
rung von Schweiß.  Verschiedene Lebewesen haben verschiedene Ursprünge des 
Erscheinens, doch sol l te man nicht die Schlußfolgerung z iehen, Materie erzeuge 
solche Lebewesen . 

Das von den Material isten angeführte Beispiel, Bäume wüchsen von selbst aus 
der Erde, unterl iegt dem gleichen Prinzip.  Ein Lebewesen kommt aus der Erde, wei l 
es bestimmte Umstände nutzt .  Der Brhad-äraQyaka Upani?ad zufolge wird jedes 
Lebewesen durch höhere Aufsicht gezwungen, einen besti mmten Körper je nach 
seinen vergangenen Taten anzunehmen . Es gibt viele Arten von Körpern, und 
durch göttl iche Fügung n immt ein Lebewesen Körper von verschiedenartiger Ge-
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stalt an.  
Wenn jemand denkt , Ich tue d ies', dann bezieht sich d ieses , ich '  n icht auf den 

Körper. Es bezieht sich auf etwas anderes als den Körper oder etwas, das sich im l n 
nern des Körpers befindet. Als solches hat der Körper weder Neigungen noch I ntu i 
tion; d ie Neigu ngen u n d  d ie I ntuition gehören zur  Seele i m  Körper. Material istische 
Wissenschaftler vertreten manchmal die Ansicht, d ie Neigungen der männ l ichen 
und weibl ichen Körper führten zu ihrer Vereinigung, u nd d ies sei d ie Ursache der 
Geburt eines Kindes.  Aber woher kom mt d ie Neigung zu gebären, wenn nach der 
särikhya-Ph i losophie der Puru�a stets unberührt ist? 

Manchmal geben material ist ische Wissenschaftler das Beispiel ,  Mi lch werde von 
selbst zu Joghurt und dest i l l iertes Wasser fal le· aus den Wolken auf die Erde und er
zeuge verschiedene Arten von Bäumen und gehe in verschiedene Arten von Bl u 
men und Früchten mit '  verschiedenen Düften u n d  Geschmäckern ein .  Deshal b, so 
sagen sie, erzeuge Materie eine Viel falt  von materiel len Dingen aus sich selbst her
aus. Als Antwort auf d ieses Argument wiederholen wir d ie gleiche Feststel lung der 
Brhad-äral)yaka Upani�d, daß näml ich verschiedene Arten von Lebewesen durch 
die Verfügung einer höheren Macht in verschiedene Arten von Körpern gesetzt 
werden . Unter höherer Aufsicht bekommen unterschied l iche Seelen, ihren vergan 
genen Tätigkeiten gemäß, d ie Mögl ichkeit, eine bestim m te Art von Körper anzu
nehmen, wie zum Beispiel den  eines Baumes, eines Säugetieres, eines Vogels oder 
eines Menschen, und so entwickeln sich unter diesen Umständen ihre verschiede
nen Neigungen . Die Bhagavad-gltä (1 3.22) bestätigt ebenfal ls: 

puru�b prakrti-stho hi 
bhurikte prakrti-jän guf)än 

käraQari1 guQa-satigo 'sya 
sad -asad-yoni-janmasu 

,Das Lebewesen i n  der materiel len Welt  folgt den Wegen des Lebens und ge
n ießt die drei Erschein ungsweisen der Natur.  Die Ursache hierfür l.iegt in  seiner Ver
bi ndung mit  d ieser materiel len Natur.  So begegnet es Gut  und Sch lecht unter den 
vielfachen Lebensarten . '  

Die Seele bekommt verschiedene Arten von Körpern . Wen n z u m  Beispiel See
len n icht versch iedene Arten von Baumkörpern bekämen, könnten n icht verschie
dene Arten von Früchten und Blüten erzeugt werden . jede Art von Baum erzeugt 
eine besti mmte Art von Frucht und Bl üte, u nd es ist n icht so, daß es zwischen den 
verschiedenen Arten keine Unterschiede gi bt. Ein ind ivid ueller Baum erzeugt nicht 
Blüten verschiedener Farben oder Früchte mit verschiedenen Gesct-lmäckern . Es 
gibt genau abgegrenzte Klassen, wie wi r s ie unter den Menschen, Säugetieren, Vö
geln  u nd anderen Lebensarten auch finden . Es gibt unzähl ige Lebewesen, u nd ihre 
Tätigkeiten, die sie i n  der materiel len Welt je nach den versch iedenen Eigenschaf
ten der materiel len Erscheinungsweisen der Natur verrichten, bieten ihnen d ie Mö
gl ichkeit, verschiedene Arten des Lebens zu erfahren.  Man sol l te daher verstehen, 
daß pradhäna, d ie Materie, n icht handeln kann, wen n  sie n icht von einem Lebewe
sen dazu angetrieben wi rd .  Die materia l istische Theorie, Materie sei u nabhängig tä
tig, kann daher n icht anerkannt werden. Materie hei ßt auch prakrti, was sich auf 
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eine weibl iche Energie bezieht. E ine Frau i st prakrti, ei n weibl iches Wesen. Ein 
weibl iches Wesen kann ohne d ie Gemeinschaft mit  ei nem puru?CJ, einem Mann, 
kei n Kind hervorbringen . Der puru?CJ verursacht d ie Geburt eines Kindes, denn der 
Mann gibt die Seele, d ie im Samen Schutz gesucht hat, in den Leib  einer Frau ein .  
Die Frau sorgt, a l s  d ie materiel le Ursache, für  den Körper der Seele, und a l s  die wi r
kende Ursache gebärt sie das Kind .  Aber obwohl die Frau die materiel le und wir
kende Ursache der Geburt eines Kindes zu sei n schei nt, i st ursprüngl ich der puru?CJ, 
das männl iche Wesen, d ie  Ursache des Kindes. l n  ähn l icher Weise läßt die mate
riel le Welt verschiedenartige Man ifestationen erscheinen, wei l Garbhodakasäyl 
Vi�Qu in  das Un iversum eintri tt. Vi�QU befindet Sich n icht nur  im Un iversum, son 
dern auch i n  den Körpern al ler Lebewesen und sogar im Atom . W i r  verstehen aus 
der Brahma-sarilhitä (5.3 5), daß die Überseele im Un iversum, im Atom und im Her
zen eines jeden Lebewesens gegenwärtig i st. Die Theorie, daß Materie die Ursache 
der gesamten kosmischen Manifestation ist, kann daher von Menschen mit ausrei 
chendem Wissen über die materiel le und spi rituel le Natur n icht anerkannt werden .  

Material isten bringen manch mal das Argument vor, d i e  materielle Natur er
zeuge · unter besti mmten Umständen ei ne Vielfalt von Man ifestationen, ebenso 
wie Stroh, das von ei ner Kuh gefressen werde, von selbst Milch erzeuge. Deshalb 
sei ursprüngl ich d ie Materie die Ursache. Um dieses Argument zu widerlegen, kön 
nen wi r sagen, daß ein Tier der gleichen Art wie die Kuh - nämlich der Stier -
ebenfal ls wie d ie Kuh Stroh fri ßt, jedoch keine Milch erzeugt. Unter diesen Gege
benheiten kann man davon ausgehen, daß Stroh in  Verbindung mit  einer be
sti mmten Spezies Mi lch erzeugt. Die Sch lußfolgerung sol lte dahin gehen, daß es 
ei ne höhere Leitung gibt, wie i n  der Bhagavad-gltä (9 . 1 0) bestätigt wi rd,  wo der 
Herr sagt: mayädhyak�ef)a prakrtib süyate sa -caräcaram. , Die materiel le Natur wi rkt 
unter Meiner Führung, o Sohn Kuntls, und bringt al le sich bewegenden und sich 
n icht bewegenden Wesen hervor. ' Der Höchste Herr sagt mayädhyak�ef)a (, unter 
Mei ner Aufsicht') . Wenn Er wünscht, daß die Kuh Milch erzeugt, i ndem sie Stroh 
fri ßt, dann gibt es Mi lch, und wenn Er es n icht wünscht, dann kann die Mischung 
solchen Strohs keine Milch erzeugen . Wenn die materiel le Natur so beschaffen 
wäre, daß Stroh Milch erzeugt, dann könnte auch ei n Strohhaufen Mi lch erzeugen, 
aber das ist nicht mögl ich .  Und wenn man das gleiche Stroh ei nem menschl ichen 
weibl ichen Wesen zu essen gi bt, kann es ebenfal ls  kei ne Milch erzeugen. Das i st 
die Bedeutung der Aussage der Bhagavad-gitä, daß nur  auf höhere Anweisung h in  
etwas stattf indet. Die Materie sel bst hat kei �e Macht, etwas unabhängig zu erzeu 
gen . Die Sch lu ßfolgerung lautet daher, daß ·die Materie, d ie kein  Wissen über sich 
selbst besitzt, n icht die Ursache der materiel len Schöpfung sei n kann . Der letztl iehe 
Schöpfer ist d ie  Höchste Persönl ichkei t Gottes. 

Wäre Materie die ursprüngl iche Ursache der Schöpfung, wären a l le autori sierten 
Schriften der Welt nutz los, denn in  jeder Schri ft, besonders in den ved ischen 
Schriften, wie der Manu-smrti, wi rd gesagt, daß die Höchste Persönl ichkeit Gottes 
der letzt l iehe Schöpfer ist. Die Manu-smrti gi lt als d ie höchste ved i sche Unterwei 
sung für die Menschheit. Manu ist der Gesetzgeber der Menschheit, und in  der 
Manu-smrti hei ßt es ei ndeutig, daß vor der Schöpfung der gesamte universale 
Raum dunkel war, ohne Kenntnis und ohne Vielfalt, und daß er sich in  einem Zu
stand völ l iger Untätigkeit befand, wie i n  einem Traum.  Alles war Dunkelheit. Dar-
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auf ging d ie Höchste Persönl ichkeit Gottes in  diesen un iversalen Raum ei n,  und ob
wohl der Herr unsichtbar ist, erschuf Er d ie sichtbare kosmische Mani festation .  ln 
der materiel len Welt ist d ie Höchste Persönl ichkeit Gottes n icht durch Ihre persön
l iche Gegenwart manifestiert, doch ist d ie Gegenwart der  kosm ischen Manifesta
tion in  ihrer großen Vielfalt der Beweis dafür, daß al les u nter der Führu ng des Herrn 
erschaffen wurde. Er ging in das U niversum mit al len schöpferi schen Kräften ein 
u nd beseitigte so die Dunkelheit des grenzenlosen Raumes. 

Die Gestalt der Höchsten Persönl ichkeit Gottes wi rd beschrieben als transzen
dental,  sehr  fein ,  ewig, al ldu rchdringend, u nbegreifl ich u nd daher den materiel len 
S innen eines bedi ngten Lebewesens unmanifestiert. Der Herr hatte den Wunsch, 
Sich in  viele Lebewesen zu erweitern, und mit diesem Wunsch schuf Er im l nnern 
des un iversalen Raumes eine u ngeheure Wasserfläche und befruchtete darauf das 
Wasser mit  Lebewesen ;  Durch d iesen Vorgang der Befruchtung erschien ein gewal 
tiger Körper, der wie tausend Son nen loderte, u n d  in  d iesem Körper befand sich 
das erste schöpferische Prinz ip, Brahma. Der große Parasara ��i hat dies im Vi�f)u 
Puräf)a ebenfal ls  bestätigt. Er sagt, daß d ie uns sichtbare kosmische Man ifestation 
von Srl Vi�Qu erzeugt und unter Seiner Obhut erhalten wi rd .  Er ist der pri nzipiel le 
Erhalter und Zerstörer der u niversalen Form . 

· 

Die kosmische Man ifestation ist eine der vielfachen Energien der Höchsten Per
sön l ichkeit Gottes. So wie eine Spinne Speichel ausscheidet und durch eigene Be
wegung ein Netz webt, jedoch am Ende das Netz in ihren eigenen Körper wieder 
aufnimmt, so erzeugt Vi�Qu die kosmische Manifestation aus Sei nem transzenden 
talen Körper und n immt sie am Ende wieder in  Sich auf .  Al le großen Weisen des 
ved ischen Verständnisses haben anerkannt, daß der Herr, d ie Höchste Persönl ich
keit Gottes, der ursprüngl iche Schöpfer ist. 

Manchmal wird behauptet, d ie unpersön l ichen Speku lationen der großen Ph i 
losophen seien für d i e  Förderung von Wissen ohne rel igiöse, rituel le Grundsätze 
besti mmt. Doch eben diese rel igiösen, ri tuel len Grundsätze sind dafür bestimmt, 
spi ri tuel les Wissen zu  fördern . Durch d ie Ausführung rel igiöser Rituale erreicht man 
letztl ich das höchste Ziel des Wissens, indem man versteht, daß Vasudeva, d ie 
Höchste Persönl ichkeit Gottes, d ie Ursache al ler Dinge ist. ln  der Bhagavad-gitä 
wird eindeutig gesagt, daß selbst d iejenigen, denen es nur  um Wissen geht, ohne 
rel igiöse, ri tuel le Vorgänge, nach vielen, vielen Leben der Spekulation im Wissen 
fortschreiten und so zu der Schl ußfolgerung gelangen, daß Vasudeva die höchste 
U rsache al ler Dinge ist. Als Ergebnis dieser Erlangung des Lebensziels ergibt sich ein 
solch fortgeschrittener, großer Gelehrter oder Phi losoph der Höchsten Persönl ich 
keit Gottes. Rel igiöse, rituel le Handlungen sind eigentl ich dafür bestim mt, den ver
unrein igten Geist in der materiel len Welt zu läutern, und das besondere Merkmal 
d ieses Zeitalters des Kal i  ist es, daß man den Geist sehr  leicht von aller Verunrein i 
gung befreien kann,  wen n  man d ie  Heil igen Namen Gottes chantet - Hare Kr�Qa, 
Hare Kr�Qa, Kr� Da Kr�Qa, Hare Hare. 

Eine ved ische Verfügung lautet: sarve vedä yat padamänanti. ,Al les ved ische 
Wissen forscht nach der Höchsten Persönl ichkeit Gottes. ' ln einer anderen vedi '
schen Unterweisung hei ßt es: näräyaf)a-parä vedäl). , Die Veden sind dafür be
sti mmt, NäräyaQa, den Höchsten Herrn, zu  verstehen. '  l n  ähnl icher Weise bestätigt 
auch die Bhagavad-gitä (15.15): vedais ca sarvair aham eva vedyab. , Durch al le 
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Veden ist Kr�IJa zu verstehen . '  Deshalb besteht der Hauptzweck des Verständnis
ses der Veden, der Durchführung vedischer Opfer und der Spekulation über die 
Vedänta-sütras darin ,  Kr�IJa zu verstehen . Die u npersönl iche Auffassung von der 
Leere oder von der Nichtexistenz der Höchsten Persönl ichkeit Gottes anzuerken 
nen bedeutet, al le Stud ien der Veden zu verneinen . Unpersönl iche Spekulation hat 
zum Ziel, d ie Schlu ßfolgerung der Veden zu widerlegen . Da sich d ie Spekulation 
der Unpersönl ichkeitsphi losophen n icht nach den Grundsätzen der Veden richtet, 
muß man davon ausgehen, daß ihre Schlußfolgerung gegen d ie vedischen Grund
sätze verstößt. Von al lem, was n icht von den vedischen Grundsätzen unterstützt 
wird, muß man sagen, daß es imaginär i st und daß ihm der maßgebl iche Nachweis 
fehlt .  Deshalb  ist kei ne unpersönl iche Erklärung i rgendei ner ved ischen Schrift an
nehmbar. 

Wenn man versucht, die Sch lußfolgerung der Veden aufzuheben, indem man 
eine unautorisierte Schrift oder sogenannte Schrift anerkennt, wi rd man es sehr 
schwer haben, zur  richtigen Sch lußfolgerung über d ie Absolute Wahrhei t zu gelan
gen .  Das System, zwei widersprüchl iche Schriften miteinander in Überei nstimm ung 
zu bringen, besteht darin,  daß man sich auf die Veden bezieht, denn Nachweise 
aus den Veden werden als endgültige Urtei le anerkannt. Wenn wi r uns auf eine 
besti mmte Schrift beziehen, muß d iese autorisiert sein,  und um autori siert zu sein, 
muß sie streng den ved ischen Unterweisungen folgen.  Wenn jemand eine Alterna
tivlehre präsentiert, d ie er selbst ersonnen hat, so wird sich d iese Lehre als nutzlos 
erweisen, denn jede Lehre, d ie versucht, den vedischen Beweis als bedeutungslos 
darzustel len, erweist sich sogleich selbst als bedeutungslos. Die Nachfolger der Ve
den anerkennen einm ütig d ie Autorität Manus und Parasaras i n  der Schülernach
folge. Ihre Aussagen unterstützen jedoch n icht den Atheisten Kapila, denn der  in 
den Veden erwähnte Kapila ist ein anderer Kapi la, und zwar der Sohn Kardamas 
und Devahutis .  Der Atheist Kapi la ist ein Nachkom me der Dynastie Agnis, und er ist 
ei ne der bed ingten Seelen . Kapi la, der Sohn Kardama Munis aber, wi rd als eine In 
karnation Väsudevas anerkannt. Das Padma Puräf)a führt den Nachweis, daß Väsu
deva, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, i n  der Inkarnation Kapi las geboren wi rd 
und durch Seine Erweiterung der theistischen särikhya-Phi losophie al le Hall bgötter 
und einen brähmaf)a namens Äsuri belehrt. l n  der Lehre des Atheisten Kapi la findet 
man viele Aussagen, d ie unmittel bar gegen die ved ische Grundsätze verstoßen . 
Der Atheist Kapi la erkennt d ie Höchste Persönl ichkeit Gottes n icht an .  Er sagt, das 
Lebewesen sei selbst der Höchste Herr, Uf)d niemand könne größer sein als es. 
Seine Vorstel l ungen von sogenanntem bedingten und befreiten Leben sind mate
rial istisch, und er lehnt die Bedeutsamkeit der unsterbl ichen Zeit ab. Al l d iese Aus
sagen verstoßen gegen die Grundsätze der Vedänta-sütras. " 

VERS 16 

'elt9f� �-�f 'Fe.�'-�11'1 I 
et�.'I-E't 'tl'tflfa..' � �tft''1 l\ �� U 

äpane puru?J-visvera 'nimitta ' -käraf)a 
advaita-rüpe 'upädäna ' hana näräyaf)a 
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äpane-persönl ich; puru�-Sri Vi�ou; visvera-der gesamten materiel len Welt; 
nimitta käraQa-die ursprüngl iche Ursache; advaita-rüpe-in  der Gestalt Advai tas; 
upädäna-die materiel le Ursache; hana-wird; näräyaQa-Sri Näräyaoa. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Vi,.,u Selbst ist die wirkende (nimittal Ursache der materiel len Welt, 

und Näräya.,a in  der Gestalt Sri Advaitas ist die materiel le Ursache 
(upädäna). 

VERS 17 

'�flltttt�t-f' � �� Jttt1t� � I 
'�Nt-1' ... � .. �ti� atrt••tifi4 u )" n 

'nimittärilse' kare teriho mäyäte ik�Qa 
'upädäna ' advaita karena brahmäQc;la-srjana 

nimitta-arilse-in dem Tei l als d ie u rsprüngl iche U rsache; kare-tut; teriho-Er; 
mäyäte-über d ie äußere Energie; i�l)a-bl ickend; upädäna-die materiel le Ur�(l.
che; advaita-Advaita Äcarya; karena-tut; brahmäl)c;/a-srjana-Schöpfung der ma
teriel len Welt. 

ÜBERSETZUNG 
Sri vi,r,u bl ickt in  Seinem wirkenden Aspekt über die materiel le Energie, 

und Sri Advaita erschafft als die materielle Ursache die materielle Welt. 

VERS 18 

�Wf'r �1�'0 lltt�, '��'- �11'1 I 
trtf dtll � iQ tr'Sfe.-'R-. • �r 11 
yadyapi särikhya mäne, 'pradhäna '-käraQa 
jac;la ha-ite kabhu nahe jagat-srjana 

yadyapi-obwohl; sänkhya-sänkhya-Phi losophie; mäne-erkennt an; pradhä
na-Bestandtei le; kära(la-U rsache; jac;la ha-ite-von Materie; kabhu-zu dieser 
Zeit; nahe-es gibt nicht; jagat-srjana-die Schöpfung der materiel len Welt. 

ÜBERSETZUNG 
Obwohl die sinkhya-Phi losophie anerkennt, daß die materiel len 

Bestandtei le die Ursache sind, entsteht die Schöpfung niemals aus toter 
Materie. 

VERS 19 
fittr �llfAJI � 11�t \!t'(t� I 
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nija sr�ti-5akti prabhu sancäre pradhäne 
isvarera 5aktye tabe haye ta ' nirmäQe 

163 

nija-eigene; sr�ti-5akti-Kraft zur Schöpfung; prabhu-der Herr; sancäre-gibt 
ein;  pradhäne-in die Bestandtei le; isvarera 5aktye-durch die Macht des Herrn; 
tabe-dann ; haye-es gibt; ta '-gew iß; nirmäQe-der Beginn der Schöpfung. 

ÜBERSETZUNG 
D.er Herr erfül lt  die materiel len Bestandtei le mit Seiner schöpferischen 

Kraft. Darauf findet durch die Macht des Herrn die Schöpfung statt. 

VERS 20 

.. �Qti� �� -rr.-����� 1 .  
�� ����� m-. 'l.� �1111 n � o n 

advaita -rüpe kare 5akti-sancäraQa 
ataeva advaita hayena mukhya käraQa 

advaita-rüpe-in der Gestalt Advaita Äcaryas; kare-tut; 5akti-saricäraQa-Einge
bung der Energie; ataeva-deshalb; advaita-Advaita Äcarya; hayena-ist; mukhya 
käraQa-die ursprüngl iche Ursache. 

ÜBERSETZUNG 
ln der Gestalt Advaitas erfü l lt Er die materiellen Bestandteile mit 

schöpferischer Energie. Deshalb ist Advaita die ursprüngl iche Ursache der 
Schöpfung. 

VERS 21 

'fit�IJI<e-"'t5t� ,�ht�tto� � I 
'eltl �• �· �� �'ftt�'ft � u �) n 

advaita-äcärya koti-brahmäQc;iera kartä 
ära eka eka mürtye brahmäQc;iera bhartä 

advaita -acärya-mit Namen Advaita Äcarya; koti-brahmäQc;iera karta-der 

Schöpfer von Mil l ionen und Abermi l l ionen von Un iversen; ära-und; eka eka-je
des einzelne; mürtye-durch Erweiterungen; brahmaQc;iera bhartä-Erhalter des 
Universums. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Advaita Äcarya ist der Schöpfer von Mi l l ionen und Abermi l l ionen von 
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Universen, und durch Seine Erweiterungen (als Garbhodakasayi Vi,Qu] er
hält Er jedes einzelne Universum. 

VERS 22 

� lftmltlfl -ro ._,-� I 
'•--r� ��., �, ·� •1� n �� n 
sei näräyaf)era mukhya atiga, -advaita 
'atiga ' -5abde arh5a kari' kahe bhägavata 

sei-dieser; näräyal')era-von Srl NärayaQa; mukhya atiga-das Haupttei l ;  advai
ta-Advaita Äcärya; atiga-5abde-durch das Wort atiga; arh5a kari'-als ei n vol l stän
diges Tei l  nehmend; kahe-sagt; bhägavata-Srimad-Bhägavatam. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Advaita ist das Hauptgl ied [anga) Naräya-:-as. Das Srimad-Bhägavatam 

spricht von einem "Giied 1 1  (anga) als einem "vol lständigen Tei l 1 1  (arh§a] des 
Herrn. 

VERS 23 

�lfit't�t � � ��t1ff��lllt•t�.f'l-•rtf��-C_,l7f'ff'f� I 

�l�llr.'1t�trt �l-�--�Tlli{�&6Tf'1' 't�J� � \!��� 1tl'�rt II � � II 

· näräyaf)as tvarh na hi satva-dehinäm 
atmäsy adhiSäkhi/a-loka-säk�l 

näräyaf)o 'tigarh nara-bhu-jalayanät 
tac cäpi satyarh na tavaiva mäyä 

näräyal)ai)-Srl NäräyaQa; tvam-Du; na-n icht; hi-gewi ß; sarva-al le; dehi
näm-der verkörperten Wesen; ätmä-die Überseele; asi-Du bist; adhi5a-o Herr; 
akhila -loka-von al len Welten; sä�i-der Zeuge; näräyal')a/)-bekannt als Närä
yaQa; atigam-vol lständiges Tei l ;  nara-von Nara; bhu-geboren; ja/a-im Wasser; 
ayanät-aufgrund des Zufluchtsortes; tat-dieses; ca-und; api-gewiß; satyam 
-höchste Wahrheit; na-nicht; tava-Deine; eva-überhaupt n icht; mäyä-die 
täuschende Er:'ergie. 

ÜBERSETZUNG 
"0 Herr der Herren, Du bist der Zeuge al ler Schöpfung. Du bist in  der 

Tat das l iebste Leben eines jeden. Bist Du nicht deshalb  mein Vater, Närä
ya.,al , Näräyar,a1 bezieht sich auf jemand, dessen Reich in  dem von Nara 
(GarbhodakaSäyi Vifr,u] geschaffenen Waise_. l iegt, und dieser Näräya.,a ist 
Dein vollständiges Teil .  All Deine vollständigen Teile  sind transzendental . 
Sie sind absolut und sind keine Schöpfungen mäyäs. 1 1  
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ERLÄUTERUNG 

Dieser Vers stammt aus dem Srimad-Bhägavatam (10.14. 1 4). 

VERS 24 

�H .._, �llf-fflf1 .. 2qift I 
IIMI �� �' �- �� �� n �8 II 
isvarera 'ariga ' am5a-cid-änanda-maya 
mäyära sambandha nähi' ei sloke kaya 
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isvarera-des Herrn; ariga-Körpertei l ;  amSa.-Tei l ;  cit-änanda-maya-absolut spi 
ri tuel l ;  mäyära-der materiel len Energie; sambandha-Bez iehung; nähi'-es gibt 
nicht; ei s/oke-dieser Vers; kaya-sagt . 

ÜBERSETZUNG 
Dieser Vers beschreibt, daß die Gl ieder und vol lständigen Tei le des 

Herrn alle spirituel l sind; sie haben keine Beziehung zur materiel len Ener
gie. 

VERS 25 

,._�-r' 1{1 �fb1, '� � �ttt �� ' I 
��-t' � 'Q', -m� 0 ... ., II �t II 

'am5a' nä kahiyä, kene kaha tärire 'ariga ' 
'ari15a' haite 'ariga, ' yäte haya antarariga 

arh5a-Tei l ;  nä kahiyä-n ichts sagend; kene-warum; kaha-du sagst; tärire 
-Ihm; ariga-Tei l ;  arh5a haite-als ein Tei l ;  ariga-Giied;  yäte-wei l ;  haya-ist; anta
ratiga-mehr. 

ÜBERSETZUNG 
Warum ist Sri Advaita als Gl ied und nicht als Tei l  bezeichnet worden? Der 

Grund hierfür ist, daß "Giied 1 1 eine engere Beziehung anzeigt. 

VERS 26 

llttMtr ��-t-'el� �tt'ftll 1 
.,..,t _., ��II' "l.( iftll ll �� II 
mahä-vi�l)ura arh5a-advaita gul)a-dhäma 
isvare abheda, terii 'advaita ' piirl)a näma 
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maha-vi�T)ura-Sri Maha-Vi�ous; aril5a-Tei l ;  advaita-Advaita Äcarya; guQa
dhama-Behältn is  al ler E igenschaften; isvare-von dem Herrn; abheda-nicht ver
schieden; terii-daher; advaita-nicht verschieden; pürf)a nama-der vol le Name. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Advaita, der ein Speicher al ler Tugenden ist, ist das Hauptgl ied Mahä

Vi,Qus. Sein  vol ler Name lautet Advaita, wei l  Er in jeder Hinsicht mit jenem 
Herrn identisch ist. 

VERS 27 

��'ft- � �(.:ns,._, ""'" 1 
-.;qceft' �� �t� W4i;q�.. n �" 11 

pürve yaiche kaila sarva-visvera srjana 
avatari' kaila ebe bhakti-pravartana 

pütve-vormals; yaiche-wie; kai/a-durchgeführt; satva-alle; visvera-der Un i 
versen; srjana-Schöpfung; avatari '-d ie Inkarnation annehmend; kai/a-tat; ebe
jetzt; bhakti-pravartana-Verkündung des bhakti-Kul ts.  

ÜBERSETZUNG 
So, wie Er vQrmals al le Universen erschaffen hatte, so stieg Er jetzt herab, 

um den pfad der bhakti zu weisen. 

VERS 28 

fA fiNtflll �9 m' sr1e{ I 
4h1-�11:iii'\l � ·� C�Jt�� II �lr II 

jiva nistarila kr�Qa-bhakti kari' dana 
gita-bhägavate kaila bhaktira vyakhyana 

Jlva-die Lebewesen; nistari/a-befreite; kr�Qa-bhakti-hingebungsvoller Dienst 
fü r Sri Kr�oa; kari '-machend;  dana-Gabe; gita-bhagavate-in der Bhagavad-gita 
und im Srimad-Bhägavatam; kai/a-führte durch; bhaktira vyäkhyana-Erklärung des 
hingebungsvol len Dienstes. 

ÜBERSETZUNG 
Er befreite al le Lebewesen, indem Er ihnen das Geschenk der krt.,a

bhakti überreichte. Er erklärte die Bhagavad-gitä und das Srimad
Bhägavatam i m  Lichte des hingebungsvol len Dienstes. 
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ERLÄUTERUNG 
Obwohl Sri Advaita Prabhu eine Inkarnation Vi�QUS ist, manifestierte Er Sich zum 

Wohl der bedingten Seelen als  ei n Diener der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, und 
in  al l  Seinen Handlungen zeigte Er S ich a ls  e in ewiger Diener. Sri Caitanya und Sri 
N i tyänanda manifestierten ebenfal ls d ieses gleiche Prinzip, obwohl Sie ebenfalls 
zur Kategorie Vi�QUS gehören . Hätten Sri Cai tanya, Sri N ityänanda und Advaita 
Prabhu Ihre al l mächtigen Vi�Qu- Kräfte i nnerhalb der materiel len Welt entfaltet, 
wären d ie Menschen zu noch größeren Unpersönl ichkeitsanhängern, Monisten 
und Verehrern des eigenen Selbst geworden als sie es bereits unter dem Zauber 
d ieses Zeitalters geworden waren . Deshalb spielten d ie Persönl ichkeit Gottes und 
Ihre verschiedenen Inkarnationen und Formen die Rol len von Gottgeweihten, um 
die bedingten Seelen zu  unterweisen, wie s ie d ie transzendef!tale Stufe des h inge
bungsvol len Dienstes erreichen kön nen. Vor allem Advaita Acärya hatte die Ab
sicht, die bed i ngten Seelen über h ingebungsvol len Dienst zu belehren . Das Wort 
acäl)'a bedeutet "Lehrer". Die besondere Aufgabe eines solchen Lehrers besteht 
darin,  d ie Menschen Kr�Qa- bewu ßt zu machen.  Ein echter Lehrer, der den 
Fußspuren Advaita Äcäryas folgt, hat keine andere Aufgabe, als d ie Prinz ipien des 
Kr�Qa-Bewußtseins auf der ganzen Welt zu verbreiten .  Die wi rkl iche Befäh igung 
eines acal)'a besteht darin,  daß er sich selbst als ein Diener des Höchsten präsen
tiert. Solch ei n echter acäl)'a kann niemals dämonische Tätigkeiten atheistischer 
Menschen, die sich selbst für Gott ausgeben, unterstützen . Es ist d ie Hauptaufgabe 
eines äcal)'a, solche Betrüger, d ie sich vor der unschuldigen Öffentl ichkeit als Gott 
h i nstel len, zu entlarven. 

VERS 29 

.sR!P-\1'1� � �tf .. � � I 
��� ift1f �-r 'cot�Q Wftit� " �"' " 

bhakti-upade5a vinu tarira nahi käl)'a 
ataeva nama haila 'advaita acäl)'a ' 

bhakti-upade5a-Anweisung hinsichtl ich des h ingebungsvol len Dienstes; vinu 
-ohne; tärira-Seine; nahi-es gi bt n icht; kal)'a-Beschäftigung; ataeva-deshalb; 
näma-der Name; hai/a-wurde; advait� äcal)'a-der höchste Lehrer (acäl)'a), 
Advaita Prabhu .  

Ü BERSETZUNG 
Da Er keine andere Beschäftigung hat, als hingebungsvol len Dienst zu 

lehren, lautet Sein Name Advaita Äcarya. 

VERS 30 

�·�� �:p �t� 1r1tt� �� I 
tl•rt1f·fitlft� ��� '���51�' " �· u 
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vai�l)avera guru teriho jagatera arya 
dui-näma-milane haila 'advaita-acärya ' 

(Ädi-lilä, Kap. 6 

vai�Qavera-der Gottgeweihten; guru-spirituel ler Meister; teriho-Er; jagatera 
arya-die achtbarste Persönl ichkeit der Welt; dui-näma-mi/ane-durch Verbindung 
der beiden Namen; hai/a-es gab; advaita-äcärya-den Namen Advaita Äcarya. 

ÜBERSETZUNG 
Er ist der spirituel le Meister al ler Gottgeweihten und die höchstgeehrte 

Persönl ichkeit auf der Welt. Durch ein Verbindung dieser beiden Namen 
heißt Er Advaita Äcärya. 

ERLÄUTERUNG 
Sri Advaita Äcarya ist der vorrangigste spirituelle Meister der Vai�Qavas, und Er 

ist von al len Vai�Qavas zu verehren . Gottgeweihte und Vai�Qavas m üssen den 
Fu ßspuren Advaita Äcäryas folgen, denn dann können sie sich im hingebungsvollen 
Dienst des Herrn wirkl ich betätigen. 

VERS 31 

.ilil•iCt,i4t ��' �1'<a '�', ��-r' I 
'•atil1"1'' ·� 'ftl iftlt ... �� " �) " 

kamala-nayanera teriho, yäte 'ariga ', 'arh5a ' 
'kamaläk�' kari dhare näma avatarilsa 

kamala-nayanera-des Lotosäugigen; teriho-Er; yate-seit; ariga-Gi ied ; aril5a 
-Tei l ;  kama/a-a�-der Lotosäugige; kari-dies annehmend; dhare-trägt; na
ma-der Name; avatarilsa-T ei i -Erweiterung. 

ÜBERSETZUNG 
Da Er ein Gl ied oder Tei l  .des lotosäugigen Herrn ist, trägt Er auch den 

Namen Kamaläk�. 

VERS 32 

l._tlt1ti'tl � 'tt�'f'1 I 
�.,, "'"Pt, �. iltltltl II -.!)� II 

lsvara-särupya päya päri�da-gal)a 
catur-bhuja, pita-väsa, yaiche närayal)a 



Vers 34) Die Herrl ichkeit Sri Advaita Äcaryas 169 

lsvara-särüpya-die gleichen körperl ichen Merkmale wie der Herr; päya-be
kommen; päri$ilda-gal)a-die Gefährten; catur-bhuja-vier Hände; pita-vä.sa-gelbe 
Kleider; yaiche-so wie; näräyal)a-�ri NäräyaQa. 

ÜBERSETZUNG 
Seine Gefährten haben die gleichen körperl ichen Merkmale wie der Herr. 

Sie alle haben vier Arme und tragen gelbe Kleider wie NarayaQa. 

VERS 33 

cec�w-�rti----m ��-r�1f 1 
�B '\l�·�at, �t•fil �Pt� II �e II 

advaita-äcärya-lsvarera am5a-varya 
tärira tattva-näma-guf)a, sakali äscarya 

advaita-acarya-Advaita Äcärya Prabhu; isvarera-des Höchsten Herrn; am5a
varya-Haupttei l ;  tarira-Seine; tattva-Wahrheiten; näma-Namen; gul')a-Eigen
schaf�en; saka/i-al le; ä.Scarya-wunderbar. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Advaita Äcarya ist das Hauptgl ied des Höchsten Herrn. Seine Wahr

heiten, Namen und Eigenschaften sind alle wunderbar. 

VERS 34 

�-tl' \('l:tiW,I(, �� tl't1QI I 
������ �r.,ce �5\!,tJt �4it'!tt:l " �s 11 

yärihära tulasl-jale, yärihära hurikäre 
sva-gaf)a sahite caitanyera avatäre 

yärihära-dessen; tu/asi-ja/e-durch tu/asi-Biätter und Gariga-Wasser; yärihära
von dem; hurikäre-durch die laute Stimme; sva-gaQa-Seinen persönl ichen Ge
fährten; sahite-begleitet von; caitanyera-Sri Caitanya Mahäprabhus; avatäre-der 
Inkarnation. 

ÜBERSETZUNG 
Er verehrte Krff.la mit tulasi-Biättern und dem Wasser der Ganga und rief 

nach Ihm mit lauter Stimme. So erschien Sri Caitanya Mahaprabhu auf der 
Erde in Begleitung Seiner persönl ichen Gefährten. 
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VERS 35 

•tl m1 � .. ., c21t. �� .. � 1 
fB .tt1 � � lf'Stt. fi4etl II �� II 

yänra dvärä kaila prabhu kirtana pracära 
· yänra dvärä kaila prabhu jagat nistära 

yänra dvärä-von dem; kaila-tat; prabhu-Sri Caitanya Mahäprabhu; kirtana 
pracära-die sankirtana-Bewegung verbreitend; yänra dvärä-durch den; kaila-tat; 
prabhu-Sri Caitanya Mahäprabhu; jagat nistära-Befreiung der ganzen Welt. 

ÜBERSETZUNG 
Durch Ihn (Advaita Äcarya) verbreitete Sri Caitanya die sankirtana-Bewe

gung, und durch Ihn befreite Er die Welt. 

VERS 36 

�w� '1tRtf<$1f �-��� �"� 1 
#f.qflt ,.t'ltAt 'ftt,�· �� 'tR " \!)� "  

äcärya gosänira guf)a-mahimä apära 
jiva-klfa kothäya päibeka tära pära 

acärya gosäriira-Advaita Äcäryas; guf)a-mahimä-die Herrl ichkeit der E igen
schaften; apära-unergründl ich; jiva-kita-ein Lebewesen, das einem Wurm gleicht; 
kothäy�-wo; päibeka-wird bekommen; tära-davon; pära-die andere Seite.  

ÜBERSETZUNG 
Die Herrl ichkeit und die Eigenschaften Advaita Äcäryas sind unbegrenzt. 

Wie können die unbedeutenden Lebewesen sie ergründenl 

VERS 37 

�t� '1ttJftf- �tiJI �� � I 
� �� � ciB <2tt fi4<eJ'ti1"1 II \!)'l II 

äcärya gosäni caitanyera mukhya anga 
ära eka anga tänra prabhu nityänanda 

äcärya gosärii-Advaita Äcärya; caitanyera�Sri Caitanya Mahäprabhus; mukhya 
-vorrangiges; anga-Tei l ;  ära-ein anderes; eka-eins; anga-Tei l ;  tänra-Sri 
Caitanya Mahäprabhus; prabhu nityänanda-Sri Nityänanda. 



Vers 40] Die Herrlichkeit Sri Advaita Äcäryas 171 

ÜBERSETZUNG 

Sri Advaita Äcärya ist ein Hauptglied Sri Caitanyas. Ein anderes Glied des 
Herrn ist Nityänanda Prabhu. 

VERS 38 

� \19fttr-ll�'ttfif 'e1111t'l I 

..U�ti'·�· 5�1ft4111 " �� "  

prabhura upäriga-srlväsädi bhakta-gaf)a 
hasta-mukha-netra-ariga cakrädy-astra-sama 

prabhura upäriga-Srl Caitanyas kleinere Teile; sr/vä.sa-ädi-angeführt von 
Srlväsa; bhakta -gaf)a-die Gottgeweihten; hasta-Hände; mukha-Gesicht; netra 
-Augen; ariga-Teile des Körpers; cakra-ädi-der Diskus; astra-Waffen; sama
Wie. 

ÜBERSETZUNG 

Die Gottgeweihten unter der Führung Sriväsas sind Seine kleineren Glie
der. Sie sind wie Seine Hände, Sein Gesicht, Seine Augen, Sein Diskus und 
andere Waffen. 

VERS 39 

�� 'lb1 �·-· Marttl I 

� .. "':rl �ttif �f� � " �� " 

e-saba la-iyä caitanya-prabhura vihära 
e-saba la-iyä karena värkhita pracära 

e-saba-all diese; /a-iyä-nehmend; caitanya-prabhura-Srl Caitanya Mahä
prabhus; vihära-Spiele; e-saba-sie alle; /a-iyä-nehmend; karena-tut; vänchita 
pracära-Seine Mission verbreitend. 

ÜBERSETZUNG 

Mit Ihnen allen vollführte Sri Caitanya Seine Spiele, und mit Ihnen ver
breitete Er Seine Mission. 

VERS 40 

�t't,cct!lt@i -·� fiAJ, \Jl- .-rt� I 

.. �11f·,�tf c$tl 121'{ ·�� �fl' lftt� " 8 ° " 
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mädhavendra-purlra iriho si�ya, ei jnäne 
äcärya-gosänire prabhu guru kari' mäne 

(Ädi-lilä, kap. 6 

mädhavendra-purlra-Mädhavendra Puris; iriho-Advaita Äcärya; si�ya-Schüler; 
ei jnäne-durch diese Überlegung; acärya-gosänire-Advai ta Äcärya; prabhu-Sri 
Caitanya Mahäprabhu; guru-spi ri tueller Meister; kari'-an nehmend als; mane-ge
horcht Ihm.  

ÜBERSETZUNG 
Indem Er denkt " Er (Sri Advaita Äcärya) ist ein Schüler Sri Mädhavendra 

Puris1 1, gehorcht Sri Caitanya Ihm und achtet Ihn als Seinen spi rituel len 
Meister. 

ERLÄUTERUNG 
Sri Mädhavendra Puri ist einer der acäryas i n  der von Madhväcärya herabkom

menden Schülernachfolge. Mädhavend ra Puri hatte zwei Hauptschüler, und zwar 
Tsvara Puri und $ri _Advai ta Prabhu .  Aus d iesem Grunde ist d ie GauQiya-Vai�oava
sampradäya eine Schülernachfolge, die von Madhväcärya herabkommt. Diese Tat
sache ist in maßgebl ichen Büchern, wie der Gaura-gaQodde5a-dlpika und Prameya
ratnava/1, sowie von Gopäla Guru Gosvämi anerkannt worden . Die Caura-gaQod
de5a-dipikä sagt über die Schülernachfolge der GauQiya-Vai�oavas sehr  deutl ich:  
"Brahmä ist der unmittelbare Schüler Vi�ous, des Herrn des spi rituel len H immels. 
Sein  Schüler ist Närada; Näradas Schüler i st Vyäsa, und Vyäsas Schüler sind Suka
deva Gosvämi und Madhväcärya. Padmanäbha Äcärya ist der Sch üler Madhväcär
ryas, und Narahari ist der Schüler Pad manäbha Äcäryas. Mädhava ist der Schüler 
Naraharis; Ak�obhya ist der d i rekte Schüler Mädhavas, und Jayafirtha ist der Schüler 
Ak�obhyas. Jayatirthas Schüler ist Jriänasindhu, und dessen Sch üler ist Mahänidh i .  
Vidyänidhi  i st der  Schüler Mahänidhis, und Räjendra ist der Schüler Vidyänidhis. 
Jayadharma ist der Schüler Räjendras. Puru�ottama ist der Schüler Jayadharmas. 
Sriman Lak�mipati ist der Schüler Vyäsatirthas, der der Schüler Puru�ottamas ist. 
Und Mädhavendra Puri i st der Schüler Lak�mipatis ."  

VERS 41 

'"'�·�"1'<e �� 
�r..,., �t1-. tiB Ret :q..,.. n 8) n 
/aukika-11/äte dharma-maryäda-rak�Qa 
stuti-bhaktye karena tärira caraQa vandana 

/aukika-bekannt; IIIate-in Spielen; dharma-maryadä-Sitfe der rel igiösen 
Grundsätze; ra�Qa-beachtend; stuti-Gebete; bhaktye-durch H ingabe; karena 
-Er tut; tärira-Advaita Äcäryas; caraQa-Lotosfüße; vandana-verehrend .  
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ÜBERSETZUNG 
Um die angemessene Sitte für die Grundsätze der Rel igion beizubehal

ten, verneigt Sich Sri Caitanya vor den Lotosfüßen Sri Advaita Äcaryas mit 
ehrfurchtsvol len Gebeten und H ingabe. 

VERS 42 

�5W,1ttllt�� .._�ttf � '�� I 
�t�1'• .,t,. tri 'sfPI'·cetM� n s\ n 

caitanya-gosänike äcärya kare 'prabhu' -jnäna 
äpanäke karena tärira 'däsa'-abhimäna 

caitanya-gosänike-Sri Caitanya Mahaprabhu; äcärya-Advaita Äcärya; kare
tut; prabhu-jnäna-lhn als Seinen Meister betrachtend;  äpanäke-Sich Sel bst; 
karena-tut; tärira-Sri Caitanya Mahäprabhus; däsa-als ein Diener; abhimäna 
-Auffassung. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Advaita Äcarya jedoch betrachtet Sri Caitanya Mahaprabhu als Seinen 

Meister, und Er hält Sich Selbst für einen Diener Sri Caitanya Mahaprabhus. 

ERLÄUTERUNG 
Der Bhakti-rasämrta-sindhu von Rupa Gosvami erklärt die vorzügl iche Eigen 

schaft des h ingebungsvol len Dienstes wie folgt: 

brahmänando bhaved e� 
cet parärdha-gurfikrtab 

naiti bhakti-sukhämbhodheb 
paramäf)u-tuläm api 

"Wenn man die transzendentale Freude, d ie man aus der unpersönl ichen 
Brahman -Erkenntnis  gewinnt, mi l l iardenfach verstärkte, könnte man sie im mer 
noch nicht mit  einem winzigen Tei l des Ozeans der bhakti, des transzendentalen 
Dienstes, vergleichen . "  (Bh.r.s. 1. 1. 38) 

l n  ähnl icher Weise hei ßt es in  der Bhävärtha-dipikä: 

tvat -kathämrta-päthodhau 
viharanto mahä-mudab 

kurvanti krtinab kecic 
catur-vargarh trQopamam 

" Für d iejenigen, die an den transzendentalen Erzählungen von der Höchsten 
Persönl ichkeit Gottes Freude finden, können die vier fortschreitenden Erkenntnisse 
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der Rel igiosität, wi rtschaftl ichen Entwicklung, Sin nenbefried igu ng und Befreiung 
alle zusammengenommen mit  n icht mehr als einem Strohhalm der Freude vergl i 
chen werden, d ie man aus dem Hören über die transzendentalen Taten und Spiele 
des Herrn gewinnt ."  

Da diejenigen, die s ich im transzendentalen Dienst der Lotosfüße Kr�Qas betäti 
gen, von al lem materiellen Genuß befreit sind, fühlen sie sich n icht zu Themen 
über unpersönl ichen. Monismus h ingezogen. Im Padma Puraf)a wird im Zusam
menhang mit  der Lobpreisung des Monats Kärttika gesagt, daß Gottgeweihte das 
folgende Gebet sprechen: 

vararil deva mok�rh na mok�vadhirh va 
na canyaril vrf)e 'haril varesad apiha 

idaril te vapur natha gopala-balarh 
sadä me manasy ävirästam kim anyaib 

kuveratmajau baddha-mürtyaiva yadvat 
tvaya mocitau bhakti-bhäjau krtau ca 

tathä prema-bhaktirh svakarh me prayaccha 
na mo�e graho me 'sti dämodareha 

" Lieber Herr, die ständ ige Erinnerung an Deine Kindheitsspiele in Vrndavana ist 
für uns besser, als danach zu streben, mit  dem unpersönl ichen Brahman zu ver
schmelzen . Während Deiner Kindheitsspiele befreitest Du die beiden Söhne Kuve
ras und machtest sie zu großen Geweihten Deiner Herrl ichkeit. Und so wünsche 
ich mir, daß Du mir, statt Befreiung zu geben, solche Hingabe an Dich gewähren 
mögest. " 

I m  HayaSir$iya-sri-narayaQa-vyiiha-stava hei ßt es in  dem als Narayaf)a-stotra be
kannten Kapitel : 

na dharmarh kämam artharh vä 
mo�ril vä varadesvära 

prarthaye tava pädäbje 
dasyam eväbhikämaye 

"Mein l ieber Herr, ich möchte kein Mann der Rel igion noch ein Meister der wi rt
schaftl ichen Entwicklung oder Sinnenbefriedigung werden, noch wünsche ich mir  
Befreiung. Obwohl ich al l  dies von Di r, dem Höchsten Segnenden, bekommen 
kann, bete ich n icht darum.  Ich bete nur, daß ich i m mer als ein Diener Deiner Lo
tosfüße beschäftigt sein möge. " 

N rsirhha-deva bot Prahlada Maharaja al le Arten von Segnungen an, doch Prah
lada Maharaja nahm keine davon an, denn er hatte nur  den Wunsch,  im Dienst der 
Lotosfüße des Herrn stehen zu dürfen . ln ähnl icher Weise möchte ein reiner Gott
geweihter so mit  h ingebungsvol lem Dienst gesegnet werden wie Maharaja Prah
lada.  Gottgeweihte erweisen auch Hanuman ihre Achtung, der i m mer ein Diener 
Sri Ramas blieb. Der große Gottgeweihte Hanumän betete: 
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bhava-bandha-cchide tasyai 
sprhayami na muktaye 

bhavan prabhur aharil dasa 
iti yatra vilupyate 
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" Ich strebe n icht nach Befreiung oder danach, mit  der Brahman-Ausstrahlung zu 
verschmelzen, wo das Bewußtsei n, ein Diener des Herrn zu sein,  völ l ig verloren
geht. " 

ln ähnl icher Weise hei ßt es i m  Narada-paiicarätra: 

d harmartha-kama-mok�e�u 
neccha mama kadacana 

tvat  -pada-pankajasyadho 
jlvitaril cfiyatäril mama 

" Ich wünsche mir  kei nen der vier erstrebenswerten Zustände. Ich möchte nur 
als ein Diener der Lotosfü ße des Herrn beschäftigt sein . "  

König Kulasekhara betet i n  seinem sehr berühmten Buch Mukunda-malä-stotra 
(6): 

näharil vande pada-kamalayor dvandvam advandva-hetob 
kumbhi-pakaril gurum api hare närakaril näpanetum 

ramyä-ramä-mrdu-tanu-lata-nandane nabhiranturh 
bhave bhave hrdaya-bhavane bhavayeyaril bhavantam 

"Mein Herr, ich verehre Dich n icht, um aus der materiellen Verstrickung befreit 
zu werden; noch möchte ich aus der höll ischen Bed ingung des materiel len Daseins 
gerettet werden ; ·  noch bete ich jemals um eine schöne Frau, an der ich mich in 
einem schönen Garten erfreuen kann .  Mei n einziger Wunsch ist es, daß mich die 
Freude, Dir, o Herr, d ienen zu dürfen, immer mit Ekstase erfül len möge. " 

Auch im Srimad-Bhagavatam gibt es im Dri tten und Vierten Canto viele Stellen, 
an denen Gottgewei hte zum Herrn beten, nur in Seinem Dienst beschäftigt sein  �u 
dürfen, und n ichts anderes. (58. 3.4.15, 3.25.34, 3.25.36, 4.1.22, 4. 9.10 und 
4.20.24) 

VERS 43 

� -.NJ•rtet-�-r �t9fift '11�ctt 1 
'"�' " - � ''�"'-t � n 8'$ n 

sei abhimana-sukhe äpana pasare 
'kr�Qa-dä.sa' hao-jive upade5a kare 

sei-dieses; abhimana-sukhe-im Glück d ieser Auffassung; apana-Er Selbst; pa
sare-vergißt; k{?Qa-däsa hao- ih r  seid Diener Srl Kt�Qas; jive-Lebewesen; upade5a 
kare-Er unterweist. 
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ÜBERSETZUNG 
Bei diesem Gedanken vergißt Er Sich vor Freude und lehrt alle Lebewesen 

" Ihr seid Diener Sri Caitanya Mahäprabhus1 1 • 

ERLÄUTERUNG 
Der transzendentale hingebungsvol le Dienst zur Höchsten Persönlichkeit Got

tes ist so ekstatisch, daß sogar der Herr Selbst die Rol le eines Gottgeweihten spielt. 
Indem Er vergißt, daß Er Selbst der Höchste ist, lehrt Er persönlich die ganze Welt, 
wie man der Höchsten Persönlichkeit Gottes dient. 

VERS 44 

9Qttf1144Nirtct14 � W(ti41tffit. I 
,.1 ... 1Q\i4f iQ: � �-. � II 88 II 
k�l)a-dä.sa-abhimäne ye änanda-sindhu 
koti-brahma-sukha nahe tära eka bindu 

k�l)a-dasa-abhimäne-unter diesem Eindruck, ein Diener Kr�Qas zu sein; ye
dieser; änanda-sindhu-Meer transzendentaler Glückseligkeit; koti-brahma-suk
ha-zehnmil l ionenmal die transzendentale Glückseligkeit des Einswerdens mit 
dem Absoluten; nahe-nicht; tara-des Meeres der transzendentalen Glückselig
keit; eka-ein; bindu-Tropfen . 

ÜBERSETZUNG 
Das Bewußtsein,_ ein Diener Sri Krt.,as zu sein, erzeugt in der Seele ein 

solches Meer der Freude, daß nicht einmal die zehnmil l ionenmal verstärkte 
Freude des Einsseins mit dem Absoluten mit einem Tropfen aus diesem 
Meer zu vergleichen ist. 

VERS 45 

llf- � � q fi4<eJ1iCitf I 

muni ye caitanya-dä.sa ära nityänanda 
däsa-bhäva-sama nahe anyatra änanda 

" 8t " 

muni-ich; ye-dieses; caitanya-däsa-Diener Sri Caitanyas; ära-und; nityänan
da-�ri Nityänandas; däsa-bhäva-das Gefühl, ein Diener zu sein; .sama-ebenbür
tig mit; nahe-nicht; anyatra- irgendetwas anderes; änanda-transzendentale 
Glückseligkeit. 

ÜBERSETZUNG 
Er sagt: "Nityänanda urid Ich sind Diener Sri Caitanyas. 1 1  N irgendwo sonst 

gibt es solche Freude, wie man sie in  diesem Gefühl des Dienerseins erfährt. 
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VERS 46 

'tllftc$� ll'lft _,,,, '4'1NJ I 
ck� m-�� 111t1t •fm �NI n s• u 
parama-preyasi lak?mi hrdaye vasati 
teriho däsya-sukha mäge kariyä minati 

parama-preyasi-die überaus gel iebte; /ak?mi-die Glücksgöttin ;  hrdaye-auf 
der Brust; vasa ti-Aufenthal tsort; teriho-sie; däsya-sukha-das Glück, eine Dienst
magd zu sei n ;  mäge-bittet; kariyä-Darbringung; minati-Gebete . 

ÜBERSETZUNG 
Die überaus gel iebte Glücksgöttin  wei lt an der Brust Sri Kr,r:eas, und doch 

bittet sie, ernsthaft betend, um die Freude des Dienstes an Seinen Lo
tosfüßen.  

VERS 47 

1ft,-.-t,-.. �t-.fitre 'ttft1N1ftt 
Afif, �, iftft 'fJftl "�' '1141\!i4 " 8't " 
däsya-bhäve änandita päri�da-gaf)a 
vidhi, bhava, närada ära suka, sanätana 

däsya-bhäve-in dem Bewußtsein, ein Diener zu sein ;  änandita-sehr erfreut; 
äri�da-gaQa-all  d ie Gefährten;  vidhi-Brahma; bhava-Siva; närada-der große 
Weise Narada; ära-und; suka-Sukadeva Gosvami; sanätana-und Sanatana. 

ÜBERSETZUNG 

Al le Gefährten Sri Kr,r:eas, wie Brahmä, Siva, Närada, Suka und Sanätana, 
erfahren in  dem Gefühl ,  Diener zu sein, große Freude. 

VERS 48 

f..�J1it'lt �� ��t'! �111-r I 
�"" �<2ft1t d111 '«11-r n Str n 
nityänanda avadhüta sabäte ägala 
caitanyera däsya-preme ha-ilä pägala 

nityänanda avadhüta-der Bettelmönch Sri N ityänanda; sabäte-unter allen; 
äga/a-der erste; caitanyera däsya-preme-in der gefühlvollen ekstatischen Liebe, 
ein Diener Sri Caitanya Mahäprabhus zu sei n; ha-ilä päga/a-wurde verrückt. 
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ÜBERSETZUNG 
Sri Ni�ananda, der wandernde Bettelmönch, ist der erste unter den Ge

fährten Sri Caitanyas. Er wurde wie von Sinnen in der Ekstase des Dienstes 
für Sri Caitanya. 

VERS 49-50 

·�' �ft'ftJI, �lfiftll, 1t1rfq I 
�fl, "'""' 6et'-t�, ._.,\IP11t n s� 11 
�� 'tfo�� 'f111·11Q ' 
�WI '"'" ��Al ��,, 'n ll f o  l1 

siiväsa, haridäsa, rämadäsa, gadädhara 
muräri, mukunda, candra5ekhara, vakresvara 

e-saba pai)Qita-loka parama-mahattva 
caitanyera dasye sabäya karaye unmatta 

sriväsa-Sriväsa Thäkura; haridäsa-Haridäsa Thakura; rämadäsa-Rämadäsa; 
gadädhara-Gadadhara; muräri-Murari ; mukunda-Mukunda; candra5ekhara
CandraSekhara; vakresvara-Vakresvara; e-saba-sie al le; pai)Qita-loka-sehr große 
Gelehrte; parama-mahattva-sehr gepriesen; caitanyera-Sri Caitanya Mahapra
bhus; däsye-der Dienst; sabäya-sie al le; karaye unmatta-macht verrückt. 

ÜBERSETZUNG 

Sriväsa, Haridisa, Rimadisa, Gadädhara, Muriri, Mukunda, Candra-
5ekhara und Vakretvara sind alle ruhmreich und große Gelehrte, doch die 
Empfindung des Dienstes für Sri Caitanya läßt sie in Ekstase wie von Sinnen 
werden. 

VERS 51 

�- � 1ttJ, �,6, � � I 
�1,., '91'"'-r, -'�� �"<e"' 'fPI' " t) n 

ei mata gäya, näce, kare attahäsa 
loke upadese, -'hao caitanyera däsa ' 

ei mata-auf diese Weise; gäya-chanten; näce-tanzen; kare-tun; attahäsa
wie Verrückte lachen; /oke-die Menschen im al lgemeinen; upadese-unterweisen; 
hao-so werden; caitanyera däsa-Diener Sri Caitanyas. 
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ÜBERSETZUNG 
So tanzen, singen und lachen sie wie von Sinnen und weisen jeden an 

"Seid einfach l iebende Diener Sri Caitanyas1 1• 

VERS 52 

�5W,1tPitfcfJI ""tl � �� I 
�--tf'f� '� Q "�·W1NPI1.. " ct� II 

caitanya-gosärii more kare guru-jriäna 
tathäpiha mora haya däsa-abhimäna 

caitanya-gosärii-Sri Caitanya Mahaprabhu; more-Mir; kare-tut; guru-jriäna
Betrachtung als spirituel ler Meister; tathäpiha-dennoch; mora-Mein; haya-es 
gibt; däsa-abhimäna-die Auffassung, Sein Diener zu sein .  

ÜBERSETZUNG 
Sri Advaita Äcarya denkt: "Sri Caitanya hält Mich für Seinen spi rituel len 

Meister, und doch fühle Ich Mich nur als Sein Diener. 1 1 

VERS 53 

"'�'1ft �- �· � $� I 
W 'lll-11� flB trtftR II t� II 
k�Qa-premera ei eka apürva prabhäva 
guru-sama-laghuke karäya däsya-bhäva 

kf'$1)a-premera-der Liebe zu Kr$Qa; ei-dieses; eka-ein; apurva prabhäva
noch nie vorgekommener Einfluß; guru-denen auf der Ebene des spirituel len Mei 
sters; sama-gleiehe Ebene; laghuke-den weniger Bedeutenden; karäya-macht; 
däsya-bhäva-die Auffassung, ein Diener zu sein .  

ÜBERSETZUNG 
Liebe zu Krtr,a hat diese einzigartige Wirkung: Sie erfül lt Höhergestel lte, 

Gleichgestel lte und Untergeordnete mit dem Geist des Dienstes für Sri 
Kr•r:ta· 

ERLÄUTERUNG 
Es gibt zwei Arten des hingebungsvollen Dienstes: der Weg der päricarätrika-re

gul ierenden Prinzipien und der Weg des bhägavata-l iebevollen Dienstes. Die Got
tesl iebe derer, die sich nach den päricarätrika-regul ierenden Prinzipien richten, 
bleibt mehr oder weniger auf der Ebene von Opulenz und Verehrung; d ie Vereh-
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rung Rädhas und Kr�Qas dagegen bef indet sich rein auf der Ebene transzendentaler 
Liebe. Sel bst Personen, die Kr�Qas Höhergestellte spielen, nehmen d ie Gelegenheit 
wahr, dem Herrn transzendentalen l iebevol len Dienst darzubringen. Die dienende 
Haltung der Gottgeweihten, d ie die Rollen der Höhergestel lten des Herrn spielen, 
ist sehr schwer zu verstehen, jedoch kan n  d iese Haltu ng sehr leicht in Verbindung 
mit der Vortreffl ichkeit ih res jewei l igen Dienstes für Sri Kr�IJa verstanden werden . 
E in lebhaftes Beispiel ist der Dienst Mutter Yasodas an Kr�Qa; hier wird es ganz 
deutl ich .  l n  dem Närayal')a-Aspekt kan n  der Herr Dienste nur von Sei nen Geweih 
ten entgegenneh men, d i e  Rol len spielen, iA  denen sie Ihm ebenbürtig oder unter
geordnet sind, doch in dem Aspekt als Sri Kr�IJa n immt Er ganz einfach Dienst von 
Sei nen Vätern entgegen, von Sei nen Lehrern und anderen älteren Verwandten, die 
höhergestellt sind als Er, sowie von den Ihm Ebenbürtigen und Untergeordneten.  
Dies i st sehr wunderbar. 

VERS 54 

� �'1 �-.ft,tll �� I 
" t8 " 

ihara pramaf)a suna-sastrera vyakhyana 
mahad-anubhava yate sudrc;Jha pramaf)a 

ihara-von diesem; pramaf)a-Beweis; suna-bitte hört; sastrera vyakhyana-die 
Beschreibung in den offenbarten Schriften; mahat-anubhava-die Auffassungen 
großer Seelen; yate-durch welche; su-drc;lha-starker; pramaQa-Beweis. 

ÜBERSETZUNG 
Als Beweis hört bitte von den Beispielen, die in  den offenbarten Schriften 

beschrieben sind und die durch die Erkenntnis großer Seelen bestätigt wer
den. 

VERS 55-56 

�-� � -.fltt, alcteP �"' lf�1"11ht 
�R �11 '�II' ��� � c;�� �� n <tt n 
�"�tlß irq� �t� � I 
�1'if' '�t1f .. ttJ tr�--.��:�tt 11 t� n 

anyera ka katha, vraje nanda mahasaya 
tara sama 'guru'  kr�l)era ara keha naya 

suddha- vatsalye lsvara-jiiana nahi tara 
tahakei preme karaya dasya-anukara 
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anyera-von anderen; kä-was; kathä-zu sprechen; vraje-in Vrndävana; nanda 
mahäSaya-Nanda Mahäräja; tära sama-wie er; guru-ein Höhergestellter; 
k�f)era-Sri Kr�r:tas; ära-anderer; keha-jeder; naya-n icht; suddha-vätsalye-in 
transzendentaler elterl icher Uebe; isvara-jnäna-Auffassung vom Höchsten Herrn; 
nähi-nicht; tära-seine; tähäkei-ihm; preme-ekstatische Liebe; karäya-macht; 
däsya-anukära-die Auffassung, ein Diener zu sein .  

ÜBERSETZUNG 
Obwohl Kr,r;�a niemanden von Seinen älteren Verwandten mehr achtet 

als Nanda Mahäräja in  Vraja, der in  transzendentaler elterl icher Liebe nicht 
weiß, daß sein Sohn die Höchste Persönl ichkeit Gottes ist, fühlt dieser sich, 
ganz zu schweigen von anderen, durch ekstatische Liebe als ein Diener Sri 
K�.,as. 

VERS 57 

�� fRI-11� lftt'1 _,,., Rtct I 
�� -�- \614:t'<s a!1Jttlf II t'l II 
teriho rati-mati mäge k[�f)era caral)e 
tähära sri-mukha-väf)i tähäte pramäf)e 

teriho-er auch; rati-mati-Zuneigung und Hingezogensein; mäge-bittet; 
k�f)era caraf)e-zu den Lotosfüßen Kr�r:tas; tähära-seine; sri-mukha-väl)i-Worte 
aus seinem Mund; tähäte- i n  d iesem; pramäl)e-ßeweis. 

ÜBERSETZUNG 
Auch er bittet um Anhaftung und Hingabe an die Lotosfüße Sri K�.,as, 

wie es die Worte aus seinem eigenen Mund beweisen. 

VERS 58-59 

� �' �' " ; �tf ��� ' 
ci� iwo-� �fif QStlltl Jf� IR1 " or n 
�1fil ��� it( � �� 
�111tl lro-�� � �� I{� '' t� " 
suna uddhava, satya, k�Qa-ämära tanaya 
teriho isvara-hena yadi tomära mane /aya 

tathäpi tärihäte rahu mora mano-vrtti 
tomära isvara-kr�f)e hauka mora. mati 
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suna uddhava-mein lieber Uddhava, bitte höre mir zu; satya-die Wahrheit; 
k�Qa-Sri Kr�Qa; ämära tanaya-mein Sohn; teriho-Er; isvara-die Höchste Persön
lichkeit Gottes; hena-so; yadi-wenn; tomära-dein; mane-der Geist; /aya
nimmt; tathäpi-dennoch; tärihäte-lhm; rahu-laß es dort geben; mora-mein; 
manab-vrtti-geistige Funktionen; tomära-dein; isvara-kr�Qe-für Sri Kr�Qa, den 
Höchsten Herrn; hauka-laß es geben; mora-meine; mati-Aufmerksamkeit. 

ÜBERSETZUNG 

"Mein l ieber Uddhava, bitte höre mich an. ln Wahrheit ist Kr,r:-a mein 
Sohn, doch selbst wenn du glaubst, Er sei Gott, würde ich immer noch 
meine eigenen Gefühle für Ihn als meinen Sohn hegen. Möge mein Geist an 
deinem Sri Kr'r:ta haften/' 

VERS 60 

1l�C'f1 ��C�l �: �J: � tlft'(lJfti!l�: I 

�lt5l�f��tnt���lit� �t����'ltl� II·"• II 

manaso vrttayo nab syub 
kr�Qa-pädämbujäsrayäb 

väco 'bhidhäyinir nämnäril 
käyas tat-prahvaQädi�u 

manasab-des Geistes; vrttayab-Tätigkeiten (Denken, Fühlen und Wollen); 
nab-von uns; syub-laß es geben; kr�Qa-Sri Kr$Qas; päda-ambuja-Lotosfüße; 
äSrayäb-diejenigen, die geschützt werden durch; väcab-die Worte; abhid
häyinib-sprechend; nämnäm-Seiner Heiligen Namen; käyab-der Körper; tat-vor 
Ihm; prahval)a-ädi�u-sich vor Ihm verneigend usw. 

Ü BERSETZUNG 

"Mögen unsere Gemüter an den Lotosfüßen deines �ri Kr,r:-a haften; mö
gen unsere Zungen Seine Heil igen Namen chanten, und mögen u nsere Kör
per langausgestreckt vor Ihm l iegen.  11 

VERS 61 

Cfä � r�� -'r�tJ1ltctt�r� li� •t�,,���1 1 

1l1f"ftsfllt�lftr� �r��"= ,. �,C1 ���� n 

karmabhir bhrämyamäl)änärh 
yatra kväpisvarecchayä 

marigaläcaritair dänai 
ratir nab kr�Qa isvare 
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karmabhil)-durch die Tätigkeiten; bhrämyamäl')änäm-von denen, die im ma
teriellen Universum umherwandern; yatra-wohin immer; kväpi-überall; isvara
icchayä-durch den höchsten Willen der Persönlichkeit  Gottes; marigala-äcaritail) 
-durch glückspendende Tätigkeiten; dänail)-die Wohltätigkeit und Menschenlie
be; ratil)-die Zuneigung; nal)-unsere; k�l')e-in K��Qa; isvare-die Höchste Persön
lichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 

"Mögen unsere glückspendenden Tätigkeiten unsere Zuneigung zu Sri 
Kr,..,a verstärken, ganz gleich wo wir im materiellen Universum unter dem 
Einfluß des karma durch den Wil len des Herrn wandern mögen. ' ' 

ERLÄUTERUNG 

Diese Verse aus dem Srimad-Bhägavatam (10.47.66-67) wurden von den Be
wohnern von V�ndävana unter der Führung Mahäräja Nandas und seiner Gefähr
ten zu Uddhava gesprochen, der aus Mathurä gekommen war. 

VERS 62 

.tat1FW al�tf �� ,.�� f� I 
�--t�-��, �itl'f·�.,Jifi II �� n 

sridämädi vraje yata sakhära nicaya 
aisvarya-jnäna-hina, kevala-sakhya-maya 

sridäma-ädi-Kr�Qas Freunde, angeführt von Sridäma; vraje-in Vrndävana; yata 
-alle; sakhära-der Freunde; nicaya-die Gruppe; aisvarya-des Reichtums; 
jriäna-Wissen; hina-ohne; keva/a-rein; .sakhya-maya-brüderliche Zuneigung. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Kr,.,as Freunde in Vrndavana, . angeführt von Sridäma, empfinden 
reine brüderl iche Zuneigung zu Sri Kr,r:-a und haben keine Vorstel lung von 
Seinen Reichtümern . 

VERS 63 

�1ttlr � �' �._ 'fSITt�-1 I 
�ti11ft'lletr;� � if'1·,11titi4 11 �� " 

kr�l')a-sarige yuddha kare, skandhe ärohal')a 
tärä däsya-bhäve kare carar)a-sevana 

k�l')a-sarige-mit Kr�Qa; yuddha kare-kämpfen; skandhe-auf Seine Schultern; 
ärohal')a-steigend; tärä-sie; däsya-bhäve-unter dem Eindruck, Sri Kr�Qas Diener 
zu sein; kare-tun; caral')a-sevana-Verehrung der Lotosfüße. 
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ÜBERSETZUNG 

Obwohl sie mit Ihm kämpfen und auf Seine Schultern steigen, verehren 
sie Seine Lotosfüße in  einer dienenden Haltung. 

VERS 64 

�llf't��t�" �: c�fR." 1{��= 
�9ft1 ���i9f,1{�·1 �J��: "1R:,�T-{ I I  "'8 II 

pada-sarhvahanarh cakrul) 
kecit tasya mahatmanal) 

apare hata-papmano 
vyajanail) samavijayan 

pada-sarhvähanam-die Füße massierend; cakru/:J-führten durch; kecit-einige 
von ihnen; tasya -Sri Kr�Qas; maha-ätmanal)-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; 
apare-andere; hata-zerstörten; papmana/:J-deren sich ergebende Aktionen 
sündhaften Lebens; vyajanail)-mit Handfächern; samavijayan-fächelten sehr an
genehm.  

ÜBERSETZUNG 

,,Einige der Freunde Sri Kn.,as, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, mas
sierten Seine Füße und andere, deren sündhafte Reaktionen vernichtet wor
den waren, fächelten Ihm mit Handfächern Kühlung zu.11 

ERLÄUTERUNG 

Dieser Vers aus dem Srimad-Bhägavatam (10.15.17) beschreibt, wie Sri K�Qa und 
Sri Balaräma mit den Kuhhirtenjungen nach dem Tod Dhenukäsuras in  Tälavana 
spielten . 

VERS 65-66 

,,.1 ,�� � � ,'Stt�-st-t 
tri 'l'f� � � 12ft.(.. II �<t II 

ll1-1AB �tt fi�f f� iftf� �r.. I 
��tt1 cert'filtt• � srt'l)-•f'W1f f� u �� n 

k�f)era preyasi vraje yata gopi-gaf)a 
yanra pada-dhüli kare uddhava prärthana 
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yati-sabara upare kr�Qera priya nahi ana 
tatihara apanake kare dasi-abhimana 

185 

· k�Qera-Sri Kr�Qas; preyasi-die geliebten Mädchen; vraje-in Vrndävana; yata
alle; gopl-gal')a-die gopls; yätira-von denen; pada-dhüli-der Staub von den 
Füßen; kare-tut; uddhava-mit Namen Uddhava; prärthana-wünschend; yäri
sabara-sie al le; upare-jenseits von; kr�Qera-Sri Kr�Qas; priya-lieb; nahi-es gibt 
nicht; äna-jemand anders; tätiharä-sie alle; äpanäke-zu sich selbst; kare-tun; 
dasi-abhimäna-die Vorstel lung, Dienerinnen zu sein. 

ÜBERSETZUNG 
Selbst die gel iebten Freundinnen Sri Kffr:-as in Vrndivana, die gopis, von 

denen sich Sri Uddhava den Staub ihrer Füße wünschte, und außer denen 
niemand Kt"t.,a l ieber ist, betrachten sich als Krtr,as Dienstmägde. 

VERS 67 

�ilf��l� ��� Clrlf�f� f��-tSf�����Jf�f�\!1 I 
... 

�Cf �t� 'e({�f�•il: � ,�, �"l��l��� 5f� ifllf� 11·��11 

vraja-janärti-han vlra yo�itarh 
nija-jana-smaya-dhvarhsana-smita 

bhaja sakhe bhavat -kitikarib sma no 
jala-ruhananarh cäru dar5aya 

vraja-jana -arti-han-derjenige, der al le schmerzhaften Bedingungen der Bewoh
ner von Vrndävana l indert; vlra-o Held; yo�itäm-der Frauen; nija-persönlich; 
jana-der Gefährten; smaya-der Stolz; dhvarhsana-zerstörend; smita-dessen 
Lächeln; bhaja-Verehrung; sakhe-o lieber Freund; bhavat-kirikarib-Deines Die
ners; sma-gewi ß; nab-uns; jala-ruha-ananam-ein Gesicht, genau wie eine Lotos
blüte; cäru-anziehend; dar5aya-bitte zeige. 

ÜBERSETZUNG 

"0 Herr, Vernichter aller Leiden der Bewohner von Vrndivana! 0 Held 
al ler Frauen! 0 Herr, der Du den Stolz Deiner Geweihten durch Dein l ieb
l iches, sanftes Lächeln zerstörst! 0 Freund! Wir sind Deine Dienstmägde. 
BiHe erfül le unsere Wünsche, und zeige uns Dein bezauberndes Lotosge
sicht. '' 

ERLÄUTERUNG 

Dieser Vers in Verbindung m it dem räsa-Tanz Kr�Qas mit den gopls ist ein Zitat 
aus dem Srimad-Bhägavatam (10.31.6). Als Kr�Qa im Verlauf des Tanzes aus der 
Mitte Seiner Begleiterinnen verschwand, sangen die gopls in Trennung von Kr�Qa 
diesen Vers. 

· 
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VERS 68 
� r9f �\! 1fl��tlltfi1_ttllt���tc� 
��r� 'f f9f�C.,t�l-t C�1{J �'"'�ll6 C�l9fl,_ I 

-.F5lff9r 'f cr;�j� �= ��1'11� vcnc'! 
't�1tS���'f� 'rJ'f�� �tf1 � II �v II 

api bata madhu-puryäm ärya-putro 'dhunäste 
smarati sa pitr-gehän saumya bandhürhs ca gopän 

kvacid api sa kathärh nal) kinkariQärh grQite 
bhujam aguru-sugandharh murdhny adhäsyat kadä nu 

api-gewiß; bata-bedauerlich; madhu-puryäm-in der Stadt Mathurä; ärya
putral)-der Sohn Nanda Mahäräjas; adhunä-jetzt; äste-wohnt; smarati-erinnert 
Sich; sai)-Er; pitr-gehän-die Haushaltsangelegenheiten Seines Vaters; saumya-0 
große Seele (Uddhava); bandhün-Seine vielen Freunde; ca-und; gopän-die Hir
tenknaben; kvacit-manchmal; api-oder; sai)-Er; kathäm-spricht; nal)-von uns; 
kitikaril)äm-von den Dienstmägden; grf)ite-bezieht sich; bhujam-Hand; aguru
su-gandham-den Duft von aguru habend; murdhni-auf dem Kopf; adhäsyat
wird halten; kadä-wenn; nu-vielleicht. 

ÜBERSETZUNG 

"0 Uddhava! Es ist wahrlich bedauernswert, daß Krf_,a in Mathurä wohnt. 
Erinnert Er Sich an den Haushalt Seines Vaters, an Seine Freunde und die 
Kuhhirtenjungenl 0 große Seele! Spricht Er jemals von uns, Seinen Dienst
mägdenl Wann wird Er Seine nach aguru duftende Hand auf unsere Köpfe 
legenl 

· 

ERLÄUTERUNG 

Dieser Vers erscheint im Srimad-Bhägavatam (10.47.21) in dem Teil, der als Bhra
mara-gitä bekannt ist. Als Uddhava nach Vrndävana kam, sang Srlmati RädhäräQI in 
völ liger Trennung von Kr�Qa diesen Vers. 

VERS 69-70 

ti1-�B �'11�-.- 1m11 
'Rt � 'l�t�t-1 9fl�t-.. fil•1 II ·� U 

, .. ,11ltJ1ftJlt �<'111 �,:q .. 51'1 I 
� 'cllqt'l " �·�'Pt " "0 " 

. tän-sabära kathä rahu,-srimati rädhikä 
sabä haite sakalärhse parama-adhikä 
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teriho yärira däsi hainä sevena caral)a 
yärira prema-gul)e k�Qa baddha anuk�Qa 
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täri-sabära-der gopls; kathä-Gespräch; rahu-ließ allein; srlmati rädhi
kä-Srimati RädhäräQi; sabä haite-als sie alle; saka/a-arilse-in jeder Hinsicht; 
parama-adhikä-hoch erhoben; tenho-Sie auch; · yänra-dessen; däsi-Dienerin; 
hainä-werdend; sevena-verehrt; cara(la-die Lotosfüße; yärira-dessen; prema
gu(le-aufgrund der liebenswerten Eigenschaften; k�Qa-Sri Kr�oa; baddha
verpflichtet; anuk$aoa-immer. 

Ü &ERSETZUNG 

Ganz zu schweigen von den anderen gopis, dient selbst �ri Rädhikä, die 
in jeder Hinsicht unter ihnen die höchste Stellung einnimmt und die �ri 
Kr,.,a für immer durch Ihre liebenswerten Eigenschaften gebunden hat, Sei
nen Füßen als Seine Dienstmagd. 

VERS 71 

� �1� 11{'1 C«f5 •t� •t� 1{�1�� I 

�l�t� 'f'1'fl�1 C1t ifC� lM� tJ1 f1 f\fl{ II , � II 

hä nätha ramaoa pre?tha 
kväsi kväsi mahä-bhuja 

däsyäs te krpaoäyä me 
sakhe dar5aya sannidhim 

hä-o; nätha-Mein Herr; ramal)a-o Mein Gemahl; pre?tha-o Mein Liebster; 
kva asi kva asi-wo bist Du, wo bist Du; mahä-bhuja-o Starkarmiger; däsyäb-der 
Dienerin; te-Deine; krpaQäyäb-durch Deine Abwesenheit sehr bekümmert; 
me-meine; sakhe-o Mein Freund; dar5aya-zeige; sannidhim-Deine Nähe. 

ÜBERSETZUNG 

"0 Mein Herr, o Mein Gema� I, o Mein' Liebster! 0 starkarmiger Herr! Wo 
bist Dul Wo bist Dul 0 Mein Freund, zeige Dich Deiner Dienerin, die durch 
Deine Abwesenheit so sehr traurig ist. 11 

ERLÄUTERUNG 

Dieser Vers stammt aus dem Srlmad-Bhägavatam ( 10.30.39). Als der räsa-Tanz in 
vol lem Gange war, verließ Kr�oa die gopls und nahm nur Srimati RädhäräQi mit 
Sich .  Zu der Zeit k lagten alle gopls, und Srimati RädhäräQi, die auf Ihre Stel lung 
stolz war, bat Kr�r:ta, Sie hinzutragen, wohin immer Er wol le. Darauf verschwand 
Kr�Qa augenblicklich von dem Schauplatz, und Srimati RädhäräQi begann zu kla
gen.  
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VERS 72 

�1t .. 1,'11Pftt'lftfif �ct'l· �� I 
�tlte �t'fi11,.1f1ti1 �� II 'l� II 

dvärakäte rukmiQy-ädi yateka mahi�l 
tätihäräo äpanäke mäne kr�Qa-däsi 

dvärakäte-in Dvaraka-dhama; rukmiQI-ädi-angeführt von RukmiQI; yateka
sie al le; mahi�i-die Königinnen; tätihäräo-auch sie al le; äpanäke-sie selbst; 
mäne-betrachten sich; kr�Qa-däsi-Dienerinnen K�Qas. 

ÜBERSETZUNG 

Auch in  Dväraki-dhäma betrachten sich al l die Königinnen, angeführt 
von RukmiQi, als Dienerinnen Kr,-:-as. 

VERS 73 

�m� 1tl�ri{�11J��P(c�� 

111���-et;c-.r��'!lfiiit�'l; 1 

f.ft� 'lt�!f � 'ej�1{9flf��-
�61.,�t·\!-l)�t'fl�· 1{1tl5;ITV II , � II 

caidyäya märpayitum udyata-kärmuke�u 
räjasv ajeya-bhata-sekharitätighri-rel')ul) 

ninye mrgendra iva bhägam ajävi-yiithät 
tac chri-niketa-caral')o 'stu mamärcanäya 

�aidyäya-an Sisupala; mä-mich; arpayitum-auszul iefern oder als Spende zu 
geben; udyata-erhoben; kärmuke�u-dessen Bogen und Pfeile; räjasu-unter den 
Königen, angeführt von jaräsaDdha; ajeya-unüberwind lich; bhata-der Soldaten; 
sekharitä-atighri-reQul)-der Staub von ihren Lotosfüßen, der die Krone ist; ninye 
-nahm gewaltsam; mrga-indral)-der Löwe; iva-wie; bhägam-den Anteil ; ajä
der Ziegen; avi-und Schafe; yiithät-aus der Mitte; tat-dies; srl-niketana-des 
Schutzes der Glücksgöttin; caral')al)-die Lotosfüße; astu-mögen sein; mama
mein; arcanäya-zur Verehrung. 

ÜBERSETZUNG 

"Als jarisandha und andere Könige mit erhobenen pfeilen und Waffen 
bereitstanden, um mich an Sisupila als Spende auszuliefern, nahm Er mich 
gewaltsam aus ihrer Mitte fort wie ein Löwe, der sich seinen Anteil an Zie
gen und Schafen nimmt. Der Staub von Seinen Lotosfüßen ist daher die 
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Krone unbesiegbarer Soldaten. Mögen diese Lotosfüße, die die Zuflucht der 
Glücksgöttin sind, der Gegenstand meiner Verehrung sein. 11 

ERLÄUTERUNG 

Dieser Vers stammt aus dem Srimad-Bhägavatam ( 10.83.8). 

VERS 74 

\!9f-R��lfr-1l,{ �9ftif�-f�l11fl,{1 

'fC�J TC9f'!JT !t�� 9fl fct" '1i�� �l{.�1tllf�� U , 8 H 

tapa5 caranti mäjnäya 
sva-päda-spar5anä5ayä 

sakhyopetyägrahit päQiril 
säham tad-grha-märjani 

tapal)-tapasya; caranti-ausführend; mä-mich; äjnäya-kennt; sva-päda-spar
.Sana-Seine Füße berührend; äSayä-mit dem Wunsch; sakhyä-mit Seinem Freund 
Arjuna; upetya-kommend; agrahit-nahm an; päQim-meine Hand; sä-diese Frau; 
aham-ich; tat-Seine; gtha-märjani-Haushälterin. 

ÜBERSETZUNG 

"Weil Er wußte, daß ich tapasya ausübte mit dem Wunsch, Seine Füße zu 
berühren, kam Er mit Seinem freund Arjuna und nahm meine Hand an. Und 
doch bin ich nichts als eine Dienstmagd, die den Fußboden im Hause �ri 
K'"'1_1as fegt. 11 

ERLÄUTERUNG 

Dieser Vers erscheint im Srimad-Bhägavatam (10.83.11), im Zusammenhang mit 
der Begegnung der Frauen der Kuru- und Yadu-Dynastien in Samanta-pancaka. Bei 
diesem Treffen sprach d ie Königin Kr�r:-tas namens Kal indi diese Worte zu Draupadi. 

VERS 75 

�'f\Vl�l1{'tJ �C'JJ1l1 �1(� � �lflf'l�l: I 

��'f'ff.f�mi1 �9f't1 "D ��1{ H , t 11 

ätmärämasya tasyemä 
vayam vai grha-dasikäl) 

sarva-sariga-niv{ttyäddhä 
tapasä ca babhüvima 

ätmärämasya-des Herrn, der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, der in Sich Selbst 
zufrieden ist; tasya-Seine; imä/:J-al le; vayam-wir; vai-gewiß; grha-däsikä/:J-die 
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Dienstmägde des Hauses; sarva-al le; satiga-Gemeinschaft; nivrttyä-völ l ig be
raubt der; addhä-direkt; tapasä-aufgrund von tapasya; ca-auch; babhüvima-wir  
sind geworden. 

ÜBERSETZUNG 

"Durch tapasya und durch Verzicht auf alle Anhaftung sind wir Dienst
mägde im Hause des Herrn, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, geworden, 
der in Sich Selbst zufrieden ist/' 

ERLÄUTERUNG 

Bei der gleichen Gelegenheit wurde von einer anderen Königin Kr�Qas dieser 
Vers aus dem Srimad-:Bhägavatam (10.83.39) zu Draupadi gesprochen. 

VERS 76 

"'1, .. 11 � �'11, �""'� �t-ti I 
"tl �-��'(J-�"�i1Jtf't1ß1 II 'l� II 

änera ki kathä, baladeva mahäSaya 
yätira bhäva-suddha-sakhya-vätsalyädi-maya 

änera-von anderen; ki kathä-ganz zu schweigen; ba/adeva-Sri Baladeva; 
mahä.Saya-die Höchste Persönlichkeit; yätira-Seine; bhäva-Empfindung; suddha
sakhya-reine Freundschaft; vätsalya-ädi-maya-mit einer Spur elterl icher Liebe. 

ÜBERSETZUNG 

Ganz zu schweigen von anderen, ist selbst Sri Baladeva, die Höchste Per
sönlichkeit Gottes, von Empfindungen reiner Freundschaft und elterlicher 
Liebe erfüllt. 

ERLÄUTERUNG 

Obwohl Sri Baladeva vor Sri Kr�Qas Geburt erschien und daher Kr�Qas verehrens
werter älterer Bruder ist, pflegte Er als Kr�IJaS ewiger Diener zu handeln. Im spiri 
tuel len Himmel werden al le Vaikul)tha-Pianeten von den Quadrupel -Erweiterun
gen Kr�IJaS, die a l s  catur-vyiiha bekannt sind, beherrscht. Sie sind direkte Erweite
rungen Baladevas. Es ist die E inzigartigkeit des Höchsten Herrn, daß sich jeder im 
spirituel len Himmel als ein Diener des Herrn betrachtet. Nach gesel lschaftl ichem 
Brauch mag man über Sri Kr�Da stehen, doch tatsächl ich ist es so, daß jeder in Sei
nem Dienst tätig ist. Deshalb  ist niemand im spirituel len Himmel oder im materiel 
len Himmel auf all den verschiedenen Planeten imstande, Sri Kr�Qa zu übertreffen 
oder Dienst von Ihm zu verlangen. Im Gegenteil ,  jeder betätigt sich im Dienste Sri 
K�l)as. Somit ist jemand um so bedeutender, je·mehr er sich im Dienste des Herrn 
beschäftigt, und umgekehrt: Je mehr man transzendentalen Dienstes für Kr�Qa be
raubt ist, desto mehr lädt man das Unglück der materiel len Verunreinigung ein .  



Vers 79] Die Herrl ichkeit Sri Advaita Äcäryas 191 

Obwohl die Materia l i sten in der materiellen Welt mit Gott eins werden oder mit 
Gott konkurrieren wol len, beschäftigt s ich jeder, d i rekt oder indirekt, im Dienst des 
Herrn . je mehr man den Dienst Kr�Qas vergißt, um so mehr gi lt man als sterbend . 
Wenn man daher reines Kr�Qa-Bewußtsein entwickelt, entwickelt man augenbl ick
l ich seine ewige d ienende Beziehung zu Kr�Qa . 

VERS 77 

Qi� �'Iift� �tl-. 'ft�-���1 I 
��1ft�-�� �1ti ,.t-. trift II '\'\ II 
teriho äpanäke karena däsa-bhävanä 
kr�Qa-däsa-bhäva vinu äche kona janä 

teriho-auch Er; äpanäke-Er Selbst; karena-tut; dasa-bhävanä-betrachtet sich 
als Diener; k�f)a-däsa-bhäva-die Auffassung, ein Diener Kr�r:tas zu sein; vinu
ohne; äche-ist; kona-was; janä-Person . 

ÜBERSETZUNG 

Auch Er sieht sich als ein Diener Sri Kr,Qas. Ja, wo ist derjenige, der nicht 
dieses Bewußtsein hat, ein Diener Sri Kr,r:-as zu sein? 

VERS 78 

��·;q'f'� �r;� �-�� I 
lt-t r.•� 'ffl' �t1f ?'�� "'� II 'l1r II 

sahasra-vadane yeriho se�-sarikar�f)a 
da5a deha dhari' kare k{?f)era sevana 

sahasra-vadane-mit Tausenden von Mündern; yeriho-jemand, der; se�-sari
kar�f)a-Sr"i Se�, die Inkarnation Sarikar�Qas; da.Sa-zehn; deha-Körper; dhari' 
-annehmend; kare-tut; kr�f)era-Sr"i Kr�r:tas; sevana-Dienst. 

ÜBERSETZUNG 

Er, der Se� oder Sankar�.,a ist, dient mit Seinen Tausenden von Mün
dern Sri K�Qa, indem Er zehn Formen annimmt. 

VERS 79 

...... ., "tt'& ft-"�t� ��-�' 
�'f1t�q'!tf '"1(1, �'f�·-.ttq\6�� " "� " 
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ananta brahmäQc;le rudra-sadäSivera ari15a 
guQävatära tetiho, sarva-deva-avatarilsa 

(Ädi-lili, kap. 6 

ananta-unbegrenzt; brahmäQ{Ie-in den Universen; rudra-Siva ; sadä.Sivera 
ari15a-ein Teil Sada-Sivas; guQa-avatära-eine Inkarnation einer Eigenschaft; tetiho 
-er auch; sarva-deva-avatamsa-der Schmuck al ler Halbgötter. 

ÜBERSETZUNG 

Rudra, der eine Erweiterung Sadi-Sivas ist und der in den unbegrenzten 
Universen erscheint, ist ebenfalls ein gu�vatira (eine qualitative Inkarna
tion), und er ist das Schmuckstück aller Halbgötter in den endlosen Univer
sen. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt elf Erweiterungen Rudras oder Sivas. Sie lauten wie folgt: Ajaikapat, Ahi
bradhna, Virüpak�, Raivata, Hara, Bahurüpa, Devasre�tha, Tryambaka, Savitra, Jay
anta, Pinaki und Aparajita. Außer diesen Erweiterungen gibt es acht Formen Rudras, 
und zwar Erde, Wasser, Feuer, Luft, Himmel, die Sonne, den Mond und soma-yäJI. 
Im al lgemeinen haben al l  diese Rudras fünf Gesichter, drei Augen und zehn Arme. 
Manchmal kommt es vor, daß Rudra mit Brahma verglichen und für ein Lebewesen 
gehalten wird. Doch wenn Rudra als eine Teil -Erweiterung der Höchsten Persön
l ichkeit Gottes erklärt wird, vergleicht man ihn mit Se�. Siva ist daher gleichzeitig 
eine Erweiterung Vi�Qus und in seiner Kapazität für die Vernichtung der Schöpfung 
eines der Lebewesen. Als eine Erweiterung Vi�JJUS nennt man ihn Hara, und er steht 
in transzendentaler Stel lung zu den materiel len Eigenschaften . Wenn er aber mit 
der tamo-gu()a in Berührung ist, scheint er durch die materiellen Erscheinungs
weisen der Natur verunreinigt zu sein. Dies wird im Srimad-Bhägavatam und in der 
Brahmä-samhitä erklärt. Im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam heißt es, daß 
Rudra mit der materiellen Natur immer zusammen ist, solange sie sich im neutra 
len, unmanifestierten Zustand befindet; wenn aber die Erscheinungsweisen der 
materiellen Natur  erregt sind, verbindet er sich mit der materiel len Natur aus eini
ger Entfernung. ln  der Brahma-sarilhitä (5.45) wird die Beziehung zwischen Vi�DU 
und Siva mit der zwischen Milch und Joghurt verglichen . Milch wird durch be
stimmte Zusätze zu Joghurt, doch obwohl Milch und Joghurt die gleichen Bestand
teile besitzen, haben sie unterschiedliche Funktionen. l n  ähnlicher Weise ist Siva 
eine Erweiterung Vi�JJUS, und doch gilt er durch seine Teilnahme an der Vernich
tung der kosmischen Manifestation a ls  verändert ebenso wie Milch, die in Joghurt 
verwandelt ist. Aus den PuräQas erfährt man, daß Durga manchmal aus den Köpfen 
Brahmas und manchmal aus den Köpfen Vi�JJUS erscheint. Der Vernichter Rudra 
wird von Sarikar�Qa geboren, und er ist das letztl iehe Feuer, das die gesamte 
Schöpfung verbrennt. Im Väyu-PuräQa findet man eine Beschreibung Sadä-Sivas 
auf einem der VaikuQtha-Pianeten . Dieser Sada-Siva ist eine unmittelbare Erweite
rung der Form Sri Kr�Das für Spiele . Es heißt, daß .Sadä-Siva (Sambhu) eine Erweite
rung des Sadä-Siva auf den VaikuQtha-Pianeten (Vi�Qu) ist und daß seine Gefährtin, 
Maha-maya, eine Erweiterung Rama-devis oder lak�mis ist. Mahä-mayä ist der Ur
sprung oder die Geburtsstätte der materiel len Natur. 
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VERS 80 

�� ., .. ._ "'._I "�'611'-t I 
fi4t•t �� �' ''lf- ,..,f11' " �0 n 

teriho karena k�Qera däsya-pratyäSa 
nirantara kahe siva, 'muni k�l)a-däsa I 
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teriho-er; karena-tut; k�Qera-Sri Kr�r:�as; däsya-pratyäSa-Erwartung, ein Die
ner zu sein; nirantara-ständig; kahe-sagt; siva-Siva; muni-ich; kr�Qa-dasa-ein 
Diener Kr�r:�as. 

Ü BERSETZUNG 

Auch er wünscht sich nur, ein Diener Sri K�.,as zu sein.  Sri Sada-Siva sagt 
immer: " Ich bin ein Diener Sri Kr,.,as. 1 1  

VERS 81 

"t� "n, �l@llf fif� I 
"-��ttt 1tAI, '"'" Fe.nr n 1r� n 
kr�Qa-preme unmatta, vihvala digambara 
kr�Qa-guQa-lilä gäya, näce nirantara 

k�Qa-preme-in ekstatischer Liebe zu K($Qa; unmatta-fast verrückt; vihva/a
überwältigt; digambara-ohne Kleidung; k�Qa-Sri K($r)as; guQa-Eigenschaften; 
/i/ä-Spiele; gäya-chantet; näce-tanzt; nirantara-ständig. 

ÜBERSETZUNG 

Berauscht von ekstatischer Liebe zu K"Qa wird er überwältigt und tanzt 
unaufhörlich ohne Kleidung und besingt Kr,.,as Eigenschaften und Spiele. 

VERS 82 

I 
��tc2fct1ft 'll'e1'� "�·•R '" �n n 1r� n 
pitä-mäta-guru-sakha-bhäva kene naya 
k�Qa-premera sva-bhäve dasya-bhava se karaya 

pitä-Vater; mata-Mutter; guru-höherer Lehrer; sakhä-Freund; bhäva-die 
Empfindung; kene naya-laßt es sein; k�Qa-premera-der Liebe zu K($r)a; sva
bhäve-in einer natürlichen Neigung; dasya-bhäva-die Empfindung, ein Diener zu 
werden; se-diese; karaya-tut. 
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Ü BERSETZUNG 

All die Empfindungen, ob als Vater, Mutter, Lehrer oder Freund, sind von 
Gefühlen des Dienerseins erfül lt. Das ist die Natur der Liebe zu K"'.,a. 

VERS 83 

�� " "'tiftllt�tJ, -�"-� ' 
� � Jt�,-lt:l ��•t-tn n 1r'e n 

eka k�l)a-sarva-seVya, jagat -isvara 
ära yata saba, -tatira sevakanucara 

eka kr$1)a-ein �ri Kr�oa; .sarva-sevya-wert, daß Ihm al le dienen; jagat
isvara-der Herr des Universums; ara yata saba-alle anderen; tatira-Seine; 
sevaka-anucara-Diener der Diener. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Kr..,a, der eine Meister und der Herr des Universums, ist es wert, daß 
jeder Ihm dient. Ja, jeder ist nichts anderes als ein Diener Seiner Diener. 

VERS 84 

��� -.:q<i\(-��--� I 
���erB 'A,-"� mt " r8 " 

sei kr�l)a avatirl)a---caitanya-isvara 
ataeva ära saba,-tätihara kitikara 

sei-dieser; kf"$1)a-Sri Kr�oa; avatirl)a-kam herab; caitanya-iSvara-Sri 
Caitanya, die Höchste Persönlichkeit Gottes; ataeva-deshalb; ara-andere; saba 
-alle; tatihara kitikara-Seine Diener. 

Ü BERSETZUNG 

Dieser gleiche Sri Kr..,a ist als Sri Caitanya, d ie Höchste Persönl ichkeit 
GoHes, herabgekommen. Jeder ist daher Sein Diener. 

VERS 85 

�1ft, .. ,�� ifl�t�, � �B 'ft1t l 
� 1ft 1ft�, �� 0 � 'ttt'f ifM ,, lrt " 

keha mäne, keha nä mane, saba tätira dasa 
ye nä mane, tara haya sei päpe näSa 



Vers 86) Die Herrl ichkeit �ri Advaita Äcäryas 195 

keha mane-jemand n immt an; keha na mane-jemand nimmt nicht an; saba 
tarira dasa-al l  Seine Diener; ye na mane-jemand, der nicht annimmt; tära-von 
ihm; haya-es gibt; sei-dieses; päpe-in sündhafter Handlung; na5a-Vernichtung. 

ÜBERSETZUNG 

Manche erkennen Ihn an, wohingegen andere dies nicht tun, und doch 
ist jeder Sein Diener. Wer Ihn aber nicht anerkennt, wird sich durch seine 
sündhaften Handlungen zugrunde richten. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn ein Lebewesen seine wesensgemäße Stel lung vergißt, bereitet es sich dar
auf vor, ein Genießer der materiellen Schätze zu werden. Manchmal wird es auch 
durch den Gedanken irregeführt, der Dienst für d ie Höchste Persönl ichkeit Gottes 
sei nicht die absolute Betätigung. Mit anderen Worten: Es glaubt, es gebe neben 
dem Dienst für den Herrn noch viele andere Beschäftigungen für das Lebewesen. 
Solch ein törichter Mensch weiß nicht, daß er in jeder Stel lung, entweder direkt 
oder ind irekt, Tätigkei ten des Dienstes für den Höchsten Herrn nachgeht. Wenn 
sich ein Mensch nicht im Dienst des Herrn betätigt, belasten ihn alle unglückbrin
genden Tätigkeiten, denn der Dienst für  den Höchsten Herrn, für  �ri Caitanya, ent
spricht der wesensgemäßen Stel lung der winzigen Lebewesen. Weil das Lebewe
sen willzig ist, wird es von der Verlockung materiel len Genusses angezogen, und 
so versucht es, Materie zu genießen, worüber es seine wesensgemäße Stel lung 
vergißt Wenn jedoch sein schlummerndes Kr�Qa-Bewußtsein erweckt worden ist, 
beschäftigt es sich nicht länger im Dienst der Materie, sondern im Dienst des Herrn. 
Mit anderen Worten: Wenn man seine. wesensgemäße Stel lung vergißt, erscheint 
man in der Position des Herrn über die materiel le Natur. Selbst dann bleibt man ein 
Diener des Höchsten Herrn, doch in einem unqual ifizierten oder verunreinigten 
Zustand . 

VERS 86 

�6<$,tJt 'fPI1!['$, �5\!'tH 'ftJI I 
�ti\WJlt 'ft'l1!['1$, \i'R llffDR 'ft1f II � II 

caitanyera dasa muni, caitanyera däsa 
caitanyera dasa muni, tanra dasera däsa 

caitanyera-Sri Caitanya Mahaprabhus; dasa-Diener; muni-Ich; caitanyera 
däsa-ein Diener Sri Caitanyas; caitanyera däsa muni-Ich bin ein Diener Caitanya 
Mahäprabhus; tänra dasera däsa-ein Diener Seines Dieners. 

ÜBERSETZUNG 

" Ich bin ein Diener Sri Caitanyas, ein Diener Sri Caitanyas. Ich bin ein 
Diener �ri Caitanyas und ein Diener Seiner Diener/' 
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VERS 87 

�\1 �fll' et1,5, 1ft�, tl'IJB �f\t l 
�ctt• · �r.n wtti#i �$1 "m " � " 

eta bali' nace, gaya, hunkära gambhira 
k�Qeke vasila äcäl)'a hainä susthira 

eta ba/i'-dies sagend; nace-tanzt; gaya-singt; hunkara-laute Schwingungen; 
gambhira-tief; k�Qeke-in einem Augenbl ick; vasi/a-setzt sich nieder; 
acäl)'a-Advaita Äcärya; hainä su-sthira-sehr geduldig sein. 

Ü BERSETZUNG 
Während Er dies sagt, tanzt Advaita Prabhu u nd singt laut. Dann, im näch

sten Augenbl i�k setzt Er Sich schweigend nieder. 

VERS 88 

.S9-�ÄSif� � ll;qtttttll I 
(;'1- '4§1';q ��1f� �tt �-t�-t II 1r\r II 

bhakta-abhimäna müla sri-balaräme 
sei bhave anugata tänra ari15a-gaQe 

bhakta-abhimana-sich selbst für einen Gottgeweihten zu halten; mü/a-ur
sprüngl ich; sri-balarame-in Sri Balaräma; sei bha�in d ieser Ekstase; anugata
Nachfolger; tanra arhSa. gaf)e-al l  Seine Tei le und Bestandtei le. 

ÜBERSETZUNG 

Der Ursprung dieses Gefühls, ein Diener zu sein, ist in der Tat Sri Balar
äma. Die vol lständigen Erweiterungen, die Ihm nachfolgen, sind al le von 
dieser Ekstase beeinflußt. 

VERS 89 

�11 �;qcetr �� ll�'t 1 
•• �fil' �Niatt-1 � )1� " ... � ll 
tarira avatära eka sri-sarikar�l)a 
bhakta bali' abhimana kare sarva-k�Qa 

tärira avatära-Seine Inkarnation; eka-eine; sri-sarikar�Qa-Sri Sarikar�oa; 
bhakta ba/i'-als Gottgeweihter; abhimäna-Auffassung; kare-tut; saiVa-�Qa 
-immer. 
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ÜBERSETZUNG 

�ri Sankarp.,a, der eine Seiner Inkarnationen ist, betrachtet Sich immer 
als Gottgeweihter. 

VERS 90 

�R wt4MR ��� 1 
.11"'1 m f�·� � �if..-.1 II �o II 

tätira avatära äna sri-yuta la�maf)a 
sri rämera däsya titiho kaila anu�f)a 

tärlra avatära-Seine I nkarnation; äna-ein anderer; sri-yuta-mit aller Schönheit 
und allem Reichtum; /a�maf)a-Sri lak�mar)a; sri-rämera-Rämacandras; däsya
dienende Haltung; titiho-Er; kaila-tat; anu�f)a-immer . 

ÜBERSETZUNG 

Eine andere Seiner Inkarnationen, Laksmana, der sehr schön und reich 
ist, dient immer �ri Räma. 

· · 

VERS 91 

)t'iJ�-... �'8tl •"Riftf.-t1 � I 
� _,.,,, .,..� -.az:-.t*' n �) 11 
satika�l)a-avatära käraf)äbdhi-Säyi 
tätihära hrdaye bhakta-bhäva anuyäyi 

satikaf$clf)a-avatära-eine Inkarnation Sri Sarikar�J)as; käraf)a-abdhi-Säyi-Sri 
Vi�JJU, der auf dem Meer der Ursachen liegt; tätihära-Seine; hrdaye-im Herzen; 
bhakta-bhäva-die Empfindung, ein Gottgeweihter zu sein;  anuyäyi-entspre
chend. 

ÜBERSETZUNG 

Der Vi,.,u, der auf dem Meer der Ursachen l iegt, ist eine Inkarnation �ri 
Sailkarp.,as, und daher ist das Gefühl, ein Gottgeweihter zu sein, immer in 
Seinem Herzen vorhanden. 

VERS 92 

�� *t-f·�, ... t-.wt� I 
�1f, .. k1,-.J �11 .af9 "'" � n � n 
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tätihära prakasa-bheda, advaita-äcärya 
käya-mano-väkye tätira bhakti sadä kärya 

(Ädi- lilä, Kap. 6 

tätihär�-Seine; prakäSa-bheda-gesonderte Erweiterung; advaita -äcärya
Advaita Acärya; käya-manab-väkye-durch Seinen Körper, Seinen Geist und Seine 
Worte; tätira-Seine; bhakti-Hingabe; .sadä-immer; kärya-vorgeschriebene 
Pfl icht. 

ÜBERSETZUNG 

Advaita Äcärya ist Seine gesonderte Erweiterung. Er betätigt Sich stets 
mit Seinen Gedanken, Worten und Taten im hingebungsvollen Dienst. 

VERS 93 

�4·1 ·�' ''lf- ��R �R' I 
'lf- "R � -1ft�' '61c;;q t-.t'lt 11 � 11 

väkye kahe, 'muiii caitanyera anucara' 
muiii tätira bhakta-mane bhäve nirantara 

väkye-durch Worte; kahe-Er sagt; muni-Ich bin; caitanyera anucara-ein 
Nachfolger Sri Caitanya Mahäprabhus; muni- Ich ; tätira-Sein; bhakta-Geweihter; 
mane-in Seinem Geist; bhäve-in diesem Zustand; nirantara-immer. 

ÜBERSETZUNG 

Durch Seine Worte verkündet Er: " Ich bin ein Diener Sri Caitanyas. 1 1  Und 
im Geiste denkt ·Er immer: " Ich bin Sein  Geweihter. 1 1  

VERS 94 

�-""� fit111 � �1 tt\! ')t;qiC I 
cef<ti <2Wtfttt � �Rftrt � n �8 n 

jala-tulasi diyä kare käyäte sevana 
bhakti pracäriyä saba tärilä bhuvana 

ja/a-tu/asi-Gangä-Wasser und tu/asi-Biätter; diyä-zusammen opfernd; kare
tut; käyäte-mit dem Körper; sevana-Verehrung; bhakti-den Kult des hinge
bungsvol len Dienstes; pracäriyä-predigend; saba-alle; täri/ä-befreite; bhuvana
das Universum . 

ÜBERSETZUNG 

Mit Seinem Körper verehrte Er den Herrn, indem Er Gangä-Wasser und 
tu lasi-Biätter opferte, und indem Er hingebungsvol len Dienst predigte, be
freite Er das gesamte Universum.  
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VERS 95 

�fit� � � ,�."��'1 ' 
�1'1� �ff' �tlil *'�' '� " :Dt " 
prthivl dharena yei se�-sarikar�f)a 
käya-vyuha kari' karena kr?Qera sevana 
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prthivi-Pianeten; dharena-hält; yei-derjenige, der; se?a-sarikar?cJQa-Srl Se�a 
Sankar�aQa; käya-vyuha kari'-Sich in  verschiedene Körper erweiternd; karena-tut; 
kr?Qera sevana-Dienst für Kr�Qa. 

ÜBERSETZUNG 

Se� Sankarfar:-a, der al le Planeten auf Seinem Haupt hält, erweitert Sich 
in verschiedene Körper, um Sri Kr'r:-a zu dienen. 

VERS 96 

�- ��� Q ll-.�� '6t:tq'!t1f I 
�nt "'f't "� •RPi �tf n �• " 
ei saba haya sri-k(?Qera avatära 
nirantara dekhi sabära bhaktira äcära 

ei saba-s ie al le; haya-si nd; sri-kr?Qera avatära- lnkarnationen Srl Kr�Qas; niran
tara-ständig; dekhi-ich sehe; sabära-von allen; bhaktira äcära-Verhalten als 
Gottgeweihte. 

ÜBERSETZUNG 

Sie al le sind Inkarnationen Sri Kr,"as, und doch sehen wir, daß sie als Ge
weihte handeln .  

VERS 97 

� alf'ftS �� '�-.:q'!ft' I 
'••--.:tq<!'ß'·'N ,'1� )t:qtf " �" " 

e-sabäke Sästre kahe 'bhakta-avatära '  
'bhakta-avatära '  -pada upari sabära 

e-sabäke-sie al le; sastre-die Schriften; kahe-sagen; bhakta-avatära-lnkarna
tionen als Geweihte; bhakta-avatära-von solch einer Inkarnation als Gottgeweih-
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ter; pada-die Stel l ung; upari .sabära-über al len anderen Stel lungen . 

ÜBERSETZUNG 

Die Schriften nennen sie " Inkarnationen als Geweihte1 1  (bhakta-avatira). 
Die Stel lung, eine solche Inkarnation zu sein, ist höher als al le anderen. 

ERLÄUTERUNG 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes erscheint in verschiedenen Inkarnationen, 
doch die Erscheinung de� Herrn in der Rol le eines Geweihten ist noch segensrei 
cher für die bedingten Seelen als die anderen Inkarnationen mit al l  i hren Reichtü
mern . Manchmal ist eine bedingte Seele verwirrt, wenn sie versucht, d ie Inkarna
tion Gottes mit al l i hrem Reichtum zu verstehen. Sri Kr�Qa erschien und vollbrachte 
viele ungewöhnl iche Taten, und manchmal verstanden Ihn Material isten falsch; 
doch in Seiner Erscheinung als Sri Caitanya zeigte Er n icht Seine Reichtümer, und 
daher waren weniger bedingte Seelen verwirrt. Weil s ie den Herrn falsch verstehen, 
betrachten sich viele Narren selbst als Inkarnationen der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes; doch die Folge ist, daß sie nach Verlassen des materiellen Körpers als Scha
kale geboren werden . Diejenigen, die die wirkl iche Bedeutung einer Inkarnation 
nicht begreifen können, müssen als Bestrafung in solch n iedrige Lebensformen ein
gehen. Bedingte Seelen, d ie durch falschen Egoismus hochmütig geworden sind 
und mit dem Höchsten Herrn eins zu werden versuchen, werden zu Mäyäväcfis. 

VERS 98 

�·� "-1��'-�, ����'--.�tf I 
·•ll ��t-r � ,.jw-.r.c•� " "'\r " 

eka-mätra 'arhSi'-kr�Qa, 'arh5a'-avatära 
arhSi arhse dekhi jye$tha-kani�tha-äcära 

eka-mätra-nur einer; arilSi-Ursprung aller Inkarnationen; k�Qa-Sri Kr�Qa; 
aril5a-des Tei ls; ava tära-lnkarnationen; arilSi-ist der Ursprung al ler Inkarnationen; 
arilse-in der Inkarnation; dekhi-wir  können sehen; jye�tha-als höheren; kani$tha 
-und untergeordneten; äcära-Benehmen. 

ÜBERSETZUNG 

�ri Krt.,a ist der Ursprung aller Inkarnationen, und al le anderen sind 
Seine Tei le oder Tei l - Inkarnationen. Wir sehen, daß sich das Ganze und das 
Tei l  als übergeordnet und untergeordnet verhalten. 

VERS 99. 

�tt� .. ��t\1 0 �� ' 

-.r..i-·� �'til1'\! 'ftl wt�t� II "'� II 
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jye�tha-bhäve arhSite haya prabhu-jriäna 
kani�tha-bhave apanate bhakta-abhimäna 
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jye�tha-bhäve-in der Empfindung, übergeordnet zu sein; arhSite-in der ur
sprüngl ichen Quelle al ler Inkarnationen; haya-es gibt; prabhu-jriäna-Wissen als 
Meister; kani�tha-bhave-in einer untergeordneten Auffassung; apanäte-in Sich 
Selbst; bhakta-abhimäna-die Auffassung, ein Gottgeweihter zu sein. 

ÜBERSETZUNG 

Der U rsprung al ler Inkarnationen besitzt die Empfindungen eines Höher
gestel lten, wenn er sich als Meister betrachtet, und Er besitzt die Gefühle 
eines Untergeordneten, wenn Er Sich als Geweihter betrachtet. 

ERLÄUTERUNG 

Ein Stück eines bestimmten Dinges bezeichnet man als Tei l ,  und das, von dem 
das Stück unterschieden wird, nennt man das Ganze. Deshalb ist das Stück oder 
Tei l  im Ganzen enthalten. Der Herr ist das Ganze, und der Gottgeweihte ist das Tei l 
oder stückhafte Teil .  Das ist die Beziehung zwischen dem Herrn und dem Gottge
weihten . Es gibt auch unterschiedl iche Arten von Gottgeweihten, die als größer 
und kleiner angesehen werden. Wenn ein Gottgeweihter groß ist, nennt man ihn 
prabhu.� und wenn er geringer ist, nennt man ihn bhakta oder Geweihten . Das 
Höchste Ganze ist Kr�IJa, und Baladeva und alle Vi�Qu- lnkarnationen sind Seine 
Stücke. Sri Kr�IJa ist Sich daher Seiner übergeordneten Stel lung bewußt, und alle 
Vi�Qu- lnkarnationen sind Sich Ihrer Position als Geweihte bewußt. 

VERS 100 

fi'�� '1�\51 ��t\! �\J ce•9fW I 
WfAJ1 � ��� .. Q '�lftll9(" " � 0 0 " 
kr�Qera samatä haite bac;Ja bhakta-pada 
atma haite kr�Qera bhakta haya premäspada 

k{?Qera-mit Sri Kr�Qa; samatä-Gieichheit; haite-al l  dieses; bac;Ja-größer; 
bhakta-pada-die Stel lung eines Geweihten; ätmä haite-als Sein eigenes Selbst; 
k{?Qera-Sri Kr�r:tas; bhakta-ein Geweihter; haya-ist; prema-äspada-der Gegen
stand der Liebe. 

ÜBERSETZUNG 

Die Stell ung, ein Geweihter zu sein, ist höher als die der Gleichheit mit 
Sri Kr,r,a, denn die Geweihten sind Sri Kr,r,a l ieber als Sein  eigenes Selbst. 

ERLÄUTERUNG 

Die Auffassung des Einsseins mit der Höchsten Persönl ichkeit Gottes ist der des 
ewigen Dienstes für den Herrn untergeordnet, denn Sri Kr�IJa ist den Geweihten 
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mehr zugeneigt als Seinem eigenen Selbst. Im Srimad-Bhägavatam (9.4.68) sagt der 
Herr eindeutig: 

sädhavo hrdayarh mahyarh 
sädhünärh hrdayarh tv aham 

mad anyat te na jänanti 
näharh tebhyo manäg api 

"Die Geweihten sind Mein Herz, und Ich bin das Herz Meiner Geweihten. 
Meine Geweihten kennen niemanden außer Mir; in ähnl icher Weise kenne Ich nie
manden außer Meinen Geweihten ." 

Das ist die enge Beziehung zwischen dem Herrn und Seinen Geweihten. 

VERS 101 
.. m·� � �· �' �fl' 11t� 1 
�� �n 111111-� <211ftttt n � o � n 

ätmä haite kr$1Ja bhakte bac;Ja kari' mäne 
ihäte bahuta Sästra-vacana pramal)e 

ätmä haite-als Sein  eigenes Selbst; k�Qa-Sri Kr�Qa; bhakte-Sein Geweihter; 
bac;la kari' mane-hält für größer; ihäte-in dieser Verbindung; bahuta-viele; Sästra
vacana-Zitate aus den offenbarten Schriften; pramal)e-ßeweise . 

ÜBERSETzUNG 

Sri Kr.r,a sieht Seine Geweihten als größer an als Sich Selbst. ln diesem 
Zusammenhang geben die Schriften eine Fül le von Beweisen. 

VERS 102 

� "!�1 � f�1f\!1{ ��Clil�� -1"�11: I 

� 5 'I��Cfl � ���Pi1 5 1{�1 �l� I ) • � H ' 

na tathä me priyatama 
ätma-yonir na 5arikarab 

na ca sarikar$iJQO na srir 
naivätmä ca yathä bhavan 

na tathä-nicht so viel; me-Mein; priyatamab-am l iebsten; ätma-yonib-Brah
mä; na Sarikarab-noch �ankara (�iva); na ca-noch; sarikaf'$ill)ab-Sri Sarikar�Qa; 
na-noch; srib-die Glücksgöttin; na-noch; eva-gewiß; ätmä-Mein Selbst; ca 
-und; yathä-wie; bhavän-du. 
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ÜBERSETZUNG 
"0 Uddhava! Weder Brahmä noch Sankara, noch Sankar�Qa, noch 

Lak,mi und noch nicht einmal Mein eigenes Selbst ist Mi r so l ieb wie du. 1 1  

ERLÄUTERUNG 

Dieser Vers stammt aus dem Srimad-Bhägavatam (11.14 .1 5). 

VERS 103 

"�ttlß ilt- \ltt lft��� I 
.. �� -.� �tt �� &(tt u � ·-e " 

k{}f)a-sämye nahe tänra mädhuryäsvädana 
bhakta -bhäve kare tälira mädhurya carval)a 

k�f)a-sämye-auf gleicher Ebene mit Kr�Qa; nahe-n icht; tälira-Sein; mädhurya
äsvädana-die Liebl ichkeit kostend; bhakta-bhäve-als Geweihter; kare-tut; 
tälira-Seine; mädhurya carvaf)a-die Liebl ichkeit kauend . 

ÜBERSETZUNG 

Die Liebl ichkeit Sri Kr,.,as kann nicht von denen gekostet werden, die 
glauben, Krs.Qa ebenbürtig zu sein.  Sie kann nur durch das Gefühl, ein Die
ner zu sein, gekostet werden. 

VERS 104 

-tttiiJ M� <JJt,-fiftlll 'e(i{·� I 
'ijit"� �U. .. � .-tt�l ��<!( II � 08  II 

Sästrera siddhänta ei, -vijnera anubhava 
müc;/ha-loka nähi jäne bhävera vaibhava 

sastrera-der offenbarten Schriften; siddhänta-Sch lußfolgerung; ei-diese; 
vijnera anubhava-Erkenntnis  durch erfahrene Gottgeweihte; müc;/ha- /oka-Narren 
und Gauner; nahi jane-kennen n icht; bhävera vaibhava-hingebungsvolle Reichtü
mer. 

ÜBERSETZUNG 

Diese Schlußfolgerung der offenbarten Schriften deckt sich mit der Er
kenntnis der erfahrenen Gottgeweihten.  Narren und Gauner jedoch können 
die Reichtümer der hingebungsvol len Empfindungen nicht verstehen. 
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ERLÄUTERUNG 

Wenn jemand in der särüpya-Art der Befreiung befreit ist und einen spirituel len 
Körper, genau wie Vi�Qu, besitzt, i st es ihm nicht mögl ich, die Beziehung der per
sönl ichen Gefährten Kr�Qas in ih rem wohlschmeckenden Austausch zu genießen . 
Die Geweihten Kr�Qas jedoch vergessen manchmal in  ih ren l iebenden Beziehungen 
zu Kr�Qa ihre eigenen ldentitäten; manchmal glauben sie sich eins mit Kr�Qa und 
genießen auf d iese Weise noch größeren transzendentalen Wohlgeschmack. Die 
Masse der Menschen versucht, nur aufgrund ihrer Torheit, alle Dinge zu beherr
schen, und vergißt darüber den transzendentalen Wohlgeschmack des Dienstes 
für den Herrn . Wenn jedoch jemand im spiri tuel len Verständn is tatsächl ich fortge
schritten ist, kann er den transzendentalen Dienst für den Herrn ohne Zögern an
nehmen. 

VERS 105-106 
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bhakta-bhäva atigikari' balaräma, la�mal)a 
advaita, nityänanda, se�, satikar�l)a 

k�Qera mädhurya-rasämrta kare päna 
sei sukhe matta, kichu nähi jäne äna 

bhakta-bhäva-die Auffassung, ein Gottgeweihter zu sein ;  atig/kari '-anneh
mend; balaräma-Sri Balaräma; /a�maf)a-Sri Lak�maQa; advaita-Advaita Äcärya; 
nityänanda-Sri Nityänanda; se�-Sri Se$a; satikar�l)a-Sri Sarikar$aQa; k�l)era-Sri 
Kr�Qas; mädhurya-transzendentale Glücksel igkeit; rasa-amrta-der Nektar eines 
solchen Geschmacks; kare päna-sie trinken; sei sukhe-in solchem Glück; malta
verrückt; kichu-jedes; nähi-nicht; jäne-wissen; äna-etwas anderes. 

ÜBERSETZUNG 

Baladeva, Lak,maa,a, Advaita Äcärya, Sri N ityänanda, Sri Se� und Sri San
ka,..a"a kosten die nektargleichen Wohlgeschmäcker der transzendentalen 
Glückseligkeit Sri Kr,a,as, indem Sie Sich als Seine Geweihten und Diener 
erkennen. Sie sind alle wie von Sinnen vor lauter Glück, und Sie kennen 
nichts anderes. 

VERS 107 
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anyera ächuk karya, apane sii-kr�f)a 
äpana-madhurya-päne ha-ila sat�l)a 
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anyera-von anderen; ächuk-laß sein; karya-das Geschäft; apane-persönlich; 
sri-k�Qa-Sri K�r:-a; apana-madhurya-persönliche Lieblichkeit; pane-im Trinken; 
ha-i/a-wurde; sa-t($f)a-sehr begierig. 

ÜBERSETZUNG 

Ganz zu schweigen von anderen, wird Sri K!'f.,a Selbst durstig, Seine ei
gene Lieblichkeit zu kosten. 

VERS 108 
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svä-madhurya äsvädite karena yatana 
bhakta-bhäva vinu nahe tähä äsvadana 

sva-madhurya-die Süße Seines Selbst; äsvädite-zu schmecken; karena yata
na-macht Bemühungen; bhakta-bhava-die Empfindung, ein Geweihter zu sein; 
vinu-ohne; nahe-es gibt nicht; taha-dieses; äsvadana-schmeckend . 

ÜBERSETZUNG 

Er versucht, Seine eigene Lieblichkeit zu kosten, doch Er kann dies nicht 
tun, ohne die Empfindung eines Geweihten anzunehmen. 

ERLÄUTERUNG 

Sri Kr�r:ta wol lte den transzendentalen Wohlgeschmack eines Geweihten kosten 
und nahm daher die Rolle eines Gottgeweihten an, indem Er als Sri Kr�r:ta Caitanya 
Mahäprabhu erschien . 

VERS 1o9 
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bhakta-bhäva angikari' hailä avatirl)a 
sri-k[�l)a-caitanya-rüpe sarva-bhave pÜrl)a 

bhakta-bhava-die Ekstase, ein Gottgeweihter zu sein; angikari'-annehmend; 
hai/a-wurde; avatirQa-inkarnierte Sich; sri-kt'$Qa-caitanya-rüpe-in der Gestalt Sri 
K�r:ta Caitanyas; sarva-bhave pürf)a-in jeder Hinsicht vollendet. 
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ÜBERSETZUNG 

Deshalb nahm Sri Kr•r:-a die Stel lung eines Gottgeweihten ein und er
schien in der Gestalt Sri Caitanyas, der in  jeder Hinsicht vol lendet ist. 

VERS 1 10 
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nänä-bhakta-bhäve karena sva-mädhurya päna 
pürve kariyächi ei siddhänta vyäkhyäna 

nänä-bhakta-bhäve-verschiedene Gefühle eines Gottgeweihten; karena-tut; 
sva-mädhurya päna-die Liebl ichkeit Seinerselbst tri nkend; pürve-vormals; 
kariyächi-ich erörterte; ei-diese; siddhänta-Schlußfolgerung; vyäkhyäna-die 
Erklärung. 

ÜBERSETZUNG 

Er kostet Seine eigene Liebl ichkeit durch die vielfältigen Empfindungen 
eines Geweihten.  Ich habe diese Schlußfolgerung bereits früher erklärt. 

ERLÄUTERUNG 

Sri Caitanya, der auch als Sri Gaurahari bekannt i st, ist vol lendet im Genuß al l 
der verschiedenen Wohlgeschmäcker wie Neutra l i tät, Dienertum, Brüderl ichkeit, 
elterl iche Zuneigung und ehel iche Liebe. Indem Er die Ekstase der verschiedenen 
Grade von Gottgeweihten annahm, ist Er vol lendet im Genuß all der Wohlge
schmäcker dieser Beziehungen . 

VERS 1 1 1  
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avatära-gaQera bhakta-bhäve adhikära 
bhakta-bhäva haite adhika sukha nähi ära 

avatära-gaQera-von al len Inkarnationen; bhakta-bhäve-in der Empfindung 
eines Geweihten; adhikära-es gibt das Recht; bhakta-bhäva-die Empfindung, ein 
Geweihter zu sein ;  haite-als; adhika-größer; sukha-Giück; nähi-nicht; ära-ein 
anderes. 

ÜBERSETZUNG 

Al le Inkarnationen haben ein Anrecht auf die Empfindungen der Gottge
weihten. Es gibt kei ne höhere Glückseligkeit als diese. 
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ERLÄUTERUNG 
Al le verschiedenen Inkarnationen Sri Vi$1JUS haben das Recht, die Rol len von 

Dienern Sri Kr$1JaS zu spielen, indem Sie als Gottgeweihte herabsteigen. Wenn eine 
Inkarnation das Verständnis Ihrer Göttli chkeit aufgibt und die Rol le eines Dieners 
spielt, gen ießt Sie einen höheren transzendentalen Geschmack, als wenn Sie die 
Rol le der Höchsten Persönl ichkeit Gottes spielt .  

VERS 1 12 

'l!' ••·cec�'!B 8�'1 ' 
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müla bhakta-avatära sri-sarikar�f)a 
bhakta-avatära tarihi advaite gaf)ana 

mu/a-ursprüngl ich; bhakta-eines Geweihten; avatära� lnkarnation; sri-sarikar
�Qa-Sri Sarikar$al')a; bhakta-avatära-die Inkarnation eines Geweihten; tarihi-als 
diese; advaite-Advaita Äcarya; gaf)ana-zählend . 

ÜBERSETZUNG 

Der ursprüngl iche bhakta-avatara ist Sankar�r,a. Sri Advaitä zählt zu sol
chen Inkarnationen. 

ERLÄUTERUNG 

Obwohl Sri Advaita Prabhu zur Vi�Qu-Kategorie gehört, zeigt Er eine dienende 
Haltung gegenüber Sri Caitanya Mahaprabhu als einer Seiner Gefährten . Wenn Sri 
Vi�Qu als Diener erscheint, bezeichnet man Ihn als eine Inkarnation eines Geweih
ten Sri Kr�Qas. Sr! Sarikar�aQa, der eine Inkarnation Vi$QUS im spi ri tuel len Himmel ist, 
den man als den größeren VaikuQtha kennt, ist das Oberhaupt der Quadrupel - ln
karnationen und d ie ursprüngl iche Inkarnation eines Geweihten . Sri Maha-Vi�Qu, 
der auf dem Meer der Ursachen l iegt, ist eine andere Manifestation Sarikar$(1Qas. Er 
ist die Ursprüngl iche Persönl ichkeit Gottes, die über d ie materiel len und wi rksamen 
Ursachen der kosmischen Manifestation bl ickt. Advaita Prabhu wird als eine Inkar
nation Maha-Vi�Qus angesehen . Al le vol lständigen Manifestationen Sarikar�aQas 
sind indirekte Erweiterungen Sri Kr$1JaS. Auch diese Betrachtungsweise macht 
Advaita Prabhu zu einem ewigen Diener Gaura Kr$Qas. Deshalb erkennt man Ihn 
als eine Geweihten- Inkarnation an. 

VERS 1 13 

""�cattst1i ,1tt�r -� �r� �'ft� , 
"� Uttl �� �i'!tJ�tl U ) �  !> n 



208 Sri Caitanya-caritämrta [Ädi- lilä, Kap. 6 

advaita-äcärya gosänira mahimä apära 
yänhära hunkäre kai/a caitanyävatära 

advaita-äcärya-Advaita Äcärya; gosäriira-des Herrn; mahimä apära-unbe
grenzte Herrl ichkeit; yänhära-von dem; hurikäre-durch die Schwingung; kai/a
gebracht; caitanya-avatära-die Inkarnation Sri Caitanyas. 

ÜBERSETZUNG 

Die Herrl ichkeit Advaita Äcaryas ist grenzenlos, denn durch Seine auf
richtigen Rufe brachte Er Caitanya dazu, auf die Erde herabzusteigen. 

VERS 1 14 
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sanklrtana pracäriyä saba jagat tärila 
advaita-prasäde loka prema-dhana päila 

sarikirtana pracäriyä-indem Er den Kult des sarikirtana predigte; saba-alle; 
jagat-das Universum; täri/a-befreite; advaita-prasäde-durch die Barmherzigkeit 
Advaita Äcäryas; /oka-alle Menschen; prema-dhana päi/a-empfingen den Schatz, 
Gott zu lieben . 

Ü BERSETZUNG 

Er befreite das. Universum, indem Er sankirtana predigte. So empfingen 
die Menschen der Welt den Schatz der Gottesl iebe durch die Barmherzig
keit Sri Advaitas. 

VERS 1 1 5  
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advaita-mahimä ananta ke päre kahite 
sei likhi, yei suni mahäjana haite 

advaita mahimä-die Herrl ichkeit Advaita Äcäryas; ananta-unbegrenzt; ke
wer; päre-ist fähig; kahite-zu sagen; sei-diese; likhi-ich schreibe; yei-was im
mer; suni-ich häre; mahäjana haite-von der Autorität. 

ÜBERSETZUNG 

Wer kann die unbegrenzte Herrl ichkeit Advaita Äcäryas beschreiben1 1ch 
schreibe hier so viel, wie ich von großen Autoritäten erfahren habe. 
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VERS 1 16 
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acarya-caral)e mora koti namaskara 
ithe kichu aparadha na labe amara 

209 

acarya-caraQe-den Lotosfüßen Advaita Äcäryas; mora-meine; koti namas
kara-zehnmi l l ionenmal Ehrerbietungen darbringend; ithe-in dieser Verbindung; 
kichu-einige; aparadha-Vergehen; nä labe-bitte rechnet sie nicht an; amara
meine. 

ÜBERSETZUNG 

Ich erweise den Lotosfüßen Sri Advaita Äcäryas meine Ehrerbietungen 
zehnmil l ionenmal . Bitte seht dies nicht als ein Vergehen an. 

VERS 1 17 
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tomara mahima-koti-samudra agadha 
tahara iyattä kahi,-e bac;Ja aparadha 

tomara mahima-Deine Herrl ichkeit; koti-samudra agädha-so unergründl ich 
wie Mi l l ionen von Meeren und Ozeanen; tähära-von diesen; iyattä-das Maß; 
kahi-ich sage; e-dieses; bac;/a-groß; aparädha-Vergehen . 

ÜBERSETZUNG 

Deine Herrl ichkeit ist so unergründl ich wie Mil l ionen von Ozeanen und 
Meeren. Ein Maß anzugeben, ist wahrl ich ein großes Vergehen. 

VERS .1 18 
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jaya jaya jaya sri-advaita acärya 
jaya jaya srl-caitanya, nityananda arya 

jaya jaya-alle Ehre; jaya-alle Ehre; srl-advaita acärya-Sri Advaita Äcärya; jaya 
jaya-alle Ehre; srl-caitanya-sei Sri Caitanya Mahäprabhu; nityananda-Sri Nityä
nanda; ärya-dem Übergeordneten . 
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ÜBERSETZU NG 

Alle Ehre, alle Ehre sei Sri Advaita Äcärya! Al le Ehre sei Sri Caitanya Mahä
prabhu und dem höhergestel lten Sri N ityänanda! 

VERS 1 19 
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dui 5/oke kahila advaita-tattva-nirüpaQa 
panca-tattvera vicära kichu 5una, bhakta-gaQa 

dui 5/oke-in zwei Versen; kahi/a-beschrieben; advaita-Advaita;  tattva-nirüpa 
Qa-die Wahrheit feststel lend; panca-tattvera-der fünf Wahrheiten; vicära-Be
trachtung; kichu-etwas; suna-bitte hört; bhakta-gaQa-o Gottgeweihte. 

Ü BERSETZUNG 

So habe ich in  zwei Versen die Wahrheit über Advaita Äcärya beschrie
ben. Jetzt, o Gottgeweihte, hört bitte über die fünf Wahrheiten (panca
tattva]. 

VERS 1 20 
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5ri-rüpa-raghunätha-pade yära ä5a 
caitanya-caritämrta kahe kr�Qadäsa 

sri-rüpa-Srila Rüpa Gosvämi; raghunätha-Srila Raghunätha däsa Gosvämi; 
pade-bei den Lotosfüßen; yära-deren; ä.Sa-Erwartung; caitanya-caritämrta-das 
Buch namens Caitanya-caritämrta; kahe-beschreibt; k�Qadäsa-Srila Kr�Dadäsa Ka
vi räja Gosvämi. 

Ü BERSETZUNG 

Bei den Lotosfüßen Sri Rüpas und Sri Raghunäthas betend und immer auf 
ihre Barmherzigkeit hoffend, erzähle ich, K�.,adäsa, den Sri Caitanya
caritämrta und folge ihren Fußspuren. 

Hiermit enden die Erläuterungen Bhaktivedantas zum 6. Kapitel im Ädi -lilä des Sri 
Caitanya-caritämrta, das die Herrlichkeit Sri Advaita Äcäryas beschreibt. 



7. Kapitel 

Sri Caitanya in fünf Aspekten 

VERS 1 
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agaty-eka-gatiril natvä 
hinärthädhika-sädhakam 

sri-caitanyaril likhyate 'sya 
prema-bhakti-vadänyatä 

agati-des zutiefst Gefal lenen; eka-die einzige; gatim-Bestimmung; natvä
nachdem Ehrerbietungen dargebracht worden sind; hina-untergeordnet; artha 
-Interesse; adhika -größer als das; sädhakam-wer leisten kann; sri-caitanyam-Sri 
Kr�Qa Caitanya; likhyate-wird geschrieben; asya-Sri Caitanya Mahäprabhus, des 
Herrn; prema-Liebe; bhakti-hingebungsvol ler Dienst; vadänyatä-Großmut . 

ÜBERSETZUNG 

Laßt mich zunächst meine achtungsvol len Ehrerbietungen Sri Kr,.,a 
Caitanya Mahiprabhu darbringen, der das endgültige Ziel des Lebens ist für 
jemanden, der aller Besitztümer in der materiel len Welt bar ist, und der der 
einzige Lebensinhalt ist für jemanden, der im spirituellen Leben fortschrei
tet. Laßt mich daher über Seinen großmütigen Beitrag des hingebungsvol
len Dienstes in  Liebe zu Gott schreiben. 

ERLÄUTERUNG 

Ein Mensch im  bedingten Zustand des materiel len Daseins lebt in  einer Atmos
phäre der Hi lflosigkeit, und doch glaubt die bedingte Seele unter dem i l lusionieren
den Einfluß mäyäs, der äußeren Energie Gottes, sie sei durch Land, Gesellschaft, 
Freundschaft und Liebe aufs beste behütet - nicht wissend, daß nichts davon sie 
zur Zeit des Todes retten kann .  Die Gesetze der materiel len Natur sind so mächtig, 
daß keines unserer materiel len Besitztümer uns vor der grausamen Hand des Todes 
bewahren kann .  ln der Bhagavad-gita (13. 9) heißt es: janma-mrtyu-jara-vyadhi
dul)kha-do�nudar5anam. "Wer wirkl ich Fortschritte machen will, muß ständig die 
vier Grundsätze des leidvol len Lebens - Geburt, Tod, Alter und Krankheit - vor 
Augen haben. "  Man kann vor diesen Leiden nicht gerettet werden, solange man 
nicht bei den Lotosfüßen des Herrn Zuflucht sucht. Sri Caitanya Mahäprabhu ist 
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daher die einzige Zuflucht für al le bedingten Seelen . E in intel l igenter Mensch setzt 
daher sein  Vertrauen nicht in  materiel le Besitztümer, sondern sucht ausschl ießl ich 
bei den Lotosfüßen des Herrn Zuflucht. Ein solcher Mensch wird akincana genannt, 
das heißt "jemand, der n ichts in  der materiel len Welt sein  eigen nennt". Die Höch
ste Persönl ichkeit Gottes i st auch a l s  Akincana-gocara bekannt, da der Herr von 
einem Menschen erreicht werden kann, der sein Vertrauen nicht in materiel le Gü
ter setzt. Für  e ine völ l ig ergebene Seele, d ie keine materiel len Güter besitzt, auf d ie 
s ie  sich verläßt, ist somit Sri Caitanya Mahäprabhu d ie einzige Zuflucht. Jeder 
verläßt sich auf dharma (Rel igiosität), artha (wirtschaftl iche Entwicklung), käma (Sin 
nenfreude) und letzt l ich mok� (Erlösung). Deshalb weisen i n  diesem Vers d ie  Wör
ter hinärthädika-sädhakam darauf h in, daß nach materiel len Maßstäben Erlösung 
zwar höher eingestuft wird als d ie n iederen Interessen der Rel igiosität, wi rtschaftl i 
chen Entwicklung und S innenbefriedigung, daß aber über der Erlösung der hinge
bungsvol le Dienst und die transzendentale Liebe zur Höchsten Persönl ichkeit Got
tes stehen. Sri Caitanya Mahäprabhu ist derjenige, der diese große Segnung ge
währt. Sri Caitanya Mahäprabhu sagte einmal :  premä pumartho mahän - "Liebe 
zu Gott ist die endgültige Segnung für alle Menschen . "  Srila Kt�Qadäsa Kavi räja 
Gosvämi, der Verfasser des Sri Caitanya-caritämrta, erweist daher als erstes Sri 
Caitanya Mahäprabhu seine achtungsvol len Ehrerbietungen, ehe er beginnt, den 
Großmut zu beschreiben, mit dem Sri Caitanya Liebe zu Gott vertei lt. 

VERS 2 
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jaya jaya mahäprabhu sri-k�l)a-caitanya 
tärihära caral)äsrita, sei bac;la dhanya 

jaya-al le Ehre; jaya-alle Ehre; mahäprabhu-sei dem Höchsten Herrn; sri-kr�Qa
caitanya-mit Namen Sri Kt�Qa Caitanya; tätihära-Seiner; caral)a-äSrita-jemand, 
der Zuflucht bei den Lotosfüßen gesucht hat; sei-er; ba{ia-ist sehr; dhanya
ruhmreich .  

ÜBERSETZUNG 

Laßt mich dem Höchsten Herrn Sri Kr•f.la Caitanya Mahiprabhu Lobprei
sung darbringen. Wer bei Seinen Lotosfüßen Zuflucht gesucht hat, ist der 
Ruhmreichste unter den Menschen. 

ERLÄUTERUNG 

Prabhu bedeutet "Meister". Sri Kr�Da Caitanya Mahäprabhu i st der höchste Mei 
ster al ler Meister; deshalb wird Er . ,Mahäprabhu"  genannt. Jeder, der bei Sri Kr�Da 
Caitanya Mahäprabhu Zuflucht sucht, ist i n  · höchstem Maße zu rühmen, da er 
durch die Gnade Sri Caitanya Mahäprabhus fähig ist, auf d ie Ebene des h inge
bungsvol len Dienstes für den Herrn erhoben zu werden, der zu Erlösung in tran
szendentaler Stel lung steht. 
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VERS 3 
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pürve gurv-ädi chaya tattve kaila namaskära 
guru-tattva kahiyächi, ebe päricera . vicära 

213 

pürve-zu Beginn; guru-ädi-dem spirituel len Meister und anderen; chaya
sechs; tattve-den tattvas von; kaiJa-ich habe erwiesen; namaskära-Ehrerbie
tungen; guru-ta ttva-die Wahrheit beim Verstehen des spiri tuel len Meisters; kahi
yächi- ich habe bereits beschrieben; ebe-jetzt; päricera-der fünf; vicära-Be
trachtung. 

ÜBERSETZUNG 

Zu Beginn habe ich die Wahrheit über den spirituel len Meister erörtert. 
Jetzt werde ich versuchen, das Panca-tattva zu erläutern. 

ERLÄUTERUNG 

Im 1. Kapitel des Srl Caitanya-caritämrta, Ädi-11/ä, beschrieb der Verfasser, Srila 
Kr�Qad�sa Kavi räja Gosvämi, den einweihenden spi rituel len Meister und den unter
weisenden spi rituel len Meister in dem Vers, der m it den Worten vande gurün i5a
bhaktän 15am ISävatärakän beginnt. ln  dem obigen Vers geht es um sechs transzen
dentale Themen, von denen die Wahrheit über den spiri tuel len Meister bereits er
örtert wurde. jetzt wird der Verfasser die anderen fünf ta ttvas (Wahrheiten) erläu 
tern, und zwar 15a-tattva (den Höchsten Herrn ), Sein Erweiterungs- tattva, Sein lnkar
nations- tattva, Sein Energie- tattva und Sein Geweihten - ta ttva . 

VERS 4 

'lfl't -.�f)(�6<a,-.JI � I 
'i'M� llc$1 �t� �� �� .. ltlr II 8 II 
panca-tattva avatlrQa caitanyera sarige 
panca-tattva lanä karena sariklrtana rarige 

panca-tattva-diese fünf tattvas; avatlrQa-erschienen; caitanyera-mit Caitanya 
Mahäprabhu; sarige-in Gemeinschaft mit; panca- tattva-die gleichen fünf ta ttvas; 
/anä-mit Sich nehmend; karena-Er tut; sariklrtana-die sariklrtana-Bewegung; 
rarige-mit großer Freude. 

ÜBERSETZUNG 

Diese fünf tattvas erscheinen zusammen mit Sri Caitanya Mahäprabhu, 
und so führt der Herr Seine sankirtana-Bewegung mit großer Freude durch. 
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ERLÄUTERUNG 

Im Srimad-Bhägavatam (11.5.32) findet man folgende Feststel lung in  bezug auf 
Srl Caitanya Mahaprabhu: 

k�Qa-varf)am tvi�k{?T)arh särigopärigästra-pär�dam 
yajriaib sarikirtana-präyair yajanti hi sumedhasab 

" Im Zeitalter des Kal i  werden Menschen, denen genügend Intel l igenz gegeben 
ist, den Herrn, der von Seinen Gefährten begleitet wird, durch die Ausführung des 
sarikirtana-yajna verehren . "  

Srl Kr�oa Caitanya Mahaprabhu wird ständig begleitet von Seiner vol lständigen 
Erweiterung, Srl N i tyänanda Prabhu; Seiner Inkarnation, Srl Advaita Prabhu; Seiner 
inneren Kraft, Srl Gadädhara Prabhu und Seiner marginalen Kraft, Srlvasa Prabhu .  Er 
befindet Sich in ihrer Mitte als die Höchste Persönl ichkeit Gottes. Man sol lte wis
sen, daß Srl Caitanya Mahäprabhu stets von diesen anderen tattvas begleitet wi rd .  
Deshalb sind unsere Ehrerbietungen gegenüber Srl Caitanya Mahäprabhu erst vol l 
kommen, wenn wi r  sagen : sri-k[�f)a-caitanya prabhu nityänanda sri-advaita gadäd
hara sriväsädi-gaura-bhakta-vrnda. Als Prediger der Bewegung für Kr�oa-Bewußtsein 
erweisen wir zuerst unsere Ehrerbietungen Srl Caitanya Mahäprabhu, indem wir 
diesen Parica-tattva-mantra chanten; dann sagen wir: "Hare Kr�oa, Hare Kr�oa, 
Kr�oa Kr�Qa, Hare Harel Hare Rama, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare. " Es gibt 
zehn Vergehen beim Chanten des Hare-Kr�oa-mahä-mantra, doch d iese Vergehen 
gibt es n icht beim Chanten des Parica-tattva-mantra : sri-kr�t:Ja-caitanya prabhu ni
tyänanda sri-advaita gadädhara sriväsädi-gaura-bhakta-vrnda. Srl Caitanya Mahä
prabhu ist als mahä-vadänyävatära bekannt, als die großmütigste Inkarnation, da Er 
die Vergehen der gefal lenen Seelen nicht beachtet. Um daher den vol len Nutzen 
aus dem Chanten des mahä-mantra (Hare Kr�Qa, Hare Kr�Qa, Kr�oa Kr�Qa, Hare Hare 
- Hare Räma, Hare Räma, Rama Rama, Hare Hare) zu z iehen, m üssen wir bei Srl 
Caitanya-Mahaprabhu Zuflucht suchen, den Parica-tattva-mahä-mantra chanten 
und dann den Hare-Kr�oa-mahä-mantra chanten . Das wird sehr  wirkungsvol l sein .  

Leider gibt es auch viele bedenkenlose Geweihte, d ie Srl Caitanya Mahäprabhu 
ausnutzen wol len und ih ren eigenen mahä-mantra erfinden. Manchmal singen sie: 
bhaja nitäi gaura rädhe syäma hare kr�f)a hare räma oder sri-k{?f)a-caitanya prabhu 
nityänanda hare kr�t:Ja hare räma sri rädhe govinda. Man sol l  die Namen des ganzen 
Parica-tattva chanten (sri-kr�Qa-caitanya prabhu nityänanda sri-advaita gadädhara 
sriväsädi-gaura-bhakta -vrnda) und dann die sechzehn Wörter "Hare Kr�Qa, Hare 
Kr�oa, Kr�oa Kr�Qa, Hare Hare I Hare Räma, Hare Rama, Räma Räma, Hare Hare"; 
doch diese bedenkenlosen, weniger i ntel l igenten Menschen verwirren den gesam
ten Vorgang. Natürl ich können sie, da sie ebenfal ls Gottgeweihte sind, ihre Gefühle 
auf d iese Weise zum Ausdruck bringen, doch die Methode, die von Srl Caitanya 
Mahäprabhus reinen Geweihten vorgeschrieben wird, besteht darin,  daß man zu
erst den ganzen Parica-tattva-mantra chanten sol l  und dann den mahä-mantra: 
"Hare Kr�oa, Hare Kr�Qa, Kr�oa Kr�Qa, Hare Hare I Hare Rama, Hare Räma, Räma 
Rama, Hare Hare. " 
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VERS 5 

9ffi'-���' ift� f� '� I 
P �111tfif� � ��'f �t'e'f II t II 

paiica-tattva-eka-vastu, nähi kichu bheda 
rasa äsvädite tabu vividha vibheda 
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paiica-tattva-die fünf tattvas; eka -vastu-sie si nd einer in fünf; nähi-es gibt 
nicht; kichu-i rgendeinen; bheda-Untersch ied; rasa-Geschmäcker; äsvädite-zu 
kosten; tabu-dennoch; vividha-Vielfalt; vibheda-Unterschiede. 

ÜBERSETZUNG 

Im spirituel len Sinne gibt es keinen Unterschied zwischen diesen fünf 
tattvas, denn auf der transzendentalen Ebene ist al les absolut. Dennoch gibt 
es auch in  der spirituel len Welt Vielfalt, und um diese spirituel len Verschie
denheiten zu kosten, sol lte man zwischen ihnen unterscheiden. 

ERLÄUTERUNG 

ln seinem Anubhä�ya-Kommentar beschreibt Sri Bhaktisiddhänta Sarasvati Thä
kura das ..Parica-tattva wie folgt: "Der höchste Energieursprung, d ie Persönl ichkeit 
Gottes, manifestiert Sich in  fünf Arten von Spielen und erscheint als Panca-tattva."  
Im Grunde gibt es keinen Unterschied zwischen den einzelnen tattvas, da sie sich 
al le auf der absoluten Ebene befinden, doch sie manifestieren al lerlei spi ri tuelle 
Verschiedenheiten als Herausforderung an d ie Unpersönl ichkeitsph i losophen, ver
sch iedene Arten spi ritueller Stimmungen (rasas) zu kosten. ln der SvetäSvatara Upa
ni�d (6.8) heißt es: paräsya 5aktir vividhaiva srüyate. "Die Vielfalt der Energie der 
Höchsten Persönl ichkeit Gottes wird auf verschiedene Weise erkannt. " Diese Fest
stel lung der Veden gibt uns zu verstehen, daß es in  der spi rituel len Welt ewige Ver
schiedenhei ten von Stimmungen oder Geschmäckern gibt. Sri Gauräriga (Caitanya 
Mahäprabhu), Sri N ityänanda, Sri Advai ta, Sri Gadädhara und Sriväsa befinden sich 
al le auf der gleichen Ebene, doch wenn man im spi ri tuel len Sinne zwischen ihnen 
unterscheidet, sol l te man verstehen, daß Sri Caitanya Mahäprabhu die Gestalt 
eines Gottgeweihten i st, Nityänanda Prabhu in per Gestalt des spi rituel len Meisters 
eines Gottgeweihten erscheint, Advaita Prabhu d ie Gestalt einer bhakta-(Gottge
weihten- )  Inkarnation ist; Gadädhara Prabhu ist die Energie eines bhakta und 
Sriväsa ein rei ner Geweihter. Somit gibt es spirituelle Unterschiede zwischen ihnen . 
Das bhakta-rüpa (Sri Caitanya Mahäprabhu), das bhakta-svarüpa (Sri N ityänanda 
Prabhu) und der bhakta-avatära (Sri Advaita Prabhu) werden als der Herr, d ie Höch
ste Persönl ichkeit Gottes Selbst, Seine unmittelbare Manifestation und Seine vol l 
ständige Erweiterung beschrieben, und Sie al le gehören zur Vi�Qu-Kategorie. Ob
wohl die spiri tuel len und marginalen Energien der Höchsten Persönl ichkeit Gottes 
von der Höchsten Persönl ichkeit Gottes Vi�QU nicht versch ieden sind, sind sie be
herrschte Untertanen, während Sri Vi�QU der Herrscher ist. Somit  sind sie, obwohl 
s ie s ich auf der gleichen Ebene befinden, in  versch iedener Weise erschienen, um 



216 Sri Caitanya-caritämrta (Ädi- lilä, Kap. 7 

das Kosten transzendentaler Geschmäcker zu ermögl ichen . Im Grunde jedoch ist 
es nicht mögl ich, daß der eine vom anderen verschieden ist, denn der Verehrer 
und der Verehrte können zu keiner Zeit voneinander getrennt werden . Auf der ab
soluten Ebene kann es den einen ohne den anderen nicht geben. 

VERS 6 

9f��Ar·� fll� �·19f'-�9f., I 

eqgtf�'!lf� �f�J� �1ftf1( �-rr�� I � I 

panca-tattvätmakarh kr�Qarh 
bhaktarüpa-svarüpakam 

bhaktävatärarh bhaktäkhyarh 
namämi bhakta-5aktikam 

paiica-tattva-ätmakam-die fünf transzendenta len tattvas beinhaltend; kr�Qam 
-Sri Kr�Qa; bhakta-rüpa-in der Gestalt eines Gottgeweihten; svarüpakam-in 
der Erweiterung eines Gottgeweihten; bhakta-avatäram-in der Inkarnation eines 
Gottgeweihten; bhakta-äkhyam-als Gottgeweihter bekannt; namämi-ich er\Veise 
meine Ehrerbietungen; bhakta-5aktikam-die Energie der Höchsten Persönl ichkeit 
Gottes .  

ÜBERSETZUNG 

Laßt mich meine Ehrerbietungen Sri K"'.,a darbringen, der Sich in  fünf 
Formen manifestiert hat - als Gottgeweihter, als Erweiterung eines Gottge
weihten, als Inkarnation eines Gottgeweihten, als reiner Gottgeweihter und 
als hingebungsvol le Energie. 

ERLÄUTERUNG 

Sri Nityänanda Prabhu ist die unmittelbare Erweiterung Sri Caitanya Mahä
prabhus als Sein Bruder. Er ist d ie verkörperte spi rituel le G lücksel igkeit  der sac-cid
änanda-vigraha. Sein Körper ist transzendental und von der Ekstase des h inge
bungsvol len Dienstes erfü l lt . Sri Caitanya Mahaprabhu wird deshalb als bhakta
rüpa (d ie Gestalt eines Gottgeweihten) bezeichnet und Sri N ityänanda Prabhu als 
bhakta-svarüpa (die Erweiterung eines Gottgeweihten). Sri Advaita Prabhu, die In 
karnation eines Gottgeweihten, ist vi�T)u- tattva und gehört zur gleichen Kategorie. 
Es gibt auch verschiedene Arten von Gottgeweihten, näml ich solche auf den Ebe
nen der Neutral i tät, des Dienertums, der Freundschaft, der elterl ichen Liebe und 
der ehel ichen Liebe. Gottgeweihte wie Sri Damodara, Sri Gadädhara und Sri Rämä
nanda sind verschiedene Energien. Dies bestätigt das vedische sütra: paräsya 5aktir 
vividhaiva srüyate. All d iese bhaktas zusammen bi lden Sri Caitanya Mahäprabhu, 
der Kr�Qa Selbst ist. 
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VERS 7 

10� ·�tat " ��"' ht I 
�N�t, �"tAlw, tfiRs-Qif'ff 11 " n 

svayarh bhagavän kr?lJa ekale isvara 
advitiya, nandätmaja, rasika-sekhara 
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svayam-Er Selbst; bhagavän-die Höchste Persönl ichkeit Gottes; kr?f)a-Srl 
Kr�Qa; eka/e-der Einz ige; isvara-der Höchste Herrscher; advitiya-ohne einen 
zweiten; nanda-ätmaja-erschien als der Sohn Mahäräja Nandas; rasika-die mei 
sten rasas in Sich bergend; sekhara-Gipfel . 

ÜBERSETZUNG 
Kr,r:-a, das Behältnis al ler Freude, ist die Höchste Persönl ichkeit Gottes 

Selbst, der Höchste Herrscher. Niemand ist größer als Sri Kr,.,a oder kommt 
Ihm gleich, und dennoch erscheint Er als der Sohn Mahäräja Nandas. 

ERLÄUTERUNG 

l n  d iesem Vers gibt Kavi räja Gosvaml eine treffende Beschreibung Srl Kr�Qas, d·�r 
Höchsten Persönl ichkeit Gottes, indem er feststel lt, daß Kr�Qa, obwohl niemand 
Ihm ebenbürtig ist oder größer ist als Er, und Er das Behältnis al ler spi rituel len 
Freude ist, n ichtsdestoweniger als der Sohn Mahäräja Nandas und Yasodä-mayls 
erscheint. 

VERS 8 

t1111fit·n.ilt�, �1tl I 
'flftl � �� '"�,- tfrl 'tfifl H 1r II 

räsädi-viläsi, vrajalalanä-nägara 
ära yata saba dekha,-tärira parikara 

räsa-ädi-der räsa-Tanz; viläsi-der Genießer; vraja-/a/anä-die Mädchen von 
Vrndävana; nägara-der Führer; ära-andere; yata-al le; saba-jeder; dekha-muß 
wissen; tärira-Seine; parikara-Gefährten . 

ÜBERSETZUNG 

Sri Kf,Qa, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, ist der höchste Genießer im 
räsa-Tanz. Er ist der Führer der Mädchen von Vraja, und al le anderen sind 
einfach Seine Gefährten . 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort räsädi-viläsi ("der Genießer des räsa-Tanzes") ist sehr bedeutsam. Am 
räsa-Tanz kann Sich nur Srl Kr�Qa erfreuen, denn Er ist der höchste Führer und das 
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Oberhaupt der Mädchen von Vrndävana. Al le anderen Gottgeweihten sind Seine 
Gefährten . Obwohl s ich niemand mit Sri Kr�Qa, der Höchsten Persönl ichkeit Got
tes, vergleichen kann, gibt es viele gewissenlose Halunken, die den rasa-Tanz Sri 
Kr�Qas nachahmen. Sie gehören zu den Mäyävädis, und man sol l te sich vor ihnen 
in acht nehmen. Der rasa-Tanz kann nur von Sri Kr�IJa vol lführt werden, und von 
niemandem sonst. 

VERS 9 

'"' � .. t�tft( 8?�6W I 
· � '1ft+a1t'l 'ltlr �Pt 'fi'J n � n 

sei kr�IJa avatirf)a sri-k{?f)a-caitanya 
sei parikara-gaf)a sarige saba dhanya 

sei k{?Qa-dieser gleiche Kr�Qa; avatirQa-ist erschienen; sri-kr�Qa-caitanya-in 
der Gestalt Sri Caitanya Mahäprabhus; sei-diejenigen; parikara -g�na-Gefährten; 
sarige-mit Ihm; saba-al le; dhanya-ruhmreich. 

Ü BERSETZUNG 

Derselbe Sri Kr,Qa erschien als Sri Caitanya Mahäprabhu zusammen mit 
al l  Seinen ewigen Gefährten, die ebenso ruhmreich sind wie Er. 

VERS 10 

�if'it im-� �t;W----1 I 
'eftt�l � �15 �trof II � o II 
ekale isvara- tattva caitanya-isvara 
bhakta-bhavamaya tarira suddha kalevara 

eka/e-nur eine Person; isvara- tattva-der Höchste Herrscher; caitanya-die 
höchste lebendige Kraft; i.Svara-Herrscher; bhakta-bhavamaya-in der Ekstase 
eines Gottgeweihten; tänra-Sein;  suddha-transzendentaler; ka/evara-Körper. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Caitanya Mahäprabhu, der Höchste Herrscher, die eine Persönl ichkeit 
Gottes, ist aus Ekstase zu einem Gottgeweihten geworden, und doch ist Sein  
Körper transzendental und nicht von der Materie berührt. 
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ERLÄUTERUNG 

Es gibt verschiedene tattvas oder Wahrheiten, so zum Beispiel i5a-tattva, jiva
ta ttva und 5akti- tattva. TSa-tattva bezieht sich auf Vi�ou, d ie Höchste Persönl ichkeit 
Gottes, der die höchste Lebenskraft i st. ln der Katha Upani�d (2.2.13) heißt es: 
nityo nityänaril cetanas cetanänäm. "Die Höchste Persönl ichkeit Gottes ist die 
höchste ewige Person und die höchste lebendige Kraft. " Die Lebewesen sind 
ebenfal l s  ewig und auch lebendige Kraft, doch sind sie mengenmäßig sehr winzig, 
wohingegen der Höchste Herr die höchste lebendige Kraft und der Höchste Ewige 
ist. Der Höchste Ewige n immt n iemals einen Körper von zeitwei l iger, materiel ler 
Natur an; nur d ie Lebewesen, die winzige Tei le des Höchsten Ewigen sind, haben 
die Neigung, d ies zu tun. Somit  ist nach den vedischen mantras der Höchste Herr 
der Höchste Meister unzähl iger Lebewesen .  Die Mayävädi-Phi losophen versuchen, 
die winzigen Lebewesen mit dem Höchsten Lebewesen auf die gleiche Stufe zu 
stel len . Wei l sie keine Unterschiede zwischen den beiden sehen, wird ihre Phi loso
ph ie als advaita-väda oder Monismus bezeichnet. ln Wirkl ichkeit aber gibt es einen 
Unterschied .  Dieser Vers ist besonders dafür bestimmt, den Mäyävädi-Philosophen 
das Verständnis zu vermitteln, daß die Höchste Persönl ichkeit Gottes der Höchste 
Herrscher ist. Der Höchste Herrscher, die Persönl ichkeit Gottes, ist Kr�Qa Selbst, 
doch als transzendenta les Spiel hat Er die Gestalt eines Geweihten angenommen 
- Sri Caitanya Mahaprabhu.  

Wenn. Kr�oa, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, genau wie ein menschl iches 
Wesen auf die Erde kommt, halten Ihn einige Halunken, wie es in der Bhagavad
gitä (9.11) heißt, für einen gewöhnl ichen Menschen . Wer diesem I rrtum unterl iegt, 
wi rd als mucjhab oder Tor bezeichnet. Man sol l te daher nicht so töricht ,sein, Sri 
Caitanya Mahäprabhu für einen gewöhnl ichen Menschen zu halten . Er hat die Ek
stase eines Gottgeweihten angenommen, doch ist Er die Höchste Persönl ichkeit 
Gottes. Seit der Zei t Caitanya Mahäprabhus hat es viele Imitations- lnkarnationen 
Kr�oas gegeben, die n icht verstehen können, daß Caitanya Mahäprabhu Kr�oa · 
Selbst war, und kein  gewöhnl icher Mensch .  Weniger intel l igente Menschen schaf
fen ihre eigenen Götter, indem sie einen Menschen als Gott hinstel len . Das ist ihr  
Fehler. Aus diesem Grunde machen h ier d ie Wörter tarira-suddha kalevara war
nend darauf aufmerksam, daß Caitanya Mahäprabhus Körper nicht materiel l ,  son
dern rein spi rituel l i st. Man sol l te daher Caitanya Mahäprabhu nicht für einen ge
wöhnl ichen Gottgeweihten halten, obwohl Er die Gestalt eines Gottgeweihten an
genommen hat. Dessen ungeachtet muß man aber wissen, daß man - obwohl 
Caitanya Mahäprabhu d ie Höchste Persönl ichkeit Gottes ist -, wei l  Er die Ekstase 
eines Gottgeweihten annahm, Seine Spiele n icht falsch verstehen und Ihn in genau 
die gleiche Stel lung wie Kr�oa bringen sol l te .  Aus diesem Grunde nur hielt Sich Sri 
Kr�oa Caitanya Mahäprabhu die Ohren zu, wenn Er als Kr�oa oder Vi�ou angespro
chen wurde; Er wol lte nicht hören, wie man Ihn als die Höchste Persönl ichkeit Got
tes bezeichnete. Es gibt eine Gruppe von Gottgeweihten, Gaurariga-nägari ge
nannt, d ie bei Bühnenaufführungen der Spiele Kr�oas eine vigraha (Bi ldgestalt) 
Caitanya Mahaprabhus verwenden. Dies i st ein Fehler, den man technisch rasä
bhäsa nennt. Während �ri Caitanya Mahäprabhu versucht, Sich als Gottgeweihter 
zu erfreuen, sol l te man Ihn nicht stören, indem man Ihn als die Höchste Persönl ich
keit  Gottes anspricht. 
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VERS 1 1  

"1ft� <Jl� ���\! 'IN� I 

[Ädi- lila, Kap. 7 

-.rf9fift wt-r.tfif� " �� �·�t� U � � II 

kr�Qa-mädhuryera eka adbhuta svabhäva 
apanä äsvädite k�f)a kare bhakta-bhäva 

k�l)a-mädhuryera-die höchste Freudenkraft Kr�Qas; eka-ist eine; adbhuta
wunderbare; svabhäva-Natur; äpanä-Er Selbst; äsvädite-um zu schmecken; 
k�l)a-die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Kr�Qa; kare-tut; bhakta-bhäva-nimmt 
die Gestalt eines Gottgeweihten an .  

ÜBERSETZUNG 

Der transzendentale Wohlgeschmack der ehel ichen Liebe zu Kr�Qa ist so 
wunderbar, daß Kr�r:ta Selbst die Gestalt eines Gottgeweihten annimmt, um 
ihn vol l zu genießen und auszukosten. 

ERLÄUTERUNG 

Ob\\t·ohl Kr�rJa das Behältn is  al ler Freude ist, hat Er d ie besondere Neigung, Sich 
Selbst zu gen ießen, indem Er die Gestalt  eines Gottgeweihten annimmt. Hieraus 
läßt sich schl ießen, daß Sri Caitanya, obwohl in der Gestalt eines Gottgeweihten 
gegenwärtig, Kr�rJa Selbst ist. Deshalb singen die Vai�Qavas: sri-kr�l)a-caitanya 
rädhä-k[$1)a nahe anya. "Rädhä und Kr�rJa vereinigt sind Sri Kr�rJa Caitanya Mahä
prabhu ."  Caitanyäkhyarh prakatam adhunä tad-dvayarh caikyam äptam. (Ce. Ädi. 
1.5) Sri Svarupa Dämodara Gosvämi hat gesagt, daß Rädhä und Kr�oa in  der Gestalt 
Sri Caitanya Mahäprabhus eins geworden sind . 

VERS 12  

'tel 'fti'e� 'ftf �fW '1t111t� I 
"eqp'llti'l' ß r;.\IJ1iC"f·� II �� II 

ithe bhakta-bhäva dhare caitanya gosäni 
'bhakta-svarüpa ' tärira nityänanda-bhäi 

ithe-aus diesem Grund; bhakta-bhäva-die Ekstase eines Gottgeweihten; 
dhare-nimmt an; caitanya-Sri Caitanya Mahäprabhu; gosäni-der transzenden
tale Lehrer; bhakta -svarüpa-genau wie ein reiner Gottgeweihter; tärira-Sein; nit
yänanda-Sri N ityananda; bhäi-Bruder. 

Ü BERSETZUNG 

Aus diesem Grund erscheint Sri Caitanya
.
Mahaprabhu, der Höchste Leh

rer, in der Gestalt eines Gottgeweihten und nimmt Sri N ityananda als Seinen 
älteren Bruder an. 
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VERS 13  

, ..... qft' tltl wttiA·,11tlltf- I 
�- � '" � 11ft �, � n )� 11 

'bhakta-avatära '  tärira äcärya-gosäni 
ei tina tattva sabe prabhu kari' gäi 

221 

bhakta-avatära-lnkarnation eines Gottgeweihten; tärira-Sein; äcärya-gosäni
der Höchste Lehrer, Advaita Äcärya Prabhu; ei-al l  d iese; tina-drei; tattva-Wahr
heiten; sabe-al le; prabhu-der Herrscher; kari'-mit diesem Verständnis; gäi-sin
gen w1r. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Advaita Äcärya ist Sri Caitanyas Inkarnation als Gottgeweihter. Des
halb sind diese drei tattvas [Caitanya Mahäprabhu, N ityänanda Prabhu und 
Advaita Gosani] die Herrscher oder Meister. 

ERLÄUTERUNG 

Gosäiii bedeutet gosväml. jemand, der völ l ige Herrschaft über Sinne und Ge�st 
hat, wird-als gosväml oder gosäiii bezeichnet. Wer nicht über diese Herrschaft ver
fügt, wi rd godäsa oder "Diener der Sinne" genannt und kann kein spi rituel ler Mei 
ster werden. E in spi rituel ler Meister, der Geist und Sinne wirkl ich beherrscht, wi rd 
als gosväml bezeichnet. Obwohl der Titel gosväml für gewissen lose Menschen zu 
einer erbl ichen Bezeichnung geworden ist, begann der Titel gosäni oder gosväml 
eigentl ich mit Sri Rupa Gosvämi, der als gewöhnl icher grhasta lebte und als Minister 
im Regierungsd ienst tätig war, doch zum gosväml aufstieg, als er durch die Unter
weisung Sri Caitanya Mahaprabhus erhoben wurde. Gosvämi ist daher kein erbl i 
cher Titel, sondern bezieht sich auf d ie Fäh igkeiten, die man besitzt. Wenn jemand 
im spi rituellen leben weit fortgeschritten ist, kann er, ganz gleich woher er 
kommt, als gosväml bezeichnet werden .  Sri Caitanya Mahäprabhu, Sri N ityananda 
Prabhu und Sri Advaita Gosäni Prabhu sind von Natur aus gosvämls; da Sie zur 
vi.�Qu- tattva-Kategorie gehören . Somit sind Sie al le prabhus ("Herrscher" oder "Mei 
ster") und werden deshalb manchmal auch C,aitanya Gosäni, Nityänanda Gosärii 
und Advaita Gosani genannt. leider haben Ihre sogenannten Nachfahren, die nicht 
die Eigenschaften von gosvämls besitzen, diesen Titel als erbl iche Bezeichnungen 
oder berufl ichen Grad angenommen. Dies steht jedoch nicht im Einklang mit den 
Unterweisungen der Sästras (heil ige Schri ften). 

VERS 14 
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eka mahäprabhu, ära prabhu duijana 
dui prabhu sebe mahäprabhura caral)a 

[Ädi- lila, Kap. 7 

eka mahaprabhu-einer ist Mahäprabhu oder der Höchste Herrscher; ara 
prabhu duijana-und d ie beiden anderen (N ityänanda und Advaita) sind zwei 
prabhus (Meister); dui prabhu-die beiden prabhus (N ityananda und Advaita 
Gosäiii); sebe-dienen; mahäprabhura-des Höchsten Herrschers, Sri Caitanya 
Mahäprabhu; caraQa-den Lotosfüßen. 

ÜBERSETZUNG 

Einer von Ihnen is.t Mahaprabhu, und die beiden anderen sind prabhus. 
Diese beiden prabhus dienen den Lotosfüßen Mahaprabhus. 

ERLÄUTERUNG 

Obwohl Sri Caitanya Mahaprabhu, Sri N ityananda Prabhu und Sri Advaita 
Prabhu zur gleichen Vi�Qu-Kategorie gehören, wi rd Sri Caitanya Mahäprabhu als 
der Höchste anerkannt, und die beiden anderen prabhus betätigen Sich in Sei nem 
transzendentalen l iebenden Dienst, um uns gewöhnl iche Lebewesen zu lehren, 
daß jeder von uns Sri Caitanya Mahäprabhu untergeordnet ist. An einer anderen 
Stel le im Sri Caitanya-caritamrta cAdi 5. 142) heißt es: ekalä lsvara kr�Qa, ära saba 
bhrtya. "Der einzige höchste Meister ist Kr�Qa, und al le anderen, vi�Qu- tattva sowie 
jlva-tattva, beschäftigen sich im Dienst des Herrn . Sowohl das vi�Qu-tattva (wie 
Nityänanda Prabhu und Advaita) als auch das jiva- tattva (srlväsädi-gaura-bhakta
vrnda) dienen also dem Herrn, doch muß man zwischen den vi�Qu- tattva-Dienern 
und den jiva-tattva-Dienern unterscheiden. Der jiva-tattva-Diener, der spi rituel le 
Meister, ist in1 Grunde . der Diener-Gott. Wie in  früheren Versen bereits erklärt 
wurde, gibt es in der spirituel len Welt eigentl ich keine solchen Untersch iede -
dennoch muß man d iese Untersch iede beachten, um den Höchsten von Seinen 
Untergebenen zu untersc�eiden . 

VERS 1 5  
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ei tina tattva, -'sarvärädhya ' kari mäni 
caturtha ye bhakta-tattva,- '  ärädhaka ' jäni 

ei tina tattva-alle d rei Wahrheiten; sarva-ärä�hya-für alle Lebewesen vereh
renswert; kari-mäni-solches annehmend; caturtha-der vierte; ye-der sich befin
det; bhakta- tattva-in der Kategorie der Gottgeweihten; ärädhaka-Verehrer; jäni 
-ich verstehe. 
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ÜBERSETZUNG 

Die drei Herrscher (Caitanya Mahiprabhu, Nityänanda Prabhu und 
Advaita Prabhu] sind für al le Lebewesen verehrenswert, und das vierte Prin
zip (Sri Gadidhara Prabhu] ist als Ihr Verehrer zu verstehen. 

ERLÄUTERUNG t 
l n  seinem Anubhä�ya erklärt Srl Bhaktisiddhanta Sarasvatl Thakura, während er 

die Wahrheit über das Parica-tattva beschreibt, daß wir verstehen können, daß Srl 
Caitanya Mahäprabhu der Höchste Herrscher ist, und daß N i tyänanda Prabhu und 
Advaita Prabhu Seine Untergebenen sind, doch zugleich auch Herrscher. Srl Kr�oa 
Caitanya Mahäprabhu ist der Höchste Herr, und N i tyananda Prabhu und Advaita 
Prabhu sind Manifestationen des Höchsten Herrn . Sie al le si nd Vi�Qu-tattva, der 
Höchste, und sind daher für die Lebewesen verehrenswert. Obwohl die beiden 
anderen tattvas i nnerhalb des Parica-tattva - näml ich 5akti- tattva und jiva-tattva, 
die von Gadädhara und Srlväsa repräsentiert werden - Verehrer des Höchsten 
Herrn sind, gehören sie zur gleichen Kategorie, da sie sich ewig im transzenden
talen l iebenden Dienst des Herrn betätigen . 

VERS 16 
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sriväsädi yata koti koti bhakta-gaf)a 
'suddha-bhakta '- tattva-madhye täri-sabära gaf)ana 

sriväsa-adi-Gottgeweihte, die von Srlväsa Thäkura angeführt werden; yata-al le 
anderen;  koti koti-unzähl ige; bhakta-gaQa-Gottgeweihte; suddha-bhakta-reine 
Gottg�weihte; tattva-madhye-in der Wahrheit; täri-sabara-sie al le; gaf)ana-ge
zählt . 

ÜBERSETZUNG 

Es gibt unzäh l ige reine Geweihte ·des Herrn, angeführt von Sriväsa Thi
kura, die als unverfälschte Gottgeweihte bekannt sind. 

VERS 17 
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gadädhara-paQc;/itädi prabhura '5akti '  -avatära 
'antarariga-bhakta '  kari' gaf)ana yärihära 
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gadädhara·-mit Namen Gadädhara; pal)c)ita-des großen Gelehrten; ädi-ange
führt von;  prabhura-des Herrn; 5akti-Kraft; avatära-lnkarnation; antarariga-sehr 
vertraut; bhakta-Gottgeweihter; kari'-annehmend; gal)ana-zäh lend; yänhära
von dem . 

Ü BERSETZUNG 

Die von Gadädhara Par,�ita angeführten Gottgeweihten müssen als Inkar
nationen der Kraft des Herrn angesehen werden. Es sind Gottgeweihte der 
inneren Kraft, die im Dienst des Herrn tätig sind. 

ERLÄUTERUNG 

l n  Verbindung mit den Versen 1 6  und 17 erklärt Sri Bhakti siddhänta Sarasvati 
Thäkura in  seinem Anubhä�ya: "Es gibt bestimmte Merkmale, an denen man die in 
neren Gottgeweihten und d ie  rei nen oder unverfälschten Gottgeweihten erkennen 
kann .  Al le unverfälschten Gottgeweihten sind Sa.kti- tattva oder Kräfte des Herrn . 
Manche von ihnen haben zum Herrn die Beziehung als Gel iebte und manche die 
als Vater oder Mutter, als Freund oder als Diener. Natürl ich si nd sie al le Gottge
weihte, doch bei einer vergleichenden Studie zeigt sich, daß d ie Gottgeweihten 
oder Kräfte, die dem Herrn in �hel icher Liebe dienen, besser gestel l t  sind als d ie 
anderen . Solche Gottgeweihten, d ie zur Höchsten Persönl ichkeit Gottes eine Be
ziehung als Gel iebte haben, gelten als die vertrautesten Geweihten Sri Caitanya 
Mahäprabhus. Diejenigen, die Sri N i tyänanda Prabhu und Sri Advaita Prabhu die
nen, haben für gewöhnl ich Beziehungen in  elterl icher Liebe, als Freunde, Diener 
und in Neutral i tät. Wenn diese Gottgeweihten große Zuneigung zu Sri Caitanya 
Mahäprabhu entwickeln, werden auch sie in  den engen Kreis der Geweihten in  der 
Beziehung ehelicher Liebe aufgenommen ."  Diese schrittweise Entwicklung des h in
gebungsvol len Dienstes wi rd von Sri Narottama dasa Thäkura wie folgt beschrie
ben: 

gauränga balite habe pulaka 5arira 
hari hari balite nayane ba 'be nira 

ära kabe nitäicätida karuf)ä karibe 
sarhsära-väsanä mora kabe tuccha habe 

vi�ya chäc;liyä kabe suddha habe mana 
kabe häma heraba sri-vrndävana 

rüpa-raghunätha-pade ha-ibe äkuti 
kabe häma bujhaba sri-yugala-piriti 

"Wann wi rd meinen Körper ein Zittern durchlaufen, sobald ich den Namen Sri 
Caitanyas chante, und wann werden unaufhörl iche Tränengüsse meine Augen 
überfluten, wenn ich d ie Hei l igen Namen ,Hare' und ,Kr�Qa ' chante? Wann wird Sri 
N ityänanda mit  mi r  Erbarmen haben und m ich von al len Wünschen nach materiel 
lem Genuß befreien ? Wann wird mein Geist völ l ig frei sein von al ler Verunrein i 
gung durch Wünsche nach materiel ler Freude? Nur  dann wird es  mi r  mögl ich sein, 
Vrndavana zu verstehen . Nur wenn ich Anhaftung gewinne an die Unterweisungen 
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der sechs Gosvämis, die von Rupa Gosvämi und Raghunätha däsa Gosvämi ange
führt werden, wird es mir  möglich sein, die ehel iche Liebe Rädhäs und Kr$Qas zu 
verstehen."  

Durch Anhaftung an den h ingebungsvol len Dienst fü r  Sri Caitariya N1ahäprabhu 
gelangt man augenbl ickl ich auf die Stufe der Ekstase. Wenn man seine Liebe zu 
N ityänanda Prabhu entwickelt, wird man von al ler Anhaftung an die materiel le 
Welt befreit, und dann wird man fähig, die Spiele des Herrn in  Vrndävana zu ver
stehen. ln diesem Zustand, wenn man seine Liebe zu den sechs Gosvämis entwik
kelt, kann man d ie ehel iche Liebe zwischen Rädhä und Kr$Qa verstehen. Dies sind 
die verschiedenen Stufen der Erhebung eines reinen Gottgeweihten zur ehel ichen 
Liebe im Dienste Rädhäs und Kr$Qas in einer vertrauten Beziehung zu Sri Caitanya 
Mahäprabhu .  

VERS 18-19 
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yäri-sabä laiiä prabhura nitya vihära 

yäri-sabä laiiä prabhura kirtana-pracära 

yäri-sabä laiiä karena prema äsvädana 
yäri-sabä laiiä däna kare prema-dhana 

yäri-sabä-al le; /aiiä-begleiten; prabhura-den Herrn; nitya-ewiges; vihära
Spiel; yari-sabä-al le d iejenigen, d ie; /atia-begleiten; prabhura-den Herrn; 
kirtana-sarikirtana; pracära-Bewegung; yari-sabä-Personen, mit denen; /aiia-in 
Begleitung; karena-Er tut; prema-Liebe zu Gott; asvädana-kostet; yari-saba
diejenigen, die sind; /aiiä-in Begleitung; dana kare-vertei lt; prema-dhana-Liebe 
zu Gott. 

ÜBERSETZUNG 

Die inneren Gottgeweihten oder Kräfte sind al le ewige Gefährten in den 
Spielen des Herrn. Nur mit ihnen erscheint der Herr, um die sankirtana-Be
wegung zu verbreiten; nur mit ihnen kostet der Herr den Wohlgeschmack 
der ehel ichen Liebe, und nur mit ihnen vertei lt Er diese Liebe zu Gott an alle 
Menschen. 

ERLÄUTERUNG 

Bei der Unterscheidung zwischen reinen Gottgeweihten und inneren oder ver
trauten Gottgeweihten beschreibt Rupa Gosvämi in seinem Buch Upadesamrta 
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den folgenden al lmähl ichen Entwicklungsvorgang: "Von vielen Tausenden von 
karmls ist derjenige der beste, der vol lkommenes vedisches Wissen besitzt. Von 
vielen solch großen Gelehrten und Philosophen ist derjenige der beste, der von der 
materiel len Fessel befreit ist, und von vielen solchen Menschen, die wirkl ich befreit 
sind, wi rd derjenige, der ein Geweihter der Höchsten Persönl ichkeit Gottes ist, als 
der beste angesehen . Unter den vielen transzendentalen Liebenden der Höchsten 
Persönl ichkeit Gottes sind d ie gopls die besten, und unter den gopls ist Srimati Rad
hika die beste. Srimati Radhika ist Sri Kr�Qa sehr l ieb, und auch Ihre Teiche, der Sya
makuQQa und der RadhakuQQa, sind der Höchsten Persönl ichkeit Gottes sehr l ieb ."  

Srila Bhaktisiddhänta Sarasvati Thakura kommentiert in seinem Anubh�ya, daß 
von den fünf tattvas zwei tattvas Energien (5akti- tattva) sind und die anderen drei 
Energieursprünge (5aktimän- tattva). Unverfälschte wie auch innere Gottgeweihte 
bemühen sich um d ie positive Entwicklung von Kr�Qa-Bewußtsein, unberührt von 
phi losophischer Spekulation oder fruchtbringenden Tätigkeiten . Sie a l le sind als 
reine Gottgeweihte zu verstehen, und diejenigen unter ihnen, die einfach in  ehel i 
cher Liebe dienen, werden als maahurya-bhaktas oder innere Gottgeweihte be
zeichnet. Die l iebenden Dienste in elterl icher Liebe, als Freund und als Diener sind 
in  der ehelichen Liebe zu Gott inbegriffen. Abschl ießend läßt sich also sagen, daß 
jeder vertraute Gottgeweihte ein reiner Geweihter des Herrn ist. 

Sri Caitanya Mahäprabhu erfreut Sich Seiner Spiele mit Seiner unmittelbaren Er
weiterung Nityänanda Prabhu.  Seine reinen Geweihten und Seine drei puru�- ln 
karnationen - KäraQodakasayi Vi�Qu, Garbhodakasayi Vi�Qu und K�irodakasäyi 
Vi�Qu - begleiten den Herrn stets, um die .sankirtana-Bewegung zu verbreiten . 

VERS 20-21 
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sei panca-tattva miJi' prthivl äsiyä 
purva-premabhäQc;/ärera mudrä ughäc;/iyä 

pänce miJi' Jute prema, kare äsvädana 
yata yata piye, tr�Qä bä(lhe anuk�Qa 

sei-diese; panca- ta ttva-fünf Wahrheiten; mi/i'-zusammen; prthivi-auf die 
Erde; äsiyä-kommen herab; purva-ursprüngl ich; prema-bhäQdärera-der Vorrat 
an transzendentaler Uebe; mudrä-Siegel; ughäcjiyä-aufbrechen; pänce miJi'
diese fünf gemeinsam; Jute-plündern; prema....:..Liebe zu Gott; kare äsvädana
kosten; yata yata-soviel wie; piye-trinken; t�Qä-Durst; bäcjhe-vergrößert sich; 
anu�Qa-immer mehr. 
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ÜBERSETZUNG 
Die Merkmale Kr,r,as werden als ein Speicher transzendentaler Liebe an

gesehen. Obwohl dieser Speicher der Liebe gewiß mit Kr•r:-a kam, als dieser 
auf Erden wei lte, war er versiegelt. Doch als Sri Caitanya Mahiprabhu mit 
Seinen Gefährten des Panca-tattva erschien, brachen sie das Siegel auf und 
plünderten den Speicher, um transzendentale Liebe zu Kr,.,a zu kosten. Je 
mehr sie davon kosteten, um so mehr dürsteten sie danach. 

ERLÄUTERUNG 

Srl Caitanya Mahaprabhu wird auch mahä-vadänyävatära genannt, denn ob
woh l  Er Srl Kr�Da Selbst ist, ist Er den armen gefal lenen Seelen noch gütiger gesinnt 
als Sri Kr�f'Ja. Als Sri Kr�Da persönl ich gegenwärtig war, forderte Er jeden auf, sich 
Ihm zu ergeben, und versprach, dann al len Schutz zu gewähren; doch als Sri 
Caitanya Mahaprabhu mit Seinen Gefährten auf d ie Erde kam, vertei lte Er einfach, 
ohne Untersch iede zu machen, transzendentale Liebe zu Gott. Srl Rupa Cosvami 
konnte deshalb verstehen, daß Srl Caitanya niemand sonst war als Sri Kr�Da Selbst, 
denn niemand außer der Höchsten Persönl ichkeit Gottes kann vertraute Liebe zur 
Höchsten Person vertei len . 

VERS 22 
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punal) punal) piyäiyä haya mahämatta 
näce, kände, häse, gäya, yaiche mada-matta 

punal) punal)--immer wieder; piyäiyä-veranlassen zu trinken; haya-wi rd; 
mahä-matta-überaus ekstatisch; näce-tanzt; kände-weint; häse-lacht; gäya
chantet; yaiche-als ob; mada-matta-man betrunken wäre. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Panca-tattva Selbst tanzte immer wieder und machte es so leichter, 
nektargleiche Liebe zu Gott zu trinken. �ie tanzten, weinten, lachten und 
chanteten wie Irre und vertei lten so Liebe zu Gott. 

ERLÄUTERUNG 

Die meisten Menschen können die eigentl iche Bede.utung des Chantens und 
Tanzens nicht verstehen . Bei der Beschreibung der Gosvamis stel lt Sri Srin ivasa 
Äcarya fest: kr�Qotkirtana-gäna-nartana-parau. "N icht nur Sri Caitanya Mahaprabhu 
und Seine Gefährten chanteten und tanzten, sondern auch die sechs Cosvamis in 
der nächsten Generation." Die heutige Bewegung für Kr�Qa-Bewußtsein folgt dem 
gleichen Grundsatz, und daher haben wir auf der ganzen Welt guten Anklang ge
funden. Man muß jedoch wissen, daß dieses Chanten und Tanzen nicht zur mate
riel len Welt gehört. Es ist tatsächl ich transzendental , denn je mehr man chantet 
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und tanzt, desto mehr kann man den Nektar  der transzendentalen Liebe zu  Gott 
kosten . 

VERS 23 
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päträpätra-vicära nähi, nähi, sthänästhäna 
yei yärihä päya, tärihä kare prema-däna 

pätra-Empfänger; apätra-nicht ein Empfänger; vicära-Überlegung; nähi-es 
gibt keine; nähi-es gibt keine; sthäna-günstiger Ort; asthäna-ungünsti 
ger Ort; yei-jeder; yärihä-wo immer; päya-die Gelegenheit bekommt; tärihä
nur dort; kare-tut; prema-däna-Vertei l ung der Liebe zu Gott. 

ÜBERSETZUNG 

Beim Vertei len der Liebe zu Gott achteten Sri Caitanya Mahäprabhu und 
Seine Gefährten nicht darauf, ob jemand geeignet war oder nicht, noch, wo 
solches Verteilen stattfinden sol lte und wo nicht. Sie stel lten keine Beding
ungen. Wo immer sich ihnen die Gelegenheit bot, vertei lten die Mitgl ieder 
des Panca-tattva Liebe zu Gott. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt ein ige Halunken, die es wagen, gegen die Botschaft Srl Caitanyas zu 
sprechen, indem s ie die Bewegung für Kr�Qa-Bewußtsein kri tisieren, wei l  wir  Euro
päer und Amerikaner als brähmal)as annehmen und ihnen sannyäsa gewähren . ln 
diesem Vers jedoch findet man eine auf echte Autorität gestützte Feststel lung, die 
besagt, daß man beim Vertei len der Liebe zu Gott nicht darauf achten sol l ,  ob die 
Empfänger Europäer, Amerikaner, Hindus oder Moslems sind .  Die Bewegung für 
Kr�Qa-Bewußtsein sol l ,  wo immer es mögl ich ist, verbreitet werden, und man sol l  
d iejenigen, d ie auf  diese 'Weise zu Vai�Qavas werden, a l s  mehr ansehen a l s  
brähmal)as, Hindus oder I nder. Es  war Sri Caitanya Mahaprabhus Wunsch, daß Sein 
Name in jeder Stadt und in jedem Dorf der Erde verbreitet werde. Wenn jetzt die 
Bewegung Caitanya Mahaprabhus auf der ganzen Welt verbreitet wi rd, sol l ten 
dann nicht d iejenigen, die sich ihr  anschl ießen, als Vai�Qavas, brähmal)as und 
sannyäsls anerkannt werden? Dem widersprechende törichte Einwände· werden 
manchmal von neid ischen Halunken erhoben, doch Kr�Qa-bewußte Gottgeweihte 
kümmern sich n icht um sie. Wir folgen streng den vom Panca-tattva gegebenen 
Grundsätzen.  

VERS 24 
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lutiyä, khäiyä, diyä, bhär:lC;iära ujät;le 
ä.Scarya bhär:JC;Iära, prema 5ata-guf)a bäc;le 
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/utiyä-plündern; khäiyä-essend; diyä-verteilend; bhäQQära-Vorrat; ujä(le
leerten; ä.Scarya-wunderbarer; bhäf)Qära-Vorrat; prema-Liebe zu Gott; 5ata-gu
Qa-hundertfach; bäc;le-wächst an. 

ÜBERSETZUNG 

Obwohl die Mitglieder des Panca-tattva den Speicher der Gottesl iebe 
plünderten und seinen Inhalt aßen und vertei lten, gab es keine Knappheit, 
da dieser wunderbare Speicher so vol lkommen ist, daß in dem Maße, wie 
die Liebe verteilt wird, der Vorrat hundertfach zunimmt. 

ERLÄUTERUNG 

Eine Pseudo- lnkarnation Kr�r:tas tei lte ihrem Schüler einmal mit, sie habe sich 
"ausgeleert", da sie ihm al les Wissen gegeben habe, und sie sei jetzt spi ri tuell 
"bankrott". Heuchler dieser Art sprechen in dieser Weise, um die Öffentl ichkeit zu 
betrügen; wirkl iches spirituel les Bewußtsein ist so vol lkommen, daß es um so mehr 
zunimmt, je mehr es vertei lt wi rd . "Bankrott" ist ein Begriff, der in der materiel len 
Welt seine Anwendung findet; der Speicher der Gottesl iebe in der spirituellen \!Velt 
dagegen kann niemals erschöpft werden. Kr�r:ta sorgt für Mi l l ionen und Tri l l ionen 
von Lebewesen, indem Er sie mit al lem Notwendigen versorgt, und selbst wenn al l  
die unzähl igen Lebewesen Kr�r:ta-bewußt werden sol l ten, gäbe es keine Knappheit 
an Gottesl iebe; noch gäbe es einen Mangel hinsichtl ich ihrer Erhal tung. Unsere Be
wegung für Kr�Qa-Bewußtsein wurde ohne fremde Hi lfe begonnen; niemand 
sorgte für unseren Lebensunterhalt. Heute geben wir Hunderttausende von Dollar 
auf der ganzen Welt aus, und die Bewegung wächst ständig. Von Knappheit kann 
also keine Rede sein .  Obwohl  mißgünstige Menschen neidisch sein mögen, wird 
sich diese Bewegung, solange wir an unseren Grundsätzen festhalten und den 
Fußspuren des Parica-tattva folgen, weiter verbreiten und durch keinen lmita
tions-svämi, -sannyäsi, -Rel igionsführer, -Phi losophen oder -Wissenschaftler aufzu
halten sein, denn sie steht in transzendentaler Stel lung zu al len materiel len Überle
gungen. Diejenigen, die die Bewegung für Kr�r:ta-Bewußtsein verbreiten, sol l ten sich 
daher vor solchen Halunken und Dummköpfen nicht fürchten. ) 

VERS 25 

t�r.r '**'�WI "'"'' .. '4Nlitl I 
trr, �' � .... , � 'Mt'' Ff' n �t a 

uchalila prema-vanyä caudike vec;Jäya 
stri, vrddha, bälaka, yuvä, sabäre c;Juväya 

ucha/i/a-wurde aufgewühlt; prema-vanyä-die Überschwemmung der Liebe zu 
Gott; caudike-in al le Richtungen; vec;Jäya-umgebend; stri-Frau; vrddha-alter 
Mann; bä/aka-Kind; yuvä-junger Mann; sabäre-sie al le; c;Juväya-versanken . 



230 Sri Caitanya-caritämrta (Ädi-lilä, Kap. 7 

ÜBERSETZUNG 

Die Flut der Gottesl iebe schwoll in  al le Richtungen, und junge Burschen, 
alte Männer, Frauen und Kinder, al le wurden mitgerissen und in die Fluten 
getaucht. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn der Inhalt des �peichers der Gottesl iebe auf d iese Weise vertei lt wi rd, 
entsteht eine mächtige Uberschwemmung, d ie das ganze Land überflutet. ln 
Sridhäma Mäyäpura entsteht manchmal eine große Flut nach der Regenzeit. Dies 
ist ein Hinweis darauf, daß vom Geburtsort Sri Caitanyas aus d ie Überschwem
mung der Liebe zu Gott auf der ganzen Welt verbreitet werden sol l ,  denn dies 
wird jedem helfen - auch alten Männern, j ungen Burschen, Frauen und Kindern . 
Sri Caitanya Mahäprabhus Bewegung für Kr�Qa-Bewußtsein i st so mächtig, daß sie 
die ganze Welt überschwemmen und alle Klassen von Menschen für das Thema 
"Liebe zu Gott" interessieren kann .  

VERS 26 

JtC .. , I�' 9ft, "'' •1111 I 
'dti11WAI ��1bf 'f'ltttß ·� II � � II 
saj-jana, dur-jana, parigu, jac;Ja, andha-gaf)a 
prema-vanyäya c;Juväila jagatera jana 

saj-jana-gebi ldete Menschen;  dur-jana-Räuber; parigu-Lahme ; jac;Ja-Ge
brechl iche; andha -gaf)a-B i inde; prema-vanyäya-in  der Überschwemmung der 
Gottesliebe; c;Juväi/a-ertrinken; jagatera-auf der ganzen Welt; jana-Menschen. 

ÜBERSETZUNG 

Die Bewegung für Kr,r:-a-Bewußtsein wird die ganze Welt überschwem
men und jeden ertränken, sei er ein Ehrenmann, ein Räuber oder sogar 
lahm, gebrechl ich oder bl ind. 

ERLÄUTERUNG 

Hier mag noch einmal mit Nachdruck darauf h ingewiesen werden, daß es -
obwohl m ißgünstige Halunken sich abfäl l ig darüber äußern, daß Europäern und 
Amerikanern d ie hei l ige Schnur oder sannyäsa gegeben wi rd - nicht notwendig ist, 
auch nur darüber nachzudenken, ob jemand ein Ehrenmann oder ein Schurke ist, 
da d ie Bewegung für Kr�oa-Bewußtsein eine spiri tuel le Bewegung ist, die. sich nicht 
mit dem äußeren Körper aus Haut und Knochen befaßt. Wei l sie, den regul ieren
den Prinzipien streng folgend, unter der Leitung des Parica-tattva richtig geführt 
wi rd, hat sie mit  äußeren Hindernissen nichts zu tun .  
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VERS 27 

"1t� ��' fT� � �" iftllf I 
� �f't' .ftJ �� � � II �'l II 

jagat c;Juvila, jivera haila bija nä5a 
tähä dekhi' pärica janera parama ulläsa 

jagat-die ganze Welt; Quvi/a-überflutet; J7vera-der Lebewesen; haiJa-wurde 
er; bija-der Same; näSa-gänzl ich vernichtet; tähä- dann; dekhi'-als sie es sahen; 
pärica-fünf; janera-der Personen; parama-höchstes; u//äsa-Giück. 

ÜBERSETZUNG 

Als die fünf Mitgl ieder des Panca-tattva sahen, daß die ganze Welt in 
Gottesl iebe ertrunken und der Same materiellen Genusses in den Lebewe
sen gänzl ich vernichtet war, wurden sie überglückl ich . 

ERLÄUTERUNG 

ln diesem Zusammenhang schreibt Srila Bhakti siddhänta Sarasvati Thäkura in 
seinem _Anubhä�ya, daß jedes ei nzelne Lebewesen, da die Lebewesen al le zur mar
ginalen Kraft des Herrn gehören, die natürl iche Neigung hat, Kr�Qa-bewußt zu wer
den, obwohl zur gleichen Zeit der Same materiel len Genusses zweifel los in ihm 
steckt. Der Same materiellen Genusses wächst, bewässert durch den Ablauf der 
materiellen Natur, zu einem Baum materieller Verstrickung, der das Lebewesen mit 
al lerlei materiel len Genüssen versorgt. Solch materiel le Annehml ichkeiten zu ge
nießen bedeutet, von den drei materiel len Leiden heimgesucht zu werden. Wenn 
indessen durch das Gesetz der Natur eine Fl ut entsteht, werden d ie Samen in  der 
Erde unfruchtbar. ln ähnl icher Weise werden die Samen materiel len Genusses 
machtlos, sobald die Überschwemmung der Liebe zu Gott die ganze Welt erfaßt. 
je mehr daher d ie Bewegung für Kr�Qa -Bewußtsein verbreitet wi rd, desto mehr 
n immt das Verlangen nach materiel lem Genuß ab. Der Same des materiellen Ge
nusses wi rd mit  dem Anwachsen der Bewegung für Kr�Da-Bewußtsein von selbst 
machtlos. Statt neid isch zu sein, daß sich Kr�Da-Bewußtsein durch die Gnade Sri 
Caitanyas auf der ganzen Welt verbreitet, sol lten d iejenigen, d ie m ißgünstig sind, 
glückl ich sein, wie es h ier durch die Worte parama ulläsa angedeutet wird . Doch 
wei l sie kani�tha-adhikäris oder präkrta-bhaktas sind (materia l istische, im spi ri tuellen 
Wissen n icht fortgeschrittene Gottgeweihte), sind sie neidisch, statt glücklich, und 
versuchen, an der Bewegung für Kr�Da-Bewußtsein Fehler zu finden . Nichtsdesto
weniger schreibt Srimat Prabodhänanda Sarasvati i n  seinem Caitanya-candrämrta, 
daß Materia l isten, wenn sie von Sri Caitanyas Bewegung für Kr�Da-Bewußtsein be
einflußt werden, d ie Neigung verlieren, über ihre Frauen und Kinder zu sprechen; 
sogenannte große Gelehrte geben ih re lan_gwei l igen Stud ien der vedischen Literatur 
auf; yogis hören mit ihren unpraktischen Ubungen des mystischen yoga auf; Aske
ten lassen von ihren strengen Bußen und Entsagungen ab, und sannyäsis ziehen sich 
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vom Stud ium der sankhya-Phi losophie zurück. Sie al le fühlen sich zu den bhakti
yoga-Praktiken Sri Caitanyas h ingezogen und erkennen, daß es keinen rei feren Ge
schmack gibt als den des Kr�Qa-Bewußtseins. 

VERS 28 

.q q ,�Q �I 'l� I 
R �� ifftJ '"'' �1t'f fflrtce� n �1r n 
yata yata prema-vr�ti kare paiica-jane 
tata tata bäcjhe jala, vyäpe tri-bhuvane 

yata-wie viele; yata-so viele; prema-vr�ti-Regengüsse der Gottesl iebe; 
kare-verursachen; panca-jane-die fünf Mitgl ieder des Parica-tattva; tata tata-so 
viel wie; bäc;/he-steigt an; ja/a-Wasser; vyäpe-verbreitet sich; tri-bhuvane-in al 
len drei Welten . 

ÜBERSETZUNG 

Je mehr die fünf Mitgl ieder des Panca-tattva die Regengüsse der Gottes
l iebe fal len lassen, um so mehr steigt die Überschwemmung und erfaßt die 
ganze Welt. 

ERLÄUTERUNG 

Die Bewegung für Kr�Qa-Bewußtsein i st nicht schablonenhaft oder träge. Sie 
wi rd sich über die ganze Welt verbreiten - trotz al ler Einwände ein iger Narren und 
Halunken, europäische und amerikanische mlecchas könnten n icht als brähmaf)as 
oder sannyäsis anerkannt werden . ln d iesem Vers wi rd angedeutet, daß diese Be
wegung die ganze Welt m it Kr�Qa-Bewußtsein überfluten wi rd .  

VERS 29-30 

11tt��. �-r• �1m1t-1 1 
rec..,., "�' q 'ftf ... l1 � " �� " 

� 'Pt  ll'ttJ'If 'lt\$1 '1111-11 I 
"'' w1 �"�� I�'� iltftll n � o  a 

mäyävädi, karma-ni�tha kutärkika-gaf)a 
nindaka, p�f)c;fi, yata pacjuyä adhama 

sei saba mahädak� dhäiiä . paläila 
sei vanyä tä-sabäre chunite närila 
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mäyäväcfi-die Unpersönl ichkeitsphi losophen; karma-ni�tha-die fruchtbringen
den Arbeiter; kutärkika-gal)a-die falschen Logiker; nindaka-die Gotteslästerer; 
p�Qc;fi-Nichtgottgeweihte; yata-alle; paguyä-Studenten; adhama-die niedrig
ste Klasse; sei saba-sie al le; mahäda�-sie sind sehr geschickt; dhäriä-laufend; 
pa/äi/a-gingen fort; sei vanyä-diese Überschwemmung; tä-sabäre-sie al le; churii
te-berühren; näri/a-konnte nicht. 

ÜBERSETZUNG 

Die Unpersönl ichkeitsphi losophen, fruchtbringenden Arbeiter, falschen 
Logiker, Gotteslästerer, Nichtgottgeweihten und Niedrigsten unter der Stu
dentenschaft verstehen es sehr geschickt, der Beweguna für Kr,.,a
Bewußtsein aus dem Wege zu gehen, und deshalb kann die Uberschwem
mung des Kr,.,a-Bewußtseins sie nicht erfassen.  

ERLÄUTERUNG 

Ebenso wie Mäyävadi-Phi losophen in der Vergangenhei( wie Prakasänanda Sa
rasvati aus Benares, nehmen auch moderne Unpersönl ichkeitsanhänger keinen An
tei l  an Sri Caitanyas Bewegung für Kr�r:-a-Bewußtsein .  Sie kennen nicht den Wert 
der materiel len Welt; sie halten sie für Trug und können nicht verstehen, wie die 
Bewegung für Kr�r:-a-Bewußtsein sie nutzen kann .  Sie sind so sehr in ihre unperson
l iehe Auffassung vertieft, daß s ie es für selbstverständl ich erachten, daß al le spi ri 
tuel le Vielfalt materiel l ist. Wei l sie nichts kennen, was über ihre falschen Vorstel 
lungen vom brahmajyoti hinausgeht, können sie nicht verstehen, daß Kr�r:-a, die 
Höchste Persönl ichkeit Gottes, spi rituel l ist und Sich daher jenseits der materiellen 
I l lusion befindet. Wann immer Kr�r:-a persönl ich oder als Gottgeweihter erscheint, 
halten Ihn die Mäyavädi-Phi losophen für einen gewöhnl ichen Menschen. Dies 
wi rd in der Bhagavad-gitä (9. 1 1 )  verurtei lt: 

avajänanti märil müghä 
mänuSirh tanum äsritam 

pararh bhävam ajänanto 
mama bhüta-mahesvaram 

"Toren verspotten Mich, wenn Ich in der menschl ichen Gestalt erscheine. Sie 
kennen nicht Mein transzendentales Wesen )und Meine höchste Herrschaft über 
al les Existierende." 

Es gibt noch andere gewissenlose Menschen, die das Erscheinen des .�errn aus
nutzen, indem sie sich als Inkarnationen ausgeben, um die unschuldige Offentl ich
keit zu betrügen. Eine Inkarnation Gottes sol lte d ie Prüfungen anhand der Aussa
gen der Sästras bestehen und auch ungewöhnl iche Taten vol lbringen. Man sol lte 
nicht einen Halunken als Inkarnation Gottes anerkennen, sondern seine Fähigkeit, 
als die Höchste Persönl ichkeit Gottes zu handeln, auf die Probe stel len .  Als Kr�r:-a 
Arjuna in der Bhagavad-gitä belehrte, erkannte Ihn d ieser als die Höchste Persön
l ichkeit Gottes an; doch für unser Verständnis bat Arjuna den Herrn, Seine univer
sale Form zu manifestieren. Auf d iese Weise prüfte er, ob Kr�r:-a tatsächl ich der 
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Höchste Herr war. ln ähnl icher Weise muß man eine sogenannte Inkarnation Got
tes nach den in den Sästras angegebenen Merkmalen prüfen . Um zu verhindern, 
von einer Entfaltung mystischer Kräfte i rregeführt zu werden, ist es das beste, eine 
sogenannte Inkarnation Gottes im Licht der Aussagen der Sästras zu prüfen . 
Caitanya Mahäprabhu wird in  den Sästras als Inkarnation Gottes beschrieben; wenn 
daher jemand �ri Caitanya nachahmen wi l l  und behauptet, eine Inkarnation zu 
sein, muß er  aus den Schri ften Beweise für  sein Erscheinen anführen können, um 
seine Behauptung zu stützen.  

VERS 31 -32 

-1 �� �<1ft. �tp "� 
'tritt. t:cttt, .. � •Al( � n -e� n 
� � �"""' �f\ew1 dwr - I 
..... � r-t"" 'ltNFic r..,. ... n ·� n 

taha dekhi' mahaprabhu karena cintana 
jagat c;/uvaite ämi kariluri yatana 

keha keha ec;Jai/a, pratijiia ha-ila bhariga 
ta-saba c;Juvaite patiba kichu rariga 

täha dekhi'-als Er dies bemerkte; mahäprabhu-�ri Caitanya Mahäprabhu; 
karena-tut; cintana-denken; jagat-die ganze Welt; c;Juväite-zu ertränken; 
ämi-lch; kari/un-bemühte; yatana-Versuche; keha keha-einige von ihnen; 
ec;läi/a-entkamen; pratijiia-Versprechen; ha-i/a-wurde; bhanga-gebrochen; 
tä-saba-sie al le; c;Juväite-sie zum Ertrinken bringen; pätiba-werde anwenden; 
kichu-eine; ranga-List 

Ü BERSETZUNG 

Als Sri Caitanya sah, daß die Mäyävädis und viele andere flohen, dachte 
Er: "Mein Wunsch war es, daß jeder in die Überschwemmung der· Gottes
l iebe getaucht wird, doch einige sind entkommen. Ich werde daher eine List 
anwenden, um sie ebenfal ls zu ertränken. 11 

ERLÄUTERUNG 

Hier sehen wir einen wichtigen Punkt. Sri Caitanya Mahäprabhu wol l te einen 
Weg finden, die Mäyävädis und andere zu fangen, d ie kein  Interesse an der Bewe
gung für Kr�Da-Bewußtsein zeigteP . Dies ist das Kennzeichen eines acarya. Von 
einem äcarya, der kommt, um dern Herrn zu d ienen, kann man nicht erwarten, 
daß er sich an bestimmte Muster hält; denn er muß Mittel und Wege finden, 
Kr�r:ta-Bewußtsein zu verbreiten . Zuwei len kriti sieren neid ische Menschen die Be
wegung für Kr�Da-Bewußtsein, wei l  bei uns Jungen und Mädchen gleichermaßen 
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darin beschäftigt sind, Liebe zu Gott zu verbreiten. Da sie n icht wissen, daß Jungen 
und Mädchen in  Ländern wie Europa und Amerika sehr frei miteinander umgehen, 
werfen diese Toren den Jungen und Mädchen im Kr�oa-Bewußtsein vor, sie wür
den sich "verm ischen". Doch diese Halunken sol l ten bedenken, daß man die Sitten 
und Gebräuche einer Gemeinschaft nicht von heute auf morgen ändern kann .  Da 
jedoch sowohl die Jungen als auch d ie Mädchen zu Pred igern ausgebildet werden, 
si nd diese Mädchen keine gewöhnl ichen Mädchen, sondern ebenso gut wie ihre 
Brüder, die Kr�Qa-Bewußtsein predigen . Jungen sowie Mädchen in völ l ig transzen
dentalen Tätigkeiten zu beschäftigen, ist daher e in  Mittel, das angewandt wurde, 
um die Bewegung für Kr�Qa-Bewußtsein zu verbreiten . Die neidischen Dumm
köpfe, d ie  uns e in  "Vermischen" von Jungen und Mädchen vorwerfen, werden mit 
ihrer eigenen Torheit zufrieden sein müssen, wei l s ie sich nicht vorstel len können, 
wie man Kr�Qa-Bewußtsein verbreiten kann, indem man Mittel und Wege nutzt, 
die für d iesen Zweck vortei lhaft sind .  Ihre schablonenhaften Methoden werden 
n iemals zur Verbreitung des Kr�Qa-Bewußtseins beitragen . Daher ist das, was wir 
tun, durch d ie Gnade Srl Caitanya Mahäprabhus vol lkommen, denn Er ist es, der 
den Vorschlag machte, einen Weg zu finden, d iejenigen einzufangen, die vor dem 
Kr�oa-Bewußtsein davonlaufen . 

VERS 33 

� �fit' 11t11 r� �rm ��� , 

'IIJPJ·"ftetaf c2ft � "'-"•B n -&e n 
eta ba/i '  mane kichu kariyä vicära 
sannyäsa-äSrama prabhu kailä arigikära 

eta ba/i'-als Er dies sagte; mane-im Geiste; kichu-etwas; kaiyä-tuend ; vicära 
-Überlegung; sannyäsa-ä.Srama-in den Lebensstand der Entsagung; prabhu-der 
Herr; kai/ä-tat; angikära-eintreten . 

ÜBERSETZUNG 

Und so trat der Herr nach reifl icher Überlegung in den sannyäsa-Stand 
des Lebens ein. 

ERLÄUTERUNG 

Sri Caitanya Mahäprabhu hatte es nicht nötig, sannyäsa anzunehmen, denn Er 
ist Gott Selbst, und daher hat Er mit der materiel len, körperl ichen Auffassung vom 
Leben nichts zu tun .  Sri Caitanya Mahäprabhu identifiz ierte Sich nicht mit einem 
der acht varQas und ä.Sramas, näml ich brähmaQa, k�triya, vaisya, südra, brahmacäri, 
grhastha, vänaprastha und sannyäsa. Er sah Sich als das Höchste Spi ri tuel le Wesen. 
Sri Caitanya Mahäprabhu, das heißt in diesem Fal l  jeder reine Gottgeweihte, iden
tifiziert Sich n icht mit diesen gesel lschaftl ichen und spi ri tuellen E intei l ungen des Le
bens, wei l  ein Gottgeweihter immer in  transzendentaler Stel lung zu den verschie
denen Abstufungen der · Gesel lschaft steht. Dessen ungeachtet beschloß Sri 
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Caitanya sannyäsa anzunehmen, und zwar aus folgendem Grund: Als sannyäsi 
würde Ihm jeder Achtung erweisen und auf diese Weise gesegnet sein .  Obwohl es 
für Ihn eigentl ich nicht erforderl ich war, sannyäsa anzunehmen, tat Er es zum Wohl 
derer, die Ihn für einen gewöhnl ichen Menschen h ielten . Der Hauptzweck, warum 
Er sannycisa annahm, bestand darin, d ie Mäyäväcfi-sannyäsis zu befreien . Wie dies 
geschah, wi rd im  wei teren Verlauf d ieses Kapitels deutl ich werden . 

Srila Bhaktisiddhänta Sarasvati Thäkura hat den Begriff "Mäyävädi" wie folgt er
klärt: "Die Höchste Persönl ichkeit Gottes steht zur materiellen Auffassung vom Le
ben in  transzendentaler Stel lung. E in Mäyäväcfi ist jemand, der den Körper der 
Höchsten Persönl ichkeit Gottes, Kr�Qa, für eine Schöpfung mäyäs hält und meint, 
auch das Reich des Herrn und der Vorgang, Ihm näherzukommen, h ingebungsvol 
ler Dienst, seien mäyä. Der MäyävädT hält al les, was m i t  h ingebungsvol lem Dienst 
zu tun hat, für mäyä." Mäyä bezieht sich auf das materiel le Dasein, das durch d ie 
Reaktionen auf fruchttragende Handlungen gekennzeichnet ist. Mäyävädis zählen 
h ingebungsvol len Dienst zu den fruchttragenden Tätigkeiten . Ihrer Ansicht nach 
werden bhägavatas oder Gottgeweihte erst dann zu wahrer Befreiung gelangen, 
wenn sie durch phi losophische Spekulationen gereinigt sind . Diejenigen, die in  
dieser Art über h ingebungsvol len Dienst spekul ieren, werden kutärkikas (falsche Lo
giker) genannt, und jene, die h ingebungsvol len Dienst für eine gewinnbringende 
Tätigkeit halten, bezeichnet man als karma-ni�thas. Diejenigen, die h ingebungsvol 
len Dienst kritisieren, nennt man nindakas (Gotteslästerer). ln  ähnl icher Weise wer
den N ichtgottgeweihte, d ie h ingebungsvol le Tätigkeiten für materiel l halten, auch 
als pä�Qc;lis bezeichnet und Gelehrte mit einer ähnl ichen Auffassung als adhama 
pac;Juyäs. Die kutärkikas, nindakas, p�Qc;fis und adhama pac;Juyäs mieden al le den 
Segen der Bewegung Sri Caitanyas zur Erweckung von Gottesl iebe. Sri Caitanya 
Mahäprabhu empfand Mitleid mit ihnen, und aus diesem Grunde beschloß Er, i n  
den sannyäsa-Stand einzutreten, denn wenn sie Ihn a l s  sannyäsi sähen, würden sie 
Ihm Achtung erweisen . Der sannyäsa-Stand wird noch heute in Indien geachtet. ln  
der Tat veranla l�t schon a l lein das Gewand eines sannyäsi die ind ische Bevölkerung, 
Respekt zu zeigen.  Sri Caitanya Mahäprabhu nahm daher sannyäsa an, um das Pre
digen Seiner h ingebungsvol len Botschaft leichter zu  machen .· Im übrigen hatte Er es 
nicht nötig, in den vierten Stand des spi ri tuel len Lebens einzutreten . 

VERS 34 

JfW�J ite.�l � 'J"·'flftc!!t� I 
�fit�� � �.-r -.� n �8 n 

cabbi5a vatsara chilä grhastha-äSrame 
panca-viri15ati var�e kaila yati-dharme 

cabbi5a-vierundzwanzig; vatsara-Jahre; chi/ä-bl ieb Er; grhastha-Haushälter
leben; ä.Srame-der Stand des; panca-fünf; virh5ati-zwanzig; var�e-im Jahr; kai
la-tat; yati-dharme-trat Er in den sannyäsa-Stand . 
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ÜBERSETZUNG 

Sri Caitanya Mahäprabhu führte vierundzwanzig Jahre lang das Leben 
eines Haushälters, und an der Schwelle Seines fünfundzwanzigsten Lebens
jahres trat Er in den sannyäsa-Stand ein.  

ERLÄUTERUNG 

Es gibt vier Stände des spiri tuellen Lebens, und zwar brahmacarya, grhastha, vä
naprastha und sannyäsa. Jeder d ieser äsramas ist wieder vierfach untertei l t. Die Ein
tei lungen des brahmacaryäSramas heißen: sävitrya, präjäpatya, brähma und brhat; 
die Eintei lungen des grhasthäSramas sind: värtä (d iejenigen, die einen Beruf aus
üben), saricaya (d iejenigen, die Güter ansammeln), Säfina (d iejen igen, die nieman
den um etwas bitten) und silorichana (d iejenigen, d ie auf den Feldern Getreide 
ernten); d ie E intei lungen des vänaprasthäSramas lauten: vaikhänasa, bälikhilya, au
(lumbara und phet)apa und die des sannyäsä.Sramas: kuticaka, bahüdaka, harilsa und 
ni�kriya. Wie im Srimad-Bhägavatam ( 1 . 1 3 .26-27) gesagt wird, gibt es zwei Arten 
von sannyäsis: dhiras und narottamas. Ende Januar des Jahres 1432 Sa.käbda wurde 
Sri Caitanya Mahäprabhu von Ke5ava Bhärati, einem Angehörigen der Sankara
sampradäya, zum sannyäsi geweiht. 

VERS 35 

l'IITPI "fftt1 q �<i!S'I1 ._.t .. '1 I 
'*'\5• 'ttllt-tfitf ��1tt1 n '!)t n 

sannyasa kariyä prabhu kailä äkar�t)a 
yateka päläriächila tärkikädigat)a 

sannycisa-der sannyäsa-Stand; kariyä-eintreten; prabhu-der Herr; kai/ä-tat; 
äka�Qa-anziehen; yateka-alle; pä/änächi/a-flohen ; tärkika-ädi gaQa-alle Men
schen, angefangen mit den Logikern . 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem Sri Caitanya Mahäprabhu in den sannyäsa-Stand eingetreten 
war, zog Er die Aufmerksamkeit alf derer auf Sich, die Ihn gemieden hatten, 
angefangen mit den Logikern. 

VERS 36 

.,.,111, �'"\, �' �llf"ftfif � I 
� �1 ßt' q·'tt11 Q .. �� n \!)� II 

pac;luyä, p�Qcfi, karmi, nindakädi yata 
tärä äsi' prabhu-päya haya avanata 
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pac;/uyä-Studenten; p�Qc;/1-Material isten; karmf-fruchtbringende Arbeiter; 
nindaka-ädi-Kritiker; yata-alle; tärä-sie; äsi'-kamen; prabhu-des Herrn; päya
Lotosfüße; haya-wurden; avana ta-ergeben . 

Ü BERSETZUNG 

Und so kamen die Studenten, Ungläubigen, fruchtbringenden Arbeiter 
und Kritiker al le, um sich den Lotosfüßen des Herrn zu ergeben. 

VERS 37 

"'"m .. 11tl11, � '� 1 
,.� �-tCf � ,<!fl(.�iiP'Itll ll 'ecl II 

aparädha k�maila, c;lubila prema-jale 
keba ec;iäibe prabhura prema-mahäjäle 

aparädha-Vergehen; �mäi/a-verzieh; c;Jubi/a-tauchten ein; prema-jale-in 
das Meer der Liebe zu Gott; kebä-wer noch; ec;/äibe-wird entgehen; prabhura
des Herrn; prema-liebendes; mahäjä/e-Netzwerk . 

ÜBERSETZUNG 

Sri Caitanya verzieh ihnen al len, und da tauchten sie in das Meer des hin
gebungsvol len Dienstes, denn niemand vermag dem einzigartigen Liebes
netz Sri Caitanya Mahäprabhus zu entgehen. 

ERLÄUTERUNG 

Sr'i Caitanya Mahäprabhu war ein vorbi ldl icher äcärya. E in  äcärya ist ein beispiel 
hafter Lehrer, der d ie Bedeutung der offenbarten Schriften kennt, sich genau an 
ihre Unterweisungen hält und seine Schüler lehrt, ebenfal ls nach d iesen Grundsät
zen zu leben . Als vorbi ldl icher äcärya ersann Sri Caitanya Mahäprabhu Wege, al le 
Arten von Atheisten und Material isten für Sich zu gewinnen . Jeder äcarya benutzt 
eine bestimmte Methode, seine spi rituel le Bewegung zu verbreiten, m it dem Ziel, 
die Menschen zum Kr�oa-Bewußtsein zu führen . Daher mag sich die Methode des 
einen äcärya von der eines anderen unterscheiden, doch das letztl iehe Ziel wird 
n iemals aus den Augen verloren . Srila Rupa Gosväml empfiehlt: 

yena tena prakärel)a manal) kr�IJe nive5ayet 
sarve vidhi-ni�edhä syur etayor eva kirikarä/:l 

"Ein acärya sol l  Mittel und Wege finden, durch die d ie Menschen auf i rgendeine 
Weise zum Kr�Qa-Bewußtsein kommen. Als erstes sol len sie Kr�Qa-bewußt werden; 
die vorgeschriebenen Regeln und Regul ierungen mögen dann später nach und 
nach eingeführt werden ."  ln  unserer Bewegung für Kr�Qa-Bewußtsein folgen wi r 



Vers 38) Sri Caitanya in  fünf Aspekten 239 

der Methode Sri Caitanya Mahäprabhus. Da beispielsweise Jungen und Mädchen 
in den westlichen Ländern freien Umgang miteinander haben, sind hinsichtl ich ih
rer Sitten und Gewohnheiten besonders Zugeständnisse notwendig, um sie zum 
Kr�Qa-Bewußtsein zu bringen.  Der äcärya muß ein Mittel finden, s ie zum hinge
hunsvollen Dienst zu bringen. Aus diesem Grunde übernehme ich es manchmal, 
Jungen und Mädchen zu verheiraten, obwohl ich sannyasi bin, und es in der Ge
schichte des sannyäsa-Standes noch nie einen sannyäsi gegeben hat, der seine 
Schüler verhei ratete. 

VERS 38 

� �r� � �9f1·et�'&11 1 
� �t� � � ,..'IH II �" II 

sabä nistärite prabhu krpä-avatära 
sabä nistärite kare cäturi apära 

sabä-al le; nistärite-um zu befreien; prabhu-der Herr; krpä-Barmherzigkeit; 
avatara-lnkarnation; sabä-al le; nistärite-um zu befreien; kare-tat; cäturi
Einfäl le; apära-unzähl ige. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Caitanya Mahiprabhu erschien, um die gefal lenen Seelen zu erlösen. 
Er dachte Sich daher viele Methoden aus, um sie aus der Gewalt mayis zu 
befreien. 

ERLÄUTERUNG 

Es l iegt im Interesse des äcärya, den gefal lenen Seelen Gnade zu erweisen . Dabei 
sol l ten jedoch de5a-käla-pätra (der Ort, die Zeit und der Gegenstand) bedacht wer
den . Da die europäischen und amerikanischen Jungen und Mädchen in unserer Be
wegung für Kr�r:�a-Bewußtsein gemeinsam predigen, werfen uns weniger intel l i 
gente Menschen vor, sie würden ohne Zurückhaltung miteinander Umgang haben. 
ln Europa und Amerika vermischen sich Jungen und Mädchen vorbehaltlos und 
haben die gleichen Rechte; deshalb ist es nicht mögl ich, die Männer von den 
Frauen streng zu trennen. Wir untervveisen jedoch sowohl Männer als auch Frauen 
eingehend, wie man predigt - und tatsächlich predigen sie wunderbar. Selbstver
ständich verbieten wir sehr streng unzulässige geschlechtl iche Beziehungen. Jungen 
und Mädchen, die nicht verheiratet sind, ist es nicht gestattet, miteinander zu 
schlafen oder zusammenzuleben; deshalb gibt es in jedem Tempel für Jungen und 
Mädchen getrennte Wohnräume. Grhasthas leben außerhalb des Tempels, denn 
innerhalb des Tempels erlauben wir n icht einmal einem verhei rateten Paar zusam
menzuleben. Das Ergebnis ist wundervol l :  Sowohl Männer a l s  auch Frauen predi 
gen d ie Botschaft Sri Caitanya Mahaprabhus und Sri Kr�r:�as mit doppelter Kraft. l n  
diesem Vers deuten d ie Wörter sabä nistärite kare cätuii apära darauf h in, daß Sri 
Caitanya Mahäprabhu alle gefal lenen Seelen befreien wol lte. Daher ist es ein 
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Grundsatz, daß ein Prediger streng den in den sastras niedergelegten Regeln und 
Vorschri ften folgen muß und doch zur gleichen Zeit ein Mittel ersinnt, durch das 
die Predigtarbeit, die Gefal lenen zu bekehren, m it vol ler Kraft weitergeführt wird .  

VERS 39 

�t� f-.. 'e� �.'1 � � �fif I 
�� �� Jf� �1-1 II'A!� U \!)� II 

tabe nija bhakta kaila yata mleccha ädi 
sabe ec;Jäila mätra käSira mäyävädi 

tabe-danach;  nija-eigener; bhakta-Geweihter; kai/a-bekehrt; yata-alle; 
m/eccha-jemand, der n icht den vedischen Grundsätzen folgt; ädi-führten die 
Liste an; sabe-all jene; ecjäi/a-entkamen; mätra-nur; käSira-aus Väräoasi; 
mäyäväät-Unpersönl ichkeitsphi losophen . 

ÜBERSETZUNG 

Alle wurden zu Geweihten Sri Caitanyas, selbst die mlecchas und yava
nas. Nur die Unpersönl ichkeilsphi losophen in  der Nachfolge Sankaräcäryas 
entgingen Ihm. 

ERLÄUTERUNG 

l n  diesem Vers wird eindeutig darauf hingewiesen, daß d ie Unpersönl ichkeits
phi losophen in der Nachfolge Sarikaracäryas nicht zu bekehren waren, obwohl Srl 
Caitanya Mahäprabhu sogar Mohammedaner und andere mlecchas in  Gottge
weihte verwandelte. Nachdem Sri Caitanya Mahaprabhu in  den Lebensstand der 
Entsagung eingetreten war, bekehrte Er viele karma-ni�thas, die fruchtbringenden 
Tätigkeiten verhaftet waren, viele große Logiker wie Sarvabhauma Bhattacärya, 
nindakas (Gotteslästerer) wie Prakäsänanda Sarasvati, pä�Qc;fis (Nichtgottgeweihte) 
wie Jagai und Mädhäi und adhama pac;Juyäs (heruntergekommene Studenten) wie 
Mukunda und seine Freunde. Sie alle wurden nach und nach zu Geweihten des 
Herrn - selbst die Pathans oder Mohammedaner -, aber die sch l immsten Frevler, 
d ie Unpersön l ichkeitsphi losophen, waren nur sehr schwer zu bekehren, da sie sich 
überaus geschickt den Methoden Sri Caitanya Mahaprabhus zu entziehen wußten . 

Bei der Beschreibung der Käsira Mäyävädis hat Srila Bhakti siddhanta Sarasvati 
Thäkura erklärt, daß Menschen, die von empirischem Wissen oder direkter Sinnes
wahrnehmung verwirrt sind und daher glauben, sie könnten die begrenzte mate
riel le Welt durch ihre materiel len Ansichten beurteilen, zu dem Schluß kommen, 
al les, was man kraft unmittelbarer Sinneswahrnehmung erfahren könne, sei mäyä 
oder I l lusion . Sie behaupten, die Absolute Wahrheit enthalte, obwohl sie sich jen
seits der Sinneswahrnehmung befindet, keinerlei spi ri tuel le Vielfalt oder Freude. 
Nach der Ansicht der Kasira Mäyavädis ist die spir ituel le Welt leer. Sie glauben 
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nicht an die Persön l i chkei t der Absoluten Wahrheit, noch an Ihre mannigfaltigen 
Tätigkeiten i n  der spi rituel len Welt. Und da sie sich auf ihre eigenen, nicht sehr 
stichhaltigen Argumente stützen, haben s ie keine Vorstel l ung von den vielfäl tigen 
Tätigkeiten der Absoluten Wahrheit. Diese Unpersönl ichkeitsphilosophen, die 
Sarikaräcärya nachfolgen, sind al lgemein als Käsira Mäyäväcfis bekannt. 

ln der Nähe von Värär)asl gibt es noch eine andere Gruppe von Unpersönl ich 
kei tsanhängern, die Saranätha Mäyävädis. Außerhalb der Stadt Väräoasl l iegt ein 
Ort, der als Saranätha bekannt ist, an dem eine große buddhisti sche stüpa (Tempel ) 
steht. Viele Anhänger der buddhistischen Phi losophie leben dort, und sie sind als 
Saranätha Mäyävädis bekannt. Die Unpersönl ichkeitsanhänger aus Saranätha un
terscheiden s ich von denen aus Väräoasl, denn die Väräoasi-Unpersönl ichkeitsan 
hänger verbreiten die Vorstel l ung, das unpersönl iche Brahman sei Wahrheit, wo
h ingegen materiel le Versch iedenheiten Trug seien, während die Saranätha-Unper
sönl ichkeitsanhänger nicht einmal glauben, daß die Absolute Wahrheit oder das 
Brahman als das Gegentei l mäyäs, der I l l usion, verstanden werden kann.  Ihrer An
sicht nach ist Materia l ismus d ie einzige Manifestation der Absoluten Wahrheit. Tat
sächl ich sind sowohl d ie KäSira- als auch die Saranätha-Mäyävädis, wie auch alle 
anderen Ph i losophen, die nichts von der spi rituel len Seele wissen, Fürsprecher rein
sten Material ismus. Keiner von ihnen besitzt genaues Wissen über das Absolute 
oder die spi rituelle Welt. Phi losophen wie die Saranätha-Mäyävädis, die nicht an 
die spi ri tuel le Ex istenz der Absoluten Wahrheit glauben, sondern materiel le Ver
sch iedeflheiten für al les halten, glauben nicht, daß es zwei Arten von Natur gibt -
niedere (materiel le) und höhere (spi rituelle) Natur -, wie es in der Bhagavad-gitä 
(7 .4-5 )  beschrieben wird .  Im Grunde erkennen weder d ie VäräQasi- noch die Sara
nätha -Mäyävädis die Grundsätze der Bhagavad-gitä an, da s ie nur dürftiges Wissen 
besitzen . 

Wei l diese Unpersönl ichkeitsanhänger, d ie n icht über vol lkommenes spi rituel les 
Wissen verfügen, die Grundsätze des bhakti-yoga nicht begreifen können, müssen 
sie zu den Nichtgottgeweihten gezählt werden, die gegen die Bewegung für Kr�oa
Bewußtsein sind . Wir füh len uns zwar manchmal durch die Hindern isse, die uns 
diese Unpersönl ichkeitsphi losophen in den Weg legen, belästigt, aber wir küm
mern uns nicht um ihre sogenannte Phi losophie, denn wir verbrei ten unsere eigene 
Ph i losophie, wie sie in der Bhagavad-gitä Wie Sie Ist dargelegt wird, und erzielen 
posi tive Ergebn isse . Theoretisierend, als ob hingebungsvol ler Dienst ihrer gedankl i 
chen Spekulation unterläge, kommen beide )Arten von Mäyävädi-Unpersönl ich
kei tsanhängern zu dem Sch luß, bhakti-yoga sei eine Schöpfung mäyas, und Kr�oa, 
hingebungsvol ler Dienst und der Gottgeweihte seien ebenfal ls mäyä. Srl Caitanya 
Mahäprabhu sagte deshalb: mayavadi kr�Qe aparädhi. "Al le Mäyävädis vergehen 
sich gegen Kr�Qa . "  (Ce. M. 1 7 . 1 29).  Es ist ihnen nicht mögl ich, d ie Bewegung für 
Kr�Qa-Bewußtsei n zu verstehen; wir messen daher ihren phi lo�ophischen 
Schlußfolgerungen keinerlei Wert bei . Ganz gleich, wie geschickt solch streitsüch
tige Unpersönl ichkeitsphi losophen ihre sogenannte Logik formul ieren, wir widerle
gen sie in jeder Hinsicht und fahren mit unserer Bewegung für Kr�Qa-Bewußtsei n 
fort. Ihre aus der Luft gegri ffene gedankl iche Spekulation kann das Fortschreiten 
der Bewegung für Kr�oa-Bewußtsein nicht aufhalten, die völ l ig spi rituell ist und nie
mals dem Einfl uß  solcher Mäyävädis unterl iegt. 
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VERS 40 

1"'1<qil -..tlt�! i!l'- ��'f1 •t-� I 
lfAlRtfir�et �tt� 11tf1t11 �f�\! n So  n 

vrndävana yäite prabhu rahilä käSite 
mäyävädi-gaf)a tänre lägila nindite 

vrndävana-der hei l ige Ort, der Vrndävana genannt wird; yäite
während Er dorth in ging; prabhu-Sri Caitanya Mahäprabhu; rahi/ä
bl ieb; kä.Site-in VäräQasi; mäyävädi-gaQa-die Mäyävädi-Ph i losophen; tänre-lhn; 
/ägi/a-begannen; nindite-gegen Ihn zu sprechen . 

ÜBERSETZUNG 

Als $ri Caitanya Mahiprabhu auf dem Weg nach Vrndivana durch 
Viri.,asi kam, beschimpften Ihn die Mäyividi-sannyäsi-Phi losophen auf 
vielfache Weise. 

ERLÄUTERUNG 

Während Sri Kr$Da Caitanya Mahäprabhu Kr�Qa-Bewußtsein mit  vol ler Kraft pre
d igte, begegnete Er vielen Mäyävädi-Phi losophen . Auch uns treten feindl ich ge
sinnte svämis, yogis, Unpersönl ichkeitsanhänger, Wissenschaftler, Philosophen und 
andere gedankliche Spekulanten gegenüber, und durch die Gnade Sri Kr�Qas besie
gen wir sie al le ohne Schwierigkeit. 

VERS 41 

q]� dii �� �if, ift5i1 I 
ift � ��-�. �� ���� " s� n 

sannyäsi ha-iyä kare gäyana, näcana 
nä kare vedänta-pätha, kare sarikirtana 

.sannyäsi-jemand im Lebensstand der Entsagung; ha-iyä-der eine solche Stel 
lung einnimmt; kare-tat; gäyana-singen; näcana-tanzen; nä kare-beschäftigt 
sich nicht; vedänta-pätha-mit dem Stud ium der Vedänta-Phi losophie; kare 
sankirtana-sondern füh rt nur sankirtana aus. 

ÜBERSETZUNG 

(Sie sagten:) "Obwohl Er ein sannyisi ist, �eigt Er kein Interesse am Stu
dium des Vedinta, sondern chantet und tanzt statt dessen immerzu im 
sanki rtana. I I  
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ERLÄUTERUNG 

Ob zu unserem Glück oder Unglück - auch wir treffen solche Mayavadis, d ie 
unsere Methode des Chantens kritisieren und uns vorwerfen, nicht an Studien in
teressiert zu sein .  Sie wissen nicht, daß wir Bände von Büchern ins Englische und in 
andere Sprachen übersetzt haben, und daß die Schüler in unseren Tempeln diese 
Bücher regelmäßig morgens, nachmittags und abends stud ieren . Wir schreiben und 
drucken Bücher, und unsere Schüler studieren sie und vertei len sie auf der ganzen 
Welt. Keine Mayavadi-Schule kann so viele Bücher vorlegen wie wir; dennoch 
werfen sie uns vor, nicht gem zu studieren. Solche Vorwürfe sind völ l ig unberech
tigt. Wir studieren - aber wir studieren nicht den Unsinn der Mäyavädis. 

Mayavädi-sannyäsis chanten nicht, noch tanzen sie. Als Begründung ihrer Ab
neigung geben sie an, d ie Methode des Chantens und Tanzens werde tauryatrika 
genannt, was besage, daß ein sannyäsi solches Tun gänzl ich vermeiden und seine 
Zeit dem Studium des Vedänta widmen sol le. Jedoch verstehen diese Menschen 
nicht, was mit Vedänta gemeint ist. ln der Bhagavad-gitä (15.15) heißt es: vedais ca 
sarvair aham eva vedyo vedänta-krd veda-vid eva cäham. "Durch al le Veden bin 
Ich (Kr$Qa) zu erkennen; wahrl ich, Ich bin der Verfasser des Vedänta, und Ich bin 
der Kenner der Veden.� � Sri Kr$Qa ist der eigentl iche Verfasser des Vedänta, und was 
immer Er spricht, ist Vedänta-Ph i losophie. Obwohl den Mäyavadis das Wissen 
über den Vedänta fehlt, wie es von der Höchsten Persönlichkeit Gottes in der 
transzel"!_dentalen Form des Srimad-Bhägavatam vorgelegt wurde, sind sie auf ihr  
Studium sehr stolz. Da Srila Vyäsadeva voraussah, daß die falsche Auslegung der 
Vedänta-Phi losophie durch die Mayävadis böse Folgen haben würde, verfaßte er 
das Srimad-Bhägavatam als Kommentar zum Vedänta-sütra. Das Srimad-Bhägava
tam ist bh�yarh-brahma-süträT)äm, das heißt, die ganze iri den sütras des Brahma
sütra enthaltene Vedänta-Phi losophie wird ausführl ich im Srimad-Bhägavatam 
erläutert. Somit ist der wahre Vermittler der Vedanta-Philosophie eine Kr$Qa
bewußte Person, d ie sich ständig darin übt, d ie Bhagavad-gitä und das Srimad-Bhä
gavatam zu lesen und zu verstehen und die die Bedeutung d ieser Bücher auf der 
ganzen Welt leh rt. Die Mäyavädis sind sehr stolz darauf, die Vedänta-Phi losophie 
für sich al lein in Anspruch genommen zu haben, doch Gottgeweihte besitzen ihre 
eigenen Kommentare zum Vedänta, wie zum Beispiel das Srimad-Bhägavatam und 
andere Schriften, die von Vai$Qava-äcäryas verfaßt wurden. Der Kommentar der 
GauQiya-Vai$Qavas ist der Govinda-bh�ya. 

Der Vorwurf der Mayävädis, Gottgeweihte stud ierten nicht den Vedänta, ist 
falsch .  Sie wissen nicht, daß das Chanten, Tanzen und Predigen der Grundsätze 
des Srimad-Bhägavatam, auch Bhägavata-dharma genannt, das gleiche ist wie das 
Studium des Vedänta. Da sie glauben, die Vedänta-Phi losophie zu lesen sei die 
einzige Aufgabe eines sannyäsi, und da sie Sri Caitanya Mahäprabhu nicht in  ein 
solch d i rektes Studium vertieft sahen, kritisierten sie den Herrn . Sripäda 
Sarikaräcärya hat das Studium der Vedänta-Phi losophie besonders nachdrückl ich 
empfohlen . Vedänta-väkye�u sadä ramantal) kaupinavantal) khalu bhägyavantal). 
"Ein sannyäsi, der den Lebensstand der Entsagung sehr ernst n immt und nichts wei
ter als ein Leinentuch trägt, sol l te sich  immerzu an den philosophischen Feststel lun
gen des Vedänta-sütra erfreuen . E in solcher Mensch auf der Stufe der Entsagung 
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kann sich sehr glückl ich schätzen ."  
Die MayävadTs in VäräQasT beschimpften SrT Caitanya, wei l Sein  Verhalten nicht 

mit diesen Grundsätzen übereinstimmte. Sri Caitanya aber segnete die Mäyä
vädT-sannycisis mit Seiner Gnade und befreite sie durch Seine Gespräche über den 
Vedanta mit Prakäsänanda SarasvatT und Särvabhauma Bhattäcärya. 

VERS 42 

�JttJ1� f.N� ;rt� wtt-. ' 
.-t'{+ d11 �:W 'e't�-.� 'lt-. 11 8� II 

miirkha sannyasi nija -dharma nähi jane 
bhävuka ha-iyä phere bhävukera sane 

mürkha-ungebi ldet; sannyäsi-jemand im Lebensstand der Entsagung; nija
dharma-eigene Pfl icht; nähi-nicht; jäne-kennt; bhävuka-in Ekstase; ha-iya
wird;  phere-zieht umher; bhavukera-mit anderen ekstatischen Menschen; 
sane-mit. 

ÜBERSETZUNG 

" Dieser Caitanya Mahäprabhu ist ein ungebi ldeter sannyäsi und kennt 
nicht Seine �igentl iche Aufgabe. Nur von Seinen Gefühlen geleitet zieht Er 
in der Gemeinschaft anderer Schwärmer umher. 1 1  

ERLÄUTERUNG 

Törichte Mäyävädis, die � nicht wissen, daß s ich d ie Bewegung für Kr�Qa
Bewußtsein auf eine sol ide Ph i losophie transzendentaler Wissenschaft gründet, 
kommen zu der oberflächl ichen Schlußfolgerung, diejenigen, die tanzten und 
chanteten, besäßen kein phi losophisches Wissen . ln Wirkl ichkeit aber verfügen 
jene, die Kr�Qa-bewußt sind, über vol lkommenes Wissen von der Essenz der 
Vedänta-Phi losophie, da sie den wirkl ichen Kommentar zur Vedänta-Phi losophie, 
das Srimad-Bhagavatam, stud ieren und den tatsächl ichen Worten der Höchsten 
Persönl ichkeit Gottes folgen, wie sie in  der Bhagavad-gitä Wie Sie Ist zu finden sind . 
Nachdem sie die Bhägavata-Philosophie, auch Bhägavata-dharma genannt, verstan
den haben, werden sie völ l ig spi rituel l -bewußt oder Kr�Qa-bewußt, und daher ist 
ihr Chanten und Tanzen nicht materiel l , sondern befindet sich auf der spi ri tuellen 
Ebene. Obwohl jeder das ekstatische Chanten und Tanzen der Gottgeweihten be
wundert, die deshalb al lgemein als "Hare-Kr�Qa-Leute" bekannt sind, wissen die 
Mäyävädis diese Tätigkeiten aufgrund ihres mangelhaften Wissens nicht zu schät
zen . 

VERS 43 
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e saba suniya prabhu häse mane mane 
upek� kariya karo na kaila sambh�f)e 
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e .saba-al l diese; suniya-als Er härte; prabhu-der Herr; häse-lächelte; mane 
mane-im lnnern; upek�-Zurückweisung; kariya-so handelnd; karo-mit jede_m; 
na-nicht; kai/a-ging ein; .sambh�f)e-auf ein Gespräch .  

ÜBERSETZUNG 

Als Sri Caitanya Mahäprabhu die Schmähungen hörte, lächelte Er nur 
sti l l ,  wies al le Vorwürfe von Sich und sprach nicht mit den Mäyävädis. 

ERLÄUTERUNG 

Als Kr�Qa-bewußte Gottgeweihte unterhal ten wir uns mit Mäyävädi-Phi loso
phen nicht, um kostbare Zeit zu verschwenden, sondern prägen ihnen, sobald sich 
eine Gelegenheit bietet, mit großer Überzeugungskraft und großem Erfolg unsere 
Phi losophie ein .  

VERS 44 
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$ "f�11 �: � • ., .. t�� " 88 ll 
upek� kariya kaila mathura gamana 
mathura dekhiya punab kaila agamana 

upek�-sie n icht beachtend; kariya-dies tuend; kaila-tat; mathura-die Stadt 
namens Mathurä; gamana-reisend; mathura-Mathurä; dekhiya-nachdem Er sie 
gesehen hatte; punab-wieder; kaila agamana-kam zurück. 

ÜBERSETZUNG 

Ohne Sich um die Schmähungen der Värär:-asi-Mäyävädis zu kümmern, 
reiste Sri Caitanya Mahäprabhu nach Mathurä, und nachdem Er Mathurä be
sucht hatte, kehrte Er zurück, um die Lage zu klären. 

ERLÄUTERUNG 

Srl Caitanya Mahäprabhu sprach n icht mit den Mäyävädi-Phi losophen, als Er 
VäräQasi das erste Mal besuchte; aber Er kehrte zurück, um sie vom wirkl ichen Sinn 
des Vedanta zu überzeugen . 

VERS 45 
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käSite lekhaka südra -sri -cand rasekhara 
tärira ghare rahilä prabhu svatantra isvara 

(Ädi- lili, Kap. 7 

kä.Site-in VäräQasi; /ekhaka-Schreiber; südra-in  einer südra-Famil ie geboren; 
sri-candra5ekhara-namens Candra5ekhara; tätira ghare-in seinem Haus; rahi/ä
bl ieb; prabhu-der Herr; svatantra-unabhängig; isvara-der Höchste Herrscher. 

ÜBERSETZUNG 

Diesmal wohnte Sri Caitanya im Hause Candrasekharas, obwohl dieser als 
südra oder kiyastha galt, denn der Herr ist, als die Höchste Persönl ichkeit 
Gottes, völ l ig unabhängig. 

ERLÄUTERUNG 

�ri Caitanya blieb im Hause Candra5ekharas, eines Schreibers, obwohl ein 
sannyäsi eigentl ich n icht bei einem südra wohnen sol lte. Vor fünfhundert Jahren 
war es, besonders in Bengalen, al lgemein üblich, daß diejenigen, d ie in brahmaf)a
Fami l ien zur Welt kamen, als brähmaf)as anerkannt wurden, während al l  jene, die 
in anderen Fami l ien Geburt nahmen - selbst d ie höheren Kasten, nämlich die 
�triyas und vaisyas - als südras, nicht als brähmal)as, angesehen wurden. Candra-
5ekhara galt daher als südra, obwohl er ein Schreiber war und aus einer käyastha
Fami l fe in Nordindien stammte. Auch vaisyas, insbesondere d ie aus der suvarf)a
vaf)ika-Gemeinschaft, wurden in  Bengalen als südras angesehen, und selbst die 
vaidyas, die im al lgemeinen Ärzte waren, galten als südras. �ri Caitanya Mahä
prabhu stimmte dieser künstl ichen Einrichtung, die von selbstsüchtigen Menschen 
in der Gesellschaft geschaffen worden war, nicht zu, und später begannen die käy
asthas, vaidyas und vaf)ikas, entgegen den Einwänden der sogenannten brähmal)as, 
die heil ige Schnur anzunehmen. 

Vor der Zeit Caitanya Mahäprabhus war die suvarf)a-vaf)ika-Kiasse von Bai lai 
Sen, dem damal igen König von Bengalen, aus einem persönl ichen Grol l heraus ver
dammt worden. ln Bengalen ist nämlich d ie suvarf)a-vaf)ika-Kiasse immer schon 
sehr reich gewesen, da ihre Angehörigen Bankiers oder Gold- und Si lberhändler 
sind, und so pflegte Bailai Sen von einem suvarf)a-vaf)ika-Bankier Geld auszuleihen . 
Als Bailai Sen schl ießl ich vor dem Ruin stand und der suvarf)a-vaf)ika-Bankier sich 
gezwungen sah, weitere Leihgaben zu verweigern, wurde der König zornig und 
verdammte die gesamte suvarf)a-vaQika-Gesellschaft dazu, fortan zur südra-Ge
meinschaft zu gehören. Bai lai Sen versuchte, die brähmal)as dazu zu bewegen, die 
suvarna-vaf)ikas nicht als Nachfolger der Unterweisungen der Veden anzuerken
nen. Einge brähmal)as bi l l igten die Handlungsweise Bai lai Sens, doch andere taten 
dies nicht. Die brähmal)as spalteten sich daraufhin in  zwei feindl iche Lager, und 
diejenigen, die die suvarf)a-val)ika-Kiasse unterstützten, wurden aus der brähmaf)a
Gemeinschaft ausgestoßen. Noch heute herrschen die gleichen Vorurteile. 

Es gibt viele Vai�Qava-Fami l ien in Bengalen; deren Angehörige, obwohl sie ei 
gentl ich nicht als brähmal)as geboren wurden, als äcäryas handeln, indem sie, wie 
es in den Vai�Qava- tantras vorgeschrieben ist, Schüler einweihen und ihnen die hei 
l ige Schnur verleihen . Zum Beispiel wird in  den Fami lien von Thäkura Raghunanda, 



Vers 47) Sri Caitanya in  fünf Aspekten 247 

Äcärya Thäkura Kr�Qadäsa, Navani HoQa und Rasikänanda-deva (einen Schüler 
�yämänanda Prabhus) die Zeremonie zur Übergabe der hei l igen Schnur wie bei 
den Kasten-Gosvämis vol lzogen, und dies wird seit den letzten drei - bis vierhun
dert Jahren so gehalten . Da sie Schüler annehmen, d ie in brähmaQa-Famil ien gebo
ren wurden, sind sie echte spirituel le Meister, die die Möglichkeit haben, den Sala
gräma-si lä zu verehren, der zusammen mit der transzendentalen Bildgestalt Gottes 
verehrt wird. Bis jetzt ist d ie Verehrung des �älagräma-silä in unserer Bewegung für 
Kr�Qa-Bewußtsein noch nicht eingeführt worden, doch wird sie bald in al l unseren 
Tempeln als wesentl icher Teil des arcana-märga (der Bi ldgestalten-Verehrung) ihren 
festen Platz bekommen. 

VERS 46 
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tapana-misrera ghare bhiksa-nirvähaQa 
sannyasira sarige nähi mäne nimantraQa 

tapana-misrera-von Tapana Misra-ghare--im Hause; bhi�-Nahrung zu sie, 
nehmen; _ nirvähaQa-regelmäßig ausgeführt; .sannyäsira-mit anderen Mäyä
väcfi-.sannyäsis; sange-in ihrer Gemeinschaft; nähi-niemals; mäne--nahm an; 
nimantraQa-Einladung. 

ÜBERSETZUNG 
Grundsätzlich speiste Sri Caitanya Mahiprabhu regelmäßig im Hause 

Tapana Mijras. Er verkehrte n icht mit den anderen sannyäsis; noch nahm 
Er Einladungen von ihnen an. 

ERLÄUTERUNG 

Dieses beispielhafte Verhalten Sri Caitanyas beweist eindeutig, daß ein 
Vai�Qava-.sannyäsi keine Einladungen von Mäyävädi-.sannyäsis annehmen und nicht 
mit ihnen freundschaftl ich verkehren darf. 

VERS 47 
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sanatana gosärii asi' tarihäi milila 
tarira sik� lagi' prabhu du-mäsa rahilä 

.sanätana-mit Namen Sanätana; go.särii-ein großer Gottgeweihter; äsi'-kam 
dorthin; tärihäi-nach VäräQasi; mi/i/ä-besuchte Ihn; tärira-Seine; sik�-Unter-
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weisung; /ägi'-um zu geben; prabhu-Sri Caitanya Mahäprabhu; du-mäsa-zwei 
Monate; rahi/ä-bl ieb dort. 

Ü BERSETZUNG 

Als Sanätana Gosvämi aus Bengalen kam, begegnete er Sri Caitanya im 
Hause Tapana Misras, in dem Sri Caitanya zwei Monate verweilte, um ihn im 
hingebungsvollen Dienst zu unterweisen. 

ERLÄUTERUNG 

Sri Caitanya belehrte Sanätana Gosvämi nach den Grundsätzen der Schü ler
nachfolge. Sanätana Gosvämi war ein großer Gelehrter des Sanskrit und anderer 
Sprachen, doch bis zq der Zeit, da er von Sri Caitanya Mahäprabhu unterwiesen 
wurde, schrieb er n ichts über das Verhalten von Vai�Qavas. Sein berühmtes Buch 
Hari-bhakti-viläsa, das Richtl in ien für Vai�Qava-Novizen gibt, verfaßte er ganz in 
Übereinstimmung mit den Unterweisungen Sri Caitanya Mahäprabhus. Im Hari
bhakti-viläsa gibt Sri Sanätana Gosvämi die klare Anweisung, daß man durch die 
richtige Einweihung eines echten spi rituel len Meisters auf der Stel le zu einem 
brähmaQa werden kann .  Er sagt in  d iesem Zusammenhang: 

yathä käncanatärh yäti kärhsyarh rasa-vidhänatal) 
tathä di�-vidhänena dvijatvarh jäyate nrQäm 

"Wie Glockenmetal l  i n  Gold verwandelt wi rd, wenn es durch einen alchemisti 
schen Vorgang mit  Quecksi lber verm ischt wird, so wird derjenige, der von einem 
echten spi rituel len Meister richtig geschult und eingeweiht worden ist, auf der 
Stel le zu einem brähmaQa ."  

Manchmal erheben diejen igen, d ie in brähmaQa-Fami l ien geboren wurden, Ein 
spruch, doch können sie gegen diesen Grundsatz keinen überzeugenden Einwand 
vorbringen. Durch d ie Gnade Kr�Qas und Seines Geweihten kann sich das Leben 
eines Menschen völ l ig wandeln .  Dies wird im Srimad-Bhägavatam durch die Wörter 
jahäti bandham und suddhanti bestätigt. )ahäti bandham besagt, daß ein Lebewe
sen durch eine bestimmte Art von Körper bedingt ist. Der Körper ist zweifel los ein 
Hindernis, doch wer die Gemeinschaft eines reinen Gottgeweihten aufsucht und 
seinen Unterweisungen folgt, kann dieses Hindern is überwinden und durch Einwei 
hung unter seiner strengen Führung zu einem echten brähmaQa werden . SrTia Jiva 
Gosvämi erklärt, wie ein N icht-brähmaQa durch Gemeinschaft m it einem reinen 
Gottgeweihten in einen brähmaQa verwandelt werden kann: prabha vi�Qave 
namab. "Sri Vi�Qu ist so mächtig, daß Er tun kann, was Ihm bel iebt." Es ist daher für 
Vi�Qu nicht weiter schwierig, den Körper eines Gottgeweihten, der unter der Füh 
rung eines reinen Geweihten des Herrn steht, zu  verändern . 

f 

VERS 48 
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tärire sikhäilä saba vai�f)avera dharma 
bhägavata-ädi Sästrera yata güc;/ha marma 
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tärire-ihn (Sanätana Gosvämi); sikhäi/ä-lehrte der Herr; saba-al le; vai�Qa
vera-der Gottgeweihten; dharma-vorschriftsmäßige Tätigkeiten; bhägavata 
-Srimad-Bhägavatam; ädi-beginnend mit; Sästrera-der offenbarten Schriften; ya
ta-alle; gü<!ha-vertrau l iche; marma-Bedeutung. 

ÜBERSETZUNG 

Auf der Grundlage von Schriften wie dem �rimad-Bhigavatam, die diese 
vertraul ichen Richtl inien enthül len, unterwies Sri Caitanya Mahiprabhu 
Sanitana Gosvimi in  allen vorschriftsmäßigen Tätigkeiten eines Gottgeweih
ten.  

ERLÄUTERUNG 

Im paramparä-System müssen auch die Unterweisungen, die man vom echten 
spi rituel len Meister empfängt, auf den offenbarten vedischen Schriften fußen . Wer 
der Linie der Schülernachfolge angehört, kann nicht seine eigenen Verhaltensregeln 
erfi nden . Es gibt viele sogenannte Nachfolger der Vai�Qava-Lehre in der Linie 
Caitanya Mahaprabhus, d ie n icht gewissenhaft den Schlußfolgerungen der Sästras 
folgen und 9eshalb als apa-sampradäya oder "außerhalb der sampradäya stehend" 
angesehen werden . Ein ige dieser Gruppen sind bekannt als äu/a, bäula, karttäbhajä, 
nec;lä, daravesa, sätii sahajiyä, sakhibheki, smärta, ja ta -gosäni, ativäQi, cüc;lädhäri und 
gauräriga-nägarl. Um streng der Schülernachfolge Sri Caitanya Mahäprabhus nach
zufolgen, sol lte man nicht m it diesen apa-sampradäya-Gemeinschaften in Verbin
dung treten. 

Wer nicht von einem echten spi r ituellen Meister unterwiesen wurde, kann die 
vedischen Schriften nicht verstehen . Um d iesen Punkt hervorzuheben, sagte Sri 
Kr�Qa, während Er Arjuna belehrte, Arjuna könne das Geheimnis der Bhagavad-gitä 
nur verstehen, wei l  er Sein  Geweihter und vertrauter Freund sei . Daraus ist zu 
sch l ießen, daß jemand, der in das Geheimnis der offenbarten Schriften eindringen 
wil l ,  sich an einen echten spi rituellen Meister wenden, von ihm sehr ergeben hören 
und ihm dienen muß. Dann wird ihm die Bedeutung der Schriften enthül lt werden . 
ln den Veden heißt es: 

yasya deve parä bhaktir yathä deve tathä gurau 
tasyaite kathitä hy arthäl) prakäSante mahätmanal) 

"Die wahre Bedeutung der Schri ften wird demjenigen enthül l t, der unerschüt
terl iches Vertrauen in die Höchste Persönl ichkeit Gottes und in den spi ri tuel len 
Meister hat. " 

Srila Narottama dasa Thäkura rät: Sädhu-sästra-guru-vakya, hrdaye kariyä aikya. 
Die Bedeutung dieser Unterweisung ist, daß man sich nach den Anweisungen des 
sädhu (des Hei l igen oder Vai�Qava), der offenbarten Schri ften und des spi ri tuel len 
Meisters richten muß, wenn man den Sinn des spi rituellen Lebens verstehen wi l l .  



250 Sri Caitanya-caritimrta [Ädi- lilä, Kap. 7 

Weder ein sädhu noch ein echter spiritueller Meister sagen etwas, das nicht von 
den offenbarten Schriften gebi l l igt wird .  Somit stimmen also die Anweisungen der 
offenbarten Schriften mit denen des echten spir ituel len Meisters und denen der 
Heil igen überein. Folgl ich muß man im Einklang mit diesen drei wichtigen Quel len 
des Verstehens handeln .  

VERS 49 
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itimadhye candrasekhara, misra- tapana 
du/:lkhi haiiä prabhu-päya kaila nivedana 

iti-madhye-in der Zwischenzeit; candra5ekhara-der Schreiber namens 
Candra5ekhara; misra- tapana-sowie Tapana Misra; du/:lkhi haiiä-wurden ganz 
unglücklich; prabhu-päya-zu den Lotosfüßen des Herrn; kai/a-machten; niveda
na-ein Gesuch . 

ÜBERSETZUNG 

Während Sri Caitanya Mahiprabhu Sanätana Gosvämi unterwies, wurden 
Candra5ekhara und Tapana Misra ganz unglückl ich. Sie wandten sich daher 
mit einem Gesuch an die Lotosfüße des Herrn. 

VERS 50 
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kateka suniba prabhu tomära nindana 
nä päri sahite, ebe chäc;Jiba jivana 

kateka-wieviel; suniba-sol len wir hören; prabhu-o Herr; tomära-Deine; nin
dana-Lästerung; nä päri-wir - sind nicht imstande; sahite-zu ertragen; ebe-jetzt; 
chäc;Jiba-aufgeben; jivana- Leben . 

ÜBERSETZUNG 

"0 Herr, wie lange noch werden wir es ertragen können, daß Deine Kri 
tiker Dich schmähenJ Wir sollten l ieber unser Leben aufgeben, als solche 
Lästerungen mitanzuhören. 1 1  

ERLÄUTERUNG 

Eine der wichtigsten Unterweisungen Sri Caitanya Mahaprabhus in bezug auf 
das richtige Betragen eines Vai�Qava lautet, daß e!n Vai�Qava duldsam wie ein 
Baum und unterwürfig wie das Gras sein sol l .  





TAFEL 1 

Ich erweise meine achtungsvol len Ehrerbietungen den Füßen Sri N ityä
nanda Rämas, dessen zweites Tei l  der Vi�Q u ist, der auf dem Milchmeer 
l iegt. Dieser K�irodakasäyi Vi�Qu ist die Überseele al ler Lebewesen und der 
Erhalter al ler Universen .  Se�a- näga ist Sein weiteres NebenteiL Die materiel 
len Planeten ruhen in  dem Stengel, der aus dem Lotosnabel Sri NäräyaQas 
wuchs. Mitten u nter d iesen Planeten gi bt es sieben Meere. Dort, i n  einem 
Tei l  des Milch meeres, l iegt Svetadvipa, das Reich des Erhalters Sri Vi�Qu .  Er 
ist die Überseele al ler Lebewesen . Er erhält die materiel le Welt, und Er ist ihr  
Herr. 

l n  den Epochen u nd Zeitaltern des Manu erschei nt Er in verschiedenen 
Inkarnationen, um die Grundsätze wahrer Rel igion festzu legen und d ie 
Grundsätze der l rrel igion abzuschaffen . Wei l  d ie Halbgötter Ihn  n icht zu se
hen vermögen, begeben sie sich an das Ufer des Mi lch meeres und bri ngen 
I h m  dort Gebete dar. Er erscheint dann, um d ie materiel le Welt zu erhal 
ten .  Seine un begrenzten Reichtü mer sind n icht zu zählen . Dieser Sri Vi�Qu 
ist nur ein Tei l  eines Tei ls eines vol lständigen Tei ls Sri N ityänandas, der der 
Ursprung al ler I nkarnationen ist. (5 . 1 09- 1 1 6) 





TAFEL 2 

l n  dem Dorf Jhamata-pura, das in  der Nähe von Naihati l iegt, erschien 
mir  Sri N ityananda im Trau m .  Ich f iel  zu Seinen Fü ßen n ieder und brachte 
Ihm Ehrerbietungen dar, und da setzte Er Seine Lotosfüße auf meinen Kopf. 
"Steh auf, erhebe d ich ! ", forderte Er mich immer wieder auf. Als ich auf
stand, vervvunderte mich der Anbl ick Seiner Schönheit. Er besaß eine glän 
zende, schwärzl iche Körpertön ung, und Seine große starke, heroische Ge
stalt l ieß Ihn wie den Liebesgott persönl ich erscheinen.  Er hatte wu nderbar 
geformte Hände, Arme und Beine und Augen wie Lotosblüten .  Er trug ein 
seidenes Tuch und auf dem Kopf einen seidenen Turban . Seine Ohren 
schmückten goldene Ohrri nge, und Er trug goldenen Armschmuck und gol 
dene Armreifen.  A n  Seinen Fü ßen kl ingelten Fu ßglöckchen, und um Sei nen 
Hals h ing ei ne Bl umengi rlande. Sein Körper war mit Sandelholzpaste bestri 
chen, und Er war schön mit  tilaka geschm ückt. Seine Bewegungen übertra
fen d ie eines tol l  gewordenen Elefanten.  Sein  Angesicht war schöner als 
Mil l ionen und Abermi l l ionen von Monden, und Sei ne Zähne gl ichen Gra
natapfelkernen, da Er Beteln üsse kaute. Sein  Körper bewegte sich hin u nd 
her, von l inks nach rechts, denn Er war in Ekstase versunken.  Er  chantete 
mit  tiefer Sti mme " Kr�Qa, Kr�Qa". Während Er Seinen roten Stab in  der 
Hand h in  und her bewegte, gl ich Er einem verrückten Löwen.  An al len vier 
Seiten Seiner Fü ße summten Hummeln . Seine Geweihten, die wie Kuhh i r
tenknaben gekleidet waren, umri ngten Seine Füße wie Bienen und chante
ten ebenfal ls  in  ekstatischer Liebe " Kr�Qa, Kr�Qa". Manche von ihnen spiel 
ten Hörner und Flöten, und andere tanzten und sangen . E in ige von ihnen 
boten I h m  Betelnüsse an, und andere schwenkten cämara-Wedel hin und 
her. So sah ich solchen Reichtum in  Sri N ityananda Svarü pa. Seine wunder
bare Gestalt, Seine E igenschaften und Seine Spiele sind al le transzendental . 
I ch war von transzendentaler Ekstase ü bervvältigt und kannte nichts ande
res. Daraufh in  lächelte Sri N i tyänanda und sagte zu mir: "0 Mein  l ieber 
Kr�Qadasa, fürchte d ich n icht. Geh nach Vrndavana, denn dort wi rst du al le 
Di nge bekommen . "  Nachdem Er dies gesagt hatte, bedeutete Er mir mit 
einer Handbewegung, nach Vrndavana zu gehen . Darauf verschwand Er 
mit Sei nen Gefährten . I ch wurde ohnmächtig und f iel zu Boden; mein 
Trau m war zu Ende, und als ich das Bewu ßtsein wiedererlangte, sah ich, 
daß es bereits Morgen war. Ich dachte nach über das, was ich gesehen und 
gehört hatte, und kam zu dem Sch luß, daß der Herr mir  aufgetragen hatte, 
mich auf der Stel le nach Vrndavana zu begeben . I m  gleichen Augenbl ick 
noch machte ich mich nach Vrndavana auf, und durch Seine Gnade ge
langte ich i n  großer Freude dorth i n .  Alle Ehre, al le Ehre sei Sri Nityananda 
Balaräma, durch dessen Barmherzigkeit ich · im transzendentalen Reich von 
Vrndavana Zuflucht fand �  (5 . 1 81 -200) 





TAFEL 3 

Zu Beginn habe ich d ie Wahrheit über den spirituel len Meister erörtert. 
jetzt werde ich versuchen, das Parica-tattva zu erläutern . Diese fünf tattvas 
erscheinen zusammen mit  Sri Caitanya Mahäprabhu, und so führt der Herr 
Seine sankirtana-Bewegung mit  großer Freude durch . I m  spirituel len S inne 
gibt es kei nen Untersch ied zwischen d iesen fünf ta ttvas, denn auf der tran 
szendentalen Ebene ist al les absolut. Dennoch gi bt es auch in  der spi ri tuel 
len Welt Vielfalt, und um d iese spirituel len Versch iedenheiten zu kosten, 
sol lte man zwischen ihnen unterscheiden. Laßt mich meine Ehrerbietungen 
Sri Kr�Qa darbringen, der Sich in  fünf Formen manifestiert hat - als Gottge
weihter, als Erweiteru ng eines Gottgeweihten, als I n karnation eines Gottge
weihten, als reiner Gottgeweihter und als h ingebungsvol le Energie.  (7 . 3 -6) 





TAFEL 4 

Kr�Qa, das Behältn is  al ler Freude, ist d ie Höchste Persönl ich keit Gottes, 
der Höchste Herrscher. N iemand i st größer als SrT Kr�oa oder kommt I h m  
gleich, und dennoch erscheint E r  als der Sohn Mahäräja Nandas. Sri Kr�Da, 
d ie Höchste Persön l ichkeit Gottes, ist der höchste Genießer im rasa-Tanz. 
Er  ist der Füh rer der Mädchen von Vraja, und al le anderen si nd einfach 
Seine Gefährten.  Dersel be Sri Kr�Da erschien als Sri Caitanya Mahäprabhu 
zusammen mit  al l  Seinen ewigen Gefährten, die ebenso ruhmreich sind wie 
Er. (7. 7 -9) 





TAFEL 5 

Die Merkmale Kr�Qas werden als ein Speicher transzendentaler Liebe an 
gesehen . Obwohl d ieser Speicher der Liebe gewiß mit Kr�Qa kam, als d ieser 
auf Erden weilte, war er versiegelt. Doch als Srl Caitanya Mahaprabhu mit 
Seinen Gefäh rten des Panca-tattva ersch ien, brachen s ie das Siegel auf und 
pl ünderten den Speicher, u m  transzendentale· Liebe zu Kr�Qa zu kosten . je 
mehr s ie davon kosteten, u m  so mehr dürsteten s ie danach . Srl Panca
tattva tanzte immer wiede��

und machte es so leichter, nektargleiche Liebe 
zu Gott zu trinken . Sie tanzten, wei nten, lachten und chanteten wie I rre 
u nd vertei lten so Liebe zu Gott.  Beim Vertei len der Liebe zu Gott achteten 
Srl Caitanya Mahapr�bhu und Sei ne Gefährten n icht darauf, ob jemand ge
eignet war oder n icht, noch, wo solches Vertei len stattfinden sol l te und wo 
nicht. Sie stel l ten keine Bedi ngungen . Wo immer sich ihnen die Gelegenheit 
bot, vertei lten die Mitgl ieder des Panca-tattva Liebe zu Gott. Obwohl d ie 
Mitgl ieder des Panca-tattva den Speicher der Gottesl iebe plünderten und 
seinen Inhalt aßen und vertei lten, gab es keine Knappheit, da dieser wun
derbare Speicher so vol lkommen ist, daß i n  dem Maße, wie d ie Liebe ver
tei l t  wird, der Vorrat hundertfach zun immt. Die Fl ut der Gottesl iebe 
schwol l in  al le Richtungen, u nd junge Burschen, alte Män ner, Frauen und 
Ki nder, a l le wurden mitgerissen u nd in  d ie Fluten getaucht. Die Bewegung 
für Kr�Qa-Bewu ßtsein wird die ganze Welt überschwemmen und jeden er
tränken, sei er e in Ehrenman n, ein Räuber oder sogar lah m, gebrechl ich 
oder bl ind .  Als die fünf Mitgl ieder des Panca-tattva sahen, daß d ie ganze 
Welt in Gottesl iebe ertrun ken und der Same materiel len Genusses in den 
Lebewesen gänzl ich vern ichtet war, wurden sie überglückl ich.  (7 . 20-27) 





TAFEL 6 
Als d ie sannyäsis sahen, wie der Körper Sri Caitanya Mahaprabhus so 

strah lend leuchtete, füh lten sie sich sehr  zu Ihm h ingezogen; al le erhoben 
sich sogleich von ih ren Plätzen und standen achtungsvol l  vor dem Herrn . 
Das Oberhaupt der Mayavadi-sannyäsis hieß Prakasananda Sarasvati, und 
nachdem er s ich erhoben hatte, sprach er mit  großer Achtung zu Sri 
Caitanya Mahäprabhu wie folgt. " Bitte kommt h ierher, bitte kom mt h ier
her, Eure Hei l igkeit. Warum sitzt I h r  an diesem unreinen Ort? Was ist der 
G rund Eurer Klage?" Der Herr erwiderte: " I ch gehöre zu einem unteren 
Stand von sannyäsis. Daher verd iene ich es n icht, mit euch zusam menzusit
zen . "  Prakasananda Sarasvati nah m Sri Caitanya Mahäprabhu bei der Hand 
und bot Ihm mit großer Achtung in der Mitte der Versam mlung einen Platz 
an.  

Das achtungsvol le Verhalten Prakasänanda Sarasvatis gegen über Sri 
Caitanya Mahaprabhu ist seh r  hoch zu bewerten .  Solches Verhalten gi lt als 
ajiiäta -sukrti oder from mes Handeln, das man unwissentl ich ausführt. So 
gab also Sri Caitanya Mahaprabh u  mit sehr  viel Feingefüh l  Prakasananda Sa
rasvati die Gelegenheit, Fortschritte auf dem Pfad der ajnäta -sukrti zu ma
chen, so daß er in  der Zukunft viel leicht ei nmal ein Vai�Qava-sannyäsi wer
den würde. (7 .61 -65, Erl . )  





TAFEL 7 

Wann immer Sri Caitanya ans Ufer der Gariga ging, u m  ein Bad zu neh
men, versammelten sich dort große Mengen von vielen H underttausenden 
von Menschen . Wann i m mer d ie Mengen zu groß wurden, hob Sri 
Caitanya Mahaprabhu die Arme u nd chantete " Hari ! Hari ! ", worauf al le 
Menschen antworteten und H immel u nd Erde mit  der Schwingung erfü l l 
ten.  (7 . 1 58- 1 59) 
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trQad api sunlcena 
taror api sahi�Qunä 

amäninä mänadena 
kirtaniyab sadä harib 
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"Man sol l  den Hei l igen Namen des Herrn in al ler Demut chanten, sich n iedriger 
sehend als das Stroh in der Gasse; man sol l  duldsamer sei n als ein Baum, frei von al 
lem falschen Geltungsbewußtsein und immer bereit, anderen Ehre zu erweisen . ln 
einem solchen Geisteszustand kann man den Namen des Herrn unaufhörl ich 
chanten . "  (Sri-Sri-Siksästaka, Vers 3)  

Dennoch du ldete der Verfasser d ieser Unterweisungen, Srl Caitanya Mahä
prabhu, das üble Betragen Jagäis und Mädhäis n icht. Als sie Srl Nityänanda Prabhu 
verletzten, wurde Er sogleich so zorn ig, daß Er sie töten wol lte, und sie hatten es 
nur der Gnade Srl Nityänanda Prabhus zu verdanken, daß sie gerettet wurden . Ein 
Vai�Qava sol lte, wenn es um ihn persönl ich geht, sehr bescheiden und demütig 
sein, und wenn er beleidigt wi rd, sol lte er sehr duldsam sein  und nicht zornig wer
den; aber wenn sein guru oder ei n anderer Vai�l)ava geschmäht werden, sol l te er 
zornig werden wie Feuer. Das Beispiel für solches Verhalten gab Srl Caitanya Mahä
prabhu . Man sol lte es n icht dulden, daß ein Vai�l)ava geschmäht wird, sondern auf 
der Stel le eine von drei Maßnahmen ergreifen : Wenn jemand einen Vai�l)ava lä
stert, sol l  man ihn mit  Argumenten und höherer Vernunft zum Schweigen bringen .  
Wenn man n icht erfahren genug ist, d ies zu tun, sol lte man auf  der Stelle sein Le
ben aufgeben, und wenn man dies nicht zu tun vermag, muß man fortgehen. 
Während Sich Srl Caitanya Mahäprabhu in  Benares oder Käsl aufhielt, lästerten die 
Mäyävädl-sannyäs/s Ihn auf verschiedene Weise, wei l  Er als sannyäsl chantete und 
tanzte. T apana Misra und Candrasekhara härten d iese Krit ik, und sie empfanden 
sie als unerträgl ich, denn sie waren große Geweihte Srl Caitanyas. Sie konnten sie 
jedoch n icht unterbinden, und daher wandten sie sich in ihrer Not an Srl Caitanya 
Mahäprabhu, denn diese Lästerungen waren so unerträgl ich, daß sie beschlossen 
hatten, ihr  Leben aufzugeben . 

VERS 51 

<;�ltl ,11 fil"'tll �� •J11ft� 'ftf I 
�� ift 'Oft, .,ttJ �--� n � �  n 

) 

tomäre nindaye yata sannyäslra gal)a 
sunite nä päri, phäte hrdaya-sraval)a 

tomare-über Dich; nindaye-Lästerungen ; yata-al le; sannyas1ra gaQa-die 
Mäyävädl-sannyäsis; sunite-zu hören; na-können nicht; päri-ertragen; phäte-es 
bricht; hrdaya-unsere Herzen: sravaQa-wenn wir solche Lästerungen hören . 

ÜBERSETZUNG 

" Die Mäyävädi-sannyäsis kritisieren Eure Heil igkeit. Wir können es nicht 
ertragen, solche Angriffe zu hören; diese Lästerungen brechen uns das 
Herz. ' '  
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ERLÄUTERUNG 

Dies ist ein Zeichen wirkl icher Liebe zu Kr�Qa und Srl Caitanya Mahaprabhu .  Es 
gi bt drei Arten von Vai�Qavas: kani�tha-adhikaris, madhyama-adhikaris und uttama
adhikaris. Der kani�tha-adhikärl oder Gottgeweihte auf der untersten Stufe des 
Vai�Qava-Lebens, besitzt festen Glauben, doch i st er mit  den Schlußfolgerungen 
der Sästras noch nicht vertraut. Der Gottgeweihte auf der zweiten Stufe, der mad
hyama-adhikärl, kennt al le Sch lußfolgerungen der Sästras und glaubt fest an seinen 
guru und den Herrn . Er predigt daher, d ie N ichtgottgeweihten meidend, zu den 
Unschuld igen . Der mahä-bhägavata oder uttama-adhikäri, der Gottgeweihte auf 
der höchsten Stufe des h ingegebenen Lebens, denkt von n iemandem, er verstoße 
gegen d ie Grundsätze der Vai�Qavas, da er jeden, außer sich selbst, als Vai�Qava 
betrachtet. Dies ist d i� Essenz der Unterweisung Caitanya Mahaprabhus ( trQäd api 
sunlcena taror api sahi�Qunä), daß man näml ich duldsamer als ein Baum sein und 
sich niedriger als das Stroh in  der Gasse sehen sol l .  Doch selbst wenn sich ein Gott
geweihter auf der uttama-bhägavata-Stufe befindet, muß er doch auf d ie zweite 
Stufe, madhyama-adhikäri, h inabsteigen, um Pred iger zu sein;  denn ein Prediger 
darf d ie Schmähung anderer Vai�Qavas nicht dulden . Obwohl auch ein kani�tha
adhikäri solche Lästerung nicht ertragen kann, i st er n icht imstande, sie durch Zitate 
aus den Sästras zu unterb inden . Tapana Misra und Candrasekhara werden daher als 
kani�tha-adhikärls verstanden, denn sie vermochten es n icht, d ie Argumente der 
sannyäsis in Benares zu widerlegen . Sie flehten Srl Caitanya Mahaprabhu an, etwas 
zu unternehmen, denn sie fühlten, daß sie Kritik dieser Art nicht ertragen konnten, 
obwohl sie sie auch n icht zu unterbinden vermochten . 

VERS 52 

-� �� 1ft� �t �� �fit� I 
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ihä suni rahe prabhu l�t häsiyä 
sei käle eka vipra milila äsiya 

iha-diese; suni-hörend; rahe-bl ieb; prabhu-�rl Caitanya Mahaprabhu; /�t
leicht; hasiyä-lächelnd; sei käle-zu dieser Zeit; eka-ein; vipra-brähmaf)a; 
mi/i/a-traf; äsiyä-als er dorth in kam . 

ÜBERSETZUNG 

Als Tapana Misra und Candra5ekhara so zu Sri Caitanya Mahäprabhu spra
chen, lächelte Er nur leicht und schwieg. Zu dieser Zeit kam ein brähmar,a 
dorthin, um den Herrn zu sehen. 

ERLÄUTERUNG 

Weil die Lästerung gegen Srl Caitanya Mahäprabhu Selbst gerichtet war, machte 
Er Sich n ichts daraus, sondern lächelte nur. Das i st vorbi ld l iches Vai�Qava-Verhal 
ten .  Man sol l  n icht zorn ig werden, wenn man selbst beschimpft wird, doch wenn 
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andere Vai�Qavas geschmäht werden, muß man bereit sein, so zu handeln, wie es 
oben angedeutet wurde. Srl Caitanya Mahaprabhu hatte m it Seinen reinen Ge
weihten Tapana Misra und Candrasekhara großes Mitleid;  aus diesem Grunde kam 
durch Seine Gnade der brähmaf)a zu Ihm.  Durch seine Ankunft schuf der Herr die 
Voraussetzung für das Glück Seiner Geweihten . 

VERS 53 

�tfif' �,.._.,� �ti Rtlf lfft'1n I 
�� �'3 1ftt1f1, '� $!1 �b1 U (t� II 

äsi ' nivedana kare caraf)e dhariyä 
eka vastu mägori, deha prasanna ha-iyä 

äsi'-dorthin  kommend; nivedana-unterwürfige Aussage; kare-machte; 
caraf)e-zu den Lotosfüßen; dhariyä-festhaltend; eka-eine; vastu-Sache; mägori 
-erbitte von Dir; deha-gib sie mi r  gütigerweise; prasanna-erfreut sein; ha-iyä-so 
werdend . 

ÜBERSETZUNG 

Der hrähmar:ta fiel auf der Stel le zu den Lotosfüßen Caitanya Mahä
prabhus nieder und bat Ihn, seinen Vorschlag freudig anzunehmen. 

ERLÄUTERUNG 

Die vedischen Unterweisungen lehren: tad viddhi praf)ipätena pariprasnena se
vayä. "Man muß sich einer höheren Autorität in Demut nähern . "  (Bg. 4. 34) Man 
darf eine höhere Autorität nicht herausfordern, aber man kann dem spirituel len 
Meister oder anderen spi ri tuel len Autoritäten seinen Vorschlag mit großer Ergeben
heit zur Annahme unterbreiten. Srl Caitanya Mahäprabhu ist durch Sein persön l i 
ches Beispiel e in  vorbi ld l icher Lehrer, und so sind es auch a l l  Seine Schüler. Auch 
der brähmaf)a folgte, da er durch die Gemeinschaft mit Srl Caitanya Mahäprabhu 
geläutert worden war, d iesen Grundsätzen, die gelten, wenn man seine Bitte einer 
höheren Autorität vorträgt . Er fiel vor den Lotosfüßen Srl Caitanya Mahäprabhus 
n ieder und sprach wie folgt. 

VERS 54 

� � .r$ � .. �� f�Sij I 
�flf �fir �..-lt, ttcf 0 'Jß ... II ct8  I I  
sakala sannyäsi muni kainu nimantraf)a 
tumi yadi äisa, pürf)a haya mora mana 

saka/a-al le; sannyäsi-Entsagungsvol le; muni-ich; kainu-machte; nimantraf)a 
-lud ein; tumi-Du; yadi-wenn; äisa-kommst; pürQa-Erfül lung; haya-wird; mo
ra-mein;  mana-Gei �t . 
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ÜBERSETZUNG 

"Mein l ieber Herr, ich habe al le sannyasis aus Benares in mein Haus gela
den. Meine Wünsche würden in Erfü l lung gehen, wenn auch Du meine Ein
ladung annimmst. 1 1  

ERLÄUTERUNG 

Der brähmaQa wußte, daß Srl Caitanya Mahäprabhu zu jener Zeit der einzige 
Vai�Qava-sannyäsl in Benares war und daß al le anderen zu den Mäyävädls gehör
ten .  Es ist die Pfl icht eines grhastha, von Zeit zu Zeit. sannyäsls zu bitten, in seinem 
Haus zu speisen.  Der grhastha-brähmaQa hatte d ie Absicht, alle sannyäsls zu sich 
einzuladen; aber er wußte auch, daß es sehr schwierig sein würde, Srl Caitanya 
Mahäprabhu dazu zu bringen, eine solche E in ladung anzunehmen, wenn die 
Mayävadl-.sannyäsis anwesend sein würden . Er f iel daher dem Herrn zu Füßen und 
bat Ihn inständig, m i tleidig zu sein und seine Bitte zu erfü l len . So trug er demütig 
seinen Wunsch vor. 

VERS 55 

ift � '11Jtßt·,'f-r', -� �tfif wt� I 
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nä yäha sannyäsi-go�thi, ihä ämi jäni 
more anugraha kara nimantraQa mäni' 

nä-nicht; yäha-Du gehst; sannyäsl-go�thi-die Gemeinschaft von Mäyä
vädl-sannyäsis; ihä-d ies; ami- ich;  jäni-weiß; more-zu mir; anugrahä-barmher
zig; kara-wi rd; nimantraQa-Ein ladung; mäni '-annehmen . 

ÜBERSETZUNG 

"Mein l ieber Herr, ich weiß, daß Du niemals mit anderen sannyasis ver
kehrst; doch bitte sei mir gnädig, und nimm meine Einladung an. 1 1  

ERLÄUTERUNG 

Ein äcärya, eine große Persönl ichkeit der Vaisnava-Schule, i st sehr  streng in  sei 
nen Grundsätzen; doch obwohl e r  hart wie ein Bl itzstrahl ist, kann er auch weich 
wie eine Rose sein .  Er ist im Grunde also unabhängig. Er hä lt  a l le Regeln  und Vor
schriften streng ein, aber zuwei len lockert er dieses Prinz ip .  Es war bekannt, daß Srl 
Caitanya niemals mit  den Mäyävädl-.sannyäsis verkehrte, und doch gab Er der Bitte 
des brähmaf)a nach, wie aus dem nächsten Vers zu erfahren ist. 

VERS 56 
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prabhu häsi' nimantraf)a kaila arigikära 
sannyäsire krpa lägi ' e bharigi tarihära 
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prabhu-der Herr; häsi'-lächelnd; nimantraf)a-Einladung; kai/a-machte; 
arigikära-Annahme; sannyäsire-den Mäyävädi-sannyäsis; krpä-um ihnen Gnade 
zu erweisen; /ägi '-aus dem Grunde; e-diese; bharigi-Geste; tärihära-Seine . 

ÜBERSETZUNG 

Sri Caitanya lächelte und nahm die Einladung an. Mit dieser Geste wol lte 
Er den Miyävädi-sannyasis Seine Gnade erweisen. 

ERLÄUTERUNG 

Tapana Misra und Candrasekhara wandten sich an die Lotosfüße des Herrn aus 
Schmerz über die Krit ik, die die sannyäsis in Benares an Ihm übten . Caitanya Maha
prabhu lächelte nur; aber dennoch wol l te Er die Wünsche Seiner Geweihten erfü l 
len, und d ie  Gelegenheit dazu bot Sich Ihm, a l s  der brähmaf)a kam, und Ihn bat, 
seine Einladung, mit den anderen sannyäsis anwesend zu sein, anzunehmen . Dieser 
Zufall kam durch die Allmacht des Herrn zustande. 

VERS 57 
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se vipra jänena prabhu na ya 'na ka 'ra ghare 
tärihära preraf)äya tärire atyägraha kare 

se-dieser; vipra-brähmaf)a; jänena-wußte; prabhu-Srl Caitanya Mahä
prabhu; na-niemals; yä'na-geht; kä 'ra-eines jeden; ghare-Haus; tärihära-Sein; 
preraf)äya -durch Eingebung; täf)re- lhm; atyagraha kare-drängte sehr, die E inla
dung anzunehmen. 

ÜBERSETZUNG 

Der brähmar,a wußte, daß Sri Caitany� Mahäprabhu niemals zum Hause 
eines anderen ging, und dennoch bat er Ihn inständig, seine Ein ladung an
zunehmen, da der Herr ihm dies eingab. 

VERS 58 
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ära dine gelä prabhu se vipra-bhavane 
dekhilena, vasiyächena sannyäsira gaf)e 



256 Sri Caitanya-caritamrta [Ädi- lila. Kap. 7 

ära-am nächsten; dine-Tag; ge/a-ging; prabhu-der Herr; se-dieser; vipra
brähmaf)a; bhavane-im Hause des; dekhilena-sah Er; vasiyächena-da saßen; 
sannyäsira-al l  die sannyäsis; gaf)e-zusammen. 

ÜBERSETZUNG 

Als Sri Caitanya Mahaprabhu am nächsten Tag zum Hause des brahmar:ta 
kam, sah Er dort- a l le sannyasis aus Benares sitzen. 

VERS 59 

�� ��"f1t' (;'Stl'!1 �5f�'ft'fti{ I 
� \2f'ftif� �ff �'11 ,� '11til 11 <?� " 

sabä namaskari'' gelä päda-prak�lane 
päda prak?c:ilana kari vasilä sei sthäne 

sabä-allen; namaskari'-Ehrerbietungen erweisend; ge/a-ging; päda-Fuß; 
prak�/ane-waschen; pada-prak�lana-das Waschen; kari-beenden; vasi/ä
setzte Sich wieder; sei-an diesen; sthäne-Ort. 

ÜBERSETZUNG 

Sobald Sri Caitanya Mahaprabhu die sannyasis sah, erwies Er ihnen Seine 
Ehrerbietungen und ging dann Seine Füße waschen. Nachdem Er dies getan 
hatte, setzte Er Sich an dem gleichen Ort nieder. 

ERLÄUTERUNG 

Indem Er den Mäyavädl-.sannyäs/s Seine Ehrerbietungen darbrachte, zeigte Srl 
Caitanya Mahaprabhu sehr  deutl ich Seine Demut jedem gegenüber. Vai�Qavas 
dürfen sich niemandem gegenüber respektlos verhalten, vor al lem nicht gegenüber 
sannyäsis. Srl Caitanya Mahäprabhu lehrt: amäninä mänadena. "Man sol l  stets 
anderen Ehre erweisen, aber n iemals Achtung für sich selbst erwarten ."  Ein .sannyäs/ 
sol l te immer barfuß gehen, und wenn er einen Tempel betri tt oder zu einer Gesel l 
schaft von Gottgeweihten kommt, sol l te er sich als erstes die Füße waschen und 
sich dann an einem geeigneten Ort niedersetzen . ln Ind ien ist es immer noch ein 
weitverbreiteter Brauch, die Schuhe an einen besonderen Ort zu stel len, und nach
dem man sich d ie Füße gewaschen hat, den Tempel barfuß zu betreten . Srl 
Caitanya Mahäprabhu ist e in vorbi ld l icher äcärya, und d iejenigen, d ie in Seine 
Fußstapfen treten, sol l ten die Methoden des h ingebungsvollen Lebens, d ie Er uns 
lehrt; praktizieren .  

VERS 60 
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vasiyä karilä kichu aisvarya prakäsa 
mahätejomaya vapu koti-süryäbhäsa 
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vasiyä-nachdem Er Sich niedergesetzt hatte; kari/ä-entfaltete Er; kichu-ein ige; 
aisvarya-mysti sche Kraft; prakä5a-manifestierte ; mahätejomaya-überaus strah
lend; vapu-Körper; koti-Mi l l ionen; surya-Sonnen; äbhäsa-Spiegelungen . 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem Er Sich niedergelassen hatte, entfaltete Caitanya Mahäprabhu 
Seine mystische Kraft, indem Er einen Glanz manifestierte, der so strahlend 
war wie das Leuchten von Mi l l ionen von Sonnen. 

ERLÄUTERUNG 

Srl Caitanya Mahaprabhu besi tzt als die Höchste Persönl ichkeit Gottes al le 
Kräfte. Es ist daher für Ihn n ichts Ungewöhnl iches, das Leuchten von Mi l l ionen von 
Sonnen zu manifestieren . Srl Kr�Qa, der Herr, ist als Yogesvara, der Meister al ler 
mysti schen Kräfte, bekannt. Srl Kr�oa Caitanya Mahaprabhu ist Kr�oa, der Herr, 
Selbst; deshalb kann  Er jede bel iebige mystische Kraft entfalten . 

VERS 61 

\216tt� ��A" .,.� "ilt",.� 1fi1 I 

�" �iJt� �� ��1 ��� " �) " 

prabhäve äkar�ila saba sannyäsira mana 
uthila sannyäsi saba chäcjiyä äsana 

prabhäve-durch d ieses Leuchten; äkar�ila-Er zog zu Sich h in ;  saba-alle; 
sannyäsira-Mäyävädi-sannyäsis; mana-Ceist; uthila-stand auf; sannyäsi--die 
Mäyävädi-sannyäsis; saba-al le; chäcjiyä-erhoben sich; äsana-von den Plätzen . 

ÜBERSETZUNG 

Als die sannyäsis sahen, wie der Körper Sri Caitanya Mahäprabhus so 
strahlend leuchtete, fühlten sie sich sehr zu Ihm hingezogen; al le erhoben 
sich sogleich von ihren Plätzen und standen achtungsvol l vor dem Herrn. 

ERLÄUTERUNG 

Um die Aufmerksamkeit gewöhnl icher Menschen auf sich zu z iehen, entfal ten 
Heil ige, äcäryas und Lehrer zuwei len außergewöhnl iche Fähigkeiten . Dies i st not
wendig, um die Aufmerksamkeit von Toren zu erregen; doch ein Hei l iger sol lte 
diese Macht n icht zur Befried igung sei ner S inne mißbrauchen wie falsche Hei l ige, 
die sich selbst für Gott ausgeben . Auch ein Zauberkünstler vermag 
außergewöhnl iche Kunststücke zu zeigen, d ie dem gewöhn l ichen Menschen un
begreifl ich sind, aber das  bedeutet nicht, daß der  Zauberkünstler Gott i st .  Es  ist 
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sehr sündhaft, durch das Entfalten mysti scher Kräfte Aufmerksamkeit zu erregen 
und dann die Gelegenheit zu nutzen, sich selbst für Gott zu erklären . E in wahrer 
Hei l iger verkündet niemals, er selbst sei Gott, sondern n immt immer die Stel lung 
ein, der Diener Gottes zu sein .  Für einen Diener Gottes besteht keine Notwendig
keit, mystische Kräfte zu entfalten, und er l iebt es nicht, d ies zu  tun; doch im Auf
trag der Höchsten Persönl ichkeit Gottes handel t ein demütiger Diener in solch 
wunderbarer Weise, daß kein gewöhnl icher Mensch es wagen kann zu versuchen, 
wie er zu handeln .  Dennoch n immt ein Hei l iger das Verd ienst für solche Hand lun
gen nicht für  sich in  Anspruch, denn er weiß sehr  wohl ,  daß al les Verd ienst für  die 
wundervol len Dinge, d ie von ihm durch die Gnade des Herrn vol lbracht werden, 
dem Meister, und nicht dem Diener, zukommt. 

VERS 62 

��t-tfil"t·ifft� �( JtiJtf'l-�Sff� I 
�t� ����� �� •fl�1 "._t-1 n �� n 

prakasänanda-näme sarva sannyäsi-pradhäna 
prabhuke kahila kichu kariyä sammäna 

prakä.Sänanda-Prakasananda; näme-namens; sarva-al le; sannyäsi-pradhäna 
-Oberhaupt der Mayavädi-sannyäsis; prabhuke-zum Herrn ; kahi/a -sagte; 
kichu-etwas; kariyä-erwies Ihm;  sammäna-Achtung. 

ÜBERSETZUNG 

Das Oberhaupt der Mäyävädi-sannyäsis hieß Prakasananda Sarasvati, und 
nachdem er sich erhoben hatte, sprach er mit großer Achtung zu Sri 
Caitanya Mahäprabhu wie folgt. 

ERLÄUTERUNG 

Da Sri Caitanya Mahäprabhu al len Mäyävacfi-sannyäsis Achtung erwies, brachte 
auch der Führer der Mayävädi-sannyäsis, Prakäsananda, dem Herrn seinen Respekt 
entgegen . 

VERS 63 

tt1 .. t-�, "t ���' �� -� I 
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ihäti äisa, ihäti äisa, sunaha sripäda 
apavitra sthäne vaisa, kibä avasäda 

ihäti äisa-kommt h ierher; ihäti äisa-kommt h ierher; sunaha-hört gütigerweise; 
sripäda-Eure Hei l igkeit; apavitra-unsauberer; sthäne-Ort; vaisa-lhr sitzt; kibä 
-:-was ist d ie; avasäda-Kiage . 
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ÜBERSETZUNG 

"Bitte kommt hierher, bitte kommt hierher, Eure Hei l igkeit. Warum sitzt 
Ihr an diesem unreinen Ort? Was ist der Grund Eures Klagens?" 

ERLÄUTERUNG 

Hier wird der Unterschied zwischen · Srl Caitanya Mahaprabhu und Prakasa
nanda Sarasvatl deutl ich .  ln der materiel len Welt möchte sich jeder als sehr bedeu
tend und groß h instel len, doch Caitanya Mahaprabhu führte Sich sehr demütig 
und bescheiden ei n .  Die Mayävädls saßen auf erhöhten Sitzen, und Caitanya 
Mahaprabhu saß an einem Ort, der n icht einmal sauber war. Die Maya
vädl-sannyäsis glaubten daher, Er müsse aus irgendeinem Grund betrübt sein, und 
so fragte Prakasänanda Sarasvatl nach der Ursache Seines Kummers. 

VERS 64 

�" �,-�fal d fl-.."� I 
'�11ft·11� 'l<et1 ��t� if1 \1ß1 n �s n 

prabhu kahe, -ämi ha-i hina-�n1pradäya 
tomä-sabära sabhäya vasite nä yuyäya 

prabhu kahe-der Herr erwiderte; ämi-lch; ha- i-bin; hina-sampradäya-einer 
unteren spi rituellen Schule zugehörig; tomä-sabäre-von euch al len; sabhäya-in 
der Versammlung; vasite- niederzusetzen; nä-niemals; yuyäya-lch kann es wa
gen.  

ÜBERSETZUNG 

Der Herr erwiderte: " Ich gehöre zu einem unteren Stand von sannyasis. 
Daher verdiene ich es nicht, mit euch zusammenzusitzen/' 

ERLÄUTERUNG 

Mayävadl-sannyäsis si nd auf ihre Sanskri tkenntnisse und ihre Zugehörigkeit zur 
Sarikara-sampradäya immer sehr stolz. Sie ve�treten die Auffassung, niemand 
könne in den Lebensstand der Entsagung eintret-en oder ein Prediger werden, so
lange er kein brähmaQa und ein sehr guter Sanskritgelehrter, besonders i n  Gramma
tik, sei . Mäyävadl-sannyäsis legen mit ihren Wortspielereien und grammatischen 
Konstruktionen die Sästras fa lsch aus, obwohl Srlpäda Sarikaracärya persönl ich sol 
che Wortspielereien in dem Vers präpte sannihite khalu maraQe nahi nahi rak�ti 
dukrri-karane verurtei lte. Dukrri bez ieht sich auf Vor- und Nachsi lben in  der Gram
�atik des Sanskrit . Sarikar

.
aca�ya warnte seine Schüler, sie seien, wenn sie sich nur 

mit den Regeln der Grammatik befaßten, und nicht Govinda verehrten, Toren, d ie 
nie gerettet werden könnten . Doch trotz der Unterweisungen Srlpäda Sarikara
cäryas sind törichte Mäyavacfi-sannyäsis eifrig damit beschäftigt, auf der Grundlage 
strenger Sanskri tgrammatik mit Worten zu spielen . 
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Mayavadi-sannyasfs sind sehr  eingebi ldet, wenn sie hohe sannyäsa-Titel, wie 
Tirtha, ÄSrama und Sarasvatl, führen. Selbst unter Mayävadls gelten d iejenigen, die 
einer anderen sampradäya angehören und Titel wie Vana, ÄraQya und Bharati tra
gen, als sannyasls unterer Ordnung. Sri Caitanya Mahäprabhu nahm sannyäsa von 
der Bhärati-sampradäya an, und deshalb hielt Er Sich für geringer als Prakäsänanda 
Sarasvati. Um sich von Vai$Qava-sannyäsis zu unterscheiden, wähnen sich die 
sannyäsis der Mäyävädi-sampradäya stets als Angehörige eines hohen spirituel len 
Ordens; doch Sri Caitanya Mahäprabhu betrachtete Sich, in der Absicht, sie zu leh
ren, wie man demütig und bescheiden wird, als Angehöriger einer n iederen sam
pradäya von sannyäsls. So wol lte E\r deutl ich machen, daß ein sannyäsi derjenige ist, 
der im spiri tuellen Wissen Fortschritte gemacht hat. Wer im spi rituellen Wissen 
fortgeschritten ist, sol l te als jemand angesehen werden, der eine bessere Stel lung 
einnimmt als d iejenigen, denen solches Wissen fehlt. · 

Die Mayavadi-sampradäya-sannyäsfs sind für gewöhnl ich als Vedantis bekannt, 
als ob der Vedänta ih r  Al leinbesitz wäre. Die Bezeichnung "Vedantl" tri fft im 
Grunde nur auf jemanden zu, der Kr�Qa vol lkommen kennt. Wie in  der Bhagavad
gitä ( 1 5.1 5) bestätigt wird - vedais ca sarvair aham eva vedyab -, ist es Kr�Qa, der 
durch alle Veden zu erkennen ist. Die sogenannten Mäyävädi-Vedäntis wissen 
nicht, wer Kr$oa ist; ihr Titel "Vedänti" (Kenner der Vedänta-Phi losophie) ist daher 
n ichts weiter als eine Täuschung. Mäyävädi-sannyäsis halten sich für die einzig 
wahren sannyäsls und betrachten sannyasls des Vai�Qava -Ordens als brahmacärls. 
Von einem brahmacärl wird erwartet, daß er sich  im Dienst eines sannyäsl betätigt 
und ihn als sei nen guru anerkennt. Mäyavädi-sannyasfs erklären sich daher nicht 
nur für gurus, sondern sogar für jagad-gurus, die spi rituellen Meister der ganzen 
Welt, obwohl sie natürl ich n icht einmal die ganze Welt zu bereisen vermögen. Zu
weilen kleiden sie s ich prächtig und ziehen auf den Rücken von Elefanten in  Pro
zessionen umher, und so sind sie stets voller Hochmut in der Annahme, sie seien 
jagad-gurus. SrTia Rupa Gosvämi hat jedoch erklärt, daß d ie Bezeichnung "jagad
guru" tatsächl ich nur auf jemanden zutrifft, der Zunge, Geist, Worte, Magen, Geni
tal ien und Zorn beherrschen kann .  Prthivlril sa si�yät: "Ein solcher jagad-guru ist in  
jeder Hinsicht befähigt, auf  der  ganzen Welt Schüler anzunehmen . "  Mäyä
vädi-sannyäsis, die diese Eigenschaften nicht besitzen, belästigen und beleidigen 
manchmal, getrieben von falschem Geltungsdrang, einen Vai�Qava-sannyäs/, der 
sich demütig im Dienst des Herrn beschäftigt. 

VERS 65 

�9ft� \21•1-t�"f ��t;\6 'lf«1 1 
�bn �•t�tt'ß �'I� �V1 ll �� II 

äpane prakäSänanda hätete dhariyä 
vasäilä sabhä-madhye sammäna kariyä 

äpane-persönl ich; prakä.Sänanda-Prakäsananda; hätete-bei der Hand; 
dhariyä-fassend; vasäi/ä-setzte Ihn; sabhä-madhye-in der Versammlung; sam
mäna-mit großer Achtung; kariyä-lhm anbietend .  
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ÜBERSETZUNG 

Prakäsananda Sarasvati nahm Sri Caitanya Mahäprabhu bei der Hand und 
bot Ihm mit großer Achtung in der Mitte der Versammlung einen Platz an. 

ERLÄUTERUNG 

Das achtungsvol le Verhalten Prakäsänanda Sarasvatis gegenüber Sri Cai tanya 
Mahäprabhu ist sehr hoch zu bewerten . Solches Verhalten gi l t  a ls  ajriäta-sukrti oder 
frommes Handeln, das man unwissentl ich ausführt. So gab also Sri Caitanya Maha
prabhu mit sehr  viel Feingefühl Prakäsänanda Sarasvati d ie Gelegenheit, Fortschritte 
auf dem Pfad der ajriäta-sukrti zu machen, so daß er in der Zukunft viel leicht ein
mal  ein Vai�Qava-.sannyäsi werden würde. 

VERS 66 

��' �111tf i{fJI '1\�w' I 
��·16111�11 filtw, �tt\! '[flf '1t1 II �� II 

puchila, tomära näma 'sri-kr�Qa-caitanya ' 
ke5ava-bhäratira si�ya, täte tumi dhanya 

puchila-fragte; tomära-Dein; näma-Name; sri-kr�Qa-caitanya-Sri Kr�rJa Cai 
tanya; ke5ava bhäratira si�ya-Du bist ein Schüler Kesava Bhäratis; täte-in diesem 
Zusammenhang; tumi-Du bist; dhanya-ruhm reich . 

ÜBERSETZUNG 

PrakäSänanda sarasvati sagte darauf: " Ich weiß, daß Du Sri Kr,r,a Caitanya 
heißt. Du bist ein Schüler Ke5ava Bharatis, und deshalb bist Du ruhmreich. 1 1  

VERS 67 

��mr� �� '[fif, � �• � 1 

� �ttC'1 �1·Jt�ß if1 �� lfll(� n �9 n 
sämpradäyika .sannyäsi tumi, raha ei gräme 
ki käral)e ämä-.sabära na kara dar5ane 

sämpradäyika-aus der Gemeinschaft; sannyäsi-der Mäyävädi-sannyäsis; tu
mi-Du bist; raha-lebst; ei-hier; gräme-in Väräoasi; ki käral)e-aus welchem 
Grund; ämä-.sabära-mit uns; nä-nicht; kara-bemühst Dich; dar5ane-zusammen
zusein .  
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ÜBERSETZUNG 

" Du gehörst unserer Sankara-sampradäya an und lebst mit uns hier in Vä
rär,asi. Warum verkehrst Du also nicht mit uns? Warum vermeidest Du es 
sogar, uns auch nur zu sehen?1 1  

ERLÄUTERUNG 

Ein Vai�Qava-sannyäsi oder vielmehr e in Vai�Qava auf der zweiten Stufe des 
Fortschritts im spi ri tuel len Wissen versteht vier grundsätz l iche Dinge: d ie Höchste 
Persönl ichkeit Gottes, d ie Gottgeweihten, die Unschuldigen und d ie Neidischen -
und er verhält s ich jedem gegenüber anders. Er versucht, seine Liebe zu Gott zu 
vergrößern, mit  den Gottgeweihten Freundschaft zu schl ießen und zu den Un
schuld igen Kr�Qa-Bewußtsein zu  pred igen; aber er meidet die mißgünstig Geson
nenen, die d ie Bewegung für Kr�Qa-Bewußtsein beneiden .  Srl Caitanya Mahä
prabhu gab für solches Verhalten persönl ich das Bei spiel, und das ist der Grund, 
warum Prakäsänanda Sarasvatl lhn fragte, weshalb Er n icht mit ihnen verkehre und 
nicht einmal mit ihnen spreche. Caitanya Mahäprabhu bestätigte durch Sein  Bei 
spiel ,  daß ein Prediger der Bewegung für Kr�JJa-Bewußtsein im al lgemeinen keine 
Zeit durch Gespräche mit Mäyävädi-.sannyäsis verschwenden sol le; doch wenn sie 
Argumente vorbringen, d ie sich auf d ie Sästras gründen, muß er zum Gespräch be
reit sein und sie phi losophisch schlagen . 

Nach der Ansicht der Mäyävädl-sannyäsis ist nur jemand, der in der Schüler
nachfolge Sarikaräcäryas sannyäsa annimmt, ein vedischer sannyäsi. Zuwei len hört 
man d ie Herausforderung, d ie sannyäsis, d ie in  der Bewegung für Kr�oa-Bewußtsein 
predigen, seien keine wirkl ichen sannyäsis, da s ie nicht brähmaQa-Fami l ien ange
hörten; denn Mäyävädls verleihen sannyäsa nur demjenigen, der in  einer 
brähmaQa-Famil ie geboren wurde. Unglückl icherweise wissen sie jedoch nicht, daß 
heute jeder als siidra geboren wird (kalau sudra sambhava). Man muß wissen, daß 
es in der heutigen Zeit keine brähmaQas gibt, wei l d iejenigen, d ie ledigl ich auf der 
Grundlage des Geburtsrechts von sich behaupten, brähmaQas zu sein, nicht d ie 
brahmanischen Eigenschaften besitzen . Doch selbst wenn jemand in einer 
Nicht-brähmaQa-Fami l ie geboren wurde, sol lte er, wie von Srlla Närada Muni und 
dem großen Heil igen Srldhara Sväml bestätigt wi rd, als brähmaQa anerkannt wer
den, wenn er die brahmanischen E igenschaften besitzt. Dies wi rd auch im Srimad
Bhägavatain gesagt. Sowohl Närada als auch Sridhara Sväml stimmen völ l ig dari n 
überein, daß man nicht durch Geburtsrecht brähmaQa sein  kann, sondern daß man 
d ie Eigenschaften eines brähmaQa besitzen muß. ln unserer Bewegung für Kr�oa
Bewußtsein nehmen wir daher niemals jemanden in den sannyäsa-Stand auf, der 
n icht d ie vorgeschriebenen brahmanischen Eigenschaften besitzt. Obwohl es ei ne 
Tatsache ist, daß man, solange man kein brähmaQa ist, nicht sannyäs/ werden kann, 
i st es nicht richtig, daß ein ungeeigneter Mann, der in einer brähmaQa-Fami l ie ge
boren wurde, ein brähmaQa ist, während ein brahmanisch qual i fiz ierter Mensch, 
der in einer N icht-brähmaQa-Famil ie geboren wurde, n icht anerkannt werden 
kann .  Die Bewegung für Kr�Qa-Bewußtsein folgt streng den Unterweisungen des 
Srimad-Bhägavatam und vermeidet so i rreführende Ketzerei und eigene 
Sch lußfolgerungen . 
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VERS 68 

"tCJ1ift �tm � ��-.-1fnl� I 
�-f\� 'A lftlr ii<JP I � "���i{ n �r n 
sannyäsi ha-iyä kara nartana-gäyana 
bhävuka saba satige lanä kara sarikirtana 
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sannyäsi-den Lebensstand der Entsagung; ha-iyä-annehmend; kara-Du; 
nartana-gäyana-chantest und tanzt; bhävuka-Schwärmer; saba-al le; sange-in 
Deiner Gesel lschaft; /ariä-sie annehmend; kara-Du; satikirtana-chantest den 
Hei l igen Namen des Herrn . 

ÜBERSETZUNG 

" Du bist ein sannyäsi. Warum chantest und tanzt Du also in Deiner 
sankirtana-Bewegung, umgeben von Fanatikern?1 1  

ERLÄUTERUNG 

Dies ist eine Herausforderung Prakäsananda Sarasvatis an Sri Caitanya Mahä
prabhu .  Srila Bhaktisiddhänta Sarasvati Thäkura schreibt in seinem Anubhä�ya, daß 
Sri Caitanya Mahäprabhu, der das Ziel der phi losophischen Forschung des Vedänta 
i st, in -Seiner großen Güte festgelegt hat, wer ein geeigneter Anwärter für das Stu
d ium der Vedänta-Ph i losophie ist. Die ersten Qual if ikationen eines solchen Anwär
ters werden von Sri Caitanya Mahäprabhu in Seinem Sik��taka beschrieben : 

trQäd api sunicena taror api sahi�Qunä 
amäninä mänadena kirtaniyab sadä harib 

Diese Feststel lung deutet an, daß man über Vedänta-Ph i losophie nur durch die 
Schülernachfolge hören und sprechen kann .  Man muß sehr demütig und beschei 
den sein, duldsamer als ein Baum und demütiger als das Gras. Man sol l te keine 
Achtung für sich selbst erwarten, sondern bereit sein, anderen al len Respekt zu er
weisen. Man muß diese Qual if ikationen besitzen, um imstande zu sein, vedisches 
Wissen zu verstehen . 

) 
VERS 69 

,�.,"'-�' �' -qj'f�t � I 
� �t�' �� C�ti1 �11f�1f •( II �� II 
vedänta -pathana, dhyäna, -sannyäsira dharma 
tähä chäc;li' kara kene bhävukera karma 

vedänta-pathana-die Vedänta-Phi losophie studieren; dhyäna-Meditation; 
�nnyäsira--eines sannyäsi; dharma-Pfl ichten; tähä chäc;Ji' -sie aufgeben; kara-Du 
tust; kene-warum; bhävukera-der · Fanatiker; karma-Tätigkeiten . 
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ÜBERSETZUNG 

"Meditation und das Studium des Vedänta sind die einzigen pfl ichten 
eines sannyäsi. Warum vernachlässigst Du sie, um mit Fanatikern zu tan
zen?1 1  

ERLÄUTERUNG 

Wie bereits zu Vers 41 erklärt wurde, b i l l igen Mayavadl-sannyäsls das Chanten 
und Tanzen n icht. Prakasananda Sarasvati h ielt, wie Sarvabhauma Bhattacarya, Sri 
Caitanya Mahaprabhu fälschl ich für einen fehlgeleiteten jungen sannyäsl, und da
her fragte er Ihn, warum Er es vorziehe, i n  der Gemeinschaft von Fanatikern zu le
ben, statt die Pfl ichten eines sannyäsl zu erfül len . 

VERS 70 

��� �t11 �t�1 �t-.,1� if'Rf1lf'1 I 
�W'tf �1f �,;�, ttffl f• � •nt'1 II 't o I I 

prabhave dekhiye toma sak�t narayaf)a 
hlnacara kara kene, ithe ki karaf)a 

prabhäve-an Deiner Ausstrahlung; dekhiye-sehe ich; tomä-Dich; säk�t
unmittelbar; narayaQa-die Höchste Persönl ichkeit Gottes; hlna-acära-das Verhal 
ten eines Menschen der unteren Schichten; kara-Du tust; kene-warum; ithe
darin; ki-was ist; karaQa--der Grund . 

ÜBERSETZUNG 

" Du siehst so strahlend aus, als wärest Du Näräyar:-a persönl ich. Würdest 
Du gütigerweise erklären, aus welchem Grund Du Dich wie ein Mensch der 
unteren Schichten verhältst?1 1  

ERLÄUTERUNG 

Durch Entsagung, Vedänta-Studium, Meditation und d ie strengen regul ierenden 
Prinzipien ihres tägl ichen Lebe.ns befinden sich Mayavadl-sannyäsls gewiß in einer 
Stel lung, in der sie fromme Werke tun .  Somit konnte Prakasananda Sarasvatl auf
grund seiner Frömmigkeit verstehen, daß Srl Caitanya Mahaprabhu kein gewöhnl i 
cher Mensch, sondern d ie Höchste Persönl ichkeit Gottes war. Sak�t naräyaf)a: Er  
h ielt I hn für  NaräyaQa persönl ich.  Mayävädi-sannyäsls reden einander m it "Naräy
aQa" an, wei l sie glauben, sie al le würden im nächsten Leben NärayaQa werden - �  
oder m it NaräyaQa verschmelzen . Prakäsänanda Sarasvati war der Ansicht, 
Caitanya Mahäprabhu sei d i rekt NärayaQa geworden und brauche daher n icht bis 
zum nächsten Leben zu warten.  E in wichtiger Untersch ied zwischen den Vai�Qava
und den Mäyävadi-Phi losophen besteht darin,  daß d ie Mäyävädi-Phi losophen 
glauben, sie würden nach Verlassen des Körpers NäräyaQa werden, i ndem sie m it 
Sei nem Körper verschmelzen, während d ie Vai�Qava-Ph i losophen verstehen, daß 
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sie, nachdem der Körper gestorben ist, einen transzendentalen, spi rituellen Körper 
haben und mit NarayaQa zusammensein werden . 

VERS 71 
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prabhu kahe-suna, sripada, ihara käraf)a 
guru more mürkha dekhi' karila sasana 

prabhu kahe-der Herr erwiderte; suna-hört gütigerweise; sripäda-Eure Hei l ig
keit; ihära-von diesem; käraQa-Grund; guru-Mein  spi ri tuel ler Meister; more 
-Mich; mürkha-Narr; dekhi'-Verständnis; karila--er tat; Säsana-Tadel . 

ÜBERSETZUNG 

Sri Caitanya Mahaprabhu entgegnete Prakasananda Sarasvati: "Mein l ie
ber Herr, vernehmt gütigerweise den Grund. Mein spirituel ler Meister hielt 
Mich für einen Narren, und daher tadelte er Mich/'  

ERLÄUTERUNG 

Als Prakasananda Sarasvatl Srl Caitanya Mahaprabhu fragte, warum Er weder 
den Vedänta stud iere noch Sich in Medi tation übe, stel l te Sich Srl Caitanya als der 
größte Narr h in, um darauf h inzudeuten, daß das gegenwärtige Zeitalter, das Kal i 
yuga, ein Zei talter der Narren und Halunken ist, in  dem es nicht mögl ich ist, nur 
durch das Lesen der Vedanta-Phi losophie und durch Meditation d ie Vol lkommen
hei t zu erreichen . Die Sästras (Brhan-naracfiya-Puraria 1 8. 1 26) empfehlen mit 
Nachdruck: 

harer nama harer näma harer nämaiva kevalam 
kalau nasty eva nästy eva nästy eva gatir anyathä 

" Im gegenwärtigen Zei talter des Streites und der Heuchelei i st das einzige Mittel 
zur Befreiung das Chanten der Heil igen Namen des Herrn . Es gibt keinen anderen 
Weg. Es gibt keinen anderen Weg. Es gibt keinen anderen Weg. " 

Die meisten Menschen im Kal i -yuga sind so gefal len, daß es für sie nicht mög
lich ist, die Vol lkommenheit nur durch das Stud ium des Vedänta-sütra zu errei 
chen . Man sol l te sich daher ernsthaft dem Chanten der Heil igen Namen des Herrn 
widmen . 

VERS 72 
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mürkha tumi, tomära nähika vedäntädhikära 
'kr?f)a-mantra ' japa sadä,-ei mantra-sära 

mürkha tumi-Du bist ein Narr; tomära-Dein; nähika--da ist nicht; 
vedänta-Vedanta-Philosophie; adhikära--Qualifikation zu studieren; kr?Qa
mantra-die Hymne Kr�Qas (Hare Kr�Qa); japa-chante; sadä-ständig; ei-diese; 
mantra-Hymne; sära-Essenz des gesamten vedischen Wissens. 

ÜBERSETZUNG 
" ,Du bist ein Narr', sagte er, , Du bist nicht geeignet, die Vedänta-Phi lo

sophie zu studieren; chante ständig den Hei l igen Namen Kr�Qas. Er ist die 
Essenz al ler mantras oder vedischen Hymnen. '  11 

ERLÄUTERUNG 
Srl Bhaktisiddhanta Sarasvatl Gosvaml Mahäräja kommentiert in diesem Zusam

menhang: "Man kann in der Mission seines Lebens vollkommenen Erfolg haben, 
wenn man genau nach den Worten handelt, die man von den Lippen seines spiri
tuellen Meisters hört." Dieses Annehmen der Worte des spirituellen Meisters wird 
srauta-väkya genannt, was besagt, daß der Schüler die Anweisungen seines spiri
tuellen Meisters ohne abzuweichen ausführen muß. SrTia Visvanätha Cakravartl 
Thäkura bemerkt hierzu, daß ein Schüler die Worte seines spirituellen Meisters als 
sein Leben und seine Seele ansehen muß. Srl Caitanya Mahaprabhu bestätigt dies 
hier, wenn Er sagt, Er chante, seitdem Ihn sein spiritueller Meister angewiesen habe, 
nur den Heiligen Namen Kr�Qas zu chanten, dieser Anweisung folgend, ständig den 
Hare-Kr�Qa-mahä-mantra ( 'kr?Qa-mantra ' japa sadä,-ei mantra -sära). 

Kr�Da ist der Ursprung aller Dinge. Wenn jemand völlig Kr�Qa-bewußt ist, muß 
man daher verstehen, daß er seine Beziehung zu Kr�Qa wieder ganz hergestellt hat. 
Mangelt es an Kr�Qa-Bewußtsein, ist man mit Kr�Qa nur zum Teil verbunden und 
befindet sich daher nicht in seiner wesensgemäßen Stellung. Obgleich Srl Caitanya 
Mahäprabhu die Höchste Persönlichkeit Gottes, Kr�Qa, der spirituelle Meister des 
gesamten Universums ist, nahm Er die Stellung eines Schülers ein, um durch Sein 
Beispiel zu lehren, wie ein Gottgeweihter streng den Anordnungen eines spirituel
len Meisters durch die Ausübung der Pflicht, ständig den Hare-Kr�Qa-mahä-mantra 
zu chanten, folgen sollte. Wer sich sehr zum Studium der Vedänta-Philosophie 
hingezogen fühlt, muß von Srl Caitanya Mahäprabhu lernen. ln der heutigen Zeit 
ist im Grunde niemand befähigt, den Vedänta zu studieren, und daher ist es besser, 
wie Kr�Qa Selbst in der Bhagavad-gitä (1 5 . 1 5) bestätigt, den Heiligen Namen des 
Herrn zu chanten, der die Essenz des gesamten vedischen Wissens ist: 

vedais ca sarvair aham eva vedyo 
vedänta-�rd veda-vid eva cäham 

"Durch alle Veden bin Ich zu erkennen; wahrlich Ich bin der Verfasser des Ve
dänta, und Ich bin der Kenner der Veden. " 

Nur Toren hören auf, dem spirituellen Meister zu dienen, und dünken sich im 
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spirituellen Wissen fortgeschritten. Um solche Narren davon abzuhalten, so zu 
handeln, gab Caitanya Mahaprabhu das vollkommene Beispiel eines Schülers. Ein 
spiritueller Meister weiß sehr genau, jeden einzelnen Schüler mit einer bestimmten 
Pflicht zu betrauen; aber wenn ein Schüler glaubt, er sei fortgeschrittener als der 
spirituelle Meister, seine Anweisungen nicht beachtet und unabhängig handelt, 
hemmt er seinen eigenen spirituellen Fortschritt. Jeder Schüler muß sich als völlig 
unwissend hinsichtlich der Wissenschaft von Kr�Qa betrachten und stets bereit sein, 
die Anweisungen des spirituellen Meisters auszuführen, um im Kr�Qa-Bewußtsein 
erfahren zu werden. Ein Schüler sollte vor seinem spirituellen Meister immer ein 
Dummkopf bleiben. Manchmal nehmen daher Pseudo-Spiritualisten einen spiri
tuellen Meister an, der nicht einmal geeignet ist, ein Schüler zu werden, denn sie 
wollen ihn unter Kontrolle behalten. Das ist für spirituelle Erkenntnis nutzlos. 

Wer Kr�Qa-Bewußtsein nur unvollkommen kennt, kann nicht mit der Vedanta
Philosophie vertraut sein. Eine protzige Zurschaustellung von Vedanta-Gelehrsam
keit ohne Kr�Qa-Bewußtsein ist ein Schauspiel der äußeren Energie, ein Schauspiel 
mäyäs, und solange man von den Gaukeleien dieser sich ständig wandelnden Ener
gie angelockt ist, weicht man vom Pfad der Hingabe an die Höchste Persönlichkeit 
Gottes ab. Ein wahrer Nachfolger der Vedanta-Philosophie ist ein Geweihter Srl 
Vi�Qus, der der Größte der Großen und der Erhalter des gesamten Universums ist. 
Solange man nicht das Feld der Tätigkeiten im Dienst für das Begrenzte hinter sich 
läßt, kann man nicht das Unbegrenzte erreichen. Wissen vom Unbegrenzten ist 
wahres- brahma-jnäna (Wissen vom Höchsten). Diejenigen, die fruchtbringenden 
Tätigkeiten und spekulativem Wissen verhaftet sind, können den Wert des Heili
gen Namens des Herrn, Srl Kr�Qas, nicht begreifen, der stets völlig rein, ewig befreit 
und von spiritueller Glückseligkeit erfüllt ist. Wer beim Heiligen Namen des Herrn, 
der mit dem Herrn identisch ist, Zuflucht gesucht hat, braucht die Vedanta-Philo
sophie nicht zu studieren, da er alle Studien dieser Art bereits beendet hat. Wer 
unfähig ist, den Heiligen Namen Kr�Qas zu chanten, aber glaubt, der Heilige Name 
sei von Kr�Qa verschieden, und daher beim Studium des Vedänta Zuflucht sucht 
mit der Absicht, Kr�Qa zu erkennen, muß, wie von Caitanya Mahäprabhu durch 
Sein persönliches Verhalten bestätigt wird, als der größte Narr angesehen werden. 
Philosophische Spekulanten, die mit Hilfe der Vedanta-Philosophie eine akademi
sche Karriere anstreben, müssen ebenfalls als von der materiellen Energie gefangen 
betrachtet werden. Ein Mensch dagegen, der ständig den Heiligen Namen des 
Herrn chantet, befindet sich bereits jenseits des Ozeans der Unwissenheit, und so 
wird selbst jemand von niederer Herkunft, der den Heiligen Namen des Herrn 
chantet, als jenseits des Studiums der Vedänta-Philosophie stehend angesehen. ln 
diesem Zusammenhang heißt es im Srimad-Bhägavatam (3 . 33 .7): 

aha bata svapaco 'to gariyän 
yaj jihvägre vartate näma tubhyam 

tepus tapas te juhuvub sasnur äryä 
brahmän ücur näma grQanti ye te 

"Wenn ein Mensch, der in einer Familie von Hunde-Essern geboren wurde, den 
Heiligen Namen Kr�Qas zu chanten beginnt, ist hieraus zu schließen, daß er im letz-
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ten Leben alle Arten von tapasya auf sich genommen und alle vedischen yajriäs 
ausgeführt haben muß." 

An einer anderen Stelle heißt es: 

rg-vedo 'tha yajur-vedal) säma-vedo 'py atharvaf)ab 
adhitas tena yenoktaril harir ity ak�ra-dvayam 

"Ein Mensch, der die beiden Silben ,Ha-ri' chantet, hat bereits die vier Veden -
Säma, 8-g, Yajul) und Atharva - studiert." 

Es gibt einige sahajiyas, die, da sie alles auf die leichte Schulter nehmen, diese 
Verse dazu benutzen, sich als fortgeschrittene Vai�Qavas hinzustellen, obwohl sie 
sich nicht im geringsten um die Vedanta-sütras oder vielmehr die Vedanta-Philoso
phie kümmern. Ein wahrer Vai�Qava indessen sollte die Vedanta-Philosophie stu
dieren; doch wenn er nach dem Studium des Vedanta nicht das Chanten der Heili
gen Namen des Herrn aufnimmt, ist er nicht besser als ein Mäyavädi. Man sollte 
daher kein Mayävadi sein; doch zugleich sollte man sich über die Vedanta-Philo
sophie nicht in Unkenntnis befinden. ln der Tat offenbarte Caitanya Mahäprabhu 
Seine Kenntnis des Vedanta in Seinen Gesprächen mit Prakäsänanda Sarasvati. So 
ist es also zu verstehen, daß ein Vai�Qava mit der Vedänta-Philosophie völlig ver
traut sein soll; doch soll er nicht denken, das Studium des Vedanta sei das ein und 
alles, und daher zum Chanten des Heiligen Namens keine Anziehung verspüren. 
Ein Gottgeweihter muß wissen, wie wichtig es ist, die Vedänta-Philosophie zu stu
dieren und gleichzeitig die Heiligen Namen zu chanten. Wenn man durch das Stu
dium des Vedänta zum Unpersönlichkeitsphilosophen wird, ist man nicht in der 
Lage gewesen, den Vedanta zu verstehen. Dies wird in der Bhagavad-gitä (1 5 . 1 5) 
bestätigt. Vedanta bedeutet "das Ende des Wissens". Das endgültige Ende des 
Wissens ist Wissen über Kr�Qa, der mit Seinem Heiligen Namen identisch ist. Billigen 
Vai�Qavas (sahajiyäs) liegt nichts daran, die Vedänta-Philosophie, wie sie von den 
vier äcaryas kommentiert wurde, zu studieren. ln der Gaudiya-sampradaya gibt es 
einen Vedänta-Kommentar, der Govinda-bhä�ya genannt wird; doch die sahajiyäs 
betrach�en solche Kommentare als unberührbare philosophische Spekulation, und 
sie sehen die acäryas als "gemischte Gottgeweihte" an. So ebnen sie sich den Weg 
zur Hölle. 

VERS 73 
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k�Qa-mantra haite habe sarilsära-mocana 
k�Qa-näma haite pabe k�Qera caraQa 

k�Qa-mantra--das Chanten des Hare-Kr�D·a- r:naha-man tra; haite-von; habe
es wird sein; sarilsära-materielles Dasein; mocana-Befreiung; kr�Qa-näma-der 
Heilige Name Sri Kr�Qas; haite-von; pabe-man wird erlangen; k�Qera-Sri Kr�Das; 
caraQa-Lotosfüße. 
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ÜBERSETZUNG 
" ,Einfach durch das Chanten von Kr,..,as Hei l igem Namen kann man Frei

heit vom materiel len Dasein erlangen. Ja, einfach durch d�s Chanten des 
Hare-Kr,..,a-maha-mantra wird man fähig sein, .die Lotosfüße des Herrn zu 
sehen.1 1 1  

ERLÄUTERUNG 
Im Anubh�ya sagt �ri Bhaktisiddhänta Sarasvati Gosvämi, daß die eigentl iche 

Wirkung, d ie sich zeigt, wenn jemand transzendentales Wissen erlangt, darin be
steht, daß er augenbl ickl ich vom Einfluß mäyäs frei wird und sich völ l ig im Dienst 
des Herrn betätigt. Solange man nicht Mukunda, der Höchsten Persönl ichkeit Got
tes, d ient, kann  man von fruchtbringenden Tätigkeiten, d ie unter dem Einfluß der 
äußeren Energie ausgeführt werden, nicht freikommen . Wenn man jedoch den 
Heil igen Namen des Herrn ohne Vergehen chantet, kann man eine transzenden
tale Position verwirkl ichen, die bereits jenseits jeder materiel len Vorstel lung l iegt. 
Indem der Gottgeweihte dem Herrn d ient, verbindet er sich mit der Höchsten Per
sönl ichkeit Gottes in einer von fünf Beziehungen - näml ich Sänta, däsya, sakhya, 
vätsalya und mädhurya -, und er genießt transzendentale Glücksel igkeit in dieser 
Beziehung. Eine solche Beziehung geht zweifel los über Körper und Geist hinaus. 
Wenn man verwirkl icht, daß der Heil ige Name des Herrn mit der Höchsten Person 
identisch i st, wird man in  jeder Hinsicht geeignet, den Heil igen Namen des Herrn 
zu chanfen. Von einem solch ekstatischen Chanter und Tänzer kann man mit 
Gewißheit sagen, daß er eine unmittelbare Beziehung zum Herrn hergestel lt hat. 

Nach den vedischen Prinzipien gibt es drei Stufen im spirituel len Fortschri tt, und 
zwar sambandha-jnäna, abhidheya und prayojana. Sambandha-jnäna bezieht sich 
darauf, daß man seine ursprüngl iche Beziehung zur Höchsten Persönl ichkeit Gottes 
aufnimmt; abhidheya bedeutet, daß man dieser wesenseigenen Stel lung gemäß 
handelt, und mit  prayojana ist das endgültige Ziel des Lebens gemein�, das darin 
besteht, Liebe zu Gott zu entwickeln (premä pumartho mahän). Wenn man sich 
unter der Anweisung des spiri tuellen Meisters an die regul ierenden Prinzipien hält, 
erreicht man sehr leicht das endgültige Ziel des Lebens, und wer dem Chanten des 
Hare-Kr�Qa-mantras ergeben ist, bekommt sehr leicht d ie Gelegenheit, der Höch
sten Persönl ichkeit Gottes unmittelbar zu d ienen . Für einen solchen Menschen ist 
es n icht erforderl ich, d ie grammatischen Spielereien zu begreifen, an denen die 
Mäyävädi-sannyäsis im al lgemeinen Freude finden . Auch Sri Sarikaräcärya betonte 
diesen Punkt: nahi nahi rak�ti c;Jukrri-karal')e. "Nur durch Herumspielen mit Vor
und Nachsi lben kann man sich n icht vor der Hand des Todes retten ."  Die gramma
tischen Wortspieler können einen Gottgeweihten, der den Hare-Kr�Qa-mantra 
chantet, nicht verwirren .  Da er einfach die Energie des Höchsten Herrn als "Hare" 
und den Herrn Selbst als "Kr�IJa" anruft, offenbart Sich der Herr sehr bald im Her
zen des Gottgeweihten.  Indem man auf d iese Weise Rädhä und Kr�fJa anruft, betä
tigt man sich unmittelbar im  Dienst des Herrn . Die Essenz al ler offenbarten Schrif
ten und allen Wissens ist gegenwärtig, wenn man den Herrn und Seine Energie 
durch den Hare-Kr�fJa-mantra anruft, denn diese transzendentale Klangschwin
gung kann eine bedingte Seele völl ig befreien und d i rekt im Dienst des Herrn be
schäftigen. 
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Sri Caitanya Mahäprabhu gab Sich als großer Dummkopf aus, und doch erklärte 
Er, al le Worte, d ie Er von Seinem spi ri tuel len Me,ster gehört habe, folgten streng 
den Grundsätzen, die von Srila Vyäsadeva im Srimad-Bhagavatam (1 . 7.6) gegeben 
werden : 

anarthopa5amarh säk�d 
bhakti-yogam adhok�je 

lokasyäjänato vi'dvarhs 
cakre satvata-sarilhitäm 

"Die materiel len Leiden eines Lebewesens, d ie überflüssig s ind, können durch 
den Verbindungsvorgang des h ingebungsvollen Dienstes auf der Stel le gel indert 
werden . Doch die Mehrheit der Menschen weiß d ies n icht, und deshalb verfaßte 
der gelehrte Vyäsadeva diese vedische Schrift [Srimad-Bhägavatam], die in  Bezie
hung zur Höchsten Wahrheit steht. " 

Man kann al le falschen Vorstel lungen und al le Verstrickung in  d ie materiel le 
Welt durch das Ausüben von bhakti-yoga überwinden, und deshalb hat Srila Vyä
sadeva, auf Anweisung �ri Naradas, gütigerweise das Srimad-Bhägavatam verfaßt, 
um die bedingten Seelen aus der Gewalt mäyäs zu befreien .  Sri Caitanyas spi rituel 
ler Meister wies den Herrn daher an, regelmäßig und mit Sorgfalt das Srimad
Bhagavatam zu lesen, um so al lmähl ich zum Chanten des Hare-Kr�Qa-maha-mantra 
Zuneigung zu gewinnen. 

Der Hei l ige Name und der Herr sind identisch . Wer vom Einfluß  mäyas völ l ig frei 
ist, kann d iese Tatsache verstehen.  Diese Erkenntn is, d ie durch d ie Gnade des spi ri 
tuel len Meisters erlangt wird, erhebt die Seele auf d ie höchste transzendentale 
Ebene. Sri Caitanya Mahäprabhu stel lte Sich als Narr hin, denn bevor Er bei einem 
spiri tuel len Meister Zuflucht suchte, vermochte Er nicht zu verstehen, daß man 
einfach durch das Chanten von al len materiel len Bed ingungen befreit werden 
kann .  Doch sowie Er ein treuer Diener Seines spi rituel len Meisters wurde und des
sen Anweisungen befolgte, gelangte Er ohne Schwierigkei ten auf den Pfad der Be
fre iung. Man muß verstehen, daß Sri Caitanya Mahäprabhus Chanten des Hare
Kr�Qa-mantra von al len Vergehen frei war. Die zehn Vergehen gegen den Hei l igen 
Namen sind:  ( 1 ) einen Geweihten des Herrn zu schmähen, (2) zu glauben, der Herr 
und die Halbgötter befänden sich auf der gleichen Ebene, oder zu glauben, es 
gebe viele Götter, (3) die Anordnungen des spirituel len Meisters zu mißachten, (4) 
d ie Autorität der Schriften (Veden) herabzuwürdigen, (5) den Heil igen Namen Got
tes auszulegen, (6) Sünden im Vertrauen auf die Kraft des Chantens zu begehen, (7) 
über die Herrl ichkeit des Hei l igen Namens zu Ungläubigen zu sprechen, (8) das 
Chanten des Hei l igen Namens mit materiel ler Frömmigkeit zu vergleichen, (9) wäh
rend des Chantens des Hei l igen Namens unaufmerksam zu sein  und (10) an mate
riellen Dingen zu haften, obgleich man den Heil igen Namen chantet. 

VERS 74 
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näma vinu kali-käle nähi ära dharma 
sarva-mantra-sära näma, ei Sästra-marma 
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näma-der Hei l ige Name; vinu-ohne; kali-käle-im gegenwärtigen Zeitalter des 
Kal i ;  nähi--es gibt kein ;  ära-oder i rgendeine Alternative; dharma-rel igiöses Prin 
zip; sarva-al le; mantra-Hymnen; sära-Essenz; näma-der Hei l ige Name; ei-dies 
ist;· Sästra-affenbarte Schriften; marma-Bedeutung. 

ÜBERSETZUNG 

" ,Im gegenwärtigen Zeitalter des Kali gibt es kein anderes religiöses 
Prinzip als das Chanten des Heiligen Namens, der die Essenz aller vedischen 
Hymnen ist. So lautet die Aussage aller Schriften.' " 

ERLÄUTERUNG 

Die Prinzipien des paramparä-Systems wurden in den Zeitaltern Satya-yuga, 
Tretä-yuga und Dväpara-yuga streng eingehalten; doch im gegenwärtigen Zeit
alter, im Kal i -yuga, messen die Menschen d iesem System der srauta-paramparä, des 
Empfangens von Wissen durch Überl ieferung von Meister zu Schüler, nur geringe 
Bedeutung bei . ln  der heutigen Zeit argumentieren die Menschen, sie könnten das, 
was sich jensei ts ihres begrenzten Wissens und ihrer begrenzten Wahrnehmung 
befinde( durch sogenannte wissenschaftl iche Beobachtungen und Experimente 
begreifen, nicht wissend, daß wirkl iche Wahrheit dem Menschen durch Autoritä
ten offenbart wird .  Diese streitlustige Haltung verstößt gegen die ved ischen Prinzi 
pien, und jemandem, der eine solche Haltung einnimmt, fäl l t  es sehr schwer zu 
verstehen, daß der Hei l ige Name Kr�oas ebenso gut ist wie Kr�oa Selbst. Da Kr�oa 
und Sein Hei l iger Name identisch sind, ist der Hei l ige Name ewig rein und befindet 
sich jenseits materiel ler Verunreinigung. Er ist d ie Höchste Persönl ichkeit Gottes als 
transzendentale Klangschwingung. Der Hei l ige Name ist, wie von Narottama däsa 
Thäkura bestätigt wird ,  völ l ig verschieden von materiel lem Klang: golokera prema
dhana, hari-näma-sarikirtana. "Die transzendentale Schwingung des hari-näma
sariklrtana ist aus der spi ri tuel len Welt hierhergebracht worden ."  Es ist daher eine 
Tatsache, obwohl Material isten, d ie experimentel lem Wissen und d�r sogenannten 
"wissenschaftl ichen Methode" verhaftet sind, nicht ihr  Vertrauen in das Chanten 
des Hare-Kr�oa-mahä-mantra setzen können,) daß man durch das vergehenlose 
Chanten des Hare-Kr�Qa-mantra von al len feinen und groben materiel len Beding
ungen frei werden kann .  Die spiri tuel le Welt wi rd als VaikuQtha bezeichnet; Vai 
kuQtha bedeutet "ohne Angst". ln  der materiel len Welt ist jeder von Angst (kuQtha) 
erfü l l t; in der spi rituel len Welt dagegen ist jeder frei von Angst (vaikuQtha). Daher 
können diejenigen, d ie von Ängsten geplagt werden, den Hare-Kr�Qa-mantra, der 
frei von al ler Angst ist, nicht verstehen . Im gegenwärtigen Zeitalter ist das Ausspre
chen oder Singen des Hare-Kr�Qa-mahä-mantra der einzige Vorgang, der von tran
szendentaler Natur ist und sich jenseits materiel ler Unreinheit befindet. Da der Hei 
l ige Name eine bed ingte Seele zu erlösen vermag, wi rd er hier als sarva-mantra
sära, die Essenz al ler ved ischen Hymnen, bezeichnet. 

Ein Name, der einen Gegenstand der materiel len Welt repräsentiert, mag Argu-
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menten und experimenteller Erkenntn is  unterl iegen, doch in der absoluten Welt 
sind ein Name und sein  Träger, sind Ruhm und der Berühmte identisch, und so sind 
auch die Eigenschaften, Spiele und al les, was sonst noch zum Absoluten gehört, 
absolut. Obwohl Mayavädis d ie Phi losophie des Monism us vertreten, unterschei 
den sie zwischen dem Hei l igen Namen des Herrn und dem Herrn Selbst. Für d ieses 
Vergehen, das man nämäparädha nennt, gleiten sie a l lmähl ich von ihrer erhöhten 
Stel lung des brahma-jnäna abwärts. Dies wird im Srimad-Bhägavatam ( 10 .2 .32) wie 
folgt bestätigt: 

äruhya krcchref)a pararh padarh tatab 
patanty adho 'nädrta-yu�mad-arighrayab 

Obwohl die Unpersönl ichkeitsphi losophen durch strenge tapasya zur erhöhten 
Stel lung des brahma-jnäna aufsteigen, fal len sie doch wieder herunter, wei l  ihr  
Wissen von der Absoluten Wahrheit unvol lkommen ist. Obgleich sie behaupten, 
den vedischen mantra, sarvarh khalv idarh brahma ("al les ist Brahman"), zu verste
hen, können sie n icht begreifen, daß der Hei l ige Name ebenfal ls Brahman ist. 
Wenn sie jedoch regelmäßig den mahä-mantra chanten, können sie von d ieser 
falschen Vorstel lung befreit werden . Solange man n icht beim Hei l igen Namen rich
tig Zuflucht sucht, kann man n icht  von der Stufe der Vergehen beim Chanten des 
Hei l igen Namens frei werden. 

VERS 75 

�\! �fi'l' �� '� f-t�-i'f 'lfi't I 
�� �fl' "'� ''""� ���51« II 'l� II 

eta bali' eka 5/oka sikhäila more 
kaQthe kari' ei 5/oka kariha vicäre 

eta ba/i'-nachdem er d ies gesagt hatte; eka s/oka-einen Vers; sikhäila--lehrte; 
more-Mich; kaQthe-auf den Lippen; kari '-zu haben; ei-diesen; s/oka-Vers; 
kariha-Du sol l test ihn;  vicäre-in Betracht z iehen. 

ÜBERSETZUNG 
" Nachdem er die Kraft des Hare-K�1_1a-mahä-mantra beschrieben hatte, 

lehrte Mich Mein spirituel ler Meister einen anderen Vers und riet Mir, den 
Hei l igen Namen stets auf den Lippen zu haben. 1 1  

VERS 76 

ft�;{l1f �t11�ll{ �t��t�� c-.<f�lf \. 

�t'i� ;rfC'CXT� _,it�T� �iC�J� ���iJJ�I II � � II 
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harer näma harer näma 
harer nämaiva keva/am 

kalau nasty eva nästy eva 
nasty eva gatir anyathä 
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hareb näma�er Hei l ige Name des Herrn; hareb näma�er Heil ige Name des 
Herrn; hareb näma-der Hei l ige Name des Herrn; eva-gewiß; kevalam-nur; 
ka/au-im geg ·nwärtigen Zeitalter des Kal i ;  na asti--es gibt keinen; eva-gewiß; 
na asti--es gibt keinen; eva-gewiß; na asti-es gibt keinen; eva-gewiß; gatib
Fortschritt; anyathä�sonst . 

ÜBERSETZUNG 
" , Im gegenwärtigen Zeitalter des Kal i gibt es keine andere Möglichkeit, 

keine andere Möglichkeit, keine andere Mögl ichkeit für spirituel len Fort
schritt als den Hei l igen Namen, den Hei l igen Namen, den Heil igen Namen 
des Herrn. '  11 

ERLÄUTERUNG 
Um Fortschri tte im spi rituel len Leben zu machen, empfehlen die Sästras Medita

tion im Satya-yuga, Opfer zur Zufriedenstel lung Sri Vi�QUS im Tretä-yuga und 
prachtvoße Verehrung des Herrn im Tempel während des Dväpara-yuga; im  Kal i 
yuga kann man nur  durch das Chanten des Hei l igen Namens des Herrn spi ri tuelle 
Fortschritte machen . Dies wi rd in den vedischen Schriften bestätigt. Im Srlmad
Bhägavatam findet man viele H inweise auf diese Tatsache. Im Zwölften Canto 
heißt es: klrtanäd eva k�Qasya mukta-sarigab pararh vrajet. " Im Zeitalter des Kal i  
gibt es viele Fehler, denn die Menschen s ind erbärml ichen Lebensbedingungen un
terworfen; dennoch gibt es i n  diesem Zeitalter e ine große Segnung - einfach 
durch das Chanten des Hare-Kr�r:ta-mantra kann man von al ler materiel len Verun
reinigung befreit und so zur  spirituel len Welt erhoben werden."  

Auch das Närada-pancarätra preist den Hare-Kr�r:ta-mahä-mantra: 

trayo vedäb �c;J-arigäni 
chandärhsi vividhäb suräb 

sarvam a�täk�räntal)stharh 
yac cänyad api väri-mayam 

sarva-vedänta-särärthab 
sarhsärärf)ava-täraQab 

"Die Essenz al len ved ischen Wissens - das hei ßt d ie drei Arten vedischer Tätig
keiten (karma-käQc;Ja, jnäna-käQc;ia und upäsanä-käQcja), die chandab oder ved ische 
Hymnen und die Vorgänge zur Zufriedenstel lung der Halbgötter - ist in den acht 
Si lben ,Hare Kr�r:ta, Hare Kr�r:ta' enthalten. Das ist d ie wahre Bedeutung aller 
Vedänta-Phi losophie. Das Chanten des Hei l igen Namens ist das einzige Mittel , den 
Ozean der Unwissenheit zu überqueren." 

Eine ähnl iche Feststel lung findet man in der Kalisantaraf)a Upani�d: "Hare Kr�Qa, 
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Hare Kr�oa, Kr�oa Kr�oa, Hare Hare I Hare Rama, Hare Rama, Rama Rama, Hare 
Hare - diese sechzehn Namen, aus zweiunddreißig Si l ben zusammengesetzt, sind 
das einzige Mittel, den üblen Einflüssen des Kal i -yugas entgegenzuwirken . Aus al len 
Veden i st zu ersehen, daß es außer dem Chanten des Hei l igen Namens keine 
andere Mögl ichkeit gibt, den Ozean der Unwissenheit zu überqueren . "  

Srl Madhvacarya sagte, als e r  d ie Muf)c;laka Upani�d kom mentierte: 

E dväparlyair janair vi�f)UQ 
paricarätrais ca kevalam 

kalau tu näma-mätref)a 
püjyate bhagavän harib 

" Im Dvapara-yuga 'konnte man Kr�oa oder Vi�Qu nur  erfreuen, indem man Ihn 
nach dem Päricarätriki-System mit Pracht verehrte; aber i m  Kal i -yuga kann man d ie 
Höchste Persönl ichkeit Gottes Hari einfach durch das Chanten des Heil igen Na
mens erfreuen und verehren ."  

Im Bhakti-sandarbha _(Vers 284) legt Srlla Hva Gosvaml großen Nachdruck auf 
das Chanten des Hei l igen Namens; er sagt: 

nanu bhagavän-nämatmakä eva mantral); tatra vise�eQa namal)-sabdädy-alatikrtäl), srl
bhagavatä srlmad-r�ibhis cähita-5akti-vise�l), sri-bhagavatä samam ätma-sambandha -vise�a
pratipädakas ca tatra kevaläni sri-bhagavän-namäny api nirapek�äQy eva parama-puru�ärtha
phala-paryanta-däna-samarthani tato mantre�u namato 'py adhika -sämarthye labdhe ka
tham di�dy-apek�? ucyate - yady api svarüpato nästi, tathäpi prayal) svabhavato dehadi
sambandhena kadarya-Silanäm vi�ipta-cittanäm jananäm tat-satikocikaraQäya srimad-{?i
prabhrtibhir atrarcana -marge kvacit kvacit käcit kacin maryädä sthapitästi 

Srila Jiva Gosvaml sagt, daß die Substanz al ler ved ischen mantras das Chanten des 
Hei l igen Namens des Herrn ist. Jeder mantra beginnt mit  der Vorsi lbe nama om 
und spricht sch l ießl ich d ie Höchste Persönl ichkeit Gottes mit  Namen an .  Durch 
den Höchsten Wi l len des Herrn wohnt jedem mantra, der von großen Weisen, wie 
Narada Muni und anderen r�is, gechantet wi rd, eine besondere Kraft inne.  Das 
Chanten des Hei l igen Namens des Herrn stel lt augenbl ickl ich die transzendentale 
Beziehung des Lebewesens zum Herrn wieder her. 

Um den Hei l igen Namen des Herrn chanten zu können, ist man n icht auf 
andere Dinge angewiesen, denn man kann auf der Stel le al le Ergebnisse des Sich
verbindens mit der Höchsten Persönl ichkeit Gottes erhalten. Man mag sich fragen, 
warum für jemanden, der den Hei l igen Namen des Herrn chantet, die Einweihung 
oder weitere spi ri tuel le Tätigkeiten im hingebungsvol len Dienst erforderl ich si nd.  
Die Antwort lautet: Obwohl es richtig ist, daß jemand, der völ l ig im Chanten des 
Hei l igen Namens aufgeht, auf den Vorgang der Einweihung nicht angewiesen ist, 
haftet im al lgemeinen ein Gottgeweihter durc� die materiel le Verunrein igung aus 
seinem vorherigen Leben an vielen abscheul ichen materiel len Gewohnheiten . Um 
von al l diesen Unreinheiten schnel l frei zu werden, ist es notwendig, daß er den 
Herrn im Tempel verehrt. Die Verehrung der Bi ldgestalt Gottes im Tempel ist un-
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entbehrlich, um seine durch die Verunreinigungen des bedingten Lebens verur
sachte Unruhe zu befrieden. Aus diesem Grunde haben Narada (im Päncarätrikl
vidhi) und auch andere große Weise hervorgehoben, daß die Regeln und Vor
schriften zur Verehrung der Bildgestalt Gottes im Tempel - weil jede bedingte 
Seele eine körperliche Auffassung vom Leben mit dem Ziel der Sinnenfreude hat -
unbedingt erforderlich sind, um diese Sinnenfreude einzuschränken. Srila Rupa 
Gosvami hat erklärt, daß der Heilige Name des Herrn von befreiten Seelen gechan
tet werden kann; doch fast alle Seelen, die wir einweihen müssen, sind bedingt. Es 
wird angeraten, den Heiligen Namen des Herrn ohne Vergehen und nach den re
gulierenden Prinzipien zu chanten; dennoch verletzen die meisten Schüler diese 
Regeln und Vorschriften aufgrund früherer schlechter Gewohnheiten. Deshalb sind 
neben dem Chanten die regulierenden Prinzipien zur Verehrung der Bildgestalt 
Gottes unbedingt erforderlich. 

VERS 77 

�- �all 9(1�1 ift� &'�- lJfl!� I 

ift1f �'I� �t� <;1111' �T� �� �i1 11 'l'l n 

ei äjnä pänä näma Ia -i anuk�l)a 
näma laite laite mora bhränta haila mana 

ei-diese; äjnä-Anweisung; pänä-erhaltend; näma-den Heiligen Namen; Ia -i
chante; anuk�l)a-immer; näma-den Heiligen Namen; laite-annehmend; 
laite-annehmend; mora-Meine; bhränta-Verwirrung; haila-stattfindend; 
mana-im Geist. 

ÜBERSETZUNG 
"Seitdem Ich diese Anweisung von Meinem spirituel len Meister empfan

gen habe, chante Ich unablässig den Heil igen Namen; doch glaube ich, daß 
Mich das wiederholte Chanten des Hei l igen Namens verwirrt hat. 11 

VERS 78 

�� .. flr;� enfi, '�i'ft� �ft I 

�rfil, �f"f, e{tf"5, �-r�, ��t• 1f&r11� 11 'ltr n 

dhairya dharite näri, hailäma unmatta 
häsi, kändi, näci, gäi, yaiche madamatta 

dhairya--Gieichmut; dharite-zu fassen; näri-unfähig zu nehmen; hailäma-lch 
bin geworden; unmatta-verrückt danach; häsi-lache; kändi-weine; näci-tanze; 
gäi-singe; yaiche-soviel wie; madamatta-lrrer. 
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ÜBERSETZUNG 
"Wenn Ich den Hei l igen Namen des Herrn in reiner Ekstase chante, ver

gesse Ich Mich und lache, weine, tanze und singe wie ein lrrer. 1 1  

VERS 79 

�� �-.1{ -.ftr 11Cit �fl( Rmf I 
���1C11 llfiftiti dlf �·tJrt=tr II 'l� U 

tabe dhairya dhari ' mane kariluri vicära 
kr�T)a-näme jnänäcchana ha-ila ämära 

tabe-danach; dhairya-Gieichmut; dhari ' -zusammennehmend; mane-im 
Geist; kari/uri-lch stel l te an; vicära-Betrachtung; kr�T)a-näme-über den Hei l igen 
Namen Kr�Das; jnäna-äcchanna-Bedeckung Meines Wissens; ha -i/a-ist geworden; 
ämära-Meines. 

Ü BERSETZUNG 
" Ich nahm Mich zusammen und dachte über das Chanten von Kr,.,as Hei

l igem Namen nach und begann zu glauben, es habe al l  Mein spi rituel les 
Wissen überdeckt. 1 1  

ERLÄUTERUNG 
Sri Caitanya Mahaprabhu deutet in  d iesem Vers an,  daß man,  um den Heil igen 

Namen Kr�Das zu chanten, über die phi losophischen Aspekte der Wissenschaft 
von Gott nicht zu spekul ieren braucht, da man von selbst ekstatisch wird und 
ohne Überlegung auf der Stel le wie ein I rrer chantet, tanzt, lacht, weint und singt. 

VERS 80 

�t1fi'f ��&'ft\1 �tf1f, �� itt� 11ti1 I 

�� fi;f�' f�fif� �fi lilt'1 II 1r• II 
pägala-ha iläri ämi, dhailya nähi mane 
eta cinti' nivediluri gurura caraf)e 

päga/a-lrrer; ha-i/äri-lch b in geworden; ami-Ich; dhairya-G ieichmut; nähi 
-nicht; mane-im Geist; eta-somit; cinti' -darüber nachdenkend; nivedi/uri-lch 
trug vor; gurura--des spi rituellen Meisters; caraf)e-seinen Lotosfüßen . 

ÜBERSETZUNG 
" Ich sah, daß Ich durch das Chanten des Hei l igen Namens irre geworden 

war, und sogleich trug Ich dies den Lotosfüßen Meines spirituel len Meisters 
vor. ' '  
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ERLÄUTERUNG 
Als vorbi ldl icher Lehrer zeigt uns Sri Caitanya Mahäprabhu, wie sich ein vorbi ld 

l icher Schüler seinem spi rituel len Meister gegenüber verhalten sol l .  Immer, wenn es 
über irgendeinen Punkt Zweifel gibt, sol l te er d ie Angelegenheit seinem spi rituellen 
Meister zur Klärung vortragen . Sri Caitanya Mahäprabhu sagte, Er habe, während Er 
chantete und tanzte, jene Art i rrer Ekstase entwickelt, d ie nur bei einer befreiten 
Seele auftritt. Doch selbst in  Seinem befreiten Zustand wandte Er Sich, wann im
mer Zweifel aufkamen, an  Seinen spi ri tuel len Meister. Wi r  sol lten uns also unter al 
len Umständen, selbst wenn wir befreit sind, niemals vom spi rituel len Meister un
abhängig wähnen, sondern müssen uns an ihn wenden, sobald Zweifel über unse
ren Fortschritt im spi rituel len Leben aufkommen . 

VERS 81 

f�� • ""'1, '1tr��' f�� � � 1 
wrf9ft\! .r'9ft� q -;qsf14'1 'ft'Stl'f II \r� II 

kibä mantra dilä, gosärii, kibä tära bala 
japite )apite mantra karHa pägala 

kibä:._welche Art von; mantra-Hymne; dilä-du hast gegeben; gosärii-Mein 
Herr; kibä-was ist; tära-ihre; ba/a-Kraft; japite�hantend; japite�hantend; 
mantra-die Hymne; kari/a-hat Mich gemacht; päga/a-lrrer. 

ÜBERSETZUNG 
" ,Mein l ieber Herr, welche Art von mantra hast du Mir gegeben? Einfach 

durch das Chanten dieses mahä-mantra bin Ich irre geworden! ' "  

ERLÄUTERUNG 
Srl Caitanya Mahäprabhu betet in Seinem Sik��taka: 

yugäyitarh nime�el)a 
cak�u� prävr�yitam 

sünyäyitarh jagat sarvarh 
govinda virahel)a me 

"0 Govinda, d ie Trennung von Dir läßt Mir einen Au�nbl ick wie zwölf Jahre 
und mehr erscheinen .  Tränen strömen aus Meinen Augen wie Regengüsse, und Ich 
fühle Mich in Deiner Abwesenheit leer auf der Welt!" 

Ein Gottgeweihter sehnt sich danach, daß sich beim Chanten des Hare
Kr�Qa-mahä-mantra seine Augen mit Tränen fül len, daß seine Stimme zittert und 
sein  Herz bebt. Dies sind gute Zeichen beim Chanten der Heil igen Namen . ln Ek
stase sol l man die ganze Welt ohne die Gegenwart Govindas als leer empfinden . 
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Das ist ein Zeichen der Trennung von Govinda. Im materiel len Leben sind wir al le 
von Govinda getrennt und in materielle Sinnenbefried igung vertieft. Wenn man 
daher zu seinen Sinnen auf der spi ri tuel len Ebene kommt, wird man so begierig, 
mit Govinda zusammenzukommen, daß d ie ganze Welt zu einem verlassenen Ort 
wi rd .  

VERS 82 

�t�, ifti1�, (;lf1't "" '' � I 

<JI� �� �111 'llßf �lfl'f1 � "��" 

häsaya, näcäya, more karäya krandana 
eta suni' guru häsi balilä vacana 

häsäya-es bringt Mich zum Lachen; näcäya-es veranlaßt Mich zu tanzen; 
more-Mich; karäya-es veranlaßt; krandana-zu weinen; eta-dies; suni' -hörend; 
guru-Mein spi ri tuel ler Meister; hasi-lächelnd; ba/i/ä-sagte; vacana-Worte . 

ÜBERSETZUNG 
" , Das Chanten des Hei l igen Namens läßt Mich tanzen, lachen und wei 

nen. ' Als Mein spirituel ler Meister dies hörte, lächelte er  und begann zu 
sprechen. 1 1  

ERLÄUTERUNG 
Wenn ein Schüler i n  sehr vol lkommener Weise Fortschritte im spi ri tuel len Leben 

macht, erfreut d ies den spi ri tuellen Meister, der dann in Ekstase lächelt und denkt: 
"Wie erfolgreich mein Schüler geworden ist!" Er ist so froh, daß er lächelt, und er 
freut sich über den Fortschritt des Schülers wie ein Vater, der an seinem Kind 
Freude fi ndet, wenn es versucht, aufzustehen oder in vol l kommener Weise auf al 
len Vieren zu kriechen .  

VERS 83 

�en��-��n �- �' 'IIWR 1 

� �9f, '6Hf ,� ,,..t11 � II Ir� II 
kr�Qa-näma-mahä-mantrera ei ta ' svabhäva 
yei jape, tära k�Qe upajaye bhäva 

k�f)a-näma-der Hei l ige Name Kr�Qas; mahä-mantrera-der höchsten Hymne; 
ei ta '-dies i st ihre; svabhäva-Natur; yei-jeder; jape-chantet; tara-seine; kr�f)e 
-für Kr�Qa; upajaye-entwickelt; bhäva-Ekstase. 

ÜBERSETZUNG 
" ,Es ist das Wesen des Hare-Kr,.,a-mahä-mantra, daß jeder, der ihn 

chantet, augenbl ickl ich seine l iebende Ekstase für Kr..,a entwickelt. 1 11 
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ERLÄUTERUNG 

ln der Bhagavad-gitä ( 1 0.8) heißt es: 

aharil sarvasya prabhavo 
mattal) sarvam prava(tate 

. iti matvä bhajante märh 
.. budhä bhäva-samanvitäl) 
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" Ich bin der Ursprung al ler spi ri tuellen und materiel len Welten . Alles geht von 
Mir aus. Die Weisen, d ie dies vol lkommen wissen, d ienen Mir in Hingabe und ver
ehren Mich von ganzem Herzen . "  

ln  diesem Vers wird erklärt, daß jemand, der den Hare-Kr�Qa-mantra chantet, 
bhäva, Ekstase, entwickelt, von der aus die Offenbarung beginnt. Bhäva i st die Vor
stufe ·der Entwicklung seiner ursprüngl ichen Liebe zu Gott. E in neuer Schüler be
ginnt mit Hören und Chanten, Zusammensein mit Gottgeweihten und Befolgen 
der regul ierenden Prinzipien und besiegt so al l seine unerwünschten, schlechten 
Angewohnheiten . Auf d iese Weise entwickelt er Anhaftung an Kr�rJa und kann 
Kr�rJa nicht einmal einen Augenblick vergessen. Bhäva ist nahezu d ie vol lkommene 
Stufe des spi rituel len Lebens. Ein aufrichtiger Schüler empfängt durch Hören den 
Hei l igen Namen vom spiri tuel len Meister, und nachdem er eingeweiht worden ist, 
folgt er den vom spi rituel len Meister gegebenen regul ierenden Prinzipien . Wenn 
dem Hei l igen Namen auf diese Weise gebührend gedient wi rd,  verbrei tet s ich d ie 
spi rituel le Natur des Heil igen Namens von selbst, das hei ßt, der Gottgeweihte wird 
geeignet, den Hei l igen Namen ohne Vergehen zu chanten . Wenn jemand fähig ist, 
den Hei l igen Namen so zu chanten, erfü l l t  er die Voraussetzung, d ie nötig ist, 
Schüler auf der ganzen Welt anzunehmen, und er wi rd tatsächl ich jagad-guru. 
Dann beginnt unter seinem Einfluß  d ie ganze Welt, d ie Hei l igen Namen des Hare
Kr�Qa-mahä-mantra zu chanten . Wenn d ie Schüler eines solchen spirituel len Mei 
sters ihre Anhaftung an  Kr�rJa vergrößern, weint dieser manchmal, lacht, tanzt und 
chantet. Diese Merkmale sind am Körper eines reinen Gottgeweihten sehr auffäl l ig. 
Wenn unsere Schüler der Bewegung für Kr�oa-Bewußtsein chanten und tanzen, 
sind manchmal sogar in Indien d ie Menschen erstaunt, daß diese Ausländer in einer 
solch ekstati schen Weise zu chanten und zu tanzen gelernt haben . Wie von 
Caitanya Mahäprabhu erklärt wurde, i st d ie� jedoch n icht d ie Folge von Übung,· 
denn diese Merkmale zeigen sich ohne zusätz l iche Anstrengung in jedem, der den 
Hare Kr�Qa-mahä-mantra aufrichtig chantet. 

Viele Toren, die die transzendentale Natur des Hare-Kr�Qa-mahä-mantra n icht 
kennen, versuchen manchmal, unser lautes Chanten dieses mantra zu unterbinden; 
wer indessen in der Erfül lung des Chantens von Hare Kr�rJa fortgeschri tten ist, ver
anlaßt andere, ebenfal ls zu chanten. Kr�Qadäsa Kavi räja Gosvämi erklärt: kr�Qa-5akti 
vinä nahe tära pravartana. "Solange man keine besondere Vol lmacht von der 
Höchsten Persönl ichkeit Gottes bekommt, kann man nicht die Herrl ichkeit des 
Hare-Kr�Qa-mahä-mantra predigen ."  ln dem Maße, wie die Gottgeweihten den 
Hare-Kr�rJa-mahä-mantra verbreiten, bekommt die Bevölkerung der ganzen Welt 
die Gelegenheit, d ie Herrl ichkeit des Hei l igen Namens zu verstehen . Während man 
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chantet und tanzt oder den Hei l igen Namen des Herrn hört, erinnert man sich von 
selbst an die Höchste Persönl ichkeit Gottes, und wei l  zwischen dem Heil igen Na
men und Kr�IJa kein  Unterschied besteht, i st der Chantende sogleich mit Kr�Qa ver
bunden . So verbunden entwickelt der Gottgeweihte seine ursprüngl iche d ienende 
Haltung gegenüber dem Herrn . ln  dieser Haltung, Kr�IJa ständig zu d ienen, die 
bhava genannt wi rd,  denkt er fortwährend auf vielerlei Weise an Kr�IJa. Wer d iese 
bhava-Stufe erreicht hat, befindet sich nicht länger in qer Gewalt der i l lusionieren
den Energie . Wenn andere spi rituel le Merkmale, wie Zittern, Schweißausbruch und 
Tränen zu dieser bhava-Stufe h inzukommen, erlangt der Gottgeweihte al lmähl ich 
Liebe zu Kr�Qa. 

Der Heil ige Name Kr�Qas wird als mahä-mantra bezeichnet. Andere mantras, die 
im Närada-paiicarätra erwähnt werden, sind nur  als mantras bekannt, doch das 
Chanten des Hei l igen Namens des Herrn heißt mahä-mantra . 

.... 

VERS 84 

�fcs1Rt� '$l1 -111f17 "t•�tQ( I 
�rr� .. tt1t ���J 5tfit �t��r� u .,. a n 

kr�l')a-vi�yaka premä-parama puru�rtha 
yära äge trl')a-tulya cäri puru�rtha 

k�Qa - vi�yaka- i n  bezug auf Kr�Qa; premä-Liebe; parama-d ie höchste; 
puru� -artha-Erlangung des Lebensziels; yära-dessen; äge-zuvor; trQa - tulya-wie 
das Stroh in der Gasse; cäri-vier; puru� -artha-Ziele . 

ÜBERSETZUNG 
" , Religiosität, wirtschaftl iche Entwicklung, Sinnenbefriedigung und Be

freiung sind als die vier Ziele des Lebens bekannt, doch angesichts der Liebe 
zu Gott, dem fünften und höchsten Ziel, erscheinen sie unbedeutend wie 
Stroh in der Gasse/ '' 

ERLÄUTERUNG 
Während man den Hei l igen Namen des Herrn chantet, sol l te man nicht d ie ma

teriel len Errungenschaften begehren, die von Rel igiosität, wi rtschaftl icher Entwik
klung, Sinnenbefried igung und letztl ich Befreiung aus der materiel len Welt verkör
pert werden . Wie von Caitanya Mahäprabhu gesagt wurde, besteht d ie höchste 
Vol lkommenheit des Lebens darin ,  seine Liebe zu Kr�r:-a zu entwickeln (premä pu
martho mahän srl-caitanya-mahäprabhor matam idam). Wenn wir Liebe zu Gott 
m it Rel igiosität, wi rtschaftl icher Entwicklung, S innenbefried igung und Befreiung 
vergleichen, können wir verstehen, daß diese Errungenschaften für bubhuk�us, 
oder diejen igen, die die materiel le Welt genießen möchten, und für mumuk�us, 
oder d iejenigen, d ie von ih r  frei werden wol len, erstrebenswert sein  mögen, daß sie 
aber in den Augen eines reinen Gottgeweihten, der bhäva, d ie Vorstufe der Liebe 
zu Gott, entwickelt hat, kei ne Bedeutung haben . Dharma (Rel igiosität), artha (wi rt-
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schaftl iehe Entwicklung), kama (Sinnenbefriedigung) und mok� (Befreiung) sind die 
vier Grundsätze der Rel igion, d ie zur materiel len Welt gehören . Deshalb wird am 
Anfang des Srimad-Bhagavatam ( 1 . 1 .2) erklärt: "Betrügerische rel igiöse Systeme auf 
der Grundlage d ieser vier materiel len Prinzipien sind aus dem Srimad-Bhagavatam 
gänzl ich ausgeschlossen, denn das Srimad-Bhagavatam lehrt nur, wie man seine 
schlummernde Liebe zu Gott erwecken kann ."  Die Bhagavad-gita ist die Vorstudie 
zum Srimad-Bhagavatam, und daher endet sie m it den Worten: sarva dharman pa
rityajya mam ekarh 5arat)aril vraja. "Gib al le Arten von Rel igion auf, und ergib dich 
einfach Mir. " (ßg. 18.66) Dies zu tun bedeutet, daß man al le Vorstel lungen von Re
l igiosität, wirtschaftl icher Entwicklung, Sinnenbefried igung und Befreiung zurück
weisen und sich völ l ig im Dienst des Herrn betätigen sol l ,  der zu d iesen vier Grund
sätzen in transzendentaler Stel lung steht. Liebe zu Gott ist die ursprüngl iche Em 
pfindung der spi ri tuel len Seele, und sie ist ebenso ewig wie die Seele und die 
Höchste Persönl ichkeit Gottes. Dieses Ewigsein wi rd als sanatana bezeichnet. 
Wenn man seinen l iebenden Dienst für die Höchste Persönl ichkeit Gottes wieder
belebt, sol l te man verstehen, daß man bei der Erlangung des erstrebten Lebensziels 
erfolgreich gewesen ist. Dann geschieht durch d ie Gnade des Hei l igen Namens 
al les wie von selbst, und der Gottgeweihte macht von al lein Fortschritte im spi ri 
tuel len Leben . 

VERS 85 

9ffit!Jf '111Rff� '�1f1�1tf1�\!f� I 

{;1f1'Ptfir �t�"' �� ett� �� �'\ n �Cl u 

paricama puru�rtha-premanandamrta -sindhu 
mok�di ananda yära nahe eka bindu 

paricama-das fünfte; puru$(1-artha-das Ziel des Lebens; prema-änanda-die 
spirituel le Glücksel igkeit der Liebe zu Gott; amrta-ewig; sindhu-Meer; mok$(1-
adi-Befreiung und andere Grundsätze der Rel igiosität; ananda-Freude, die daraus 
gewonnen wird ;  yära-dessen; nahe-niemals zu vergleichen; eka-ein; bindu
Tropfen . 

ÜBERSETZUNG 
" ,Einem Gottgeweihten, der wirkl ich bhäva entwickelt hat, erscheint die 

Freude, die aus dharma, artha, käma und mok� gewonnen wird, wie ein 
Tropfen im Vergleich zum Meer. 1 11 

VERS 86 

��ifttq �-''<ZJ1ti', �(wrtt- ., I 

�1tl "'- ,.1 't!f1lt'i •fttt �� II r� II 
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k�f)a-nämera phala-'premä ', sarva-Sästre kaya 
bhägye sei premä tomäya karila udaya 

k�Qa-nämera-des Hei l igen Namens des Herrn; pha/a-Ergebnis; premä-Liebe 
zu Gott; sarva-al le; Sästre-affenbarten Schriften; kaya-beschreiben; bhägye
glückl icherweise; sei-diese; premä-Liebe zu Gott; tomäya-Deine; karila-ist; 
udaya-erwacht . 

ÜBERSETZUNG 
" , Die Schlußfolgerung al ler offenbarten Schriften lautet, daß man seine 

schlummernde Liebe zu Gott erwecken sol l .  Du bist sehr vom Glück begün
stigt, da Du dies bereits getan hast/ 1 1  

VERS 87 

(;�11� GJ��rt� �11 ��·�ii ''lft'e I 

�t1tl1f 5t'l·�1t�J �91� ''".,; II r'l  II 

premära sva-bhäve kare citta - tanu k�obha 
k�Qera caraf)a-präptye upajäya lobha 

premära-aus Liebe zu Gott; sva-bhäve-von Natur aus; kare-es bewirkt; 
citta-das Bewußtsein; tanu-der Körper; �obha-erregt; kr�Qera-Srl Kr�Qas; cara
f)a-Lotosfüße; präptye-erlangt haben; upajäya-es wird so; Jobha-Sehnsucht 

ÜBERSETZUNG 
" ,Es ist ein Merkmal der Gottesl iebe, daß sie von Natur aus transzenden

tale Merkmale im Körper hervorruft und den Gottgeweihten immer begieri 
ger macht, den Schutz der Lotosfüße des Herrn zu erlangen/ 11 

VERS 88 

'�Rf �•tt� 'e� ��' �ttltt, 1tAl I 

h� �-i1 ifftJ, �f�� '«' " �r " 

premära sva-bhäve bhakta häse, kände, gäya 
unmatta ha-iyä näce, iti-uti dhäya 

premära-durch solche Gottesl iebe; sva-bhäve-von Natur aus; bhakta-der 
Gottgeweihte; häse-lacht; kände-weint; gäya-chantet; unmatta- i rre; ha-iyä-
wird; näce-tanzt; iti-hier; uti-dort; dhäya-bewegt sich .  

· 

ÜBERSETZUNG 
" , Wenn jemand wahrhaft Liebe zu Gott entwickelt, ist es nur natürl ich, 

daß er manchmal weint, manchmal lacht, manchmal chantet und manchmal 
wie ein Irrer hin und her läuft. 1 1 1  
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ERlÄUTERUNG 
l n  d iesem Zusammenhang sagt Srila Bhaktisiddhänta Sarasvati Thäkura, daß bis

wei len auch Menschen, d ie überhaupt keine Liebe zu Gott haben, körperl iche An
zeichen der Ekstase zeigen . Künstl ich lachen sie manchmal, weinen und tanzen 
wie Verrückte; doch dies kann ihnen nicht helfen, Fortschritte im Kr�Qa-Bewußtsein 
zu machen. Vielmehr muß man eine solch künstl iche Erregung des Körpers aufge
ben, wenn man ganz natürl ich die erforderl ichen körperl ichen Merkmale entwik
keln wi l l .  Wahre spi ri tuel le Glücksel igkeit, die sich in echtem spiri tuel len Lachen, 
Weinen und Tanzen ausdrückt, ist das Merkmal wirkl ichen Fortschritts im Kr�Qa
Bewußtsein, das von einem Menschen erlangt werden kann, der sich stets freiwi l l ig 
im transzendentalen l iebenden Dienst des Herrn betätigt. Wenn jemand, der sich 
noch nicht so weit entwickelt hat, Symptome dieser Art künstl ich nachahmt, ver
ursacht er ein Chaos im spi rituel len Leben der menschl ichen Gesellschaft. 

VERS 89-90 

'�' �, 'lt1t1"'t{!fi, 11., �� I 
�"' �tlf, � .. �, 11( �' � 
�� •tt� 'c!f111 ••1ttert� iiWtl 

't�l �1�"'t�1ttt 'fft'fAI 
-

II r� U 

I 

n �· " 

sveda, kampa, romaiicä.Sru, gadgada, vaivarf)ya 
unmäda, vi�da, dhairya, garva, har�, dainya 

eta bhäve premä bhaktagaf)ere näcäya 
' kr�Qera änandamrta-sägare bhasäya 

sveda-Schweißausbruch; kampa-Zittern; romäiica-Sträuben der Körperhaa
re; a.Sru-Tränen; gadgada-Stammeln; vaivarf)ya-Wechseln der Körperfarbe; 
unmada-lrrsinn ;  vi�da-Schwermut; dhairya-Nachsicht; garva-Stolz; har�
Freudigkeit; dainya-Demut; eta-auf vielerlei Art; bhäve-in Ekstase; premä-Liebe 
zu Gott; bhakta-gaf)ere-die Gottgeweihten; näcäya-veranlaßt zu tanzen; kr�Qe
ra-Sri K��Qas; änanda-transzendentale Glücksel igkeit; amrta-Nektar; sägare-in  
dem Meer; bhäsäya-zu treiben .  

) 

ÜBERSETZUNG 
" ,Schweißausbruch, Zittern, Sträuben der Körperhaare, Tränen, Stam

meln, Ohnmacht, Irrsinn, Schwermut, Nachsicht, Stolz, Freude und Demut 
- dies sind verschiedene natürl iche Merkmale ekstatischer Gottesl iebe, die 
einen Gottgeweihten beim Chanten des Hare-K�.,a-mantra tanzen und in · 
einem Meer transzendentaler Glücksel igkeit treiben läßt. 1 11 

ERLÄUTERUNG 
Srila jiva Gosvämi erklärt d iese Stufe der Gottesl iebe in seinem Prlti-sandarbha 

(Vers 66): 



284 Sri Caitanya-caritamrta (Adi- lila, Kap. 7 

bhagavat -prlti-rüpä vrttir mäyädimayl na bhavati; kintu svarüpa-5aktyänanda
riipä, yadänanda-parädhinaf) sri-bhagavän apiti. 

ln  Vers 69 gibt er eine weitere Erklärung: 

tad evaril prlter lak�Qaril citta-dravas tasya ca romahar�ädikam; kathancij jäte 'pi 
citta-drave romahar�dike vä na ced äSaya-suddhis tadäpi na bhaktef) samyag-ävirb
häva iti jnäpitam; äSaya-suddhir näma cänyatätparya-parityägaf) priti-tätparyaril ca; 
ataevänimittä sväbhävikl ceti tad vise�f)am. 

Transzendentale Liebe zu Gott untersteht n icht dem Herrschaftsbereich der 
materiel len Energie, denn sie ist die transzendentale Glücksel igkeits- und Freuden
kraft der Höchsten Persönl ichkeit Gottes. Da der Höchste Herr ebenfal ls unter dem 
Einfluß transzendentaler Glücksel igkeit steht, schmi lzt dem Gottgeweihten das 
Herz, wenn er mit solcher Glücksel igkeit in  Liebe zu Gott in Berührung kommt, und 
die Anzeichen h ierfür sind das Sträuben der Körperhaare usw.  Zuwei len schmi lzt 
jemand dahin und zeigt diese Merkmale, jedoch weiß er sich noch nicht so recht 
zu benehmen . Dies deutet darauf hin,  daß er d ie vol lendete Vol lkommenheit im 
hingebungsvollen Leben noch nicht erreicht hat. Mit anderen Worten : E in Gottge
weihter, der in  Ekstase tanzt, aber nach dem Tanzen und Weinen wieder von ma
teriel len Dingen angelockt wird, hat d ie Vol lkommenheit des hingebungsvol len 
Dienstes, auch äSaya-suddhi oder "die Vol lkommenheit des Lebens" genannt, 
noch nicht erreicht. Wer d ie Vol lkommenheit des Lebens erlangt, ist materiel lem 
Genuß völ l ig abgeneigt und von transzendentaler Liebe zu Gott völ l ig überwältigt. 
Hieraus ist zu schl ießen, daß d ie ekstatischen Merkmale des äSaya-suddhi sichtbar 
werden, wenn der Dienst des Gottgeweihten keinen materiel len Beweggrund hat 
und dem Wesen nach rein  spiri tuel l ist. Dies sind d ie wesentl ichen Kennzeichen 
der transzendentalen Liebe zu Gott. Im Srlmad-Bhägavatam (1 . 2 .6) hei ßt es hierzu:  

sa vai purilsäril paro dharmo 
yato bhaktir adhok�je 

ahaituky apratihatä 
yayätmä suprasidati 

"Jene Rel igion ist die beste, d ie ihre Nachfolger dazu bringt, ekstatische Liebe zu 
Gott zu entwickeln,  d ie grundlos und frei von materiel len Hindernissen ist, denn 
diese Liebe al lein kann das Selbst vol l  zufriedenstel len . "  

VERS 91  

'e1ll �' 'ttttll 1_fif ��ttf' I 
�t1(R ,�t;Jt,\1 •flf �" �·" �� " 

bhäla haila, päile tumi pa,rama-puru�rtha 
tomära premete ämi hailäri -krtärtha 

bhäla haiJa- laß es gut sein; päile-Du hast erlangt; tumi-Du; parama-puru�r-
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tha-das höchste Ziel des Lebens; tomara-Deine; premete-durch Entwicklung 
von Gottesl iebe; ämi-lch; hai/an-werde; krta-artha-sehr zu Dank verpfl ichtet. 

ÜBERSETZUNG 
" , Es ist sehr gut, mein l iebes Kind, daß Du das höchste Ziel des Lebens 

erlangt hast, indem Du Liebe zu Gott entwickeltest. So hast Du mir große 
Freude bereitet, und ich bin Dir sehr zu Dank verpfl ichtet. ' 11 

ERLÄUTERUNG 
Wenn ein spiri tuel ler Meister auch nur eine einz ige Seele in einen reinen Gott

geweihten verwandeln kann, ist nach Aussage der offenbarten Schriften die Miss
ion seines Lebens erfül lt. Srila Bhakti siddhänta Sarasvati Thäkura pflegte zu sagen : 
"Selbst wenn es auf Kosten aller Besitztümer, Tempel und mathas wäre, d ie ich be
sitze - wenn ich nur einen einz igen Menschen in einen reinen Gottgeweihten ver
wandeln kann, ist meine Mission erfül lt. "  Es ist jedoch sehr schwer, d ie Wissen 
schaft von Kr�r:ta zu verstehen, und erst recht, Liebe zu Gott zu entwickeln .  Wenn 
daher durch die Gnade Sri Caitanyas und des spi ri tuel len Meisters .ein Schüler die 
Stufe reinen hingebungsvollen Dienstes erreicht, ist der spirituel le Meister sehr glük
kl ich. Der spi ri tuelle Meister ist n icht wi rkl ich glückl ich, wenn der Schüler ihm Geld 
bringt; aber wenn er sieht, daß ein Schüler den regul ierenden Prinzipien folgt und 
im spi rituel len Leben Fortschritte macht, ist er sehr froh und fühlt sich einem solch 
fortgeschri ttenen Schüler sehr verbunden . 

VERS 92 

ift5, �t'e, ..-Jt,IP �� Jll���� I 

"ift1l �9f�fit' �ns' �arif n �� n 

näca, gäo, bhakta -sarige kara sarikirtana 
kr?Qa-näma upadesi ' tära ' sarva-jana 

näca-tanze weiter; gäo-chante; bhakta-sarige-in der Gemeinschaft von Gott
geweihten; kara-fahre fort; sarikirtana-den Hei l igen Namen gemeinschaftl ich zu 
chanten; kr?Qa-näma-der Heil ige Name Kr�Qas; upadesi'-durch Unterweisung; 
tära '-befreie; sarva-jana-alle gefal lenen Seelen . 

ÜBERSETZUNG 
" ,Mein l iebes Kind, fahre fort zu tanzen, zu chanten und in der Gemein

schaft von Gottgeweihten sankirtana durchzuführen. Geh auch hinaus und 
predige den Wert des Kr�r:-a-nama, denn so wirst Du imstande sein, al le ge
fal lenen Seelen zu befreien. ' 11 

ERLÄUTERUNG 
Dem spiri tuel len Meister ist auch sehr daran gelegen, daß seine Schüler nicht nur 

chanten, tanzen und die regu l ierenden Prinzipien befolgen, sondern die sariklrtana-
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Bewegung auch zu anderen pred igen, um sie zu befreien; denn die Bewegung für 
Kr�rJa-Bewußtsein beruht auf dem Grundsatz, daß man selbst im h ingebungsvol len 
Dienst so vol l kommen wie mögl ich werden und die Botschaft zum Wohl anderer 
predigen sol l .  Es gibt zwei Arten von reinen Gottgeweihten : go�thy-anandis und 
bhajananandis. Bhajananandi bezieht sich auf jemanden, der damit zufrieden ist, 
h ingebungsvol len Dienst für sich selbst zu  entwickeln, und ein go�thy-anandi i st je
mand, der nicht dam it zufrieden ist, nur selbst vol lkommen zu werden, sondern 
sehen wi l l ,  daß auch andere den Hei l igen Namen des Herrn nutzen und im spiri 
tuellen Leben Fortschritte machen.  Das beste Beispiel ist Prah läda Mahäräja .  Als 
ihm von Sri N rsimhadeva eine Segnung angeboten wurde, sagte er: 

naivodvije para duratyaya-vaitaraQyäs 
tvad-virya-gayana-mahämrta-magna-citta/:1 

soce tato vimukha-cetasa indriyärtha
n1äyä-sukhaya bharam udvahato vimüc;lhan 

"Mein l ieber Herr, ich habe keine Probleme und möchte keine Segnung von Di r, 
denn ich bin damit zufrieden, Dei nen Hei l igen Namen zu chanten . Dies genügt 
mir, denn immer, wenn ich chante, tauche ich augenbl ickl ich i n  ein Meer transzen
dentaler Glücksel igkeit. Ich klage nur, wei l ich andere Deiner Liebe beraubt sehe. 
Sie verderben in materiel len Tätigkeiten für vergängl iche, materiel le Freude und 
vergeuden ihr Leben, da sie sich - ohne eine Neigung zur Gottesl iebe - Tag und 
Nacht nur für d ie Befriedigung ihrer Sinne abquälen . Ich klage nur um ihretwi l len 
und ersinne al lerlei Pläne, sie aus der Gewalt mäyas zu befreien . "  (SB. 7.9 .43) 

Srila Bhaktisiddhänta Sarasvati Thäkura erklärt i n  seinem Anubh�ya: "jemand, 
der durch sei nen aufrichtigen Dienst die Aufmerksamkeit des spi rituellen Meisters 
auf sich gezogen hat, l iebt es, mit ähnl ich fortgeschrittenen Kr�Qa-bewußten Ge
weihten zu tanzen und zu chanten . Der spi ri tuel le Meister bevol lmächtigt einen 
solchen Gottgeweihten, gefal lene Seelen in allen Tei len der Welt zu befreien . Die
jen igen, d ie n icht so fortgeschritten si nd, z iehen es vor, den Hare-Kr�rJa-mantra an 
einem einsamen Ort zu chanten . "  So zu handeln bedeutet aber, nach Srila 
Bhaktisiddhänta Sarasvati Thäkura, in gewisser Weise zu betrügen, und zwar in  
dem Sinne, daß man hohe Persönl ichkeiten wie Haridäsa Thäkura nachahmt. Man 
sol l te nicht versuchen, solche hohen Persönl ichkeiten zu imitieren . Vielmehr sol lte 
sich jeder bemühen, die Botschaft Sri Caitanya Mahäprabhus in  al len Tei len der 
Welt zu predigen, und so im spi rituel len Leben erfolgreich werden . Wer nicht gut 
predigen kann, mag an einem einsamen Ort chanten und so sch lechte Gesel lschaft 
meiden, doch für jemanden, der wirkl ich fortgeschritten ist, si nd Predigen und das 
Zusammentreffen m it Menschen, die n icht im h ingebungsvol len Dienst tätig sind, 
keine Nachtei le. E in Gottgeweihter schenkt den N ichtgottgeweihten zwar seine 
Gemeinschaft, doch wird er von ihrem schlechten Betragen nicht beeinflußt. 
Durch das Wi rken eines reinen Gottgeweihten bekommen selbst diejenigen, d ie 
keine Liebe zu Gott besitzen, die Gelegenheit, eines Tages Geweihte des Herrn zu 
werden . Srila Bhaktis iddhänta Sarasvati Thäkura ·rät, h ierzu den Vers naitat samäca
rej jatu manasäpi hy anisvara/:1 aus dem Srimad-Bhagavatam (1 0 .33 .3 1 )  und den fol 
genden Vers aus dem Bhakti-rasämrta-sindhu ( 1 . 2 .255 )  zu erörtern : 
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anäsaktasya vi�yan yatharham upayunjatal) 
nirbandha/:1 k{?Qa-sambandhe yuktarh vairagyam ucyate 

"Man sol l das Tun großer Persönl ichkeiten nicht nachahmen. Man sol l von ma
teriel lem Genuß losgelöst sein und alles in Verbindung mit Kr�Qas Dienst anneh
men ."  

VERS 93 

�\! <�fi'l' �· ,r.tt. filt�" C11ttl t 

cet1f��� '1111 <.il- �tl'f �r:J �ttJ " �� " 

eta ba/i ' eka 5/oka sikhaila more 
bhägavatera sara ei-bale vare vare 

eta ba/i'-als er dies sagte; eka-ein;  s/oka-Vers; sikhaila-hat gelehrt; more
mich; bhägavatera-aus dem Srlmad-Bhagavatam; sara-Essenz ; ei-dies ist; ba/e 
-er sagte; väre vare-immer wieder. 

ÜBERSETZUNG 
"Nachdem er so gesprochen hatte, lehrte Mich Mein spirituel ler Meister 

einen Vers aus dem Srimad-Bhägavatam. Dieser Vers ist die Essenz al ler Un
terweisungen des Bhägavatam, und daher wiederholte ihn Mein spirituel ler 
Meister immer wieder. 11 

ERLÄUTERUNG 
Dieser Vers aus dem Srlmad-Bhägavatam (1 1 .2 .40) wurde von Sri Närada Muni  

zu Vasudeva in  der Absicht gesprochen, ihn über das Bhagavata -dharma zu beleh
ren .  Vasudeva hatte zwar bereits das Ziel des Bhägavata-dharma erlangt, denn Srl 
Kr�Qa erschien in  seinem Haus, doch wünschte er in  der Absicht, andere zu beleh
ren, von Sri Närada Muni zu hören, um im Vorgang des Bhägavata -dharma erleuch
tet zu werden . Hier zeigt sich die Demut eines großen Gottgeweihten . 

VERS 94 

�� ���= �f�1t�l���1 
�i�illlt�l �\!fS� ��t;5: I 

�'1\!Jt�n c�tfirf! c��R! '11�-

�T'Jltif(ft,_�J� C'it<f�t�: II � 8  I I 

evarhvratal) sva-priya-näma-kirtyä 
jatanurägo druta-citta uccaif) 

hasaty atho roditi rauti gayaty 
unmädavan nrtyati loka-bähyal) 
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evarhvratal)-wenn man somit sein  Gelübde, zu chanten und zu tanzen, erfü l lt; 
sva-eigenes; priya-sehr l ieb; näma-der Hei l ige Name; kirtyä-durch Chanten; 
jäta-entwickelt auf d iese Weise; anurägai)-Anhaftung; druta-cittal)-sehr begierig; 
uccail)-laut; hasati-lacht; atho-auch; roditi-weint; rauti-wird erregt; gäyati
chantet; unmädavat-wie ein I rrer; nrtyati-tanzt; loka-bähyal)-ohne sich um 
Außenstehende zu kümmern . 

ÜBERSETZUNG 
" , Wenn jemand wirkl ich fortgeschritten ist und am Chanten des Hei l i 

gen Namens des Herrn, der ihm sehr l ieb ist, Freude findet, ist er erregt und 
chantet laut den Hei l igen Namen. Auch lacht er, weint, wird ekstatisch und 
chantet wie ein lrr,er, ohne sich um Außenstehende zu kümmern. 1 1 1  

VERS 95-96 

l.!lt ;:! tf �tt.-r .rrfii Y\J � .. tJt .rrJ' I 

r..:a•t ��t1f 1t� �� .. �� n � (t  n 

�• *•iftlf � "Sttem, ilt5111 1 • 

1ttff, �tfii iftfil wrtfif �1'l�--� " �� " 

ei tärira väkye ämi dr(lha visväsa dhari' 
nirantara k�Qa-näma sarikirtana kari 

sei k�Qa-näma kabhu gäoyäya, näcäya 
gähi, näci nähi ämi äpana-icchäya 

ei-dies; tärira-seine (Meines spi rituellen Meisters); väkye-die Worte; ämi-lch; 
drc;Jha-festen; visvä.sa-Giauben; dhari'-abhängen; nirantara-immer; kr�Qa
näma-der Heil ige Name Sri Kr�Qas; sarikirtana-chantend; kari-fortfahren; sei
d ieser; kr�Qa-näma-der Hei l ige Name Sri Kr�Qas; kabhu-manchmal ; gäoyäya
veranlaßt Mich zu chanten; näcäya- läßt Mich tanzen; gähi-durch Chanten; näci 
-tanzend; nähi-nicht; ämi-Mein;  äpana-eigener; iccäya-Wil le. 

ÜBERSETZUNG 
" Ich glaube fest an diese Worte Meines spi rituel len Meisters, und daher 

chante Ich ständig den Heil igen Namen des Herrn - allein und in der Ge
meinschaft von Gottgeweihten. Dieser Hei l ige Name Sri K!1QaS läßt Mich 
manchmal chanten und tanzen, und daher chante und tanze Ich. Denke 
bitte nicht, Ich täte es gewol lt. Es komm� ganz von selbst. 1 1  

ERLÄUTERUNG 
Ein Mensch, der n icht an d ie Worte seines spirituellen Meisters glaubt, sondern 

unabhängig handelt, bekommt n iemals die Vol lmacht, den Heil igen Namen des 
Herrn zu chanten . ln den Veden heißt es: 
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"Nur jenen großen Seelen, d ie sowohl an den Herrn als auch an den spi ri tuel len 
Meister fest glauben, werden alle Bedeutungen des ved ischen Wissens von selbst 
offenbart. " 

Diese vedische Unterweisung ist sehr wichtig, und Sri Caitanya Mahäprabhu be
kräftigt sie durch Sein  persönl iches Verhalten. Da Er auf die Worte Seines spi ri tuel 
len Meisters vertraute, führte Er d ie sarikirtana-Bewegung ein, ebenso wie heute die 
Bewegung für Kr�Qa-Bewußtsein im Vertrauen auf d ie Worte unseres spiri tuel len 
Meisters begonnen wurde. Er wünschte zu pred igen, und wir vertrauten seinen 
Worten und versuchten, sie i rgendwie zu erfül len, und jetzt ist d iese Bewegung auf 
der ganzen Welt erfolgreich geworden. Vertrauen in d ie Worte des spi rituellen 
Meisters und in die Höchste Persönl ichkeit Gottes ist daher das Geheimnis des Er
folges. Sri Caitanya Mahäprabhu mißachtete niemals d ie Anordnungen Seines spiri 
tuel len Meisters, d ie sarikirtana-Bewegung zu verbreiten. Sri Bhaktisiddhänta Saras
vati Gosvämi wies zur Zeit seines Fortgangs alle seine Schüler an, zusammenzuar
beiten, um die Botschaft Sri Caitanya Mahäprabhus auf der ganzen Welt zu ver
künden . Später jedoch m ißachteten einige selbstsüchtige, törichte Schüler seine 
Anweisungen. jeder einzelne von ihnen wol lte der Führer der Mission werden, und 
so bekämpften sie sich, die Anweisungen ihres spi ri tuellen Meisters außer acht las
send, vor den Gerichten, so daß die ganze Mission zunichte gemacht wurde. Wir 
sind nicht stolz darauf, jedoch muß die Wahrheit erklärt werden . Wir glaubten an 
d ie Worte unseres spi ri tuellen Meisters und begannen sehr demütig und hi lflos; 
doch durch die spi ri tuelle Kraft der Anweisung der höchsten Autorität ist d iese Be
wegung erfolgreich geworden . 

Wenn Sri Caitanya Mahäprabhu chantete und tanzte, tat Er dies unter dem Ein
fluß der Freudenkraft der spi ri tuel ler'1 Welt. Sri Caitanya Mahäprabhu betrachtete 
den Hei l igen Namen des Herrn niemals als eine materielle Klangschwingung; noch 
hält ein reiner Gottgeweihter fälschl ich das Chanten des Hare-Kr�Qa-mantra für 
eine materiel le musikal ische Darbietung. Sri Caitanya versuchte niemals, der Mei 
ster des Heil igen Namens zu sein; vielmehr lehrte E r  uns, wie w i r  Diener des Hei l i 
gen Namens sein können. Wenn man den Hei l igen Namen des Herrn chantet, nur 
um Eindruck zu machen und n icht das Geheimnis des Erfolges kennt, mag man 
seine Gal lensekretion erhöhen, doch wird Jllan n iemals die Vol lkommenheit im 
Chanten des Hei l igen Namens erlangen. Sri Caitanya Mahäprabhu sagte von Sich: 
" Ich bin der größte Narr, und Ich weiß nicht, was richtig und was falsch ist. Um die 
wahre Bedeutung des Vedänta-sütra zu verstehen, folgte Ich niemals der Erklärung 
der Sarikara-sa.mpradäya oder der Mäyavadi-sannyäsis. Ich fürchte Mich sehr vor 
den un logischen Argumenten der Mäyavädi-Ph ilosophen . Ich kann daher, so 
glaube Ich, zu ihren Erklärungen des Vedänta-sütra nichts Maßgebl iches sagen. Ich 
bin fest davon überzeugt, daß einfach das Chanten des Heil igen Namens des Herrn 
al le falschen Vorstel lungen von der materiel len Welt beseitigen kann. Ich glaube 
daran, daß man einfach durch das Chanten des Heil igen Namens des Herrn den 
Schutz der Lotosfüße des Herrn erreichen kann .  Im gegenwärtigen Zeitalter des 
Streites und der Unein igkeit i st das Chanten der Heil igen Namen der einzige Weg 
zur  Befreiung aus der materiel len Gefangenschaft. Durch das Chanten des Heil igen 
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Namens", fuhr Sri Caitanya fort, "wurde Ich fast i rre; doch nachdem Ich Meinen 
spirituel len Meister gefragt hatte, b in Ich zu der Sch lußfolgerung gekommen, daß 
es besser ist, wenn jemand, statt nach Vol lendung in  den vier Grundsätzen Rel igio
sität (dharma), wirtschaftl iche Entwicklung (artha), Sinnenbefriedigung (kama) und 
Befreiung (mok�) zu streben, auf i rgendeine Weise transzendentale Liebe zu Gott 
entwickelt. Das ist der größte Erfolg im Leben. Wer Liebe zu Gott entwickelt hat, 
chantet und tanzt völ l ig natürl ich und kümmert sich dabei n icht um die Öffent
l ichkeit. " Diese Stufe des Lebens ist als bhagavata-jivana oder das Leben eines Gott
geweihten bekannt. 

Sri Caitanya Mahäprabhu fuhr fort: " Ich habe niemals gechantet und getanzt, 
um Mich künstl ich zur Schau zu stel len . Ich tanze und chante, wei l  Ich fest an d ie 
Worte Meines spi ri tuellen Meisters glaube. Obwohl d ie Mäyävädi-Ph i losophen 
d ieses Cha.nten und Tanzen nicht mögen, tue Ich es dennoch auf seine Worte h in .  
Die Schlußfolgerung lautet daher, daß Mir für d iese Tätigkeiten des Chantens und 
Tanzens sehr wenig Verd ienst zukommt, da sie von selbst durch die Gnade der 
Höchsten Persönl ichkeit Gottes ausgeführt werden ."  

VERS 97 

��lftt" (;� �1�1tff�t-.. t-ftlret I 

<!l"'ti111f �tl .nt.r 'ftt'!tiRS�If II �'1 U 

kr�Qa-name ye änanda-sindhu-asvadana 
brahmänanda tara äge khätodaka-sama 

k�T)a-näme-im Hei l igen Namen des Herrn; ye-welcher; änanda-transzen
dentale Glückseligkeit; sindhu-Meer; äsvadana-kostend; brahmananda-die tran
szendentale Glückseligkeit der unpersönlichen Erkenntnis; tära-seine; äge-vergl i 
chen mit; khata-udaka-das seichte Wasser in  Kanälen; sama-wie. 

ÜBERSETZUNG 
"Verslichen mit dem Meer der transzendentalen Glückseligkeit, die man 

beim Chanten des Hare-Kn.,a-mantra kostet, ist die Freude, die aus der un
persönlichen Brahman-Erkenntnis (brahminanda) gewonnen wird, wie das 
seichte Wasser in  einem Kanal . 1 1  

ERLÄUTERUNG 
Im Bhakti-rasämrta-sindhu ( 1 . 1 .38) heißt es: 

brahmänando bhaved e� 
cet parärddha-guf)ikrtab 

naiti bhakti-sukhämbhodheb 
paramäf)u-tuläm api 

"Selbst wenn die brahmänanda, die transzendentale Glücksel igkeit, d ie aus der 
Erkenntnis des unpersönl ichen Brahman gewonnen wird, mi l l ionenmal größer 
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wäre, könnte ein solches Ausmaß der brahmananda nicht einmal mit einem winzi 
gen Tei l der Freude vergl ichen werden, die man im reinen h ingebungsvol len Dienst 
kostet."  

VERS 98 

��1�1� �"fcfl�if-��'51'flrt�� C1{ 

��l� C41Tleplifi�r.� �T15fii'fJR' ��if�t�, I I  �b' I I  
' 

tvat -säk�t -karaQahläda
visuddhäbdhi-sthitasya me 

sukhäni go�padayante 
brähmaQy api jagad-guro 

tvat-Dich; säk�ät-zu treffen; karaQa-diese Begebenheit; ah/äda-
Freude; visuddha-spi rituell geläutert; abdhi-Meer; sthitasya-befindl ich sein; 
me-durch Mich; sukhäni-Glück; go�padäyante-ein kleines Loch, das durch den 
Huf eines Kalbes verursacht wurde; brähmäQi-die Freude, d ie aus der Erkenntnis 
des unpersönl ichen Brahman gewonnen wird; api-auch ; jagat-guro-o Meister des 
Un iversums. 

ÜBERSETZUNG 
" ,Mein l ieber Herr, o Meister des Universums, seitdem ich Dich unmit

telbar gesehen habe, hat meine transzendentale Glücksel igkeit die Form 
eines großen Meeres angenommen. Da ich mich in diesem Meer befinde, 
erkenne ich jetzt, daß al les andere sogenannte Glück dem Wasser im Hufab
druck eines Kalbes gleicht. ' " 

ERLÄUTERUNG 
Die transzendentale Glücksel igkeit, die im reinen h ingebungsvol len Dienst ge

nossen wird, gleicht einem Meer, wohingegen materiel les Glück und selbst das 
Glück, das man aus der Erkenntnis des unpersönl ichen Brahman gewinnen kann, 
dem Wasser im Hufabdruck eines Kalbes gleicht. Dieser Vers stammt aus dem 
Hari-bhakti-sudhodaya ( 14.36). 

VERS 99 

� f1l!�t�J �f�' ��1f '51'1 1 

f5� f11'f�' (;�1'1, •t- lt� .,D� n �� ll 

prabhura mi�ta-väkya suni' sannyäslra gaf)a 
citta phiri '  gela, kahe madhura vacana 

prabhura-des Herrn; mi�ta-väkya-süße Worte; suni'-nachdem sie gehört hat
ten;  sannyäslra gaQa-al l  die sannyäsls; citta-Bewußtsein; phiri'-bewegt; ge/a
ging; kahe-sprachen; madhura.:._freundl iche; vacana-Worte. 
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ÜBERSETZUNG 
Nachdem sie Sri Caitanya Mahäprabhu angehört hatten, waren al le Mäyä

vädi-sannyasis bewegt. Ihr Bewußtsein wandelte sich, und so sprachen sie 
freundl iche Worte. 

ERLÄUTERUNG 
Die Mayavädi-sannyasfs hatten bei ihrer Begegnung m it Srl Caitanya Maha

prabhu in VäräQasi eigentl ich die Absicht, den Herrn wegen Seiner Tei lnahme an 
der sarikirtana-Bewegung, der sie abgeneigt waren, zu kritisieren. Diese dämon i 
sche Natur des Widerstands gegen d ie sarikfrtana-Bewegung besteht immer. Sie 
bestand zur Zeit Sri Caitanya Mahaprabhus, und sie bestand auch lange vorher -
selbst zur Zeit Prahläda Maharajas. Dieser pflegte im sarikirtana zu chanten, ob
wohl sein Vater d ies , n icht l iebte, und das war der Grund für eine Unstim migkeit 
zwischen Vater und Sohn .  ln der Bhagavad-gitä (7. 1 5 )  sagt der Herr: 

na maril du�krtino muc;/häb 
prapadyante narädhamab 

mayayapahrta-jnäna 
äsuraril bhävam äSritab 

"Jene Schurken, d ie abgestumpft und dumm, d ie d ie N iedrigsten der Mensch
heit s ind,  deren Wissen von I l lusion gestohlen ist und die das atheisti sche Wissen 
von Dämonen haben, ergeben sich Mir n icht. " 

Die Mäyavadi-sannyäsfs sind äsurarh bhävam äSritäl), was bedeutet, daß sie dem 
Pfad der asuras (Dämonen) folgen, d ie n icht an die Existenz der Gestalt des Herrn 
glauben . Die Mayävadis sagen, der endgültige Ursprung al les Existierenden sei un
persönl ich, und somit  verleugnen sie d ie Existenz Gottes. Zu sagen, es  gebe keinen 
Gott, ist eine d i rekte Verleugnung Gottes, und zu sagen, Gott existiere, aber Er 
habe keinen Kopf, keine Hände und Beine und könne n icht sprechen, hören oder 
essen, ist eine negative Weise, Seine Existenz zu verleugnen . Ein Mensch, der nicht 
sehen kann, gi lt als b l ind ;  wer nicht gehen kann, wird als lahm bezeichnet; wer 
keine Hände hat, muß als h i lflos angesehen werden; wer n icht sprechen kann, den 
kann man stumm nennen, und wer n icht hören kann, i st taub.  Die Behauptung der 
Mayävädis, Gott habe keine Beine, keine Augen, keine Ohren und keine Hände, ist 
eine i nd i rekte Weise, Ihn zu beleidigen, i ndem man Ihn als b l ind, taub, stumm, 
lahm und hi l flos darstellt . Deshalb sind d ie Mäyävädis, obwohl sie sich als große 
Vedantis ausgeben, in  Wirkl ichkeit mäyayapahrta -jnana; mit anderen Worten, sie 
scheinen große Gelehrte zu sein, doch ist ihnen die Essenz ihres Wissens fortge
nommen worden . 

Die Unpersönl ichkeitsanhänger, d ie Mäyävadis, versuchen im mer, den Vai�Qa
vas Schwierigkeiten zu bereiten . denn die Vai�Qavas erkennen den Herrn, d ie 
Höchste Persönl ichkeit, als d ie Höchste Ursache an und wol len Ihm dienen, mit 
Ihm sprechen und Ihn sehen, ebenso wie der H�rr begierig ist, Seine Geweihten zu 
sehen und mit  ihnen zu sprechen, zu  essen und zu tanzen. Dieser persönl iche Aus
tausch von Liebe gefäl lt den Mäyävädi-sannyäsfs nicht. Daher war es die ursprüngl i 
che Absicht der Mäyävädi-sannyä.sfs von Benares, bei der  Begegnung mit  Caitanya 
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Mahäprabhu Seine persönl iche Auffassung von Gott zu widerlegen . Sri Caitanya 
Mahäprabhu veränderte jedoch als vortreffl icher Pred iger das Bewußtsein der 
Mäyävädi-sannyäsis. Sie schmolzen bei den l iebenswürdigen Worten Sri Caitanya 
Mahäprabhus dahin, wurden freundl ich und sprachen zu Ihm ebenfal ls mit l ie
benswürd igen Worten . ln ähnl icher Weise werden al le Prediger des Kr�oa
Bewußtseins mit  Gegnern zusammentreffen, doch sol l ten sie diese nicht noch 
feindl icher stimmen . Es sind bereits Feinde, und wenn wir mit ihnen grob oder un
höfl ich sprechen, wird ihre Feindseligkeit nur zunehmen . Wir sol lten daher so weit 
wie mögl ich in  d ie Fußstapfen Sri Caitanyas treten und versuch.en, unsere Ge
sprächspartner dadurch zu überzeugen, daß wi r aus den Sästras zitieren und die 
Schlußfolgerungen qer acäryas vortragen . Dies ist die Art, in  der wi r versuchen sol l 
ten, d ie Feinde des Herrn zu schlagen . 

VERS 100 

,� r�� �r� �, �� "�r�i 1 

��c� 1{i '�� 9f1�, lffit �1?:�rJttt� " � o o " 

ye kichu kahile tumi, saba satya haya 
k�l)a-prema sei päya, yära bhagyodaya 

ye-al les; kichu-was; kahile-Du gesprochen hast; tumi-Du; saba-alles; satya 
-Wahrheit; haya-wird;  kr�l)a-premä-Liebe zu Gott; sei-jeder; päya-erreicht; 
yära-dessen; bhagya-udaya-Glück jetzt erwacht ist. 

ÜBERSETZUNG 
" Lieber Sri Caitanya Mahiprabhu, al les, was Du gesagt hast, ist wahr. Nur 

wer vom Glück begünstigt ist, erlangt Liebe zu Gott. 11 

ERLÄUTERUNG 
Wie Sri Caitanya Mahäprabhu zu Srila Rüpa Gosvämi sagte, kann nur jemand, 

der sehr von Glück begünstigt i st, Kr�oa-Bewußtsein zu entwickeln beginnnen: 

brahmäl)c;ia bhramite kona bhägyavan jiva 
guru-kr�l)a-prasäde paya bhakti-latä-bija 

(Ce. Madhya 1 9. 1 5 1 )  

"Es gibt Mi l l ionen von Lebewese·n, die durch die Gesetze der materiellen Natur 
bed ingt worden sind, und sie wandern in  verschiedenen Körperformen durch die 
Planetensysteme des Universums. Unter ihnen trifft jemand, der vom Glück begün
stigt ist, durch die Gnade Kr�oas einen echten spir ituellen Meister und kommt so 
dazu, die Bedeutung des hingebungsvol len Dienstes zu verstehen . "  

Indem er unter der Führung des echten spiri tuel len Meisters oder acärya im h in
gebungsvol len Dienst tätig i st, entwickelt er Liebe zu Gott. Jemand, dessen Gottes
l iebe (kr�Qa-premä) erwacht ist und der so ein Geweihter der unbegreifl ichen 
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Höchsten Persönl ichkeit Gottes wird,  muß als überaus glückl ich angesehen wer
den . Die MäyävadT-sannyäsis gaben zu, daß Sri Caitanya Mahäprabhu einer d ieser 
Glückl ichen war .  Kr�oa-bewußt zu werden ist nicht so einfach; doch wie im Ver
lauf dieser Erzählung deutl ich werden wird, kann d ieses Bewu ßtsein dank der 
Gnade Sri Caitanya Mahäprabhus durchaus erreicht werden . 

VERS 101 

ft• 1Sf� �� -�nl ��n. �l:'J1� I 

'�5fT'J iff �� c;�til, \!'tf f•� '"� n � o � n 

kr�Qe bhakti kara-ihäya sabära santo� 
vedänta nä suna kene, tära kibä do� 

k�Qe-für K(�Qa; bhakti-hingebungsvol ler Dienst; kara-tust; ihäya-in d ieser 
Angelegenheit; sabära-eines jeden; santo�-da ist Zufriedenheit; vedänta-die 
Phi losophie des Vedänta-sütra; nä-nicht; suna-hörst; kene-warum; tära-der 
Phi losophie; kibä-was ist; do�-Fehler. 

ÜBERSETZUNG 
"Lieber Herr, es ist nichts dagegen einzuwenden, daß Du ein großer Ge

weihter Sri Krtr:-as bist. Jeder ist damit einverstanden. Aber warum vermei
dest Du eine Erörterung des Vedanta-siitraJ Was ist daran falschJ11 

ERLÄUTERUNG 
SrTia Bhaktis iddhänta Sarasvati Thäkura kommentiert i n  d iesem Zusammenhang: 

"MäyävädT-sannyäsis sind der Meinung, der Kommentar Sri Sarikaräcäryas, der als 
Särlraka-bh�ya bekannt ist, vermittle d ie wahre Bedeutung des Vedänta-sütra .  
Mäyävädi-.sannyäsis erkennen also, mit anderen Worten, die Bedeutungen an, die 
Sarikaräcärya in  den auf Monismus fußenden Erklärungen zum Vedänta-sütra aus
drückt. Somit erklären sie das Vedänta-sütra, die Upani�den und alle anderen ve
dischen Schriften auf ih re eigene, unpersönl iche Weise ."  

Der große MäyävädT-sannyäsi Sadänanda Yogind ra sch reibt in  seinem Buch, das 
als Vedänta-sära bekannt ist: 

vedänto näma upani�t-pramäQam 
tad-upakäriQi sarlraka-süträcfini ca 

Nach Sadänanda Yogindra sind der Vedänta und die Upani�den i n  der Form, 
wi� sie von Sri Sarikaräcärya in seinem Sariraka-bh�ya-Kommentar vorgelegt wer
den, d ie einzigen Quel len vedischen Beweises_. ln Wirkl ichkeit jedoch bezieht sich 
Vedänta auf die Essenz des vedischen Wissens, und es i st nicht wahr, daß es keinen 
anderen Kommentar außer Sarikaräcäryas Säriraka-bh�ya gibt. Es gibt noch andere 
Vedänta-Kommentare, d ie von Vai�Qava-äcäryas geschrieben wurden, und keiner 
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von ihnen folgt Sri Sarikaracarya oder erkennt den aus der Luft gegriffenen Kom
mentar seiner Schule an.  Die Kommentare der Vai�Qavas gründen sich auf die Phi 
losophie des Dual ismus. Monistische Phi losophen, wie Sarikaräcarya und seine 
Nachfolger, wollen behaupten, Gott und das Lebewesen seien eins, und statt die 
Höchste Persönl ichkeit Gottes zu verehren, geben sie sich selbst als Gott aus. Sie 
wollen von anderen als Gott verehrt werden. Solche Menschen erkennen die Ph i
losophien der Vai�Qava-äcäryas nicht an,  d ie a ls  suddhadvaita (geläuterter Monis
mus), suddha-dvaita (geläuterter Dualismus), visi�tadvaita (spezifischer Monismus), 
dvaitädvaita (Monismus und Dual ismus) und acintya-bhedabheda (unbegreifl iches 
E ins- und Verschiedensein)  bekannt sind.  Mäyavadis befassen sich rncht mit diesen 
Phi losoph ien, denn sie sind fest davon überzeugt, daß ihre eigene Phi losophie des 
kevalädvaita, des ausschl ießl ichen Monismus, richtig ist. Da sie d ieses System der 
Ph i losophie als das reine Verständnis vom Vedänta-sutra erachten, glauben sie, 
Kr�Qas Körper bestehe aus materiellen Elementen, und die Tätigkeiten im hinge
bungsvol len Dienst für Kr�I'Ja seien Gefühlsschwelgereien . Sie sind als Mäyävädis 
bekannt, wei l  ihrer Meinung nach Kr�I'Ja einen Körper besitzt, der aus mäyä ge
macht ist, und wei l sie glauben, der h ingebungsvolle Dienst für den Herrn, der von 
den Gottgeweihten ausgeführt wi rd, sei ebenfal ls mayä. Sie halten solch hinge
bungsvol len Dienst für einen Aspekt fruchtbringender Tätigkeiten (karma-käl')cja). ln 
ihren Augen besteht bhakti aus gedankl icher Spekulation oder manchmal auch 
Meditation. Das ist der Untersch ied zwischen den Mayävädi- und den Vai�Qava
Phi losophien .  

VERS 102 

�'! �fil' � fTJl' �'- �� �D-1 I 

t:'l ift �� �fit, �fi �'�"i{ " � 0� l l  

eta suni' häsi' prabhu bali/a vacana 
duf)kha nä manaha yadi, kari nivedana 

eta-so; suni'-hörend; häsi'-lächelnd; prabhu-Sri Caitanya Mahäprabhu; 
ba/i/ä-sagte; vacana-Seine Worte; duf)kha-unglückl ich; na-nicht; mänaha
nehmt es; yadi-wenn; kari-lch sage; nivedana-etwas zu euch . 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem Er die Mäyävädi-sannyäsis so hatte sprechen hören, lächelte· Sri 

Caitanya Mahäprabhu leicht und sagte: "Meine l ieben Herren, wenn ihr 
nichts dagegen habt, möchte Ich etwas zur Vedänta-Phi losophie sagen. 1 1  

ERLÄUTERUNG 
Die Mäyävädi-sannyäsis, die Sri Caitanya Mahäprabhu schätzten, fragten Ihn, 

warum Er nicht die Vedänta-Ph i losophie erörtere. ln Wirkl ichkeit jedoch fußt das 
ganze System der Vai�Qava-Tätigkeiten auf der Vedänta-Ph i losophie. Vai�Qavas 
mißachten den Vedänta n icht; aber ihnen l iegt n ichts daran, den Vedänta auf der 
Grundlage des Säriraka-bhä�ya-Kommentars zu verstehen. Um daher die Lage zu 
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klären, wol lte Sri Caitanya Mahäprabhu mit Erlaubnis der Mäyävädi-.sannyäsis über 
die Vedänta-Phi losophie sprechen . Die Vai�l)avas sind die weitaus größten Phi lo
sophen der Welt, und der größte unter ihnen war Srila Jiva Gosvämi Prabhu, des
sen Phi losophie weniger als vierhundert Jahre später von Srila Bhaktisiddhänta Sa
rasvati Thäkura Mahäräja wieder aufgestel l t  wurde. Man sol lte daher verstehen, 
daß Vai�l)ava-Phi losophen keine Schwärmer oder bi l l igen Gottgeweihten sind wie 
d ie sahajiyäs. Al le Vai�l)ava-äcäryas sind sehr große Gelehrte, d ie d ie Vedänta-Ph i 
losophie in jeder Hinsicht verstanden haben; denn solange man die Vedänta-Phi lo
sophie nicht kennt, kann man kein äcärya sein .  Um von indischen Transzenden
tal isten, d ie den vedischen Grundsätzen folgen, als äcärya anerkannt zu werden, 
muß man entweder durch Studieren oder Hören ein großer Gelehrter der 
Vedänta-Phi losophie werden. 

Bhakti entwickelt sich beim Studium der Vedänta-Phi losophie; dies wird im 
Srlmad-Bhägavatam ( 1 . 2 . 1 2)  wie folgt bestätigt: 

tac chraddadhänä munayo 
jiiäna-vairägya-yuktayä 

pa5yanty ätmani cätmänarh 
bhaktyä sruta-grhitayä 

Die Wörter bhaktyä sruta-grhitayä sind in diesem Vers sehr bedeutsam, denn sie 
deuten darauf h in, daß sich bhakti auf d ie Phi losophie der Upani�den und des 
Vedänta-sütra gründet. Srila Rupa Gosvämi sagte: 

sru ti-smrti-puräQäd i
paiicarätra-vidhirh vinä 

aikäntiki harer bhaktir 
utpätäyaiva kalpate 

"Hingebungsvoller Dienst, der ohne Bezug auf die Veden, Puräl)as, Pancarätras 
usw. ausgeführt wird, muß als Gefühlsschwelgerei gelten; er verursacht nichts wei 
ter als eine Störung in der Gesel lschaft." 

Es gibt verschiedene Grade von Vai�Qavas (kani�tha-adhikäri, madhyama-adhi
käri und uttama-adhikäriJ. Um ein madhyama-adhikäri-Prediger zu sein, muß man 
ein großer Gelehrter des Vedänta-sütra und anderer vedischer Schriften sein; denn 
nur wenn sich bhakti-yoga auf der Grundlage der Vedänta-Ph i losophie entwickelt, 
ist er echt und beständig. ln d iesem Zusammenhang ist d ie Übersetzung und Erläu
terung des oben genannten Verses aus dem Srimad-Bhägavatam ( 1 . 2 . 1 2)  ange
bracht: 

ÜBERSETZUNG 

Der ernstlich wißbegierige Schüler oder Weise, wohlausgestattet mit Wissen und Loslö
sung, erkennt die Absolute Wahrheit, indem er im Sinne dessen, was er aus dem Vedänta
sruti gehört hat, hingebungsvollen Dienst verrichtet. 
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ERLÄUTERU NG 

Die Absol ute Wahrheit wird in  ihrer ganzen Fül le durch den Vorgang des hingebungsvol 
len  Dienstes für  Väsudeva, d ie Höchste Persönl ichkeit Gottes, d ie  d ie völ l ig unabhängige 
Absolute Wahrheit ist, erkannt. Das Brahman ist Seine transzendentale körperl iche Aus
strahlung, und der Paramätmä ist Seine Tei l -Repräsentation. Somit ist die Brahman- oder 
Paramätmä-Erkenntnis der Absoluten Wahrheit nur eine Tei l -Erkenntnis. Es gi bt vier Arten 
von Lebewesen: d ie karmis, jiiänis, yogis und Gottgeweihten . Die karmis sind material istisch, 
wohingegen d ie anderen drei Gruppen transzendental sind . Transzendentalisten ersten 
Ranges sind die Gottgeweihten, d ie die Höchste Person erkannt haben; Transzenden
tal isten zweiten Ranges sind diejenigen, d ie den vol lständigen Tei l  der Absoluten Person 
zum Tei l  erkannt haben, und Gottgeweihte dri tten Ranges sind jene, d ie gerade d ie spiri 
tuelle Ausdehnung der Absoluten Person erkannt haben . Wie es in  der Bhagavad-gitä und 
anderen vedischen Schriften hei ßt, kann man d ie Höchste Person durch hingebungsvollen 
Dienst erkennen, der durch umfassendes Wissen und völ l ige Loslösung von materiel len 
Verbindungen gestärkt wird .  Wir haben bereits besprochen, daß auf hingebungsvollen 
Dienst Wissen und Loslösung von der materiel len Verbindung folgen . Da die Brahman - und 
Paramätmä- Erkenntnisse unvol lkommene Erkenntnisse der Absoluten Wahrheit darstellen, 
sind auch d ie Mittel zur Brahman- und Paramätmä- Erkenntnis, das hei ßt die jiiäna- und 
yoga- Pfade, unvol lkommene Mittel, d ie Absolute Wahrheit zu erkennen. Hingebungsvoller 
Dienst, bei dem vol lkommenes Wissen und Loslösung vom materiel len Dasein, die durch 
Hören der Vedänta-sruti zustande kommen, im Vordergrund stehen, ist für den ernsthaft 
bemühten Schüler die einzig vol lkommene Methode, die Absolute Wahrheit zu erkennen . 
Hingebungsvoller Dienst ist daher nicht für die weniger intell igente Gruppe der T ranszen
dental isten besti mmt. Es gibt drei Gruppen von Gottgeweihten, und zwar solche ersten, 
zweiten und dritten Ranges. Die drittrangigen Gottgeweihten oder Neulinge, die weder 
Wissen besitzen, noch von der materiellen Verbindung losgelöst si nd, sondern sich nur zum 
vorbereitenden Vorgang der Bi ldgestalten-Verehrung i m  Tempel hingezogen fühlen, wer
den als material istische Gottgeweihte bezeichnet. Material istische Gottgeweihte haften 
mehr an materiel lem Gewinn als an transzendentalem Nutzen. Man muß daher zweifellos 
von der materiel len Stufe des hingebungsvol len Dienstes aus fortschreiten, um die zweite 
Stufe des hingebungsvollen Dienstes zu erreichen.  Auf der zweiten Stufe kann der Gottge
weihte vier Grundsätze auf dem hingebungsvollen Pfad erkennen, und zwar den Herrn, die 
Höchste Persönl ichkeit Gottes, Seine Geweihten, die Unwissenden und d ie Neidischen.  
Man muß sich zumindest auf d ie Stufe eines Gottgeweihten zweiten Ranges erheben und 
somit geeignet werden, die Absol ute Wahrheit zu kennen. 

E in Gottgeweihter d ritten Ranges muß daher die Anweisungen für den hingebungsvol 
len  Dienst aus den maßgeblichen Quel len des Bhägavatam entgegennehmen. Das eine 
Bhägavatam ist der verankerte, selbstverwirklichte Gottgeweihte, und das andere 
Bhägavatam ist die Botschaft Gottes. Der Gottgeweihte dritten Ranges muß sich an einen 
selbstverwirkl ichten Gottgeweihten wenden, um die Anweisungen für den hingebungsvol 
len Dienst zu erlernen . Solch ei n reiner Gottgeweihter ist nicht jemand, der mit dem 
Srimad-Bhägavatam sei nen Lebensunterhalt verdient. E in solcher Gottgeweihter muß, wie 
Süta Gosvämi, ein Vertreter Sukadeva Gosvämis sein  und den Pfad des hingebungsvollen 
Dienstes zum Segen aller Menschen predigen.  E in neuer Gottgeweihter fi ndet wenig Ge
schmack daran, von den Autori täten zu hören; er hört oft l ieber von ei nem berufsmäßigen 
Sprecher, um seine Sinne zu befried igen.  Diese Art des Hörens und Chantens verdi rbt je
doch al les; deshalb sol lte man sich vor dieser falschen Übung sehr hüten. Die hei l igen Bot
schaften Gottes, wie sie in  der Bhagavad-gitä oder i m  Srimad-Bhägavatam verkündet wer
den, sind zweifel los transzendentale Themen; nichtsdestoweniger dürfen solch transzen - · 



298 Sri Caitanya-caritamrta [Ädi- lili, Kap. 7 

dentale Themen nicht aus dem Mund berufsmäßiger Sprecher gehört werden, d ie sie ver
giften wie eine Schlange, die Milch schon durch die Berührung ihrer Zunge vergiftet. 

Ein aufrichtiger Gottgeweihter muß also bereit sein, aus den vedischen Schriften zu hö
ren wie den Upani�den, dem Vedanta und anderen Schriften, die von den vorangegange
nen Autoritäten oder Gosvämis zur Förderung seines Fortschri tts hinterlassen wurden .  Ohne 
aus solchen Schriften zu hören, kann man kei ne wirkl ichen Fortschritte machen.  Wenn man 
die Unterweisungen nicht anhört und befolgt, wird der hingebungsvol le Dienst zu einem 
wertlosen Schauspiel und folgl ich zu einer Art Störung auf dem Pfad des hingebungsvol len 
Dienstes. Sogenannter h ingebungsvol ler Dienst, der nicht auf den Prinzipien der Autorität 
von sruti, sm{ti, puräQa oder pancarätra beruht, m uß als bloße Zurschaustel l ung hingebungs
vollen Dienstes abgelehnt werden . E in unautorisierter Gottgeweihter darf niemals als rei ner 
Gottgeweihter anerkannt werden . Wenn man die Botschaften der vedischen Schriften auf
n immt, kann man den al ldurchdringenden, lokal isierten Aspekt der Höchsten Persönl ichkeit 
Gottes in seinem eigenen Selbst ständig wahrnehmen.  Das nennt man samädhi. 

VERS 103 

-� ��, �ti'f �(��� 11-t I 

��tt..- �f's� "'t� �11Ft� iftlliet II � o\!) II 

ihä suni' bale sarva sannyäslra gaf)a 
tomäke dekhiye yaiche säk�t näräyaf)a 

ihä-dies; suni'-hörend; ba/e-sprachen; sarva-alle; sannyasira-der Mäyä
vädi-sanyäsls; gaf)a-Gruppe; tomäke-zu Dir; dekhiye-wir sehen; yaiche-genau 
wie; sä4Jt-di rekt; näräyaf)a-die Höchste Persönl ichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 
Als die Miyividi-sannyisis dies hörten, wurden sie ein wenig demütig 

und sprachen Caitanya Mahiprabhu als Niriya.,a in Person an, der Er war, 
wie sie al le einstimmig feststel lten. 

ERLÄUTERUNG 
Mäyaväcfi-sannyäsls reden einander mit  " NäräyaQa" an.  Sobald sie einen ande

ren sannyasl sehen, erweisen sie ihm Achtung, indem sie rufen: namo-näräyaf)a 
("ich erweise Dir, NärayaQa, meine Hochachtung"), obwohl sie sehr  wohl wissen, 
welche Art von NarayaQa er i st. NäräyaQa besitzt  vier Arme, doch können sie nicht 
mehr als zwei aufweisen, obwohl sie durch d ie Vorstel lung, NäräyaQa zu sein, 
hochmütig geworden sind.  Da ihre Phi losophie erklärt, daß NäräyaQa und ein ge
wöhnl icher Mensch sich auf der gleichen Ebene befinden, gebrauchen sie manch
mal den Begriff daridrä näräyal)a ("armer NarayaQa"), den ein sogenannter sväml er
fand, der nichts von Vedänta-Philosophie wußte. 

Obwohl die Mayävädi-sannyäsls, die sich selbst NaräyaQa nannten, im Grunde 
über die Stel lung NaräyaQas Bescheid wußten, befähigte sie Sri Caitanya Maha-
prabhu dank i hrer tapasya, Ihn als NäräyaQa persönl ich zu verstehen. Sri Caitanya 
ist ohne Zweifel NaräyaQa, d ie Höchste Persönl ichkeit Gottes, der als Geweihter 
NäräyaQas erschien, und da d ie Mäyäväcfi-sannyäsls verstanden, daß Er NäräyaQa 
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persönl ich war, wohingegen sie falsche, hochmütige NärayaQas waren, sprachen 
sie zu Ihm wie folgt. 

VERS 104 

''!l�t11 �5� �fil' �� ��et I 

���t1f 1ftlt'l" '�f�' �"111 �1� n � o B II 

tomära vacana suni' juc;läya sravaT)a 
tomära mädhurl dekhi' juc;/Jya ·nayänä 

tomära-Deine; vacana-Worte; suni'-hörend;  jucjäya-sehr zufrieden; srava
Qa-durch Hören; tomära-Deine; mädhur/-Nektar; dekhi '-sehend; juc;/äya-stel lt 
zufrieden; nayana-unsere Augen . 

ÜBERSETZUNG 
"Lieber Caitanya Mahaprabhu1 1, sagten sie, "um Dir die Wahrheit zu sa

gen, es freut uns sehr, Deine Worte zu hören, und darüber hinaus ist Deine 
körperl iche Erscheinung so angenehm, daß wir bei Deinem Anbl ick 
außerordentl iche Zufriedenheit empfinden. 1 1  

l n  den sastras hei ßt es: 
ERLÄUTERUNG 

atal) srl-k�Qa-nämädi 
na bhaved grähyam indriyail) 

sevonmukhe hi jihvädau 
svayam eva sphuraty adal) 

"Man kann den Herrn, d ie Höchste Persönl ichkeit Gottes, oder Seinen Namen, 
Seine Gestalt, Seine Eigenschaften und Seine Umgebung nicht verstehen; doch 
wenn man Ihm dient, offenbart Sich der Herr Selbst. " (ßh.r.s. 1 .2 .234). 

ln d iesem Vers wird die Wirkung des Dienstes deutl ich, den die Maya
vädi-sannyäs/s NäräyaQa darbrachten . Wei l  sie Sri Caitanya Mahäprabhu ein wenig 
Achtung erwiesen, und wei l sie fromm waren und im Grunde den strengen Regeln 
und Vorschriften des sannyäsa-Standes folgt�n, besaßen sie ein gewisses Verständ
nis von der Vedänta-Ph i losophie, und durch die Gnade Sri Caitanya Mahäprabhus 
erkannten sie, daß Er kein anderer war als die Höchste Persönl ichkeit Gottes, die 
mit allen sechs Reichtümern ausgestattet ist. Einer dieser Reichtümer ist Seine 
Schönheit. An Seiner außergewöhnl ich schönen körperl ichen Erscheinung erkann
ten d ie Mäyävadi-sannyäs/s, daß Sri Caitanya Mahäprabhu NarayaQa persönlich 
war. Er war n icht ein lächerl icher NärayaQa, wie die von sogenannten sannyäsls er
fundenen daridrä-näräyaT)as. 

VERS 105 

c;�11f �t�� 'Rf1f �1�fitt'! 1{� I 

�� .. JtW\! � r.�·tJrtJ �� tl � o � I I 
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tomära prabhäve sabära änandita mana 
kabhu asarigata nahe tomära vacana 

[Ädi- lila, Kap. 7 

tomära-Dein; prabhäve-durch E influß; sabära-eines jeden; änandita-vol ler 
Freude; mana-Geist; kabhu-zu jeder Zeit; asarigata-unvernünftig; nahe-nicht; 
tomära-Deine; vacana-Reden. 

ÜBERSETZUNG 
" Lieber Herr, durch Deinen Einfluß sind unsere Gemüter sehr zufrieden, 

und wir denken, daß Deine Worte niemals unvernünftig sein werden. Du 
magst daher über das Vedänta-sütra sprechen. 1 1  

ERLÄUTERUNG 
ln  d iesem Vers s ind die Wörter tomära prabhäve ("Dein Einfluß") sehr wichtig. 

Solange man n icht in spi ri tueller H insicht fortgeschritten ist, kann  man eine Zuhö
rerschaft nicht beeinflussen .  Bhaktivinoda Thäkura hat gesungen: suddha-bhakata 
caral)a-rel)u, bhajana-anuku1a. "Solange man nicht mit einem reinen Gottgeweih
ten zusammen ist, kan n  man n icht beeinflußt werden, h ingebungsvol len Dienst zu 
verstehen ."  Die Mäyavädi-sannyäsfs sind sehr glückl ich zu nennen, daß sie die 
Höchste Persönl ichkeit Gottes in  der Gestalt eines Gottgeweihten trafen, und 
gewiß wurden sie vom Herrn sehr beeinflußt. Sie wußten, daß ein vol lkommen 
fortgeschrittener Spiritual ist n iemals etwas Falsches sagt, und daß sei ne Worte da
her vernünftig sind und mit  der vedischen Aussage übereinstimmen. E ine in  hohem 
Maße verwirkl ichte Person sagt n iemals etwas Bedeutungsloses. Mäyävädi-Phi loso
phen behaupten, d ie Höchste Persönl ichkeit Gottes zu sein, doch hat eine solche 
Feststellung keine Bedeutung; Sri Caitanya Mahäprabhu äußerte n iemals solchen 
Unsinn .  Die Mäy.äväcfi-sannyäsfs waren von Seiner Persönl ichkeit überzeugt, und 
daher wol lten sie von Ihm die Bedeutung der Vedänta-Ph i losophie erfahren . 

VERS 106 

� �t!(, ,;ca��·,i! ht·�iil I 

�Jtqt9f �1'1 � ai1ttrntt II � o �  11 

prabhu kahe, vedänta-sütra lsvara -vacana 
vyasa-rüpe kaila yähä srl-näräyal)a 

p:abhu 
_
kah:,der Herr begann zu sprechen; vedänta-sütra-die Phi losophie des 

Ve?ant�-sutr�; 1svara-vacana-von der Höchsten Persönl ichkeit Gottes gesprochen; 
vyasa-rupe-1n der Gestalt Vyäsadevas; kaiJa-Er hat gemacht; yähä-was immer; 
srl-näräyal)a-die Höchste Persönl ichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 
Der Herr sprach : " Die Vedänta-Phi losophie besteht aus Worten, die von 
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der Höchsten Persönlichkeit Gottes in der Gestalt Vyasadevas gesprochen 
wurden. 1 1  

ERLÄUTERUNG 
Das Vedänta-sütra, das aus Regeln oder sütras besteht, die die Methode enthül

len,  wie man das ved ische Wissen verstehen kann, ist das gesamte vedische Wis
sen in knapper Form. Es beginnt mit den Worten athäto brahma-jijiiäsä ("jetzt ist es 
an der Zeit, über d ie Absolute Wahrheit Fragen zu stel len"). Die menschl iche Form 
des Lebens ist besonders für d iesen Zweck bestimmt, und daher erklärt das 
Vedanta-sütrq die menschl iche Mission sehr bündig. Dies wird von den Worten des 
Vayu- und Skanda Puräl')a bestätigt, d ie ein sütra wie folgt defin ieren: 

alpäk�ram asandigdharil 
säravat  visvatomukham 

astobhamanavadyaril ca 
sütraril sütra-vido vidub 

"Ein  sütra i st eine Regel, die d ie Essenz al len Wissens mit einem Mindestmaß an 
Worten ausdrückt. Es muß un iversal anwendbar und sprachl ich fehlerlos sein ."  

Jeder, der mit solchen sütras vertraut sein  wi l l ,  muß das Vedänta-sütra kennen, 
das Gelehrten unter folgenden Namen bekannt ist: (1 ) Brahma-sütra, (2) Sarlraka, (3) 

Vyäsä-sütra, (4) Bädarayal')a-sütra, (5) Uttara-mlmarilsä und (6) Vedänta-dar5ana. 
Es gibt vier Kapitel (adhyayas) im Vedanta-sütra, und jedes Kapitel ist in  vier Ab

schnitte (padas) gegl iedert. Das Vedänta-sütra ist daher auch als �oc;Ja5a-pada oder 
"das in sechzehn Abschnitte untertei l te Regelbuch" bekannt. Der Gegenstand 
jedes einzelnen Abschnitts wird in fünf verschiedenen Themen (adhikaral)as) aus
führl ich erläutert, die man technisch als pratijiia, hetu, udäharal)a, upanaya und ni
gamana bezeichnet. Jedes Thema muß notwendigerweise mit Bezug auf pratijiia 
oder eine feierl iche Erklärung des Sinnes der Abhandlung erläutert werden . Die 
feierl iche Erklärung, die zu Beginn des Vedänta-sütra abgegeben wird, lautet athäto 
brahma-jijiiäsä, was darauf h indeutet, daß dieses Buch mit der feierl ichen Erklärung 
geschrieben wurde, über d ie Absolute Wahrheit Fragen zu stel len . ln ähnl icher 
Weise müssen Gründe angegeben werden (hetu); Beispiele für verschiedene Tatsa
chen müssen angeführt werden (udaharaf)a); das Thema muß allmähl ich näher er
läutert werden, damit ein Verständnis mögl ich ist (upanaya), und letztl ich muß es 
durch maßgebl iche Belege aus den vedischen Sästras (nigamana) bestätigt werden . 

Nach dem großen Wörterbuchautor Hemacandra, der auch als Ko�kära be
kannt ist, bezieht sich " Vedänta" auf den Sinn der Upani�den und des Brähmaf)a
Teils  der Veden. Professor Apte beschreibt in  seinem Lexikon den Brahmal)a-Teil 
der Veden als den Tei l ,  der d ie Regeln zur Anwendung von Hymnen anläßl ich ver
schiedener Opfer enthält und manchmal anhand langatmiger I l lustrationen in Form 
von Legenden und Geschichten ausführl iche Erklärungen über ihren Ursprung gibt. 
Er unterscheidet sich vom mantra-Tei l der Veden. Hemacandra sagt, daß der An
hang der Veden als Vedanta-sütra bezeichnet wird .  Veda bedeutet "Wissen" und 
anta bedeutet "das Ende". Das richtige Verständnis vom endgültigen Sinn der 
Veden wird, m it anderen Worten, Vedänta-Wissen genannt. Solches Wissen, wie 
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es in den siitras des Vedänta-siitra gegeben wird,  muß durch d ie Upani�den bestä
tigt werden . 

Nach der Aussage großer Gelehrter gibt es drei Quellen des Wissens, d ie man 
als prasthäna- traya bezeichnet. Nach d iesen Gelehrten ist das Vedänta-siitra eine 
dieser Quellen, da es ved isches Wissen auf der Grundlage von Logik und vernünfti 
gen Argumenten präsentiert. ln  der Bhagavad-gitä ( 1 3 .5 )  sagt der Herr: brahma
siitra-padais caiv� hetu-madbhir vini5citail). "Das Verständnis vom endgültigen Ziel 
des Lebens wird im Brahma-sutra durch einwandfreie Logik und folgerichtige Argu
mente im Hinbl ick auf Ursache und Wirkung vermittelt ."  Deshalb ist das Vedänta
siitra als nyaya-prasthäna bekannt, d ie  Upani�den als sruti-prasthäna und d ie  Gltä, 
das Mahabharata und d ie Puraf)as als smrti-prasthäna. Alles wissenschaftl iche Wis
sen von der Transzendenz muß durch sruti, smrti und eine einwandfreie logische 
Grundlage gestützt werden .  

E s  wi rd gesagt, daß sowohl das vedische Wissen als auch der Anhang der Veden, 
genannt das Sätvata-pancarätra, aus dem Atem Näräyar)as, der Höchsten Persön
l ichkeit Gottes, hervorgingen . D ie Regeln des Vedänta-siitra wurden von Srila Vyä
sadeva, der mächtigen Inkarnation Sri NäräyaQas, verfaßt, wenngleich es manch
mal hei ßt, s ie seien von dem großen Weisen Apäntaratamä zusammengestel lt 
worden . Das Paiicarätra sowie das Vedänta-siitra kom men zu den gleichen 
Schlußfolgerungen . Sri Caitanya Mahäprabhu bestätigte daher, daß zwischen d ie
sen beiden Schriften kein Unterschied besteht, und Er erklärte, daß man verstehen 
soll ,  daß das Vedänta-siitra, da es von Srila Vyäsadeva verfaßt wurde, aus dem 
Atem Sri Näräyar)as hervorging. Sri1a Bhaktisiddhänta Sarasvati Thäkura kommen
tiert, daß während Vyäsadevas Zusammenstel lung des Vedänta-siitra sieben Seiner 
großen heil igen Zeitgenossen an ähnl ichen Werken arbeiteten . Diese Hei l igen wa
ren Ätreya ��i ,  Äsmarathya, AuQulomi, Kär�näj in i , Käsakrtsna, Jaimin i  und Bädari. Es 
heißt auch, PäräSari und Karmandibhik�u hätten die Regeln des Vedänta-siitra vor 
Vyäsadeva erörtert. 

Das Vedänta-siitra besteht aus vier Kapiteln: Die ersten beiden Kapitel erläutern 
d ie Beziehung des Lebewesens zur  Höchsten Persönl ichkeit Gottes; sie sind als 
sambandha-jiiäna oder "das Wissen von der Beziehung" bekannt. Das dri tte Kapi 
tel beschreibt, wie man in seiner Beziehung zur Höchsten Persönl ichkeit Gottes 
handeln kann; d ies wird abhidheya-jiiäna genannt. Die Bez iehung des Lebewesens 
zum Höchsten Herrn wird von Sri Caitanya Mahäprabhu wie folgt beschrieben : 
jlvera svariipa haya k�f)era 'nitya-däsa'. "Das Lebewesen ist ewiger Diener des 
Höchsten Gottes. " (Ce. Madhya 20. 1 08) Um in d ieser Beziehung zu handeln, muß 
man sich in  sädhana-bhakti üben, das heißt, d ie vorgeschriebenen Pfl ichten des 
Dienstes für d ie Höchste Persönl ichkeit Gottes erfül len. Man bezeichnet d ies als 
abhidheya-jiiäna. Das vierte Kapitel beschreibt das Ergebnis solch h ingebungsvollen 
Dienstes (prayojana-jiiana). Das endgültige Ziel des Lebens besteht darin, nach 
Hause, zu Gott, zurückzukehren . Die Wörter anävrttil) 5abdät im Vedänta-sütra 
deuten auf d ieses endgültige Ziel h in .  

· 

Srila Vyäsadeva, d ie mächtige lnkarnatiofl Sri NäräyaQas, verfaßte also qas 
Vedänta-sütra, und um es vor unautorisierten Ko·mmentaren zu schützen, schrieb 
er persönl ich, auf Anweisung seines spi ri tuel len Meisters Närada Muni ,  als ur
sprüngl ichen Kommentar zum Vedänta-sütra das Srimad-Bhägavatam. Neben dem 
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Srimad-Bhägavatam gibt es von al len bedeutenden Vai�Qava-äcäryas Kommentare 
zum Vedänta -sOtra, und in jedem dieser Kommentare wird der h ingebungsvole 
Dienst für den Herrn sehr ausführl ich beschrieben . Nur d iejen igen, die dem Kom
mentar Sankaras folgen, haben das Vedänta-sütra auf unpersönl iche Weise ausge
legt, ohne sich auf Vi�Qu-bhakti oder h ingebungsvol len Dienst für den Herrn, 
Vi�Qu, zu beziehen . Im allgemeinen schätzen die Menschen den Säriraka-bh�ya, 
die unpersönl iche Beschreibung des Vedänta-sutra; doch von al len Kommentaren, 
denen es am hingebungsvollen Dienst für Srl Vi�Qu mangelt, muß man sagen, daß 
sie vom Sinn des ursprüngl ichen Vedänta-sütra abweichen . Mit anderen Worten: 
Srl Caitanya bestätigte also eindeutig, daß nur die Kommentare oder bh�yas der 
Vai�Qava-äcäryas auf der Grundlage des h ingebungsvol len Dienstes für Srl Vi�Qu, 
und n icht der Säriraka-bh�ya Sarikaracäryas, die wirkl iche Bedeutung des Vedänta
sütra wiedergeben . 

VERS 107 

�lt, �lf1lf, �<2Jf'ri111, ��ctt9f'ti� I 

Wwslm �t� i{f� (;5f� �- � II � 0'l n 

bhrama, pramäda, vipralipsä, karaQäpätava 
isvarera väkye nähi da� ei saba 

bhrama-Fehler; pramäda-ll lusion; vipra/ipsä-Betrug; karaQäpätava-Unzuläng
l ichkeit der materiel len Sinne; isvarera-des Herrn; väkye-in der Sprache; nähi-es 
gibt nicht; do�a-Fehler; ei saba-all dies. 

ÜBERSETZUNG 
"Die materiel len Mängel, näml ich Fehler, I l lusion, Betrug und unzuläng

l iche Sinne, betreffen nicht die Worte der Höchsten Persönl ichkeit Gottes. 1 1  

ERLÄUTERUNG 
Es ist ein Fehler, eine Sache für etwas zu halten, was s ie nicht ist, oder falsches 

Wissen anzunehmen. Zum Beispiel kommt es vor, daß man im Dunkeln ein Sei l  für 
eine Schlange hält, oder man mag das glänzende Perlmutt einer Muschel sehen 
und glauben, es sei Gold . Dies sind Fehler. I l lusion ist ein Mißverständnis, das durch 
unaufmerksames Hören entsteht, und es ist Betrug, solch mangelhaftes Wissen 
anderen zu überm itteln .  Material istische Wissenschaftler und Phi losophen gebrau
chen im al lgemeinen Wörter, wie "viel leicht" und "eventuel l ", wei l  s ie über Tatsa
chen kein wi rkl iches Wissen besitzen . Ihre Unterweisung anderer ist daher ein Bei 
spiel für Betrug. Der letzte Mangel eines material istischen Menschen sind seine un
zulängl ichen Sinne. Obwohl zum Beispiel unsere Augen die Macht haben zu se
hen, können sie nicht sehen, was sich in weiter Ferne befindet, noch können sie 
das Augenl id wahrnehmen, das dem Auge am nächsten ist. Unseren ungeschulten 
Augen erscheint d ie Sonne wie eine Scheibe, und den Augen eines Gelbsuchtkran
ken erscheint al les gelb.  Die Ohren s ind ähnl ich unvol lkommen. Wir können nicht 
hören, was in weiter Ferne gesprochen wird, solange wir nicht ein Telefon an unser 
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Ohr halten . Wenn wir al le unsere Sinne auf d iese Weise untersuchen, werden wir 
feststellen, daß sie unvol lkommen sind.  Es ist daher sinnlos, Wissen mit Hi lfe der 
Sinne anzusammeln .  Der vedische Vorgang besteht darin, von einer Autorität zu 
hören . ln  der Bhagavad-gitä (4.2 ) sagt der Herr: evarh paramparä-präptam imarh rä
ja�yo vidul). "Die höchste Wissenschaft wurde durch d ie Kette der Schülernach
folge empfangen, und die hei l igen Könige verstanden s ie auf d iese Weise ." Es nützt  
nichts, von einem Telefon zu hören - wir  müssen von einem bevol lmächtigten 
Gottgeweihten hören, denn er ist es, der über wirkl iches Wissen verfügt. 

VERS 108 

�i'f�t..·Jt� ,_il -..c� c.� �, 1 

Jt'IJ1''GJ "'� �.r 9fJ11 1f�'ff " ) • lr  " 

upani�t -sahita sütra kahe yei tattva 
mukhya-v{ttye sei artha parama mahattva 

upani�t-die maßgebl iche vedische Version; sahita-zusammen mit; sütra
dem Vedänta-sütra; kahe-es wird gesagt; yei-das Thema; tattva-in Wahrheit; 
mukhya-vrttye-durch unmittelbares Verstehen; sei-diese Wahrheit; artha-Be
deutung; parama-letztl iche; mahattva-Ruhm. 

ÜBERSETZUNG 
"Die Absolute Wahrheit wird von den Upani�den und dem Brahma

sutra beschrieben, doch muß man die Verse so verstehen, wie sie sind. Sol
chem Verständnis gebührt der höchste Ruhm.' '  

ERLÄUTERUNG 
Seit der Zeit Sarikaräcäryas ist es Mode geworden, al les, was mit den Sästras zu 

tun hat, ind i rekt zu erläutern . Gelehrte sind stolz darauf, al les auf ihre Weise zu er
klären, und so verkünden sie sogar, man könne die vedischen Schriften auf bel ie
bige Weise verstehen . Diese "Jeder-wie-er-wi l l -Methode" ist töricht und hat in der 
vedischen Kultur  großen Schaden angerichtet. Man kann  wissenschaftl iches Wissen 
n icht auf seine eigene, launenhafte Weise annehmen. ln der Wissenschaft der Ma
thematik zum Beispiel gi l t  2 + 2 = 4, und man kann das Ergebnis n icht zu  3 oder 
5 machen . Obwohl es n icht mögl ich i st, wirkl iches Wissen zu verändern, i st es bei 
vielen Leuten Mode geworden, ved i sches Wissen in jeder bel iebigen Weise zu ver
stehen . Aus d iesem Grunde haben wir d ie Bhagavad-gitä Wie Sie Ist veröffentl icht. 
Wir erfinden keine Bedeutungen durch Spekulation. Manchmal sagen Kommenta
toren, das Wort kuru�etra im  ersten Vers der Bhagavad-gitä beziehe sich auf den 
eigenen Körper; doch wir erkennen d ies n icht an. Wir verstehen, daß Kuruk�tra 
ein Ort ist, der immer noch besteht, und nach der Aussage der vedi schen Schriften 
ist es ein dharma�etra, ein Pilgerort Noch heute gehen Menschen dorthin, um ve
dische Opfer darzubringen. Törichte Kommentatoren sagen jedoch, mit kuru�etra 
sei der Körper gemeint und parica päf')c;/avas (d ie fünf PärJoava-Brüder) beziehe sich 
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auf d ie fünf Sinne. So verzerren sie d ie Bedeutungen, und d ie Menschen werden i r
regeführt. Hier bestätigt Sri Caitanya Mahäprabhu, daß al le ved ischen Schriften, 
auch die Upani?CJden, Brahma-sütras und andere, ganz gleich ob sie sruti, smrti oder 
nyäya sind, ihren ursprüngl ichen Aussagen gemäß verstanden werden müssen .  Die 
unmittelbare Bedeutung der ved ischen Schriften zu beschreiben, ist ruhmreich, 
doch sie auf seine eigene Weise zu beschreiben, indem man unvol lkommer)e 
Sinne und unvol lkommenes Wissen benutzt, i st ein verhängnisvol ler Fehler. Sri 
Caitanya Mahäprabhu verurtei lte den Versuch, d ie Veden auf d iese Weise zu be
schreiben. 

Was d ie Upani?CJden betrifft, so gelten die folgenden elf als d ie bedeutendsten 
- T5a, Kena, Katha, Prasna, Muf)c;/aka, MäQc;lükya, T aittiriya, Aitareya, Chändogya, 
Brhad-äraf)yaka und Svetäsvatara.  ln den Versen 30- 39 der .Muktikopani�d werden 
al le 1 08 Upani?CJden aufgeführt; es si nd dies: 

( 1 ) T5opani?CJd, (2) Kenopani?CJd, (3 )  Kathopani?CJd, (4) Prasnopani�d, (5 )  Muf)c;/a
kopani�d, (6) MäQc;lükyopani�d, (7) Taittiriyopani�d, (8) Aitareyopani�d, (9) Chän
dogyopani�d, (1  0) Brhad-äraf)yakopani�d, (1 1 )  Brahmopani�d, (1 2) Kaivalyopani
�d, ( 1 3) }äbälopani�ad, ( 1 4) SvetäSvataropani�d, ( 1 5 )  Hamsopani�d, (1 6) Aruf)eyo
pani�d, ( 1 7) Garbhopani�d, ( 1 8) Näräyaf)opani�d, ( 1 9) Paramahamsopani�d, (20) 
Amrta-bindüpani?CJd, (2 1 )  Näda-bindüpani�d, (22) Sira-upani�d, (23) Atharva-sik
hopani�d, (24) MaiträyaQy-upani?CJd, (25)  Kau�itaky-upani�d, (26) Brhaj-jäbälopa
ni?CJd, (2 7) Nrsimha- täpaniyopani?CJd, (28) Kälägni-rudropani�d, (29) Maitreyy-upa
ni�d, ßO) Subälopani�d, (31 ) K�urikopani?CJd, (32)  Mantrikopani�d, (33)  Sarva-säro
pani�d, (34) Nirälambopani�d, (35)  Suka-rahasyopani?CJd, (36) Vajra-sücikopani�d, 
(3 7) T ejo-bindüpani?CJd, (38) Näda-bindüpani�d, (39) Dhyäna-bindüpani�d, (40) 

Brahma-vidyopani�d, (41 ) Yoga- tattvopani�d, (42) Atma-bodhopani�d, (43 ) Nä
rada-parivräjakopani�d, (44) Vrisikhy-upani�d, (45)  Sitopani�d, (46) Yoga-cüc;lä
maf)y-upani�d, (47) Nitväf)opani�d, (48) MaQc;lala -brähmaf)opani�d, (49) Dak�iQä
mürty-upani?CJd, (50) Sarabhopani�d, (5 1 )  Skandopani�d, (52)  Mahänäräyaf)opani
�d, (53)  Advaya- tärakopani?CJd, (54) Rämarahasyopani�d, (5 5 )  Räma-täpaQy-upani
�d, (56) Väsudevopani?CJd, (57) Mudgalopani�d, (58) SäQc;lilyopani�d, (59) Pairiga
lopani�d, (60) Bhik�üpani�d, (61 )  Mahadupani�d, (62) Särirakopani�d, (63) Yoga
sikhopani�d, (64) T uriyätitopani�d, (65) Sannyäsopani�d, (66) Paramaharhsa-pariv
räjakopani�d, (67) Mälikopani�d, (68) Avyaktopani�d, (69) Ekäk�ropani�d, (70) 
Pürf)opani?ad, (71 ) Süryopani?CJd, (72) A�y-upani?CJd, (73) Adhyätmopani�d, (74) 
KuQc;/ikopani�d, (75) Sävitry-upani�d, (76) Atmopani�d, (77) Päsupatopani�d, (78) 

Param Brahmopani?ad, (79) Avadhütopani�d, (80) Tripurätapanopani�d, (81 ) Devy
upani�d, (82) Tripuropani�d, (83)  Katha-rudropani�d, (84) Bhävanopani�d, (85) 
Hrdayopani�d, (86) Yoga-kuf)c;/aliny-upani�d, (87) Bhasmopani�d, (88) Rudräk�o
pani�d, (89) GaQopani?CJd, (90) Dar5anopani?ad, (91 )  Tärasäropani?CJd, (92) Mahä
väkyopani�d, (93) Panca-brahmopani�d, (94) PräQägni-hotropani�d, (95) Gopäla
tapanopani�d, (96) Kr�Qopani?CJd, (97) Yäjna-valkyopani�d, (98) Varahopani�d, 
(99) Sätyäyany-upani?CJd, (1 00) Hayagrivopani?ad, (1 01 ) Dattätreyopani�d, ( 1  02) Ga
ruc;Jopani�d, (1 03) Kaly-upani�d, ( 1 04) }äbäly-upani�d, ( 1 05)  Saubhägyopani�d, 
(1 06) Sarasvati-rahasyopani�d, ( 1 07) Bahvrcopani�d, ( 1 08) Muktikopani�d. 

Es gibt also 1 08 allgemein anerkannte Upani�den, von denen, wie oben bereits 
erwähnt, elf am bedeutendsten sind .  
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VERS 109 

,11\st-�r;'tl '�� �" �fl'f �51� I 

�t�11 ��'f ift-t o 11( <ft� n � o �  n 

gauQa-vrttye yebä bh�ya karila äcärya 
tähära sraval)e nä.Sa haya sarva kärya 

gau(Ja-vrttya-durch indirekte Bedeutungen; yebä-welcher; bh�ya-Kommen
tar; kari/a-verfaßt; äcärya-Sarikaräcärya; tähära-sein;  sravaQe-Hören; nä5a-Zer
störung; haya-wird; sarva-alle; kärya-Geschäft. 

• 
ÜBERSETZUNG 

"Sripäda Sankaräcärya hat al le vedischen Schriften im Sinne indirekter 
Bedeutungen dargelegt. Wer solche Erklärungen hört, wird zugrunde ge
richtet. 1 1  

VERS 1 10 

�t�f ift�� '1ft�, �1-'eftart 9ft�1 1 

,'11\ctttf �fl'l '1._-rJ �.( �lititfifYI II � � o II 

tärihära nähika do�, isvara-äjnä pänä 
gaul)ärtha karila mukhya artha äcchädiyä 

tärihära-Sri Sarikaräcäryas; nähika-es gibt keinen; do�-Fehler; isvara-der 
Höchste Herr; äjnä-Befehl; pänä-erhaltend; gaul)a-artha-indirekte Bedeutung; 
kari/a-mache; mukhya-direkte; artha-Bedeutung; äcchädiyä-bedeckend . 

ÜBERSETZUNG 
"$ankaräcirya trifft keine Schuld, denn er hat die wirkl iche Bedeutung 

der Veden auf Anweisung der Höchsten Persönlichkeit Gottes verschleiert. 1 1  

ERLÄUTERUNG 
Die vedischen Schriften s ind a ls  Quelle wirklichen Wissens zu verstehen; wenn 

man sie jedoch n icht so ann immt, wie sie sind! wi rd man fehlgeleitet werden . Die 
Bhagavad-gitä zum Beispiel ist eine wichtige vedische Schrift, die viele Jahre h in
durch gelehrt wurde, doch wei l gewissenlose Schurken die Gitä kommentierten, 
konnten die Menschen keinen N utzen aus ihr z iehen, und n iemand kam zu der 
Schlußfolgerung des Kr�Qa-Bewußtseins. jetzt  aber, da der Inhalt der Bhagavad-gitä 
so vorgelegt wurde, wie er i st, sin9 i nnerhalb von vier oder fünf kurzen Jahren Tau
sende von Menschen auf der ganzen Welt Kr�a-bewußt geworden . H ierin l iegt 
der Unterschied zwischen d i rekten und indirekter:"� Erklärungen der vedischen Lite
ratur. Sri Caitanya Mahäprabhu sagte daher: mukhya-vrttye sei artha parama maha
ttva. "Die vedischen Schriften in  ihrer d i rekten Bedeutung, ohne falschen Kom
mentar, zu  lehren, ist ruhmreich . "  Wnglückl icherweise schloß Sri Sarikaräcärya auf 
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Anweisung der Höchsten Persönl ichkeit Gottes einen Kamprarniß  zwischen 
Atheismus und Theismus, um d ie Atheisten zu betrügen und zum Theismus zu 
führen, und um d ies zu tun, gab er d ie d irekte Bedeutung der vedischen Weisheit 
auf und versuchte, eine i nd i rekte Bedeutung zu lehren . Mit dieser Absicht verfaßte 
er seinen Säriraka-bh�ya-Kommentar zum Vedanta-sütra. Man sollte daher dem 
Säriraka-bh�ya keine große Bedeutung beimessen. Um die Vedänta-Phi losophie 
zu verstehen, muß man das Srimad-Bhagavatam studieren, das mit den Worten be
ginnt: om namo bhagavate väsudevaya, janmady asya yato 'nvayäd itarata.S carthe�v 
abhijria/:J sva-rat. "0 Sri Kr�t'Ja, Sohn Vasudevas, o alldurchdringende Persönl ichkeit 
Gottes, ich erweise Dir meine achtungsvol len Ehrerbietungen . Ich meditiere über 
Ihn, wei l  Er d ie Absolute Wahrheit, die urerste Ursache aller Ursachen ist. Aus Ihm 
gehen al le man ifestierten Universen hervor; Er i st es, der s ie erhält, und von Ihm 
werden sie vernichtet. Er ist Sich d i rekt und indirekt al ler Manifestationen bewußt, 
und dennoch ist Er völ l ig unabhängig von jeder anderen Ursache außer Ihm 
Selbst. " (5.8. 1 . 1 . 1 )  Das Srlmad-Bhägavatam i st der wi rkl iche Kommentar zum 
Vedänta-sütra. Wenn man s ich jedoch unglücksel igerweise zum Kommentar .Sari
karäcäryas, zum Säriraka-bh�ya, h ingezogen fühlt, verwirkt man sein spi ri tuel les 
Leben. 

Man mag sich fragen, wie Sarikaräcärya, der doch eine Inkarnation Sivas i st, d ie 
Menschen auf d iese Weise betrügen konnte? Die Antwort lautet, daß er dies auf 
Anordnung seines Meisters, seines Herrn, der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, tat. 
Dies wird im Padma Puräl)a von Siva selbst bestätigt: 

mäyävädam asac-chastram 
pracchannaril bauddham ucyate 

mayaiva kalpitaril devi 
kalau brähmal)a-rüpil)ä 

brahmal)aS cäparam rüparil 
nirgul)aril va�yate maya 

sarvasvaril jagato 'py asya 
mohanärtharil kalau yuge 

vedänte tu mahä-Sästre 
mäyävädam avaidikam 

mayaiva vak�yate devi 
jaga täril näSa-käral)ä t 

"Die Mäyäväda-Phi losophie", tei lte Siva seiner Frau Pärvati mit, " ist gottlos 
(a.sac-chästra). Es ist verhül lter Buddhismus. Meine l iebe Pärvati, im Kal i -yuga lehre 
ich d iese ersonnene Mäyäväda-Ph i losophie in der Gestalt eines brähmal)a. Um die 
Atheisten zu betrügen, beschreibe ich die Höchste Persönl ichkeit Gottes als form
los und ohne Eigenschaften . Auch bei der Erläuterung des Vedänta lehre ich d ie 
gleiche Mäyäväda-Ph ilosophie, indem ich die persönliche Gestalt des Herrn ver
leugne, um so d ie gesamte Bevölkerung zum Atheismus, i n  die I rre, zu führen ."  Im 
Siva Puräl)a sagt die Höchste Persönl ichkeit Gottes zu Siva: 
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dväparädau yuge bhütvä 
ka/ayä mänu�di�u 

svägamail) kalpitais tvaril ca 
janän mad-vimukhän kuru 

(Ädi- lilä, Kap. 7 

"Führe im Kal i -yuga die Menschen in  die I rre, indem du, um sie zu verwirren, er
sonnene Bedeutungen der Veden lehrst." So lauten die Aussagen der Puräl)as. 

Sri1a Bhaktisiddhanta Sarasvati Thakura kommentierte, daß mukhya-v{tti ("die 
d irekte Bedeutung") abhidhä-vrtti i st, das heißt eine Bedeutung, die man unmittel 
bar durch die Aussagen eines Lexi kons verstehen kann, wohingegen gaul)a-v{tti 
("die indirekte Bedeutung") eine Bedeutung ist, d ie man ann immt, ohne ein Lexi 
kon zu Rate zu z iehen . Z u m  Beispiel hat ein Pol i ti ker gesagt, Kuruk�etra beziehe 
sich auf den Körper, doch im Lexi kon gibt es keine solche Defin i tion . Diese erson
nene Bedeutung ist daher gaul)a-vrtti, wohingegen d ie d i rekte Bedeutung, die man 
im Lexikon findet, mukhya-v{tti oder abhidhä-vrtti i st. Das ist der Unterschied .  Sri 
Caitanya Mahaprabhu empfiehlt, die vedische Literatur im Sinne der abhidhä-vrtti 
zu verstehen - die gaul)a-vrtti lehnt Er ab. Manchmal jedoch, wenn es notwendig 
ist, werden vedische Schriften im Sinne der gaul)a-v{tti oder lak�Qä-vrtti beschrie
ben, doch sol lte man solche Erläuterungen nicht für allgemeingültige Wahrheiten 
halten . 

Der Sinn der Erörterungen in  den Upani�den und im Vedänta-sütra l iegt darin, 
den persönl ichen Aspekt der Absoluten Wahrheit phi losophisch zu untermauern . 
Die Unpersönl ichkeitsanhänger jedoch verstehen diese Erörterungen im Sinne der 
lak�Qä-vrtti oder indirekten Bedeutung, um ihre eigene Philosophie zu begründen . 
So werden sie, statt tattva-väda, das heißt, auf der Suche nach der Absoluten 
Wahrheit zu sein, zu Mäyävada, das heißt, von der materiellen Energie getäuscht. 
Als Sri Vi�Qusvami, einer der vier Vai�Qava-äcäryas, seine Thesen zum Thema des 
suddhaC/vaita-väda bekanntgab, machten sich die Mayavadis d iese Phi losophie so
gleich zunutze und versuchten, anhand dieser Thesen ihr advaita-väda oder keva
lädvaita-väda zu belegen . Um d ie N ichtigkeit dieser keva/ädvaita-väda-Phi losophie 
nachzuweisen, legte Sri Ramanujacarya seine Phi losophie des visi�tädvaita-väda 
und Sri Madhvacärya seine Phi losophie des tattva-väda vor, d ie beide große Hin
dernisse für d ie Mayavadis sind, da sie ihre Phi losophie bis i n  kleinste Einzelheiten 
widerlegen . Schüler der vedischen Phi losophie wissen sehr wohl, wie stark Sri Ra
mänujacaryas visi�tädvaita-väda und Sri Madhvacäryas tattva-väda d ie unpersönl i 
che Mäyävädi-Phi losophie in Frage stellen. 

Sri Caitanya Mahaprabhu jedoch nahm die d i rekte Bedeutung der Vedänta-Ph i 
losophie an und widerlegte so d ie Mayäväda-Phi losophie unmittelbar. Er sagte in  
diesem Zusammenhang, daß jeder, der den Grundsätzen des Säriraka-bh�ya folge, 
in d ie Verdammnis gehe. Dies wird im .Padma Puräl)a bestätigt, wo Siva zu Parvati 
sagt: 

S[I)U devi prava�yämi 
tämasäni yathäkramam 

ye�ril sraval)a-mätrel)a 
pätityaril jiiäninäm api 
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apärtharil sruti-väkyänärh 
dar5ayal loka-garhitam 

karma-svarüpa-tyäjyatvam 
atra ca pratipädyate 

sarva -karma-paribhrarhSän 
nai�karmyaril tatra cocyate . 

parätma-jivayor aikyaril 
mayätra pratipädyate 
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"Meine l iebe Gemahl in ,  laß mich d i r  erklären, wie ich Unwissenheit durch die 
Mäyäväda-Ph i losophie verbreitet habe. Selbst ein großer Gelehrter wi rd zu Fal l 
kommen, wenn er sie nur hört. ln  d ieser Phi losophie, die für die meisten Menschen 
zweifel los sehr  unhei lbri ngend ist, habe ich die wi rkl iche Bedeutung der Veden 
falsch dargelegt und empfohlen, alle Tätigkeiten aufzugeben, um Freiheit vom 
karma zu erlangen . ln d ieser Mäyäväda-Phi losophie habe ich den jivätmä und den 
Paramätmä als ein und denselben beschrieben ."  

Wie d ie Mäyäväda-Ph i losophie von Sri Caitanya Mahäprabhu und Seinen 
Nachfolgern verurtei lt wurde, ist im Sri Caitanya-caritämrta, Antya-lilä, 2. Kapitel , 
Vers 94-99 beschrieben, wo Svarüpa Dämodara Gosvämi sagt, daß jeder, der sich 
bemühe, die Mäyäväda-Phi losophie zu verstehen, als von Sinnen angesehen \\'er
den müsse. Dies trifft vor allem auf einen Vai�Qava zu, der das Säriraka-bh�ya l iest 
und sich eins mit  Gott wähnt. Die Mäyävadi-Phi losophen haben ihre Argumente in 
eine derart anziehend wirkende, blumige Sprache gekleidet, daß das Hören der 
Mäyäväda-Ph i losophie manchmal sogar das Bewußtsein eines mahä-bhägavata, 
eines sehr fortgeschrittenen Gottgeweihten, verändert. Ein wirkl icher Vai�Qava 
kann  jedoch keine Phi losophie dulden, d ie behauptet, Gott und das Lebewesen 
seien ein und dasselbe. 

VERS 1 1 1  

'tltft'-"1'1f 1l_ttfJ �t( � -'f6�'f I 

fibr ... ·'ffi'1._( �'R"411ftit II �� � II 

'brahma' 5abde mukhya arthe kahe-'bhagavän'  
cid-aisvarya-paripiirl')a, anürdhva-samäna 

brahma-die Absolute Wahrheit; 5abde-durch d ieses Wort; mukhya-unmit
telbare; arthe-Bedeutung; kahe-sagt; bhagavän-die Höchste Persönl ichkeit Got
tes; cit-aisvarya-spi rituel ler Reichtum; paripiirl')a-voller; aniirdhva-von nieman
dem übertroffen; samäna-niemand kommt Ihm gleich . 

ÜBERSETZUNG 
" Nach unmittelbarem Verständnis ist die Absolute Wahrheit die Höchste 

Persönl ichkeit Gottes, die al le spi rituel len Reichtümer besitzt. N iemand 
kommt dem Herrn gleich oder ist größer als Er. 1 1  
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ERLÄUTERUNG 
Diese Feststel lung Sri Caitanya Mahaprabhus wi rd 1m Srimad-Bhagavatam 

( 1 .2 . 1 1 )  bestätigt: 

vadanti tat tattva-vidas 
tattvarh yaj jiiänam advayam 

brahmeti paramatmeti 
bhagavan iti 5abdyate 

"Gelehrte Transzendental isten, d ie d ie Absolute Wahrheit kennen, nennen 
d iese nicht-dual istische Substanz Brahman, Paramätmä oder Bhagavän ."  

Die Absolute Wahrheit wird letztl ich als Bhagavän verstanden, zum Tei l  als 
Paramätmä und nur unklar als das unpersön l iche Brahman. Bhagavän, d ie Höchste 
Persönl ichkeit Gottes, ist reich an al len Vortreffl ichkeiten; n iemand kann Ihm 
gleichkommen oder größer sein a ls  Er .  Dies wi rd in  der Bhagavad-gitä (7 . 7) bestä
tigt, wo der Herr sagt: mattal) paratararh nänyat kiiicid asti dhanaiijaya. "0 Arjuna, 
Gewinner von Reichtum, es gibt keine Wahrheit über Mir. " Es gibt viele andere 
Verse, die beweisen, daß die Absolute Wahrheit letztl ich als Kr�Qa, die Höchste 
Persönl ichkeit Gottes, verstanden wird .  

VERS 1 1 2  

�� �f�, m,-_ �� f6-.1�1t 1 

fi;�� �t"'fit' �� �t� 'fqt�B' u � �� n 

tanhära vibhüti, deha,-saba cid-äkara 
cid-vibhüti acchädi' tänre kahe 'niräkära ' 

tanhära-Seine (der Höchsten Persönl ichkeit Gottes); vibhüti-spi rituel le Macht; 
deha-Körper; saba-alles; cit -äkära-spirituel le Gestalt; cit -vibhüti-spiritueller 
Reichtum; äcchädi'-bedeckend; tänre-lhm; kahe-gesagt; niräkara-ohne Gestalt. 

ÜBERSETZUNG 
"Al les mit dem Herrn, der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, Verbundene 

ist spirituel l ,  auch Se.in Körper, Sein  Reichtum und Seine Umgebung. Die 
Mayäväda-Phi losophie indessen verhül lt Seinen spirituellen Reichtum und 
verkündet die Theorie der Unpersönl ichkeit. 11 

ERLÄUTERUNG 
ln  der Brahma-sarhhitä ( 5 . 1 ) heißt es: isvaral) paramal) kr�Qal) sac-cid-ananda-vi

graha/:1. "Kr�Qa, d ie Höchste Persönl ichkeit Gottes, hat einen spi ri tuellen Körper, der 
von Wissen, Ewigkeit und Glücksel igkeit erfül lt i st . " ln der materiellen Welt i st der 
Körper eines jeden genau das Gegentei l  - er ist z.ei twei l ig, voller Unwissenheit und 
vol ler Leid .  Wenn daher der Herr, d ie Höchste Persönl ichkei t Gottes, zuweilen als 
niräkära beschrieben wird,  so sol l  d ies andeuten, daß Er keinen materiel len Körper 
wie wir besitzt .  
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Mayävacfi-Phi losophen wissen nicht, was gemeint ist, wenn es heißt, daß d ie 
Höchste Persönl ichkeit Gottes formlos ist. Der Höchste Herr hat keine Gestalt wie 
wir, sondern eine spi ri tuelle Gestalt. Da d ie Mäyavädi-Ph i losophen dies nicht wis
sen, verkünden sie d ie einseitige Ansicht, der Höchste Gott, das Brahman, sei ge
staltlos (niräkära). ln d iesem Zusammenhang führt SrTia Bhaktivinoda Thäkura viele 
Zitate aus den vedischen Schriften an . Wenn man die wirkl iche, das heißt d irekte 
Bedeutung dieser ved ischen Feststel lungen annimmt, kann man verstehen, daß die 
Höchste Persönl ichkeit Gottes einen spi rituellen Körper hat (sac-cid-änanda-vigra
hab). 

ln der Brhad-äraf)yaka Upani�d heißt es: purf)am adab piirf)am idarh purf)ät 
purf)am udacyate. Dies deutet an, daß .der Körper der Höchsten Persönl ichkeit 
Gottes spiri tuell ist, denn obwohl Sich der Herr auf vielfache Weise erweitert, 
bleibt Er derselbe. ln der Bhagavad-gltä ( 1 0.8) sagt der Herr: aharil sarvasya prab
havo mattab sarvarh pravartate. " Ich bin der Ursprung alles Existierenden . Al les geht 
von Mir aus. " Mayävadi-Phi losophen denken material istisch und glauben daher, 
die Absolute Wahrheit müsse, wenn Sie Sich zu al lem erweitere, Ihre ursprüngl iche 
Gestalt verl ieren . Und so denken sie, es könne keine andere Form geben als den 
überal lh in  erweiterten, gewaltigen Körper des Herrn . Doch der mantra aus der 
Brhad-äraf)yaka-Upani�d bestätigt: pürf)am idaril piirf)ät pürf)am udacyate. "Ob
wohl Er Sich vielfach erweitert, behält Er Seine ur�prüngliche Persönl ichk�i t. Sein ur
sprüngl icher spi ri tuel ler Körper bleibt wie er ist." Ahnl ieh heißt es in  der SvetäSvatara 
Upani�d: vicitra-Sa.ktib puru�b puräf)ab. "Die Höchste Persönl ichkeit Gottes, die 
ursprüngl iche Person (puru�), besitzt mannigfaltige Energien ."  Sa vrk�-käläkrtibhib 
paro 'nyo yasmät prapancab parivartate 'yarh dharmävaharh päpanudarh bhage5am 
(6.6): "Er ist der Ursprung der materiellen Schöpfung, und nur durch Ihn wandelt 
sich al les. Er ist der Schutzherr der Rel igion und der Vernichter aller sündhaften 
Handlungen .  Er ist der Meister al ler Reichtümer. " Vedäham etam puru�ril mahä
ntam äditya-varf)arh tamasab parastät (3 .8): "jetzt erkenne ich den Herrn, die Höch
ste Persönl ichkeit Gottes, a ls  den Größten der Großen. Er  strahlt wie d ie Sonne und 
befindet Sich jenseits der materiellen Welt ." Patirh patinäril paramaril parastät (6.  7): 
"Er ist der Meister aller Meister, die höchste aller hohen Persönl ichkeiten." Mahän 
prabhur vai puru�b (3 . 1 2): "Er ist der Höchste Meister und die Höchste Person." 
Paräsya Sa.ktir vividhaiva sruyate (6.8): "Wir können Seine Reichtümer auf verschie
dene Weisen verstehen ." Dies sind Aussagen der SvetäSvatara Upani�d. Im �g
veda heißt es: tad vi�f)ob paramaril padarh sadä pa5yanti surayab. "Vi�Qu ist der 
Höchste, und d iejenigen, d ie wirkl ich gelehrt sind, denken ausschl ießl ich an Seine 
Lotosfüße." ln der Prasna Upani�d (6.3 )  wird gesagt: sa ik�ncakre. "Er bl ickte über 
die materielle Schöpfung." ln der Aitareya Upani�d ( 1 . 1 . 1 -2)  heißt es: sa ai�ta. "Er 
warf einen Bl ick über die materielle Schöpfung. " Und: sa imäl lokän asrjata. "Er 
schuf die gesamte materielle Welt."  

Auf d iese Weise können noch viele Verse aus  den Upani$(]den und den Veden 
zitiert werden, d ie beweisen, daß der Höchste Gott nicht unpersönl ich ist. ln der 
Katha Upani�d (2 .2 . 1 3) heißt es: nityo nityänäril cetanas cetanänäm eko bahunärh 
yo vidadhäti kämän. "Er ist d ie höchste, ewig-bewußte Person, die alle anderen Le
bewesen erhält. " Aus al l' d iesen ved ischen Feststel lungen läßt sich ersehen, daß d ie 
Absolute Wahrheit eine Person ist, obwohl n iemand Ihm gleichkommen oder 
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größer sein  kann als Er. Es gibt viele törichte Mäyävädi-Phi losophen, d ie glauben, 
sie seien größer als Kr�Qa; doch Kr�Qa ist asamaurdhva - niemand ist Ihm ebenbür
tig oder steht über Ihm.  

ln  der Svetasvatara Upani�d ( 3 . 1 9) wird auch gesagt: apal')i-pädo javano grahitä. 
Dieser Vers beschreibt d ie Absolute Wahrheit als ohne Arme und ohne Beine. Ob
wohl d ies eine unpersönl iche Beschreibung ist, bedeutet es nicht, daß die Absolute 
Persönl ichk�it Gottes keine Gestalt hat. Der Herr hat eine spi ri tuel le Gestalt, die 
sich von den Formen der Materie unterscheidet. Im nächsten Vers macht Sri 
Caitanya Mahäprabhu d iesen Unterschied deutl icher. 

VERS 1 1 3  

15", .. "' -,\Ir;_,, n -.t�, 'tfFnt , 
\1� �� - ��-�� �.-tf " � �-e " 

cid -änanda-tetiho, tätira sthäna, parivära 
tätire kahe-präkrta-sattvera vikära 

cit-änanda-spirituelle Glückseligkei t; tetiho-Er ist persönl ich; tärira-Sein; 
sthäna-Reich; parivära-Umgebung; tätire-lhm; kahe-jemand sagt; präkrta-ma
teriel l ; sattvera-Tugend; vikära-Wandlung. 

ÜBERSETZUNG 
" Der Herr, d ie Höchste Persönl ichkeit Gottes, ist von spirituel len Kräften 

erfül lt. Sein Körper, Sein Name, Sein  Ruhm und Seine Umgebung sind daher 
spirituel l .  Die Mäyividi-Phi losophen sagen in ihrer Unwissenheit, al l dies 
seien nur Umwandlungen der materiel len Erscheinungsweise der Tugend. 11 

ERLÄUTERUNG 
Im  siebten Kapitel der Bhagavad-gitä beschreibt der Herr, d ie Höchste Persön

l ichkeit Gottes, Seine Energien als grundsätzl ich zweifach untertei lt, nämlich i n  
präkrta und apräkrta oder parä-prak{ti und  aparä-prakrti. Im  Vi�l')u Puräl')a wird die 
gleiche Unterscheidung getroffen . Die Mäyävädi-Phi losophen können diese bei 
den prakrtis oder Naturen - die materiel le und d ie spiri tuelle Energie - nicht ver
stehen; doch wer wirkl ich intell igent i st, kann  sie begreifen .  Wie können d ie Mäyä
vädi-Phi losophen, wenn man nur an die vielen Verschiedenheiten und Mann igfal 
tigkeiten in  der ma�eriel len Natur denkt, die spi rituel le Mannigfaltigkeit der spi ri 
tuellen Welt verleugnen?  I m  Srimad-Bhägavatam ( 1 0.2 .32)  hei ßt es: 

ye 'nye 'ravindäk� vimukta-mäninas 
tva)'Y asta-bhäväd avisuddha-buddhayal) 

"Die Intel l igenz derer, die sich für befreit halten, doch keine Kenntnis  von der 
spi ri tuel len Welt haben, i st noch n icht klar. " 

ln  d iesem Vers bezieht sich der Begriff avisuddha-buddhayal) auf unreine lntel l i -
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genz. Aufgrund unreiner Intel l igenz oder eines geringen Wissenschatzes können 
die Mäyävädi- Phi losophen den Unterschied zwischen materiellen und spirituellen 
Mannigfaltigkeiten nicht verstehen . Daher können sie an spi ri tuel le Vielfalt n icht 
einmal denken; denn sie halten es für erwiesen, daß jede Vielfalt materiel l ist. 

Srl Cai tanya Mahäprabhu erklärt daher in diesem Vers, daß Kr�Qa, d ie Höchste 
Persönl ichkeit Gottes, die Absolute Wahrheit, einen spirituellen Körper hat, der sich 
von materiellen Körpern unterscheidet, und daß daher Sein Name, Sein Reich, 
Seine Umgebung und Seine Eigenschaften spiri tuel l sind.  Die materielle Erschei 
nungsweise der Tugend hat mit spi ri tuel ler Vielfalt n ichts zu tun .  Mäyäväcfi-Philo
sophen können spi rituelle Mannigfaltigkeit nicht klar verstehen; deshalb bi lden sie 
sich ein, eine Negierung der materiellen Welt sei die spiri tuelle Welt. Die materiel 
len Eigenschaften der Tugend, Leidenschaft und Unwissenheit können in  der spi ri 
tuel len Welt nicht wi rken, d ie daher nirguQa genannt wird, wie die Bhagavad-gitä 
(2 .45) bestätigt ( traiguQya vi�yä veda nistraiguQyo bhavärjuna). Die materiel le Welt 
ist eine Manifestation der drei Erscheinungsweisen der materiel len Natur, doch 
muß man von d iesen Erscheinungsweisen frei werden, um zur spi ri tuel len Welt zu 
kommen, in der ihr  Einfluß n icht wirkt. Srl Caitanya Mahäprabhu wird im nächsten 
Vers Siva von der Mayävädi-Phi losophie trennen . 

VERS 1 14 

titl (;� i1t�, 'it� �-t�r, srf11 I 

� '� �ti1 �1� �11 ��t-t u � �s n 

tanra do� nähi, tenho äjnä-käri däsa 
ära yei sune tära haya sarva-nä5a 

tänra-sein (Sivas); do�-Fehler; nahi-es gibt keinen; tenho---er; äjnä-käri 
-gehorsamer Befehlsempfänger; däsa-Diener; ara-andere; yei-jeder; sune-hört 
(die Mäyäväda-Ph i losophie); tära-von ihm; haya-wird;  sarva-näSa-alles verloren . 

ÜBERSETZUNG 
"Sankaracärya, der eine Inkarnation Sivas ist, hat keine Schuld, denn er 

ist nur ein Diener, der die Befehle des Höchsten Herrn ausführt. Jene aber, 
die seiner Mäyävidi-Phi losophie folgen, sind verdammt. Sie werden all ih
ren Fortschritt im spi rituel len Wissen einbüßen. 1 1  

ERLÄUTERUNG 
Mayaväcfi-Ph i losophen sind sehr  stolz darauf, ihr Vedänta-Wissen durch gram

matische Spielereien zu zeigen; doch Srl Kr�Qa erklärt in der Bhagavad-gitä (7 . 1 5 ), 

daß sie mayayäpahrta-jnänäf) sind, das heißt durch mäyä wirkl ichen Wissens be
raubt. Mäya hat zwei Kräfte, mit deren H ilfe sie ihre beiden Funktionen erfül lt -
pra�epätmikä-5akti oder die Kraft, das Lebewesen i n  den Ozean des materiel len 
Daseins zu  werfen, und avaraQätmikä-5akti oder d ie Kraft, das Wissen des Lebewe
sens zu überdecken. Die Funktion der avaraQätmikä-5akti wird i n  der Bhagavad-gitä 
durch das Wort mäyayäpahrta-jnäna erklärt. 
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Warum die daivi-mäyä oder i l lusionierende Energie Kr�oas das Wissen der 
Mäyävädi-Pi losophen fortnimmt, wird in der Bhagavad-gitä (7. 1 5) durch den Ge
brauch der Wörter äsuraril bhävam ä.Srital) deutl ich, d ie sich auf jemanden bezie
hen, der die Existenz des Herrn nicht anerkennt. Die Mäyävädis, die die Existenz 
des Herrn nicht anerkennen, kön nen in  zwei Gruppen gegl iedert werden; als typi 
sche Beispiele mögen d ie Unpersönl ichkeitsanhänger aus Väräoasl, die Sarikaraiten, 
und die Buddhisten aus Saranätha d ienen. Beide sind Mäyävädis, und Kr�oa n immt 
ihnen aufgrund ihrer atheistischen Phi losophie ihr Wissen fort .  Keiner von beiden 
ist bereit, die Existenz einer Persönl ichkeit Gottes anzuerkennen. Die buddhisti 
schen Phi losophen verleugnen eindeutig d ie Seele wie auch Gott, und obwohl die 
Sarikaraiten Gott n icht offen verleugnen, sagen sie doch, das Absolute sei nirakara 
oder gestaltlos. Somit sind beide avisuddha-buddhayal), das heißt unvollkommen 
und unrein in ihrem Wissen und ihrer Intel l igenz.  

Der bedeutendste Mäyävädi-Gelehrte, Sadänanda Yoglndra, hat ein Buch ge
schrieben, den Vedänta-sära, i n  dem er die Phi losophie Sarikaräcäryas darlegt, und 
al le Nachfolger der Phi losophie Sankaras messen seinen Aussagen große Bedeu
tung bei . ln  diesem Vedänta-sära defin iert Sadänanda Yoglndra das Brahman als 
sac-cid-änanda, verbunden mit Wissen und ohne Dual ität, und er defin iert Unwis
senheit (jaga) als Wissen, das sich von sat und asat unterscheidet. Dies übersteigt 
nahezu unser Begriffsvermögen, und dennoch ist es ein Produkt der drei materiel 
len Eigenschaften . Somit sieht er al les außer reinem Wissen als materiel l an.  Der 
Mittelpunkt der Unwissenheit gi lt als manchmal al ldurchdringend und manchmal 
individuel l .  So sind seiner Meinung nach sowohl der al ldurchdringende Vi�QU als 
auch die individuellen Lebewesen Schöpfungen der Unwissenheit. Mit einfachen 
Worten ausgedrückt: Sadänanda Yoglndra ist der Auffassung, die Vorstel lung, es 
gebe Vi�Qu, und d ie Vorstel lung, es gebe eine i ndividuel le Seele, seien Schöpfun
gen der Unwissenheit, da al les niräkara (formlos) sei . Er erklärt auch, d ie visuddha
sattva-Auffassung der Vai�Qavas sei nichts anderes als das pradhäna oder das 
Hauptprinz ip der Schöpfung. Er behauptet, wenn alldurchdringendes Wissen 
durch visuddha-sattva verunreinigt werde, das aus einer Umwandlung der Erschei 
nungsweise der Tugend bestehe, entstehe die Vorstellung von einer Höchsten Per
sönl ichkeit Gottes, d ie al lmächtig ist, von einem allwissenden, höchsten Herrscher, 
von der Überseele, der Ursache aller Ursachen, von einem höchsten isvara und so 
fort. Nach Sada-nanda Yogindra mag isvara, der Höchste Herr, der der Ursprung al 
ler Unwissenheit ist, sarva-jria oder allwissend genannt werden, doch wer die Exi 
stenz der al lmächtigen Höchsten Persönl ichkeit Gottes leugne, sei mehr als isvara, 
der Herr. Seine Schlußfolgerung lautet daher, d ie Höchste Persönl ichkeit Gottes 
(isvara) sei eine Umwandlung der materiellen Unwissenheit, und das Lebewesen 
(jlva) sei von Unwissenheit bedeckt. Er beschreibt also kol lektive wie auch indivi 
duelle Existenz als von Dunkelheit umhül lt . Mäyävädi-Phi losophen vertreten die 
Ansicht, d ie Vai�Qava-Auffassung vom Herrn als der Höchsten Persönl ichkeit Got
tes und vom jlva oder der individuellen Seele als Seinem ewigen Diener sei eine 
f\1anifestation :!er Un,.vissenheit. Wenn wir jedoch das Urtei l Kr�Qas in  der 
Bhagavdrl-gltä annehmen, müssen die Mäyävädis als mäyayäpahrta-jnäna angese
hen werden, das heißt al len Wissens beraubt, denn sie erkennen die Existenz der 
Höchsten Persönl ichkeit Gottes nicht an oder behaupten, die Existenz des Herrn 
sei eine Schöpfung der materiel len Vorstel lung (mäyä). Dies sind Merkmale der asu-
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ras oder Dämonen . Sri Caitanya Mahäprabhu sagte in  Seinen Gesprächen mi t  Sär
vabhauma Bhattäcarya: 

jlvera nistara lägi ' sütra kaila vya.sa 
mäyävädi-bh�ya sunile haya sarva-näSa 

"Vyäsadeva verfaßte das Vedänta-sütra, um die bedingten Seelen aus der mate
riel len Welt zu befreien; doch Sarikaräcärya hat mit seiner Fassu�g des Vedänta-sü
tra der menschl ichen Gesel lschaft den denkbar schlechtesten Dienst erwiesen, da 
jemand, der sei ner Mäyaväda-Ph i losophie folgt, verdammt ist. " (Ce. Madhya 6. 1 69) 

Im Vedänta-sütra wird h ingebungsvol ler Dienst eindeutig erwähnt; doch d ie 
Mäyävädi-Phi losophen weigern sich, den spirituellen Körper der Höchsten Absolu 
ten Person anzuerkennen, und sie wollen auch nicht anerkennen, daß das Lebewe
sen eine ind ividuel le Existenz, gesondert von der des Höchsten Herrn, besitzt. So
mit haben sie auf der ganzen Welt ein atheistisches Chaos verursacht, denn diese 
Schlußfolgerung richtet sich gegen die Natur des transzendentalen Vorgangs des 
reinen h ingebungsvol len Dienstes. Das nicht zu verwirkl ichende Bestreben der 
MäyavadT-Phi losophen, durch Verleugnung der Existenz der Persönl ichkeit Gottes 
mit dem Höchsten eins zu werden, hat zu einer überaus unhei lvollen Verdrehung 
des spi rituellen Wissens geführt, und wer dieser Phi losophie folgt, ist dazu ver
dammt, für immer in der materiel len Welt zu bleiben . Deshalb werden die Mäyä
väcfis als ifvisuddha-buddhayal) oder unrein im Wissen bezeichnet. Wei l ihr Wissen 
unrein ist, endet al l ihre tapasya i n  Enttäuschung. Obwohl sie anfangs viel leicht als 
große Gelehrte geehrt werden, kommen sie daher schl ießl ich wieder auf d ie Ebene 
körperl icher Tätigkeiten in Pol itik, Sozialarbeit usw. herab. Statt mit dem Höchsten 
Herrn eins zu werden, werden sie wieder eins mit  materiel len Tätigkeiten . Im 
Srlmad-Bhägavatam ( 1  0.2 .32) wird dies wie folgt erläutert: 

äruhya krcchref)a param padaril tatal) 
patanty adho 'nädrta-yu�mad-anghrayal) 

Tatsächl ich befolgen die Mäyäväcfi-Phi losophen sehr streng die tapasya des spi 
ri tuel len Lebens und werden so zur unpersönl ichen Brahman-Ebene erhoben; 
doch wei l sie die Lotosfüße des Herrn mißachten, fa l len sie wieder ins materiel le 
Dasein h inab. 

VERS 1 15 

�� -.ft111 �tt-. �-•t�PR I 
�� 18ftl � •m �'ß II ��ct II 

präkrta kariyä mäne vi�l)u-kalevara 
vi�l)u-nindä ära nähi ihära upara 

präkrta-materiel l ;  kariyä-ihn so ansehend; mäne-hält; vi�f)u-Sri Vi�Qus; ka/e
vara-Körper; vi�l)u-nindä-Vi�Qu schmähen oder beleid igen; ära-jenseits davon; 
näh i-nichts; ihära-davon; upara-darüber . 
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Ü BERSETZUNG 
"Wer glaubt, der transzendentale Körper Sri vi,r:-us sei aus materiel ler 

Natur geschaffen, ist der größte Frevler gegen die Lotosfüße des Herrn. Es 
gibt keine größere Lästerung der Höchsten Persönl ichkeit Gottes/1 

ERLÄUTERUNG 
Sri Bhaktisiddhänta Sarasvati Gosvämi erklärt, daß d ie vielfältige persönl iche Er

scheinung der Absoluten Wahrheit das Vi�Qu- tattva ist und daß d ie materiel le 
Energie, die d ie kosmische Manifestation schafft, die Energie Sri Vi�IJUS ist. Die 
Schöpfungskraft ist n ichts weiter als d ie Energie des Herrn; doch die Toren ziehen 
den Schlu ß, der Herr besitze keine gesonderte Existenz, wei l Er Sich in einer unper
sönl ichen Form überal lh in verbreitet habe. Das unpersönl iche Brahman kann aber 
keine Energien besitzen; noch sagen die vedischen Schriften, mäyä, die i l lusion ie
rende Energie, sei von einer anderen mäyä bedeckt. Es gibt jedoch Hunderttau
sende von Aussagen, d ie sich auf Vi�Qu-mäyä (paräsya 5aktil)), die Energie Sri Vi�IJUS, 
beziehen . ln  der Bhagavad-gitä (7. 1 4) spricht Kr�IJa von mama mäyä ("Meine Ener
gie"). Mäyä wird von der Höchsten Persönl ichkeit Gottes beherrscht, nicht umge
kehrt; der Herr wird n icht von mäyä überdeckt. Sri Vi�Qu kann daher keine Schöp
fung der materiel len Energie sein .  Zu Beginn des Vedänta-sü

'
tra heißt es: janmädy 

asya yatal), was darauf h indeutet, daß die materielle Energie ebenfalls vom Höch
sten Brahman ausgeht. Wie kann Er dann von der materiellen Energie bedeckt sein?  
Wäre d ies möglich, wäre d ie materiel le Energie mächtiger als das Höchste 
Brahman. Doch nicht einmal d iese einfachen Argumente können die Mäyävädi
Phi losophen verstehen, und daher J,st der Begriff mäyayäpahrta-jriäna, der in  der 
Bhagavad-gitä verwendet wird, ausgesprochen zutreffend .  Jeder, der glaubt, Sri 
Vi�Qu sei eine Schöpfung der materiel len Energie, wie es von Sadänanda Yogindra 
erklärt wi rd, muß als von Sinnen angesehen werden, da sein  Wissen von der i l lusio
n ierenden Energie gestohlen ist. 

Sri Vi�IJU kann  n icht zu den Halbgöttern gezählt werden . Diejenigen, die von 
der Mäyävada-Ph i losophie verwirrt sind und sich in der Dunkelheit der Unwissen
heit befinden, halten Vi�IJU für einen Halbgott, obgleich es i n  einem mantra des �g
veda unmi ßverständl ich heißt: oril tad vi�f)ol) paramaril padam. "Vi�Qu n immt im
mer eine höhere Stel lung ein ."  Dieser mantra wird in  der  Bhagavad-gitä (7 .7) bestä
tigt: mattal) paratararil nänyat. " Es gibt keine Wahrheit über Sri Kr�IJa oder Vi�Qu ."  
Somit halten nur  d iejen igen, deren Wissen verwirrt worden ist, Sri Vi�Qu für einen 
Halbgott und verkünden daher, es sei gleichgültig, ob man Vi�fJU, die Göttin Kali 
oder Durgä, oder wen immer man möchte, verehrt, denn man werde das gleiche 
Ergebnis erhalten . Dies ist eine von Unwissenheit zeugende Schlußfolgerung, d ie 
von der Bhagavad-gitä n icht anerkannt wird, wo eindeutig gesagt wird :  yänti deva
vratä devän . . .  yänti mad-yäjino 'pi mäm. "Die Verehrer der Halbgötter werden zu 
den jewei l igen Planeten der Halbgötter erhoben, . . .  doch d ie Geweihten des Höch
sten Herrn werden nach Hause, zu  Gott, zurückgehen ." (Bg. 9.25 )  Sri Kr�Qa erklärt 
in  der Bhagavad-gitä (7. 1 4) mit Nachdruck, daß Seine materiel le Energie nur sehr 
schwer zu überwinden ist (daivi hy e� guf)amayi mama mäyä duratyayä). Der E in
fluß mäyäs i st so stark, daß selbst große Gelehrte und Spiritual isten von mäyä be
deckt werden und sich der Höchsten Persönl ichkeit Gottes ebenbürtig wähnen . ln  
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Wirklichkeit aber muß man sich, um vom Einfluß  mäyäs freizukommen, der Höch
sten Persönl ichkeit Gottes ergeben; auch dies bestätigte Kr�Qa in  der Bhagavad-gitä 
(7. 1 4) (mäm eva ye prapadyante mäyäm etäril taranti te). Man muß daher zu dem 
Schluß kommen, daß Sri Vi�Qu nicht zur materiellen Schöpfung, sondern zur spiri 
tuellen Welt gehört. Fälschl ich zu glauben, Vi�Qu besitze einen materiel len Körper, 
oder Ihn mit den Halbgöttern gleichzusetzen, ist d ie schwerste Blasphemie Sri 
Vi�Qus, und Frevler gegen die Lotosfüße Vi�Qus können im spiri tuel len Wissen keine 
Fortschritte machen . Sie werden als mäyayäpahrta-jnäna bezeichnet, als solche, 
deren Wissen vom Einfluß der I l lusion gestohlen wurde. Wer glaubt, es bestehe ein 
Unterschied zwischen Sri Vi�Qus Körper und Seiner Seele, befindet sich in tiefster 
Unwissenheit. Es gibt keinen Unterschied zwischen Vi�Qus Körper und Vi�QUS Seele, 
denn sie sind advaya-jnäna, nur ein Wissen. ln der materiel len Welt besteht ein Un
terschied zwischen dem materiellen Körper und der spiri tuel len Seele; doch in  der 
spirituellen Welt ist al les spi rituell, und daher gibt es dort keine solchen Unter
schiede. Das größte Vergehen laden d ie Mäyävädi-Philosophen auf sich, indem sie 
Vi�QU und das Lebewesen für ein und dasselbe halten . ln diesem Zusammenhang 
heißt es im Padma Puräl)a: 

arcye vi�QaU si/ädhir guru�u 
nara-matir vai�l)ave jäti-buddhib 

"Wer-die arcä-mürti oder d ie verehrenswerte Bi ldgestalt Vi�Qus für Stein hält, 
den spirituellen Meister als einen gewöhnl ichen Menschen ansieht und glaubt, ein 
Vai�Qava gehöre einer bestimmten Kaste oder einem bestimmten Glauben an, be
sitzt höl l ische Intel l igenz ."  

Wer solche Schlußfolgerungen anerkennt, ist verdam mt. 

VERS 1 16 

h�11 �'t _,�� Sif"l� �� I 

��11 etq9f - '�ti �rc,tlr1f �'1 " � � � " 

isvarera tattva-yena jvalita jvalana 
Jlvera svarüpa-yaiche sphulirigera kaQa 

isvarera tattva-die Wahrheit über die Höchste Persönl ichkeit Gottes; yena-ist 
wie; jva/ita-loderndes; jva/ana-Feuer; Jlvera-der Lebewesen; svarüpa- ldentität; 
yaiche-ist wie; sphu/irigera-eines Funkens; kal)a-Tei lchen. 

Ü BERSETZUNG 
" Der Herr gleicht einem großen lodernden Feuer, und die Lebewesen 

sind wie kleine Funken dieses Feuers. 11 

ERLÄUTERUNG 
Obwohl Funken und auch ein großes Feuer Feuer s ind und die Macht haben zu 

brennen, ist d ie Brennkraft des Feuers und die der Funken nicht dieselbe. Warum 
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sol lte man also künstl ich versuchen, wie ein großes Feuer zu werden, wenn man 
von Natur aus einem kleinen Funken gleicht? Ein solcher Versuch hat seine Ursache 
in Unwissenheit. Man sol l te daher verstehen, daß weder d ie Höchste Persönl ichkeit 
Gottes noch das kleine, funkengleiche Lebewesen etwas mit Materie zu tun haben; 
doch wenn der spiri tuel le Funken m it der materiel len Welt in Berührung kommt, 
wi rd seine feurige Eigenschaft nahezu ausgelöscht. Das ist der Zustand der beding
ten Seelen . Wei l sie mit  der materiellen Welt in Berührung sind, i st ihre spi ri tuel le 
Eigenschaft ·fast tot; doch wei l  al l  d iese spirituel len Funken ewige Teile Kr�oas sind, 
wie es der Herr in der Bhagavad-gita ( 1 5 . 7) bestätigt (mamaiväril5ab), können sie 
ihre ursprüngl iche Stel lung wiederbeleben, i ndem sie sich von der materiellen Be
rührung frei machen . So lautet das reine phi losophische Verständnis. l n  der 
Bhagavad-gitä ( 1 5 .  7) werden d ie spi ri tuellen Funken als sanätana (ewig) bezeichnet, 
und daher kann d ie materielle Energie, mäyä, i hre wesenseigene Stel lung nicht be
einflussen . 

jemand mag einwenden: "Warum ist es überhaupt notwendig, d ie spi ri tuel len 
Funken zu erschaffen?"  Die Antwort lautet: "Da der Herr, d ie Absolute Persönl ich 
keit Gottes, al lmächtig ist, besitzt Er sowohl unbegrenzte als auch begrenzte Kräfte. 
Das ist d ie Bedeutung von al lmächtig. Um al lmächtig zu sein, kann Er nicht nur un
begrenzte Kräfte haben, sondern muß auch begrenzte Kräfte besitzen . Um Seine 
Al lmacht zu zeigen, entfaltet Er daher beide. Die Lebewesen si nd mit begrenzter 
Kraft ausgestattet, obwohl sie Teile des Herrn sind . Der Herr entfaltet die spi ri tuel le 
Welt durch Seine unbegrenzten Kräfte, wohingegen Er durch Seine begrenzten 
Kräfte die materielle Welt manifestiert. " ln der Bhagavad-gitä (7 . 5 )  sagt der Herr: 

apareyam itas tv anyärh 
prak{tirh viddhi me paräm 

Jlva-bhütärh mahä-bäho 
yayedarh dhäryate ja8at  

"Außer dieser niederen Natur, o starkarmiger Arjuna, gibt es  noch eine höhere 
Energie - es sind d ie Lebewesen, d ie mit  der materiel len Natur kämpfen und das 
Universum erhalten . "  

Die Jlva-bhütas, d ie Lebewesen, beherrschen die materielle Welt m i t  ihren be
grenzten Kräften . Im allgemeinen sind d ie Menschen durch die Tätigkeit der Wis
senschaftler und Technologen verwirrt. Der Einflu ß  mäyäs läßt sie glauben, Gott sei 
n icht erforderl ich und sie könnten tun und lassen, was sie wol lten; doch in  Wirk
l ichkeit können s ie d ies n icht. Da d ie kosmische Manifestation begrenzt ist, i st auch 
ihr Dasein begrenzt. Alles in  der materiel len Welt ist begrenzt, und aus diesem 
Grunde gibt es Schöpfung, Erhaltung und Vernichtung. ln der Welt der unbegrenz
ten Energie, in  der spi rituel len Welt, aber gibt es weder Schöpfung noch Vernich
tung. Wenn der Herr, d ie Persönl ichkeit Gottes, n icht begrenzte sowie unbe
grenzte Energien besäße, könnte Er n icht als al l mächtig bezeichnet werden . 
Mahato mahiyän aQuto 'Qiyän: "Er ist größer als das Größte u nd kleiner als das 
Kleinste." Er i st kleiner als das Kleinste i n  der Gestalt der Lebewesen und größer als 
das Größte in Seiner Gestalt als Kr�oa.  Wenn es niemanden zu beherrschen gäbe, 
hätte die Auffassung vom Höchsten Herrscher (isvara) keine Bedeutung, ebenso wie 
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ein König ohne seine Untertanen keine Bedeutung hätte. Wenn al le Untertanen 
König wären, gäbe es keinen Unterschied zwischen dem König und einem ge
wöhnl ichen Bürger. Es muß daher eine zu beherrschende Schöpfung geben, damit 
der Herr der Höchste Herrscher sein kann .  Das grundlegende Prinz ip für die Exi 
stenz der Lebewesen bezeichnet man als cid-viläsa oder spi ri tuel le Freude. Der a l l 
mächtige Herr entfaltet Seine Freudenkraft als Lebewesen . Der Herr wird im 
Vedanta-sütra als anandamayo 'bhyäsät beschrieben; Er ist von Natur aus der Spei 
cher al ler Freuden, und wei l  Er Freude genießen wi l l ,  muß es Energien geben, d ie 
Ihm Freude bereiten oder Ihm Antrieb zur Freude geben . Das ist das vol lkommene 
phi losophische Verständnis von der Absoluten Wahrhei t. 

VERS 117 
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jiva- tattva-5akti, k�oa-tattva-5aktiman 
gita-vi�QupuräQadi tahäte pramar)a 

jiva-tattva-die Wahrheit über d ie Lebewesen; 5akti-Energie; k�f)a- tattva-die 
Wahrheit über die Höchste Persönl ichkeit Gottes; 5aktimän-der Besitzer der Ener
gien; gitä-Bhagavad-gitä; vi�Qu-puraf)a-ädi-Vi�f)u Puräf)a und andere Puräf)as; 
tähäte-in i hnen; pramaf)a-gibt es Beweise. 

ÜBERSETZUNG 
"Die Lebewesen sind Energien, nicht der Ursprung der Energie. Der 

Energie-Ursprung ist Ktlt:�a. Dies wird sehr anschaul ich in der Bhagavad
gitä, im vi,Qu Purät:�a und in anderen vedischen Schriften beschrieben. 1 1  

ERLÄUTERUNG 
Wie bereits erklärt, gibt es drei prasthänas auf dem Pfad des spirituellen Wissens, 

und zwar nyäya-prasthana (Vedanta-Phi losophie), sruti-prasthäna (die Upani�den 
und vedischen mantras) und sm[ti-prasthäna (Bhagavad-gitä, Mahäbhärata, Purär)as 
usw). Unglücksel igerweise erkennen die Mayavadi-Phi losophen die sm[ti-prasthäna 
n icht an . Smrti bezieht sich auf die Schlußfolgerungen, die aus der vedischen Aus
sage gezogen werden . Manchmal erkennen Mayavadi-Phi losophen auch die Auto
ri tät der Bhagavad-gitä und der Purär)as nicht an, und d ies wird als ardha-kukkuti
nyäya bezeichnet. Wenn man an die ved ischen Schriften glaubt, muß man al le ve
dischen Schriften anerkennen, d ie von den großen äcäryas anerkannt wurden; 
doch die Mayävadi-Ph i losophen erkennen nur den nyäya-prasthäna und sruti-pras
thana an, doch weisen sie den smrti-prasthana zurück. An d ieser Stel le jedoch führt 
Sri Caitanya Mahaprabhu Aussagen aus der Gita, dem Vi�f)u Puraf)a und anderen 
Schriften an, d ie smrti-prasthana sind . ln den Aussagen der Bhagavad-gitä und 
anderer vedischer Schriften, wie dem Mahäbharata und den Purär)as, kann nie
mand die Höchste Persönl ichkeit Gottes vermeiden. Sri Caitanya zitiert daher 
einen Vers aus der Bhagavad-gitä (7.5 ). 
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VERS 1 18 

�9ftlUtfil'!�� 12fff"� �� C1( 9{1(� I 
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apareyam itas tv anyäm 
prakrtim viddhi me paräm 

jlva-bhütäm mahä-bäho 
yayedam dhäryate jagat 

aparä-niedere Energie; iyam-die materiel le Welt; itab-jenseits von ihr; tu
aber; anyäm-eine andere; prakrtim-Energie; viddhi-du mußt wissen;- me-von 
Mir; paräm-die höhere �nergie ist; jlva-bhütäm-es sind d ie Lebewesen; mahä
bäho-o Starkarmiger; yayä-durch d ie; idam-die materiel le Welt; dhäryate
erhalten wird ;  jagat-die kosmische Man ifestation .  

ÜBERSETZUNG 
"Außer dieser niederen Natur, o starkarmiger Arjuna, gibt es noch eine 

höhere Energie - es sind die Lebewesen, die mit der materiel len Natur 
kämpfen und das Universum erhalten." 

ERLÄUTERUNG 
ln  der Bhagavad-gitä (7 .4) wird erklärt, daß die fünf Elemente Erde, Wasser, 

Feuer, Luft und Äther d ie grobstoffl ichen Energien der Absoluten Wahrheit bi lden, 
und daß es auch drei feinstoffl iche Energien gibt, näml ich den Geist, d ie Intel l igenz 
und das falsche Ego, das heißt d ie Identifizierung m it der Erscheinungswelt. Somit 
ist die gesamte kosmische Manifestation i n  acht Energien untertei lt, d ie al le von 
n iederer Natur sind.  Wie in der Bhagavad-gitä (7. 1 4) weiter erklärt wird (mama 
mäyä duratyayä), i st die als mäyä bekannte n iedere Energie so stark, daß das Lebe
wesen (jlva-bhüta), obwohl es nicht zu d ieser Energie gehört, durch d ie überlegene 
Stärke der n iederen Energie sei ne wirkl iche Stel lung vergißt und sich mit der n iede
ren Energie identifiz iert. Kr�Qa sagt deutl ich, daß es jenseits der materiel len Energie 
noch eine höhere Energie gibt, die als jlva-bhüta oder das Lebewesen bekannt ist. 
Wenn die höhere Energie mit  der materiel len Energie in Berührung kommt, bewirkt 
sie alle Tätigkeiten der gesamten materiellen Erscheinungswelt. 

Die höchste Ursache ist Kr�Qa (janmädy asya yatab), der der Ursprung aller Ener
gien ist, die in vielfacher Weise wirken . Die Höchste Persönl ichkeit Gottes besitzt 
sowohl n iedere als auch höhere Energien, und der Unterschied zwischen ihnen be
steht darin, daß die höhere Energie Wirkl ichkeit ist, woh ingegen die niedere Ener
gie eine Spiegelung der höheren Energie darstellt . Das Spiegelbi ld der Sonne in  
einem Spiegel oder auf  dem Wasser scheint d ie  Sonne zu sein, doch ist sie es  nicht. 
ln ähnl icher Weise ist d ie materielle Welt n ic�ts weiter als eine Spiegelung der spi ri 
tuel len Welt. Obwohl sie wirkl ich zu sein  scheint, ist sie es n icht; sie i st nur  eine 
zeitwei l ige Spiegelung, wohingegen die spi rituel le Welt Wirkl ichkeit ist. Die mate
riel le Welt m it ih ren groben und feinen Formen ist led igl ich ein Spiegelbi ld der spi 
ri tuel len Welt. 
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Das Lebewesen ist keine Schöpfung der materiel len Energie, es ist spi r ituelle 
Energie; doch in Berührung mit Materie vergi ßt es seine Identität. Somit identifiziert 
sich das Lebewesen m it Materie und geht, verkleidet als Technologe, Wissen
schaftler, Phi losoph usw., begeistert materiellen Tätigkei ten nach.  Es weiß nicht, 
daß es keineswegs eine materielle Schöpfung, sondern von spi ritueller Natur ist. Da 
somit seine wi rkl iche Identität verloren ist, kämpft es sehr schwer i n  der materiellen 
Welt - die Hare-Kr�rJa-Bewegung oder Bewegung für Kr�rJa-Bewußtsein versucht, 
das ursprüngl iche Bewußtsein des Lebewesens wiederzubeleben . Daß man gewal 
tige Hochhäuser baut, ist ein Beweis von I ntell igenz; doch diese Art von lntel l igPnz 
ist in keiner Weise fortgeschritten . Man sol lte wissen, daß d ie einzige wi rkl iche Auf
gabe darin besteht, von der materiellen Berührung frei zu werden; denn indem 
man seinen Geist in materielle Tätigkeiten vertieft, n immt man immer wieder ma
terielle Körper an, und obwohl man fälschl ich behauptet, sehr intel l igent zu sein, 
besitzt man im materiellen Bewußtsein nicht die geringste Intell igenz . Die bedingte 
Seele versteht es daher n icht, wenn wir über d ie Bewegung für Kr�rJa-Bewußtsein 
sprechen, die dafür bestim mt ist, Menschen intel l igent zu machen . Sie i st so sehr in 
die materiel le Auffassung vom Leben ver"sunken, daß s ie s ich n icht vorstel len kann, 
daß es neben dem Bau von Hochhäusern und großen Straßen und der Herstellung 
von Autos Tätigkeiten geben kann, die auf wirkl icher Intell igenz beruhen . Das ist 
der Beweis des mäyayäpahrta-jnäna, des Verlustes jegl icher Intell igenz durch den 
Einfluß mäyäs. Wenn das Lebewesen von falschen Vorstel l ungen dieser Art frei ist, 
wi rd es als befreit bezeichnet. Wenn man wirkl ich befreit ist, identifiziert man sich 
nicht länger m it der materiel len Welt. Es ist ein Zeichen von mukti (Befreiung), 
wenn man sich in  spi ri tuel len Tätigkeiten beschäftigt, statt fälsch l ich materiellen 
Tätigkeiten nachzugehen . 

Transzendentaler l iebender, h ingebungsvoller Dienst i st die spi rituel le Tätigkeit 
der spi rituellen Seele. Mäyävädi-Phi losophen verwechseln solch spirituelle Tätigkeit 
mit materiel ler Tätigkeit, doch die Bhagavad-gitä ( 1 4.26) bestätigt: 

märil ca yo 'vyabhicäref)a bhakti-yogena sevate 
sa guf)än samatityaitän brahma-bhüyäya kalpate 

"Wer sich mit  den spiri tuel len Tätigkeiten des unverfälschten, h ingebungsvollen 
Dienstes (avyabhicärif)i-bhakti) befaßt, wird sogleich auf die transzendentale Ebene 
erhoben und muß als brahma-bhüta angesehen werden, was bedeutet, da� er sich 
n icht länger in der materiellen Welt, sondern in der spi rituellen Welt befindet. " 

Hingebungsvoller Dienst i st Erleuchtung oder Erweckung. Wenn das Lebewesen 
unter der Anleitung eines spi rituellen Meisters spi rituellen Tätigkeiten nachgeht, er
langt es vol lkommenes Wissen und versteht, daß es nicht Gott ist, sondern ein Die
ner Gottes. Caitanya Mahäprabhu erklärte: jivera 'svarüpa' haya-kr�f)era 'nitya
däsa'. "Die wi rkl iche Identität des Lebewesens ist es, ewiger Diener des Höchsten 
zu sein . "  (Ce. Madhya 20. 1 08) Solange man nicht zu d ieser Schlußfolgerung 
kommt, muß man sich in Unwissenheit befinden . Auch dies wi rd vom Herrn in der 
Bhagavad-gitä (7 . 1 9) bestätigt: bahünäril janmanäm ante jnänavän märil prapad
yate. "Wer nach vielen Geburten des Daseinskampfes und der Entwicklung von 
Wissen wi rkl iche Erkenntnis erlangt, gibt sich einfach Mir h in ."  Sa mahätmä sudur
labhab. "Ein solch fortgeschrittener mahätmä (eine große Seele) ist sehr selten . "  So-
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mit sind die Mäyävädi-Phi losophen, obwohl es so scheint, als seien sie im Wissen 
sehr fortgeschritten, noch n icht vol lkommen. Um die Vollkommenheit zu erlan 
gen, müssen sie sich freiwi l l ig Kr�r:�a ergeben. 

VERS 1 19 

��·tftf: 9flf1 C��1 Cllf�§ll�J1 '!�T9f11 t 

"!tf�"i�1titt�rr�1 ���, •r f��11t'! u � � ;l  11 

vi�f)u-5aktil) parä proktä 
k�etrajtiäkhya tathä parä 

avidyä-karma-sarhjtiänyä 
trtiyä 5aktir i�yate 

vi�l)u-5aktil)-die Kraft Sri Vi�Qus; para-spi rituel l ;  proktä-man sagt; �etrajtia
äkhyä-die Kraft, d ie als �trajiia bekannt ist; tathä-sowie; para-spirituel l ;  avidyä 
-Unwissenheit; karma-fruchtbringende Tätigkeiten; samjtia-bekannt als; anyä 
-andere; trtiyä-dritte; 5aktii)-Kraft; i�yate-so bekannt. 

ÜBERSETZUNG 
" ,Die Kraft Sri vi,r,us wird in drei Kategorien zusammengefaßt, und 

zwar die spirituel le Kraft, die Lebewesen und Unwissenheit. Die spirituel le 
Kraft ist voller Wissen; die Lebewesen sind, obwohl sie zur spirituellen Kraft 
gehören, der Verwirrung ausgesetzt, und die dritte Energie, die vol ler Un
wissenheit ist, geht stets fruchtbringenden Tätigkeiten nach. '  " 

ERLÄUTERUNG 
Im  vorangegangenen Vers, der aus der Bhagavad-gitä zitiert wurde, i st erklärt 

worden, daß die Lebewesen zu den Kräften des Herrn gezählt werden müssen . Der 
Herr ist mächtig, und Er hat eine Vielzahl von Kräften (paräsya 5aktir vividhaiva 
srüyate). l n  dem obigen Vers aus dem Vi�f)u Puräl)a wird d ies weiter bestätigt. Es 
gibt eine Vielzahl von Kräften, und sie sind in drei Kategorien untertei lt worden, 
nämlich in d ie spir ituelle, die marginale und die äußere Kraft. Die spirituel le Kraft ist 
in  der spirituel len Welt manifestiert. Kr�r:�as Gestalt, Seine Eigenschaften, Seine Ta
ten und Spiele und Seine Umgebung sind spi ri tuel l .  Dies wird auch in  der 
Bhagavad-gitä (4.6) bestätigt: 

ajo 'pi sann avyayätmä 
bhütänäm isvaro 'pi san 

prakrtirh sväm adhi�thäya 
sambhavämy ät.ma-mäyayä 

"Obwohl Ich ungeboren bin,  und Mein transzendentaler Körper n iemals ver
geht, und obwohl Ich der Herr al ler fühlenden Wesen bin, erscheine Ich in jedem 
Zeitalter in Meiner ursprüngl ichen transzendentalen Gestalt ."  
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Ätma-mäyä bezieht sich auf d ie spi rituelle Kraft. Wenn Kr�r:ta in unserem oder 
einem anderen Universum erscheint, erscheint Er durch Seine spirituelle Kraft. Wir 
werden unter dem Zwang der materiel len Kraft geboren; doch wie hier mit Bezug 
auf das Vi�QU Puräl)a bestätigt wird,  gehört k�etrajna, das Lebewesen, zur spirituel 
len Kraft. Wenn wir uns daher aus der Gewalt der materiellen Kraft befreien, kön
nen wir ebenfalls in die spirituelle Welt eintreten. 

Die materielle Kraft ist die Energie der Dunkelheit, das heißt der völl igen Unwis
senheit über spirituelle Tätigkeiten . ln der materiellen Kraft geht das Lebewesen 
fruchtbringenden Tätigkeiten nach und glaubt, es könne durch Ausdehnung auf 
der Grundlage materieller Energie glückl ich werden. Diese Tatsache ist vornehm 
lich im Zeitalter des Kali sichtbar, denn die menschl iche Gesel lschaft, die die spi ri 
tuel le Natur nicht versteht, ist eifrig bemüht, materielle Tätigkeiten auszuweiten . 
Die heutigen Menschen sind sich ihrer spirituel len Identität so gut wie überhaupt 
nicht bewußt. Sie glauben, sie seien Schöpfungen der Elemente der materiellen 
Welt und alles sei mit der Vernichtung des Körpers zu Ende. Somit kommen sie zu 
der Schlußfolgerung, man sol le, solange man einen aus materiellen Sinnen beste
henden, materiellen Körper habe, die Sinne so viel wie möglich genießen. Da sie 
Atheisten sind, kümmern sie sich nicht darum, ob es ein nächstes Leben gibt. Sol 
che Tätigkeiten werden in diesem Vers als avidyä-karma-sarhjnänyä bezeichnet. 

Die materielle Energie ist von der spirituellen Energie der Höchsten Persönlich
keit Gottes abgesondert, und deshalb. ist der Herr, obwohl sie ursprüngl ich von Ihm 
geschaffen wurde, nicht wirkl ich in  ihr gegenwärtig. Der Herr bestätigt auch in  der 
Bhagavad-gltä (9.4): mat-sthäni sarva-bhütäni. "Alles ruht in Mir. " Dies deutet darauf 
hin, daß alles in Seiner Energie ruht. Zum Beispiel ruhen die Planeten im Weltall, 
das eine abgesonderte Energie Kr�r;�as ist. Der Herr erklärt in  der Bhagavad-gltä (7.4): 

bhümir äpo 'nalo väyu/:1 
kharh mano buddhir eva ca 

ahatikära itlyarh me 
bhinnä prakrtir �tadhä 

" Erde, Wasser, Feuer, Luft, Äther, Geist, Intel l igenz und falsches Ego - diese 
acht Elemente bilden Meine abgesonderten Energien." 

Die abgesonderte Energie wirkt, a ls  sei sie unabhängig; doch hier wird gesagt, 
daß diese Energien, obwohl zweifel los Wirkl ich�eit, nicht unabhängig, sondern nur 
abgesondert sind.  

Die abgesonderte Energie kann an einem praktischen Beispiel verstanden wer
den: Ich verfasse Bücher, indem ich in ein Diktiergerät spreche, und wenn das Ton
band abgespielt wird, scheint es, a ls  spräche ich persönlich, doch in Wirkl ichkeit 
tue ich dies nicht. Ich sprach zwar persönlich, doch dann handelt das Tonband, 
das von mir getrennt ist, genau wie ich. ln ähnlicher Weise geht ursprüngl ich die 
materielle Energie von der Höchsten Persönlichkeit Gottes aus; doch sie handelt 
getrennt, obwohl sie vom Herrn stammt. Auch dies wird in der Bhagavad-gltä (9. 10) 
erklärt: mayädhyak�el)a prakrti/:1 süyate sa-caräcaram. " Die materielle Natur wirkt 
unter Mei ner Führung, o Sohn Kuntls, und bringt alle sich bewegenden und sich 
nicht bewegenden Wesen hervor.' '  Unter der Führung oder Oberaufsicht der 
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Höchsten Persönl ichkeit Gottes wirkt die materiel le Energie, als sei sie unabhängig, 
obwohl sie d ies in  Wirkl ichkeit n icht i st. 

ln diesem Vers des Vi�QU Puräl)a wird die gesamte Energie der Höchsten Persön
l ichkeit Gottes dreifach untertei lt: i n  die spi rituel le oder innere Kraft des Herrn, d ie 
marginale Kraft oder k�etrajria (das Lebewesen) und die materielle Kraft, d ie von der 
Höchsten Persönl ichkeit Gottes abgesondert i st und unabhängig zu handeln 
scheint. Als SrTia Vyäsadeva durch Meditation und Selbsterkenntnis die Höchste 
Persönl ichkeit Gottes sah, erbl ickte er auch die abgesonderte Energie des Herrn, 
d ie hinter Ihm stand (apasyat puru�rh pürQaril mäyärh ca tad-apäSrayam; SB. 1 . 7 .4). 
Vyäsadeva erkannte auch, daß es d iese abgesonderte Energie des Herrn ist, d ie 
materiel le Energie, d ie das Wissen des Lebewesens verdeckt (yayä sammohito jlva 
ätmänarh triguQätmakam; SB. 1 . 7 .5 ). Die abgesonderte materiel le Energie verwirrt 
d ie Lebewesen (jlvas),· die i nfolge�essen schwer unter ihrem Einfluß arbeiten und 
n icht wissen, daß sie d ie Mission des Lebens n icht erfül len . Unglückseligerweise 
glauben die meisten, sie seien der Körper und sol lten daher d ie materiellen Sinne 
unverantwortl ich genießen, da m it dem Tod al les vorüber sei .  Diese atheistische 
Phi losophie blühte auch in Indien, wo sie eine Zeitlang von Cärväka Muni verbrei 
tet wurde, der sagte: 

rQaril krtvä ghrtarh pibet 
yävaj jlvet sukharil jlvet 

bhasmi-bhütasya dehasya kuta/:1 
punar ägamano bhavet 

Seine Theorie lautete, daß man, solange man lebe, so viel ghee (reines Butterfett) 
essen solle wie mögl ich.  ln  Ind ien ist ghee ein wesentl icher Bestandteil bei der Zu
bereitung vieler Gerichte. Da jeder gern wohlschmeckende Speisen i ßt, empfahl 
Cärväka Muni ,  jeder sol le so viel ghee essen wie mögl ich.  jemand mag sagen: " Ich 
habe kein Geld, wie sol l  ich ghee kaufen?"  Cärväka Mun i  rät ihm: "Wenn du  kein 
Geld hast, dann bettle, borge oder stehle; doch beschaffe d i r  auf i rgendeine Weise 
ghee und genieße das Leben ."  jemandem, der weiter einwendet, er werde für 
solch unredl iche Tätigkeiten, wie Betteln, Borgen oder Stehlen, verantwortl ich ge
macht werden, antwortet Cärväka Muni :  "Du wirst nicht zur Verantwortung gezo
gen werden. Sobald dein Körper nach dem Tod zu Asche verbrannt ist, i st al les 
vorbei ." Das wird Unwissenheit genannt. Aus der Bhagavad-gitä verstehen wir, daß 
man nicht sti rbt, wenn der Körper vernichtet wi rd (na hanyate hanyamäne 5arire; 
Bg. 2. 20). Wird der eine Körper vernichtet, n immt man einen anderen an ( tathä de
häntara-präpti/:1; Bg. 2 . 1 3). Es i st daher sehr  gefährl ich, in  der materiel len Welt un
verantwortl ich zu handeln .  Ohne etwas von der spi ri tuellen Seele und ihrer Wan 
derung zu wissen ,  werden Menschen von der materiel len Energie zu vielen Tätig
keiten dieser Art verlockt - als wenn man nur durch materiel les Wissen, ohne 
etwas vom spi rituel len Dasein zu kennen, glückl ich werden könnte. Deshalb wer
den die gesamte materiel le Welt und ihre Tätigkeiten als avidyä-karma-sarhjriänyä 
beschrieben. · 

Um d ie Unwissenheit der Menschen zu zerstören, die unter dem Einfluß der 
von der Höchsten Persönl ichkeit Gottes getrennten materiel len Energie arbeiten, 
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kommt der Herr in die materiel le Welt, in der Absicht, ihre ursprüngl iche Natur, das 
heißt, ihre spi rituel len Tätigkeiten, wiederzubeleben (yada yada hi dharmasya glänir 
bhavati bharata; Bg. 4. 7). Sobald sie von ihrer ursprüngl ichen Natur abweichen, 
kommt der Herr, um sie zu belehren : sarva-dharmän parityajy'a mam ekarh 5arar)arh 
vraja; (ßg. 1 8.66). "Meine l ieben Lebewesen, gebt alle materiellen Tätigkeiten auf 
und ergebt euch einfach Mir; Ich werde euch beschützen . "  

Cärväka Muni  sagt, man sol le betteln, borgen oder Geld stehlen, u m  sich ghee 
zu beschaffen und so das Leben zu genießen ([Qarh krtvä ghrtarh pibet) - selbst 
der größte Atheist Ind iens empfiehlt also, ghee, und n icht Fleisch, zu essen . N ie
mand konnte sich damals vorstel len, daß Menschen, wie Tiger und Hunde, Fleisch 
essen würden; doch die Menschen sind so heruntergekommen, daß sie genau wie 
Tiere leben, und daher können sie nicht länger den Anspruch erheben, eine 
menschl iche Zivi l isation zu bi lden. 

VERS 120 

c;� "'�\!'t 11$1 f11f�' �'t I 
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hena jiva- tattva lariä likhi '  para- tattva 
äcchanna karila sre�tha lsvara-mahattva 

hena-so heruntergekommen; jiva- tattva-die Lebewesen; /anä-sie gebracht; 
/ikhi'-geschrieben haben; para-tattva-als der Höchste; äcchanna-bedeckend; 
karila-tat; sre�tha-die Höchste Persönl ichkeit Gottes; lsvara-des Herrn; 
mahattva-Ruhm. 

ÜBERSETZUNG 
" Die Mäyäväda-Phi losophie ist so heruntergekommen, daß sie das unbe

deutende Lebewesen als den Herrn, die Höchste Wahrheit, angenommen 
und so den Ruhm und die Oberherrschaft der Absoluten Wahrheit durch 
Monismus verhül lt hat. 1 1  

ERLÄUTERUNG 
Srila Bhaktivinoda Thakura kommentiert i n  d iesem Zusammenhang, daß in al len 

vedischen Schriften das jlva-tattva, die Wahrheit über das Lebewesen, als eine der 
Energien des Herrn erwähnt wird .  Wenn jemand n icht anerkennt, daß das Lebewe
sen winzig ist, e in kleiner Funke des Höchsten, sondern das jlva-tattva dem Höch
sten Brahman oder der Höchsten Persönl ichkeit Gottes gleichstel lt, muß man ver
stehen, daß seine ganze Phi losophie auf einem Mißverständnis beruht. Leider be
hauptete Sripäda Sarikaräcärya absichtl ich, das jlva- tattva, das heißt das Lebewe
sen, sei dem Höchsten Gott gleich . Folglich gründet sich seine ganze Phi losophie 
auf ein Mißverständnis und führt die Menschen dahin, Atheisten zu werden, deren 
Lebensaufgabe unerfül lt  bleibt. Die Mission des menschl ichen Lebens, wie sie in 
der Bhagavad-gitä beschrieben wird, besteht dari n, s ich dem Höchsten Herrn zu 
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ergeben und Sein Geweihter zu  werden; doch die Mäyäväda-Ph i losophie verleitet 
das Lebewesen dazu, d ie Existenz der Höchsten Persönl ichkei t Gottes zu verleug
nen und sich selbst als den Höchsten Herrn h inzustel len . So hat sie Hunderttau
sende von unschuldigen Menschen fehlgeleitet. 

Im Vedänta - sütra hat Vyäsadeva beschrieben, daß der Herr, d ie Höchste Per
sönl ichkeit Gottes, mächtig und daß al les, sowohl das Materiel le als auch das Spiri 
tuelle, nichts weiter als eine Emanation Seiner Energie ist. Der Herr, das Höchste 
Brahman, i st der Ursprung oder vielmehr d ie Quelle alles Existierenden (janmädy 
asya yatal); Vs. 1 . 1 . 1 ), und al le anderen Manifestationen sind Emanationen der ver
schiedenen Energien des Herrn . Dies wird auch im Vi�QU Puräl)a bestätigt: 

ekade5a-sthitasyägner 
jyotsnä vistäriQI yathä 

parasya brahmaf)al) 5aktis 
tathedam akhilarh jagat 

"Was immer wir auf der Welt sehen, i st n ichts anderes als eine Erweiterung der 
versch iedenen Energien des Herrn, der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, der genau 
wie ein Feuer ist, das in  einem weiten Umkreis Licht spendet, obwohl es sich an 
einem Ort befindet. " 

Dies ist ein sehr anschaul iches Beispiel . ln  ähnl icher Weise wird gesagt, daß 
ebenso, wie al les in  der materiel len Welt durch das Sonnenl icht existiert, das die 
Energie der Sonne ist, al les auf der Grundlage der spiri tuel len und materiel len Ener
gien der Höchsten Persönl ichkei t Gottes existiert. Somit ist Kr�Qa, obwohl Er stets i n  
Seinem Reich wei lt, (goloka eva nivasaty akhilätma-bhüto; Bs. 5 . 3 7), wo E r  Sich Sei 
ner transzendentalen Spiele mit den Kuhhirten und den gopls erfreut, n ichtsdesto
weniger überal l  gegenwärtig - selbst in den Atomen des Un iversums (aQc;läntaras
tha-paramäl)u-cayäntarastham; Bs. 5 .35). So lautet d ie Aussage der ved ischen Lite
ratur. 

Unglückl icherweise hat die Mäyäväda-Phi losophie, indem sie die Menschen 
durch d ie Behauptung i rreführte, das Lebewesen sei der Herr, auf der ganzen Welt 
ein Chaos verursacht und fast jeden zur Gottlosigkeit geführt. Indem die Mäyä
väcfi-Phi losophen so die Herrl ichkeit des Höchsten Herrn verhül lten, haben sie ·der 
menschl ichen Gesel lschaft den denkbar sch lechtesten Dienst erwiesen . Um d iesen 
höchst abscheul ichen Tätigkeiten der Mäyävädi-Phi losophen entgegenzutreten, 
hat Sri Caitanya den Hare-Kr�Qa-mahä-mantra eingeführt. 

harer näma harer näma harer nämaiva kevalam 
kalau nästy eva nästy eva nästy eva gatir anyathä 

" Im gegenwärtigen Zeitalter des Streites und der Heuchelei i st das einzige Mittel 
zur Befreiung das Chanten des Hei l igen Namens des Herrn . Es gibt keinen anderen 
Weg. Es . gibt keinen anderen Weg. Es gibt · keinen anderen Weg." 

Die Menschen sol lten einfach den Hare-Kr�Qa-mahä-mantra chanten; dann 
werden sie al lmähl ich verstehen lernen, daß sie nicht d ie Höchste Persönl ichkeit 
Gottes sind, wie i hnen von den Mäyäväcfi-Philosophen eingeredet wurde, sondern 
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ewige Diener des Herrn . Sobald man sich im transzendentalen Dienst des Herrn 
betätigt, wird man frei . 

märh ca yo 'vyabhicäref)a 
bhakti-yogena sevate 

sa guf)än samatityaitän 
brahma-bhiiyäya kalpate 

"Wer sich uneingeschränkt im hingebungsvol len Dienst beschäftigt und unter 
keinen Umständen zu Fal l  kommt, transzendiert sogleich die Erscheinungsweisen 
der 'materiel len Natur und erreicht d ie Ebene des Brahman ."  (ßg. 1 4.26) 

Die Hare-Kr�Qa-Bewegung oder Bewegung für Kr�Qa-Bewußtsein ist daher der 
einzige Lichtbl ick für die törichten Lebewesen, die entweder glauben, es gebe kei 
nen Gott, oder, wenn Gott existiere, sei Er formlos, und sie selbst seien ebenfal ls 
Gott. Diese falschen Vorstel lungen sind sehr gefährl ich, und der einzige Weg, ih
nen entgegenzuwirken, besteht darin, d ie Hare-Kr�Qa-Bewegung zu verbreiten . 

VERS 121 

�tt'll �''�'� ·� �fPff1t'·� I 

'�t'll l!lt'l'- �fil' � 'itl11 �" 11 )�) n 

vyasera siitrete kahe 'parif)ama' -väda 
'vyäsa bhränta '-bali' tära uthäila viväda 

vyasera-Srlla Vyasadevas; siitrete-in den siitras; kahe-beschreibt; parif)äma 
-.Umwandlung; väda-Phi losophie; vyäsa-SrTia Vyasadeva; bhränta-i rre sich; 
ba/i'-ihn anklagend;  tära-seine; uthäi/a-rief hervor; viväda-Widerstand. 

ÜBERSETZUNG 
" ln seinem Vedanta-sütra hat Srila Vyasadeva beschrieben, daß al les 

Existierende nichts weiter ist als eine Umwandlung der Energie des Herrn . 
Sankaracärya indes hat die Welt irregeführt, indem er kommentierte, Vyasa
deva i rre sich. So hat er auf der ganzen Welt großen Widerstand gegen den 
Theismus hervorgerufen. 1 1  

ERLÄUTERUNG 
SrTia Bhaktivinoda Thäkura erklärt: "Im Vedänta-siitra SrTia Vyäsadevas wi rd ein 

deutig gesagt, daß alle kosmischen Manifestationen aus Umwandlungen verschie
dener Energien des Herrn entstehen . Sarikaräcärya jedoch glaubt, da er die Energie 
des Herrn nicht anerkennt, es sei der Herr, der umgewandelt worden sei . Er hat 
viele eindeutige Aussagen der ved ischen Schriften verdreht, und so versucht, den 
Beweis zu erbringen, daß die Einheit des Herrn oder vielmehr der Absoluten Wahr
heit gestört wäre, wenn Er bzw. Sie umgewandelt worden sei . Somit hat er Srlla 
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Vyäsadeva angeklagt, sich gei rrt zu haben. Er hat daher, indem er seine Phi losophie 
des Monismus entwickelte, vivarta-väda oder die Mäyäväda-Theorie der I l lusion 
aufgestel lt. " 

Im Zweiten Kapitel des Brahma-sutra lautet die �rste Zeile: tad ananyatvam 
ärambhaf)a-5abdadibhyab. ln  seinem Säriraka -bh�ya-Kommentar zu diesem siitra 
hat Sankaräcärya die Aussage vacärambhal)aril vikaro nämadheyam aus der Chän
dogya Upani�d angeführt, um zu beweisen, daß die Überzeugung, die Energie des 
Höchsten Herrn wandle sich, fehlerhaft i st. Er hat versucht, wie später erklärt wer
den wird, d iese Umwandlung der Energie auf i rreführende Weise zu widerlegen. 
Da seine Auffassung von Gott unpersönl ich ist, glaubt er n icht, daß die gesamte 
kosmische Manifestation eine Umwandlung der Energien des Herrn ist, da man, so
bald man die vielfachen Energien der Absoluten Wahrheit anerkennt, auch aner
kennen muß, daß die ;Absolute Wahrheit eine Person ist und nicht etwas Unper
sönl iches. Ein Mensch kann durch die Umwandlung seiner Energie viele Dinge 
schaffen . Ein Geschäftsmann zum Beispiel wandelt seine Energie um, indem er 
viele große Fabriken oder Geschäftshäuser baut, und dennoch - obwohl seine 
Energie in diese vielen Fabriken oder Konzerne umgewandelt worden ist - bleibt 
er eine Person.  Die Mäyävadi-Phi losophen verstehen diese einfache Tatsache 
nicht. Ihre winzigen Gehirne und ihr geringes Wissen gestatten es ihnen nicht, ge
nügend erleuchtet zu werden, um zu erkennen, daß ein Mensch, wenn er seine 
Energien umwandelt, sich nicht verändert, sondern d ie gleiche Person bleibt. 

Da Sarikaräcärya nicht an d ie Tatsache glaubte, daß d ie Energie der Absoluten 
Wahrheit umgewandelt wi rd, hat er seine Tbeorie der I l lusion aufgestellt. Diese 
Theorie besagt, daß wir, obwohl sich die Absolute Wahrheit niemals wandelt, den
ken, sie wandle sich, was I l lusion ist. Sarikaräcärya glaubt nicht an die Umwandlun
gen der Energie der Absoluten Wahrheit, denn er behauptet, al les sei eins, und da
her sei auch das Lebewesen e ins m it dem Höchsten . Das i st d ie Mäyaväda-Theorie. 

Srila ·vyasadeva hat erklärt, daß die Absolute Wahrheit eine Person ist, die ver
schiedene Kräfte besitzt. Al lein durch Seinen Wunsch, es möge eine Schöpfung ge
ben, und durch Seinen Bl ick (sa ai�ta) schuf Er d ie materiel le Welt (sa asrjata). Nach 
der Schöpfung bleibt Er d ieselbe Person; Er wandelt Sich nicht Selbst in al les um.  
Man sol lte anerkennen, daß der Herr unfaßbare Energien besitzt und daß auf  Sei 
nen Befehl und nach Seinem Wil len die mannigfaltigen Manifestationen entstan
den. Im Vedänta-siitra heißt es: sa-ta ttvato 'nyathä-buddhir vikära ity udährtab. Die
ser mantra deutet Qarauf h in, daß aus einer Tatsache eine andere Tatsache erzeugt 
wird .  Zum Beispiel ist ein Vater eine Tatsache, und ein Sohn, der vom Vater ge
zeugt wird, i st eine zweite Tatsache. Somit sind beide Wahrheiten, obwohl  der 
eine vom anderen gezeugt wird .  Diese Erzeugung einer zweiten unabhängigen 
Wahrheit von einer ersten Wahrheit bezeichnet man als vikära oder Umwandlung, 
d ie zu einem Nebenprodukt führt. Das Höchste Brahman ist die Absolute Wahr
heit, und die Energien, die aus Ihm hervorgegangen sind und abgesondert existie
ren, wie die Lebewesen und die kosmische Mani festation, sind ebenfal ls Wahrhei 
ten .  Dies ist e in Beispiel einer Umwandlung, die als vikära oder parif)äma bezeich
net wird .  Um ein anderes Beispiel von vikära iu geben: Milch i st eine Wahrheit; 
aber die gleiche Mi lch kann in Joghurt umgewandelt werden. Somit ist Joghurt eine 
Umwandlung der Milch, wenngleich die Bestandteile des Joghurts und die der 
Milch dieselben sind . 
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ln der Chändogya Upani�d f indet man folgenden mantra: aitad ätmyam idarh 
sarvam. Dieser mantra weist unmißverständl ich darauf h in, daß die ganze Welt 
Brahman ist. Die Absolute Wahrheit besitzt unfaßbare Energien, wie in der Svetas
vatara Upani�d (6 .8) bestätigt wi rd (paräsya 5aktir vividhaiva srüyate), und die ge
samte kosmische Manifestation ist ein Beweis für das Vorhandensein d ieser ver
schiedenen Energien des Höchsten Herrn . Der Höchste Herr i st eine Tatsache, und 
daher ist auch al les, was vom Höchsten Herrn geschaffen ist, eine Tatsache. Alles ist 
wahr und vol lkommen (pürf)am); doch der ursprüngl iche pürQam, die vol lkom
mene Absolute Wahrheit, bleibt i mmer d ieselbe. PürQät pürf)am udacyate pt1rQasya 
pürQam ädäya. (/so. Anr. )  Die Absolute Wahrheit i st so vol lkommen, daß der Herr, 
obwohl unzähl ige Energien von Ihm ausgehen und Schöpfungen manifestieren, die 
von Ihm verschieden zu sein  scheinen, nichtsdestoweniger Seine Persönl ichkeit be
hält. Er vergeht niemals unter i rgendwelchen Umständen . 

Die Schlußfolgerung muß lauten, daß die gesamte kosmische Manifestation 
eine Umwandlung der Energie des Höchsten Herrn ist - nicht des Höchsten Herrn 
oder der Absoluten Wahrheit Selbst, die stets d ieselbe bleibt. Die materielle Welt 
und die Lebewesen sind Umwandlungen der Energie des Höchsten Herrn, der Ab
soluten Wahrheit oder des Brahman, der d ie ursprüngl iche Quel le ist. Die Absolute 
Wahrheit, das Brahman, ist also, mit anderen Worten, das ursprüngl iche Element, 
und d ie anderen Manifestationen sind Umwandlungen d ieses Elements. Dies wi rd 
auch in der T aittirlya Upani�d bestätigt: yato vä imäni bhütäni jäyante. "Die ge
samte kosmische Manifestation wird durch die Absolute Wahrheit, die Höchste 
Persönl ichkeit Gottes, mögl ich ."  ln d iesem Vers wi rd gesagt, daß das Brahman, die 
Absolute Wahrheit, d ie ursprüngl iche Ursache ist und daß die Lebewesen (jlvas) 
und d ie kosmische Manifestation Folgen d ieser Ursache s ind. Da d ie Ursache eine 
Tatsache ist, sind auch d ie Folgen Wirkl ichkeit. Sie sind n icht I l lusion. Sarikaräcärya 
hat unlogischerweise versucht, den Beweis zu erbringen, daß d ie Überzeugung, die 
materiel le Welt und die jlvas seien Nebenprodukte des Höchsten Herrn, I l lusion ist, 
wei l  nach dieser Auffassung die Existenz der materiellen Welt und der jivas ver
schieden und getrennt von der Absoluten Wahrheit bestünde. Mit d ieser Wort
spielerei haben die Mäyävädi-Phi losophen den Ausspruch brahma satyaril jagan
mithyä verbreitet, der besagt, die Absolute Wahrheit sei eine Tatsache, aber die 
kosmische Manifestation und d ie Lebewesen seien nur I l lusion, oder vielmehr sie 
al le seien in Wirkl ichkeit d ie Absolute Wahrheit, und d ie materielle Welt und die 
Lebewesen existierten nicht getrennt. ) 

Man muß daher zu dem Schluß kommen, daß Sarikaräcärya in der Absicht, den 
Höchsten Herrn, d ie Lebewesen und d ie materiel le Natur als untei lbar und unwis
send hinzustel len versucht, die Herrl ichkeit der Höchsten Persönl ichkeit Gottes zu 
verhül len . Er behauptet, die materiel le kosmische Manifestation sei mithyä, Trug, 
doch das ist ein schwerwiegender I rrtum .  Wenn der Herr, d ie Höchste Persönl ich
keit Gottes, eine Tatsache ist, wie kann dann Seine Schöpfung Trug sein?  Auch 
wenn man nur gewöhnl iche Dinge näher untersucht, kann man nicht zu dem 
Schluß gelangen, daß d ie materiel le kosmische Manifestation Trug ist. Vai�Qava
Phi losophen sagen daher, daß die kosmische Manifestation nicht unwirkl ich, son
dern zeitwei l ig ist. Sie ist von der  Höchsten Persönl ichkeit Gottes abgesondert; 
doch da sie durch die Energie des Herrn so wunderbar geschaffen wurde, ist es be
leidigend zu sagen, sie sei Trug. 
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Nichtgottgeweihte wissen zwar die wunderbare Schöpfung der materiel len .Na
tur zu schätzen, doch vermögen sie es nicht, die Intell igenz und Energie der Höch
sten Persönl ichkeit Gottes zu würd igen, die Sich h inter d ieser materiellen Schöp
fung befindet. Sripada Rämanujäcarya i ndes bezieht sich auf ein vedisches sütra 
(ätmä vä idam agra äsit), das darauf h inweist, daß der höchste ätmä, die Absolute 
Wahrheit, vor der Schöpfung existierte. Man mag einwenden: "Wenn der Herr, d ie 
Höchste Persönl ichkeit Gottes, völl ig spi rituel l ist, wie ist es dann für Ihn mögl ich, 
der Ursprung der Schöpfung zu sein  und sowohl materiel le als auch spi ri tuel le 
Energien in Sich zu bergen ?" Um auf d iese Herausforderung zu antworten, z i tiert 
Sripada Ramänujacarya den folgenden mantra aus der T aittirlya Upani�d: 

yato vä imäni bhütäni jäyante 
yena jätäni jivanti 
yat prayanty abhisarhvi5anti. 

Dieser mantra bestätigt, daß d ie gesamte kosmische Manifestation aus der Ab
soluten Wahrheit hervorgeht, auf der Absoluten Wahrheit ruht und nach der Ver
n ichtung wieder in den Körper der Absoluten Wahrheit, der Höchsten Persönl ich 
keit  Gottes, eingeht. Das Lebewesen ist ursprüngl ich von spir itueller Natur, und 
wenn es in die spirituel le Welt oder den Körper des Höchsten Herrn eingeht, behält 
es seine Identität als ind ividuelle Seele. ln  d iesem Zusammenhang gibt Sripada Rä
mänujacarya das Beispiel eines grünen Vogels, der in einen grünen Baum fl iegt, je
doch nicht mit dem Baum eins wird .  Er behält sei ne Identität als Vogel, obwohl es 
so scheint, als verschmelze er mit dem Grün des Baumes. E in anderes Beispiel ist 
ein Tier, das in  einen Wald eintritt. Es behält seine Individual ität, obwohl es offen 
bar mit dem Wald verschmi lzt. ln  ähnl icher Weise behalten im materiel len Dasein 
sowohl d ie materiel le Energie als auch die Lebewesen der marginalen Kraft ihre ln
dividuaHtät. Obwohl d ie Energien der  Höchsten Persönl ichkeit Gottes in  der  kos
mischen Man ifestation aufeinander einwirken, behalten sie also ihre gesonderte in
d ividuel le Existenz .  Mit den materiel len oder spiri tuellen Energien zu verschmelzen 
bedeutet daher n icht, seine Indiv idual ität zu verl ieren. Nach Sri Ramanujacaryas 
Theorie des visi�tädvaita behält jede Energie, obwohl al le Energien des Herrn eins 
sind, ihre Ind ividual ität (vaisi�tya). 

Sripada Sarikaracarya hat versucht, die Leser des Vedänta-sütra i rrezuführen, in 
dem er  d ie  Worte �nandamayo 'bhyäsät falsch auslegte, und er  hat sogar versucht, 
an Vyasadeva Fehler zu  finden . Die sütras des Vedänta-sütra brauchen an d ieser 
Stel le nicht al le näher erläutert zu werden, da wir beabsichtigen, das Vedänta-sütra 
i n  einem gesonderten Band vorzulegen . 

VERS 1 22 

'tfl-ttll·�ttlf w111 �t�� ��rr 1 

c.!l� �r-' 'f��'-�t" •t'fift ,� ..r� " �� � ,, 

pariQäma-väde lsvara hayena vikärl 
eta kahi' 'vivarta ' -väda sthäpanä ye kari 
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parif)äma-väde-indem man d ie Theorie der Umwandlung der Energie an
nimmt; isvara-der Höchste Herr; hayena-wird ;  vikari-umgewandelt; eta kahi'
dies sagend; vivart�-ll lusion; vada-Theorie; sthapancl-aufstellend; ye-was; 
kari-tue. 

ÜBERSETZUNG 
" Nach Sankaräcärya vertritt man eine i l lusorische Auffassung, wenn man 

die Theorie der Umwandlung der Energie des Herrn anerkennt, da man in
direkt annimmt, die Absolute Wahrheit werde umgewandelt. 1 1  

ERLÄUTERUNG 
SrTia Bhaktivinoda Thäkura kommentiert, daß man, wenn man die Bedeutung 

des pariQama-väda oder der Umwandlung der Energie n icht richtig versteht, mit Si 
cherheit die Wahrheit über d ie materielle kosmische Manifestation und die Lebe
wesen mißversteht. ln der Chandogya Upani�d (6.8.4) heißt es: san-mülal) saum
yemal) prajäl) sadayatanäl) sat-prati�thal). "Die materielle Welt und die Lebewesen 
sind gesonderte Geschöpfe, und sie sind ewig wahr; sie sind keine Täuschung." 
Sarikaräcärya hat jedoch die Vorstel lung entwickelt, d ie materielle Welt und die 
Lebewesen seien unwirkl ich und besäßen keine Individual ität, da er lJnnötiger
weise befürchtete, durch pariT)ama-väda (Umwandlung der Energie) werde das 
Brahman umgewandelt (vikärD. Durch Wortspielereien hat er zu beweisen ver
sucht, daß die individuellen ldentitäten der Lebewesen und der materiel len Welt i l 
lusorisch sind; a ls  Beispiel gab er  an,  es sei so, a ls  halte man e in Sei l für  eine 
Schlange oder Perlmutt für Gold.  So hat er den Großtei l  der Menschen auf höchst 
abscheu l iche Weise betrogen . 

Das Beispiel , daß man ein Sei l für eine Schlange hält, wird in  der MaQc;lükya Upa
ni�d gegeben, doch sol l es eigentl ich die i rrtüml iche Identi fizierung der Seele mit 
dem Körper verdeutl ichen . Da die Seele, wie es i n  der Bhagavad-gitä ( 1 5 .  7) (mamai
värilso jiva-loke) bestätigt wi rd, in Wirkl ichkeit ein spi rituel les Tei lchen ist, ist es I l lu
sion (vivarta-vada), wenn ein Mensch, wie ein Tier, den Körper für das Selbst hält. 
Dies ist ein treffendes Beispiel für vivarta oder I l lusion.  Der Vers atattvato 'nyathä
buddhir vivarta ity udährtal) beschreibt eine solche I l lusion . Wirkl iche Tatsachen 
nicht zu kennen und daher eine Sache fälschl ich für eine andere zu halten (wie z. B. 
den Körper für sich selbst), wi rd als vivarta-väda bezeichnet. Jedes bedingte Lebe
wesen, das den Körper für d ie Seele hält, i st von der vivarta-väda-Auffassung i rre
geführt. Man kann nur von d ieser vivarta -väda-Phi losophie beeinflußt werden, 
wenn man die unfaßbare Macht der Al lmächtigen Höchsten Persönl ichkeit Gottes 
vergißt 

Auf welche Weise d ie Höchste Persönl ichkeit Gottes so bleibt, wie Sie ist, und 
Sich n iemals wandelt, wi rd in  der lSopani�d erklärt: pürT)asya pürf)am ädäya pür
T)am eväva5i�yate. "Gott ist vol lkommen, und selbst wenn eine vol lkommene 
Manifestation von Ihm fortgenommen wird, bleibt Er vol lkommen ."  Die materiel le 
Schöpfung ist durch die Energie des Herrn manifestiert, und dennoch bleibt Er die
selbe Person . Seine Gestalt, Seine Umgebung, Seine Eigenschaften und so fort ver
gehen n iemals. Srila Jiva Gosvämi gibt in seinem Paramätma-.sandarbha zum 
vivarta-väda folgenden Kommentar: "Unter dem Zauber des vivarta-väda bi ldet 
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man sich ein, die abgesonderten Wesen, nämlich die kosmische Manifestation und 
die Lebewesen, seien mit dem Brahman eins. Diese Vorstel lung beruht auf völl iger 
Unwissenheit über d ie wirkl iche Tatsache. Die Absolute Wahrheit, der Parabrah
man, ist immer einer und immer derselbe. Er ist völ l ig frei von al len anderen Auffas
sungen vom Dasein .  Er ist völ l ig frei vom falschen Ego, da Er die vol lkommene spiri 
tuelle Identität ist. E s  ist absolut unmöglich, daß E r  der Unwissenheit unterl iegt und 
unter den Zauber einer falschen Vorstel lung (vivarta-väda) gerät. Die Absolute 
Wahrheit befindet sich jenseits unserer Vorstel lung. Man muß zugeben, daß der 
Herr makellose Eigenschaften besitzt, die Er mit keinem Lebewesen tei lt. Er ist nie
mals auch nur in geringstem Maße mit den Fehlern gewöhnl icher Lebewesen be
haftet. Jeder muß daher verstehen, daß die Absolute Wahrheit unfaßbare Kräfte 
besitzt. 

VERS 1 23 

titi'l'6: 'ffitft1f·�- ,,., � �et I 

� ���-�- At�t,�l 'l1i1 II )�� II 

vastutab pariQäma-väda-sei se pramäf)a 
dehe ätma-buddhi-ei vivartera sthäna 

vastutab-tatsächlich; pariQäma-väda-Umwandlung der Energie; sei-dieses; 
se-nur; pramäf)a-Beweis; dehe-im Körper; ätma-buddhi-Auffassung vom 
Selbst; ei-dies; vivartera-der I l lusion; sthäna-Ort. 

ÜBERSETZUNG 
" Die Umwandlung der Energie ist eine feststehende Tatsache. Es ist die 

falsche körperl iche Auffassung vom Selbst, d ie I l lusion ist. 1 1  

ERLÄUTERUNG 
Der jiva, das Lebewesen, ist ein spi rituel ler Funke, der ein Tei l der Höchsten Per

sönl ichkeit Gottes ist. Unglückseligerweise glaubt er, der Körper sei das Selbst, und 
dieses Mißverständnis wird als vivarta oder "die Auffassung, Unwahrheit sei Wahr
heit" bezeichnet. Der Körper ist nicht das Selbst; nur  Tiere und törichte Menschen 
befinden sich in diesem Irrglauben. Vivarta (I l lusion) bedeutet jedoch nicht Wandel 
in der Identität der spirituel len Seele; es ist die falsche Auffassung, der Körper sei 
das Selbst, die I l lusion ist. ln ähnlicher Weise wandelt Sich der Herr, d ie Höchste 
Persönlichkeit Gottes, nicht, wenn Seine äußere Energie, die aus den acht groben 
und feinen materiellen Elementen besteht, die in der Bhagavad-gitä (7 .4) aufgezählt 
sind (bhümir äpo 'nalo väyub usw.), in  verschiedenen Phasen agiert und reagiert. 

VERS 1 24. 

��m--tr.\9 a.·11� ' 

bif1 IP'Iti[:E't 9f't11 'ffi'ft1l ll ��8 II 
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avicintya-5akti-yükta sri-bhagavän 
icchäya jagad-rüpe päya pariQäma 
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avicintya-unfaßbare; 5akti-Kraft; yükta-besi tzt; sri-der Wohlhabende; 
bhagavän-der Herr, d ie Persönl ichkeit Gottes; icchäya-durch Seinen Wil len; ja
gat-rüpe-in der Form der kosmischen Manifestation; päya-wird; parif)äma
durch Umwandlung Seiner Energie. 

ÜBERSETZUNG 
" Der Herr, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, ist in jeder Beziehung 

reich. Er hat daher durch Umwandlung Seiner unfaßbaren Energien die ma
teriel le kosmische Manifestation geschaffen. 11 

VERS 125 

�'"fit -..rw;.,J-rt9j _, ���1lt 1 

�\1 mt'l'llftt 'lt� yit• � lffi II �� t II 

tathäpi acintya-5aktye haya avikärl 
präkrta cintämaf)i tähe dr?tänta ye dhari 

tathäpi-dennoch ; acin tya-5aktye-durch unfaßbare Kraft; haya-ble ibt; avi
käri-ohne Wandel; präkrta-materiel l ;  cintämaf)i-der Stein der Weisen; tähe-in 
d ieser Beziehung; dr?tänta-Beispiel; ye-welches; dhari-wi r nehmen es an. 

ÜBERSETZUNG 
"Am Beispiel des Steins der Weisen, der durch seine Energie Eisen in 

Gold verwandelt und doch derselbe bleibt, können wir verstehen, daß die 
Höchste Persönl ichkeit Gottes, obwohl Sie Ihre unzähl igen Energien um
wandelt, unverändert bleibt. 11 

VERS 126 ' 

�1i11 f�l1f-t U fi�lffi1 ���� I 

�qfff9t� �fli �t.: qt9f �Rt't� n �� � n 

nänä ratna-räsi haya cintämaQi haite 
tathäpiha maQi rahe svarüpe avikrte 

nänä-Mannigfal tigkeit; ratna-rasi-wertvolle Juwelen; haya-wi rd möglich; 
cintämaf)i-der Stein der Weisen; haite-von; tathäpiha- immer noch, gewiß; ma
Qi-der Stein der Weisen; rahe-bleibt; svarüpe-in seiner ursprüngl ichen Form; 
avik[te-ohne Wandel . 
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ÜBERSETZUNG 
"Obwohl der Stein der Weisen viele wertvol le Edelsteine erzeugt, bleibt 

er dennoch derselbe. Er verändert nicht seine ursprüngl iche Form. 1 1  

VERS 127 

�tfi�-��� ltfW ��lJJ-tf� � I 

lf-sltH �fRlllff9, · - �t'l f� f�'IRt II �� 'l II 

präkrta-vastute yadi acintya-5akti haya 
iSvarera acintya-5akti,-ithe ki vismaya 

präkrta-vastute-in materiel len Dingen; yadi-wenn; acintya-unfaßbar; 5akti
Kraft; haya-wird mögl ich; isvarera-des Höchsten Herrn; acintya-unfaßbare; 
5akti-Kraft; ithe-in d iesem; ki-was; vismaya-wunderbar. 

ÜBERSETZUNG 
"Wenn schon in materiel len Dingen solch unfaßbare Kraft wohnt, wa

rum sollen wir dann nicht an die unfaßbare Kraft der Höchsten Persönl ich
keit Gottes glauben11 1  

ERLÄUTERUNG 
Das Argument, das Sri Caitanya Mahäprabhu in  d iesem Vers anführt, kann 

selbst e in  gewöhnl icher Mensch sehr leicht verstehen, wenn er  nur  an die Tätigkeit 
der Sonne denkt, d ie seit unvordenkl icher Zeit unbegrenzte Mengen Wärme und 
Licht ausstrahlt und dennoch n icht im geringsten an Kraft verloren hat. Die mo
derne Wissenschaft glaubt, daß durch das Sonnenl icht die gesamte kosmische 
Manifestation erhalten wird, und tatsächl ich kann man sehen, wie die Aktionen 
und Reaktionen des Sonnenl ichts im ganzen Universum d ie Ordnung aufrecht
erhalten. Das Wachstum von Gemüse und selbst die Rotation der Planeten finden 
durch d ie Wärme und das Licht der Sonne statt. E in ige moderne Wissenschaftler 
halten daher die Sonne für d ie ursprüngl iche Ursache der Schöpfung; sie wissen 
nicht, daß die Sonne nur  ein MediufTl ist, das ebenfal ls durch die höchste Energie 
der Höchsten Persönl ichkeit Gottes geschaffen wurde. Neben der Sonne und dem 
Stein der Weisen gibt es noch viele andere materiel le Dinge, die ihre Energie in  ver
schiedener Weise umwandeln und trotzdem unverändert bleiben . Es ist daher für 
die Ursprüngl iche Ursache, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, nicht unbedingt 
notwendig, Sich wegen der Wechsel oder Wandlungen Ihrer verschiedenen Ener
gien ebenfal ls zu verändern . 

Daß Sripäda Sarikaräcäryas Erklärung des vivarta-väda und parif)äma-väda falsch 
ist, wurde von den Vai�Qava-äcäryas, insbesondere von jiva Gosvämi, aufgedeckt, 
der die Auffassung vertritt, daß Sarikaräcärya in Wirkl ichkeit das Vedänta-sütra 
nicht verstanden habe. Sankara hat in  seinet Erk lärung des sütra "änandamayo 
'bhyäsat" die Vorsi lbe mayat mit solcher Wortspielerei interpretiert, daß al lein d iese 
Erklärung beweist, daß er nur  wenig vom Vedanta-sutra verstand und im Grunde 
nur seine Unpersönl ichkeitslehre mit Hi lfe der sütras des Vedänta erhärten wol lte. 
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Es ist ihm dies jedoch nicht gelungen, denn er konnte keine stichhaltigen Argu
mente vorbringen . ln  d iesem Zusammenhang führt jiva Gosvämi das sütra 
"brahma-puccham prati�tha" an, das aus vedischer Sicht erklärt, daß das Brahman 
der Ursprung al les Existierenden ist. ln  der Erklärung zu d iesem sütra legte Sripäda 
Sarikaräcärya verschiedene Sanskritwörter in solcher Weise aus, daß der Eindruck 
entstand, wie jiva Gosvämi sagte, Vyäsadeva habe sehr geringe Kenntnis von hö
herer Logik besessen . E ine solch gewissenlose Abweichung von der wirkl ichen Be
deutung des Vedanta-sütra hat einer Gruppe von Menschen den Boden bereitet, 
die durch Wortspielerei versuchen, den ved ischen Schriften, besonders der 
Bhagavad-gita, verschiedene indirekte Bedeutungen zu entnehmen . Einer von ih
nen hat sogar erklärt, das Wort kuru�etra beziehe sich auf den Körper. Solche In
terpretationen unterstellen, weder Sri Kr�rJa noch Vyäsadeva hätten einen S inn für 
richtige Wortwahl oder etymologische Bedeutungen gehabt. Sie führen zu der An
nahme, Kr�rJa habe Sein  Buch den Mäyävädis zur späteren Erklärung überlassen, da 
Er Selbst d ie Bedeutung des von Ihm Gesprochenen nicht wußte, und Vyäsadeva 
habe die Bedeutung des von Ihm Geschriebenen nicht gekannt. Solche Interpreta
tionen beweisen jedoch nur, daß ihre Verfechter sehr wenig phi losophisches Ver
ständnis besitzen . 

Statt seine Zeit damit zu vergeuden, in  das Vedanta-sütra und andere vedische 
Schriften solche falschen, ind i rekten Bedeutungen hineinzulegen, sol lte man die 
Worte dieser Bücher so annehmen, wie sie sind .  ln der Bhagavad-gita Wie Sie /st 
haben wtr daher die Bedeutung der ursprüngl ichen Worte nicht verändert. ln  ähnl i 
cher Weise kann man das Vedanta-sutra sehr leicht verstehen, wenn man das 
Vedänta-sütra so stud iert, wie es ist, ohne launenhafte Verfälschungen . Srila Vyäsa
deva erklärt daher das Vedanta-sütra, mit dem ersten sütra "janmady asya yatal)" 
beginnend, in seinem Srimad-Bhagavatam ( 1 . 1 . 1  ): 

janmady asya yato 'nvayäd itarata5 carthe�v abhijiial) sva-rät 

"Ich meditiere über Ihn [Sri Kr�Qa], wei l  Er d ie Absolute Wahrheit, d ie urerste Ur
sache aller Ursachen ist. Aus Ihm gehen al le manifestierten Universen hervor; Er ist 
es, der sie erhält, und von Ihm werden sie vernichtet. Er i st Sich d i rekt und indirekt 
al ler Manifestationen bewußt, und dennoch ist Er völ l ig unabhängig von jeder 
anderen Ursache au ßer Sich Selbst." 

Die Höchste Persönl ichkeit Gottes weiß sehr wohl, wie al les vol lkommen zu tun 
ist. Er ist abhijiial), stets völ l ig bewußt. Der Herr sagt daher in der Bhagavad-gita 
(7 .26), daß Er al les wei ß - in Vergangenheit, Gegenw�rt und Zukunft -, daß aber 
n iemand, außer einem Gottgeweihten, Ihn so kennt, wie Er ist. Die Absolute Wahr
heit, die Persönl ichkeit Gottes, wird somit von Ihren Geweihten zumindest zum 
Tei l  verstanden; doch d ie Mäyävädi-Phi losophen, d ie unnötigerweise spekul ieren, 
um die Absolute Wahrheit zu verstehen, vergeuden nur ihre Zeit. 

VERS 128 
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'pral)ava '  se mahäväkya-vedera nidäna 
isvara-svarüpa pral)ava sarva-visva-dhäma 

[Ädi- lilä, Kap.· 7 

pral)ava-das orhkära; se-diese; mahä-väkya-transzendentale Klangschwin
gung; vedera-der Veden; nidäna-grundlegendes Prinzip; isvara-svariipa-direkte 
Repräsentation der Höchsten Persönl ichkeit Gottes; pral)ava-orhkära; sarva-visva 
-aller Universen; dhäma-ist die Quelle. 

ÜBERSETZUNG 
" Die vedische Klangschwingung orhkära, das Hauptwort in den vedi

schen Schriften, ist die Grundlage al ler vedischen Schwingungen. Daher 
sollte man orhkära al.s die Klangrepräsentation der Höchsten Persönl ichkeit 
Gottes und die Quel le der kosmischen Manifestation anerkennen." 

ERLÄUTERUNG 
ln  der Bhagavad-gitä (8. 1 3) wird die Herrl ichkeit des orhkära wie folgt beschrie

ben : 

orh ity ekä�rarh brahma 
vyäharan mäm anusmaran 

yal) prayäti tyajan deharil 
sa yäti paramäril gatim 

Dieser Vers deutet an, daß orilkära oder pral)ava eine d irekte Repräsentation 
der Höchsten Persönl ichkeit Gottes ist. Wenn man sich daher zur Stunde des 
Todes einfach an orhkära erinnert, erinnert man sich an d ie Höchste Persönl ichkeit 
Gottes und wird somit auf der Stel le zur spirituellen Welt erhoben. Orhkära ist das 
grundlegende Prinzip al ler vedischen mantras, denn es ist eine Repräsentation Sri 
Kr�Qas, dessen Erkenntnis, wie in der Bhagavad-gitä (1 5 . 1  5 )  bestätigt wird (vedais ca 
sarvair aham eva vedyal)), das endgültige Ziel der Veden i st. Mäyävädi-Phi losophen 
können diese einfachen Tatsachen, die in der Bhagavad-gitä erklärt werden, nicht 
begreifen, und trotzdem sind sie stolz darauf, Vedäntis zu sein .  Aus diesem Grunde 
bezeichnen wir die Vedänta-Phi losophen manchmal als zahnlos (danta bedeutet 
"Zähne" und ve bedeutet "ohne"). Die Feststel lungen der Sarikara-Phi losophie, die 
die "Zähne" der Mäyävädi-Philosophen darstellen, werden durch die starken Ar
gumente von Vai�Qava-Phi losophen, wie den großen äcäryas, vor allem Rämänujä
cärya, "abgebrochen ". Sripäda Rämänujäcärya und Madhväcärya brechen die 
"Zähne" der Mäyävädi-Phi losophen, die daher "Vedäntis" im Sinne von "zahnlos" 
genannt werden können . 

Die transzendentale Klangschwingung orhkära wird in  der Bhagavad-gitä im 1 3 . 
Vers des Achten Kapitels erk1ärt: 

orh ity ekäk�rarh brahma 
vyäharan mäm anusmaran 

yab prayäti tyajan deharil 
sa yäti paramärh gatim 
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"Wer, nachdem er d ie yoga-Übungen beherrscht und die hei l ige Si lbe om, die 
erhabenste Folge von Buchstaben, vibriert, bei m Verlassen des Körpers an die 
Höchste Persönl ichkeit Gottes denkt, wi rd gewiß die spi rituellen Planeten errei 
chen ."  

Ob man orilkara oder den Hare-Kr�Da mantra chantet - das Ergebnis wi rd ohne 
Zweifel das gleiche sein,  wenn man tatsächl ich versteht, daß orhkara die Klangre
präsentation der Höchsten Persönl ichkeit Gottes ist. 

Die transzendentale Schwingung des orhkära wird in der Bhagavad-gitä weiter 
im 1 7. Vers des Neunten Kapitels erklärt: 

pitaham asya jagato 
mata dhäta pitamahab 

vedyarh pavitram orhkära 
rk säma yajur eva ca 

" Ich bin der Vater des Universums, die Mutter, der Erhalter und der Großvater. 
Ich bin das Ziel des Wissens, der Alles-Läuternde und die Si lbe om. Ich bin auch 
der �g-veda, Sama-veda und Yajur-veda."  

Im 23 .  Vers des Siebzehnten Kapitels der  Bhagavad-glta wird der transzenden
tale Klang om weiter erklärt: 

orh-tat -sad iti nirdeso 
brahmaf)aS tri-vidhal) smrtal) 

brahmaf)as tena vedäs ca 
yajiias ca vihitab pura 

"Seit Beginn der Schöpfung wurden d ie drei Si l ben oril tat sat verwendet, um 
auf d ie Höchste Absolute Wahrheit (Brahman) h inzuweisen . S ie wurden von den 
brahmaf)as ausgesprochen, während diese ved ische Hymnen chanteten und Opfer 
zur Freude des Höchsten darbrachten . "  

An vielen Stel len in den ved ischen Schriften wi rd d ie Herrl ichkeit des orhkära 
besonders erwähnt. Srlla jlva Gosvaml sagt in seiner Abhandlung Bhagavata-san
darbha, daß im ved ischen Schrifttum orhkära als die Klangschwingung des Heil igen 
Namens der Höchsten Persönl ichkeit Gottes angesehen wird .  Nur d iese Schwin
gung transzendentalen Klangs kann eine bedingte Seele aus der Gewalt mäyas be
freien . Manchmal wi rd orhkara auch als der Befreier (tara) bezeichnet. Das Srimad
Bhagavatam beginnt mit der omkara-Schwingung: orh namo bhagavate väsude
vaya. Orilkara ist daher von dem großen Kommentator Srldhara Svaml als tararikura 
oder der Same der Befreiung aus der materiellen Welt bezeichnet worden . Da der 
Höchste Gott absolut ist, sind Sein  Heil iger Name und Seine Klangschwingung oril
kara ebenso gut wie Er Selbst. Cai tanya Mahaprabhu sagt, daß der Hei l ige Name, 
orilkara, die transzendentale Repräsentation der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, 
al le Kräfte der Persönl ichkeit Gottes besitzt: 

namnam akari bahudha nija -sarva-5aktis 
tatrarpita niyamitab smaraf)e na kalab 

(Sri-Sri-Sik�taka, Vers 2) 
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Al le Kräfte si nd in der hei l igen Schwingung des Heil igen Namens des Herrn ent
halten . Es besteht kein Zweifel darüber, daß der Heil ige Name des Herrn, orhkära, 
der Höchste Gott Selbst i st. Mit anderen Worten:  jeder, der orhkära und den Hei l i 
gen Namen des Herrn, "Hare Kr�Qa", chantet, begegnet auf  der  Stel le d i rekt dem 
Höchsten Herrn in  Seiner Klanggestalt Im Närada-pancarätra wird deutl ich gesagt, 
daß NarayaQa, d ie Höchste Persönl ichkeit Gottes, persönl ich vor dem Chantenden 
erscheint, der das a�täk�ra oder den achtsi lbigen mantra "orh namo näräyaf)äya" 
chantet. E ine ähnl iche Aussage in der MäQc;lükya Upani�d erklärt, daß al les, was 
man in der spi ri tuel len Welt sieht, eine Erweiterung der spi rituel len Kraft des orh
kära ist. 

Gestützt auf alle Upani�den sagt Srila jiva Gosvämi, daß orhkära die Höchste 
Absolute Wahrheit ist und als solche von al len äcäryas und Autoritäten anerkannt 
wi rd . Orhkära i st ohne' Anfang, ohne Wandel, erhaben und frei von Vergängl ichkei t 
und äu ßerer Verunrein igung. Orhkära i st der Ursprung, d ie Mitte und das Ende aller 
Dinge, und jedes Lebewesen, das orhkära so versteht, erreicht die Vol lkommenheit 
der spiri tuellen Identität in  orhkära. Orilkära ist, da es sich im Herzen eines jeden 
befindet, isvara, die Höchste Persönl ichkeit Gottes; d ies wird in der Bhagavad-gita 
( 1 8.61 ) bestätigt (isvaral) sarva-bhütänäril hrd-dese 'rjuna ti�thati). Orilkära i st eben
sogut wie Vi�Qu, da orilkära so al ldurchdringend ist wie Vi�Qu .  Wer weiß, daß oril
kära und Sri Vi�QU identisch sind, braucht n icht länger zu klagen oder nach etwas 
zu streben . Wer orilkära chantet, bleibt n icht länger ein südra, sondern kommt so
gleich zur Stufe eines brähmaf)a. Indem man einfach orilkära chantet, kann man 
verstehen, daß die gesamte Schöpfung eine Einheit ist oder vielmehr eine Erweite
rung der Energie des Höchsten Herrn . ldaril hi visvaril bhagavän ivetaro, yato jagat
sthäna-nirodha-sambhaväl): " Der Höchste Herr, die Persönl ichkeit Gottes, ist Selbst 
der Kosmos, und dennoch ist Er  weit entfernt von d iesem. Aus Ihm al lein i st die 
kosmische Manifestation hervorgegangen; in  Ihm ruht s ie, und in  Ihn kehrt s ie nach 
der Vern ichtung zurück." (SB. 1 . 5 . 20) Obwohl je"'!and, der d ies n icht versteht, zu 
einer anderen Schlußfolgerung kommt, sagt das Srlmad-Bhägavatam, daß d ie ge
samte kosmische Manifestation n ichts anderes ist als eine Erweiterung der Energie 
des Höchsten Herrn . Dies kann man erkennen, indem man einfach den Hei l igen 
Namen des Herrn, orilkära, chantet. 

Man sol lte jedoch nicht törichterweise den Schluß z iehen, wei l der Herr, d ie 
Höchste Persönl ichkeit Gottes, a l lmächtig ist, hätten wir eine Buchstabenkombina
tion erfunden - a, u und m, um Ihn zu repräsentieren . Tatsächl ich besitzt der tran
szendentale Klang orilkära transzendentale Kraft, obwohl er  nur  e ine Verbindung 
der d rei Buchstaben a, u und m i st, und wer orilkära chantet, wi rd sehr bald erken
nen, daß orilkära und Sri Vi�Qu n icht verschieden sind . Kr�Qa erklärt: praf)avab 
sarva-vede�u. " Ich bin d ie Si lbe oril in den vedischen mantras." (ßg. 7.8) Man sol lte 
daher zu der Sch lußfolgerung kommen, daß unter den vielen Inkarnationen der 
Höchsten Persönl ichkeit Gottes orilkära die Klanginkarnation ist. Alle Veden erken
nen diese These an. Man sol lte sich stets daran erinnern, daß der Hei l ige Name des 
Herrn und der Herr Selbst immer identisch sind (abhinnatvän näma-näminob; Ce. 
M. 1 7. 1 36). Da orilkära das grundlegende Prinz ip  al len ved ischen Wissens ist, wi rd 
es ausgesprochen, bevor man beginnt, eine vedische Hymne zu chanten . Ohne 
orilkära i st kein ved ischer mantra erfolgreich. Die Gosvämis haben daher erklärt, 
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daß praf)ava (orhkära) d ie vol lkommene Repräsentation der Höchsten Persönl ich
keit Gottes i st, und sie haben orhkära im Sinne sei ner Buchstabenfolge wie folgt 
analysiert: 

a-käref)ocyate kr�Qal) 
sarva-lokaika-näyakal) 

u-käref)ocyate rädhä 
rna-käro fiva-väcakal) 

Orhkära i st eine Verbindung der Buchstaben a, u, und rn. A-käref)ocyate k�Qal): 
der Buchstabe a (a-kära) bezieht sich auf Kr�oa, der sarva-lokaika-näyakal) i st, der 
Meister al ler Lebewesen und Planeten, der materiellen wie auch der spirituel len . 
Näyaka bedeutet "Führer". Er ist der höchste Führer (nityo nityänärh cetana5 cetanä
närn; Kat. U. 2 .2 . 1 3). Der Buchstabe u (u-kära) deutet auf Srimati Rädhäräoi h in, die 
Freudenkraft Kr�Qas, und rn (rna-kära) weist auf die Lebewesen (jivas) hin .  Somit ist 
orh die vol lkommene Verbindung K��Qas, Seiner Kraft und Seiner ewigen Diener. 
Orhkära repräsentiert also, mit anderen Worten, Kr�fJa, Seinen Namen, Seinen 
Ruhm, Seine Spiele, Seine Umgebung, Seine Erweiterungen, Seine Geweihten, Seine 
Kräfte und al les, was sonst noch zu Ihm gehört. Sarva-visva-dhärna: orhkära i st der 
Ruheort al ler Dinge, ebenso wie K��Qa der Ruheort al ler Dinge ist (brahrnaf)o hi pra
ti�thäham; Bg. 1 4.2 7). 

Die Mäyävädi-Phi losophen halten viele ved ische rnantras für den mahä-väkya, 
den hauptsächl ichen ved ischen mantra, wie zum Beispiel tat tvarn asi (Chändogya 
Upani�d, 6.8. 7) idarh sarvarh yad ayarn ätrnä und brahmedarh sarvam (Brhad-ära
Qyaka Upani�d, 2 . 5 . 1 ), ätrnaivedarh sarvarn (Chändogya Upani�d, 7.25.2)  und 
neha nänästi kiiicana (Katha Upani�d, 2. 1 . 1 1 ) .  Das ist ein großer Fehler. Nur orhkära 
ist der mahä-väkya. Al le anderen mantras, die die Mäyävädis als den mahä-väkya 
ansehen, sind nur nebensächl ich . Sie können nicht als der mahä-väkya oder mahä
mantra anerkannt werden . Der rnantra " tat tvarn asi" deutet nur auf ein Tei lver
ständnis von den Veden hin, anders als orhkära, der das vol lkommene Verständnis 
von den Veden repräsentiert. Daher ist der transzendentale Klang, der alles ved i 
sehe Wissen beinhaltet, orilkära (praf)ava). 

Außer orhkära kann keines der Wörter, d ie von den Nachfolgern Sarikaräcäryas 
ausgesprochen werden, als der mahä-rnantra gelten . Es sind ledigl ich vorüberge
hende Äußerungen . Sarikaräcärya hat jedoch n ie das Chanten des mahä-väkya 
"orhkära"  betont; er hat nur  tat tvarn asi als den mahä-väkya anerkannt. Da er sich 
einbi ldete, das Lebewesen sei Gott, hat er alle rnantras des Vedänta-sütra falsch 
dargestel lt, um zu beweisen, daß die Lebewesen und die Höchste Absolute Wahr
heit keine getrennte Existenz besitzen. Dies ähnelt dem Versuch eines Pol itikers, 
aus der Bhagavad-gitä Gewaltlosigkeit abzuleiten . Kr�oa ist gegen die Dämonen ge
walttätig, und der Versuch zu beweisen, daß K��IJa nicht gewalttätig ist, bedeutet 
letztl ich, Kr�fJa zu verneinen . Ebenso wie solche Auslegungen der Bhagavad-gitä 
absurd sind, i st es auch Sarikaräcäryas Interpretation des Vedänta-sütra, und kein 
gei stig gesunder, vernunftbegabter Mensch wird sie akzeptieren . ln  der heutigen 
Zeit wird das Vedänta-sütra nicht nur von den sogenannten Vedäntis falsch inter-
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pretiert, sondern auch von anderen gewissenlosen Menschen, d ie so herunterge
kommen sind, daß sie sogar empfehlen, sannyäsis sol lten Fleisch, Fisch und Eier es
sen. Auf d iese Weise sinken die sogenannten Nachfolger Sarikaras, die Unpersön
l ichkeitsanhänger oder Mäyävädis, immer tiefer. Wie können solch würdelose 
Menschen das Vedänta-sütra erklären, das d ie Essenz aller ved ischen Schriften ist? 

Sri Caitanya Mahäprabhu hat erklärt: mäyävädi-bh�ya sunile haya sarvanä.Sa. 
"jeder, der Kommentare zum Vedänta-sütra von der Mäyäväda-Schule hört, ist 
verdammt." Wie i n  der Bhagavad-gitä ( 1 5 . 1 5) erklärt wird (vedais ca sarvair aham 
eva vedya/:l), haben al le vedischen Schriften das Ziel, Kr�Qa zu verstehen . Die 
Mäyäväda-Ph i losophie dagegen führt von K�Qa fort. Deshalb ist d ie Bewegung für 
K�Qa-Bewußtsein auf der ganzen Welt  dringend erforderl ich - um nämlich vor 
Entartung zu bewahren .  Jeder i ntel l igente und geistig gesunde Mensch muß die 
phi losophische Erklärung der Mäyävädis zurückweisen und die Erklärung der 
Vai�Qava-äcäryas annehmen. Man sol lte die Bhagavad-gitä Wie Sie Ist lesen, um zu 
versuchen, den wirkl ichen Sinn der Veden zu verstehen . 

VERS 1 29 

�� ku \!��· �t'Pt 
''ft�fit'-�l�J -� '�t1r1 (Jl .. t� n ��� n 

sarvasraya isvarera pranava uddesa 
'tat - tvam-asi' -väkya haya vedera ekade5a 

sarva-ä.Sraya-das Behältn is aller Dinge; lsvarera-der Höchsten Persönl ichkeit 
Gottes; praf)ava-orilkära; udde5a-Sinn; tat tvam asi-der vedische mantra " tat 
tvam asi" ("du  bist derselbe"); väkya-Feststel lung; haya-wird; vedera-der ved i 
schen Schriften; eka-de5a-T eilverständnis. 

ÜBERSETZUNG 

" Es  ist die Absicht der Höchsten Persönlichkeit Gottes, pra.,ava (orilkära] 
als das Behältnis al len vedischen Wissens zu präsentieren. Die Worte ,tat 
tvam asi 1 sind nur eine Tei lerklärung des vedischen Wissens. � �  

ERLÄUTERUNG 
Tat tvam asi bedeutet "du bist d ieselbe spi rituelle Identität". 

VERS 1 30 
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'praf)ava, mahä-väkya-tähä kari' äcchädana 
mahäväkye kari 'tat tvam asi'ra sthäpana 
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praf)ava-orhkära; mahä-väkya-hauptsächl icher mantra; täha-dieser; kari'
machend; äcchädana-bedeckt; mahä-väkye-anstelle des hauptsächl ichen 
mantra; kari-ich tue; tat- tvam-asira sthäpana-Erhärtung der Aussage tat tvam asi. 

ÜBERSETZUNG 
" Pra.,ava (omkara) ist der maha-vikya (mahi-mantra) in den Veden. Die 

Nachfolger Sankariciryas verhü l len dies, um ohne Autorität den mantra ,tat 
tvam asi 1 zu betonen. 1 1  

ERLÄUTERUNG 
Die Mäyävädi-Phi losophen betonen d ie mantras " tat tvam asi", "su 'ham " usw., 

doch legen sie keinen Wert auf den wirkl ichen mahä-:mantra, praf)ava (orhkära). 
Wei l sie das ved ische Wissen falsch darstel len, si nd sie d ie größten Frevler gegen 
die Lotosfüße des Herrn . Caitanya Mahäprabhu sagt eindeutig: mäyäväcfi kr�Qe 
aparädhi. "Mäyävädi- Ph i losophen si nd die größten Frevler gegen Srl Kr�Qa. "  Sri 
Kr�Qa erklärt: 

tän aharh dvi�tab krürän 
sarhsäre�u narädhamän 

k�ipämy ajasram asubhän 
- - . 
asun�v eva yon1�u 

" Die Neid ischen und Boshaften, die die Niedrigsten unter den Menschen sind, 
werden von Mi r in den Ozean der materiel len Existenz in die dämonischen Arten 
des Lebens geworfen . "  (ßg. 1 6. 1 9) 

Die Mäyävädi-Ph i losophen erwartet nach dem Tod ein Leben in dämonischen 
Spezies, weil sie auf Kr�Qa neid isch sind . Wenn Kr�Qa in der Bhagavad-gitä (9.34) 
sagt man-manä bhava mad-bhakto mad-yäJI märh namaskuru ("Beschäftige deinen 
Geist ständig damit, an Mich zu denken; erweise Mir deine Ehrerbietungen und 
verehre Mich."), sagt ein dämonischer Gelehrter, daß es n icht Kr�Qa sei, dem man 
sich ergeben müsse. Dieser Gelehrte leidet bereits in  diesem Leben, und er wi rd im 
nächsten Leben noch mehr zu leiden haben, wenn er n icht in diesem Leben al l das 
ihm bestimmte Leid erduldet. Man sol l te sich sehr davor hüten, d ie Höchste Per
sönl ichkeit Gottes zu beneiden. Sri Caitanya Mahäprabhu bringt daher im näch
sten Vers den Sinn der Veden klar zum Ausdruck. 

) 

VERS 131 
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sarva-veda-sütre kare k�f)era abhidhäna 
mukhya-vrtti chäc;Ji' kaila lak�Qä-vyäkhyäna 

sarva-veda-sütre-in allen sütras des Vedänta-sütra; kare-legt fest; kr�f)era-Sri 
Kr�Qas; abhidhäna-Erklärung; mukhya-vrtti-di rekte Interpretation ; chäc;Ji '-aufge
bend; kai/a-machte; /ak�Qä- i nd i rekte; vyäkhyäna-Erklärung . 
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ÜBERSETZUNG 
" ln al len vedischen sütras und Schriften ist es Sri K!lr,a, der verstanden 

werden muß; doch die Nachfolger Sankaräcäryas haben die wirkl iche Be
deutung der Veden durch indirekte Erklärungen verhül lt . 1 1  

Es- heißt: 

ERLÄUTERUNG 

vede rämäyaf)e caiva puräf)e bhärate tathä 
hari/:1 sarvatra giyate ädäv ante ca madhye ca 

" ln  den vedischen Schriften, auch im Rämäyaf)a, i n  den Puräf)as und im Mahä
bhärata, wird vo� Anfang (ädau) bis Ende (ante ca) sowie in  der Mitte (madhye ca) 
nur Hari , d ie Höchste Persönl ichkeit Gottes, erklärt. " 

VERS 132 

'11�:�1fl'1 � �'1-fitt�t1fM I 

il.rt �ßcc, �!:�Jft�� n ��� u 
sva ta/:1-pramäf)a veda -pramäf)a-si romaf)i 
lak�Qä karile svata/:1-pramäf)atä-häni 

svata/:1-pramäf)a-in sich selbst klar; veda-die vedische Literatur; pramäQa-Be
weis; siromaQi-höchste; /ak�Qä-Auslegung; kari/e-vornehmend; svata/:1-pramä
Qatä-Kiarheit in  sich selbst; häni-verloren . 

ÜBERSETZUNG 
" Die in sich selbst klaren vedischen Schriften sind der beste Beweis, doch 

wenn diese Schriften ausgelegt werden, geht ihre natürl iche Klarheit verlo
ren. � �  

ERLÄUTERUNG 
Wir zitieren vedische Feststel lungen, um unsere Aussagen zu erhärten; wenn wi r 

sie jedoch nach unserem eigenen Gutdünken auslegen, wi rd die Autorität der ve
dischen Schri ften unvol lkommen oder unnütz angeführt .  E ine Interpretation der 
vedischen Fassung vermindert nur  den Wert der vedischen Aussage. Wenn man 
aus den vedischen Schriften z itiert, ist es zu verstehen, daß d ie Zitate maßgebl ich 
sind .  Wie kann man sich anmaßen, die Autorität unter seine eigene Kontrol le zu 
bringen? Wir haben dann einen Fal l  der principiis obsta. 

VERS 1 33 · 
�· 'lt'! 12t�t� �:rt�t� �tf�� I 

,'511-'fttf �Jt�J1 �� ��i �f1f�1 u ��� n 
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ei mata pratisütre sahajartha chac;Jiyä 
gauf)ärtha vyakhyä kare kalpanä kariyä 

343 

ei mata-wie dies; pratisütr�in jedem sütra des Vedänta; sahaja -artha-die 
klare, einfache Bedeutung; chac;Jiyä-aufgeben; gauQa -artha- ind i rekte Bedeutung; 
vyakhyä-Erklärung; kare-er macht; kalpana kariya-durch E inbi ldung. 

ÜBERSETZUNG 
" Die Mäyäväda-Schule hat sich von der wahren und leicht verständl ichen 

Bedeutung der vedischen Schriften entfernt und indirekte, auf eigener Vor
stellungskraft beruhende Bedeutungen eingeführt, um ihre Phi losophie z� 
beweisen. 1 1  

ERLÄUTERUNG 
Unglückseligerweise hat die Auslegung der Nachfolger Sankaras fast die ge

samte Welt beeinflußt. Es besteht daher eine große Notwendigkeit, den ursprüngl i 
chen, leicht verständl ichen, natürl ichen Inhalt der ved ischen Schri ften vorzulegen. 
Wir haben damit begonnen, i ndem wir die Bhagavad-gita Wie Sie Ist veröffentl ich
ten, und wir beabsichtigen, a l le vedischen Schriften im Sinne der d i rekten Bedeu
tung des Textes zu präsentieren.  

VERS 1 34 

111l �ti! �fi!�� �i( �'I I 

��' i1f��tJ '� �m�� 'St't n ��s n 
ei mate pratisütre karena dü�Qa 
suni' camatkara haila sannyäsira gaQa 

ei mate-auf d iese Weise; pratisütre-in jedem einzelnen sütra; karena-zeigt; 
dü�Qa-Mängel; suniya-hörend; camatkära-von Verwunderung ergriffen; haila 
-sie wurde; sannyasira-al l  der Mäyävädis; gaQa-die Gruppe. 

ÜBERSETZUNG 
Als Sri Caitanya Mahäprabhu bei jedem einzelnen sütra die Mängel in  

den Erklärungen Sankaräcäryas nachwies, wurden die versammelten Mäyä
vädi-sannyäsis von Verwunderung ergriffen. 

VERS 1 35 

11� ��J� -.t.-,- '��� ll'ttlf I 

tt_fit ,._ .. f�tt'f :t��tf. lfl i(t� f«tif II ��Q II 

sakala sannyasi kahe, -'sunaha sripada 
tumi ye khaQc;lile artha, e nahe vivada 
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saka/a-alle; sannyäsi-die Mayavädi-sannyäsis; kahe-sagen; sunaha-höre bitte; 
sripäda-Deine Heil igkeit; tumi-Du; ye-dies; khar:lC;li/e-widerlegt; artha-Bedeu
tung; e-diese; nahe-nicht; viväda-Streit. 

Ü BERSETZUNG 
Die Mäyivädi-sannyisis sagten: " Deine Hei l igkeit, wisse gütigerweise, 

daß wir im Grunde an Deiner Widerlegung dieser Bedeutungen nichts aus
zusetzen haben, denn Du hast ein klares Verständnis von den sütras gege
ben. 1 1  

VERS 1 36 

�t�1i-�fl� ��- -�1 �� "'tfet I 

äcärya-kalpita artha, -ihä sabhe jäni 
sampradäya-anurodhe tabu tähä mäni 

äcärya-Sarikaracarya; kalpita-ersonnene; artha-Bedeutung; ihä-diese; sabhe 
-wir al le; jäni-wissen;  sampradäya-anurodhe-um unserer Sekte wi l len; tabu 
-dennoch; tähä-dies; mäni-wir nehmen an. 

Ü BERSETZUNG 
"Wir wissen, daß al l diese Wortspielerei der Phantasie Sankaräcäryas ent

springt, doch wei l  wir seiner Sekte angehören, nehmen wi r sie an, obwohl 
sie uns nicht befriedigt. 1 1  

· 

VERS 1 37 

'l�t( iOl� �1, "'f'f '�tatB �11 ' 1  

"�tt.f lft1ftl( �t. ��.-. U )-e" II 

mukhyärtha vyäkhyä kara, dekhi tomära bala ' 
mukhyärthe lägäla prabhu sütra-sakala 

mukhya-artha-direkte Bedeutung; vyäkhyä-Erklärung; kara-Du tust; dekhi 
-laß uns sehen; tomära-Deine; ba/a-Stärke; mukhya-arthe-direkte Bedeutung; 
/ägä/a-begann; prabhu-der Herr; sütra -sakala-al l  die sütras des Vedänta. 

ÜBERSETZUNG 
"Jetzt laß uns sehen1 1, fuhren die Miyävadi-sannyisis fort, "wie gut Du 

die sütras im Sinne ihrer unmittelbaren Bedeutung beschreiben kannst. 11 Als 
Er dies hörte, begann Sri Caitanya Mahäprabhu mit Seiner direkten Erklä
rung des Vedänta-sütra. 
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VERS 138 

��� '��' �-'815�.,fi( I 

��,���'!_(, �t�14lt11 II !> �lr II 

brhad-vastu 'brahma' kahi-'sri-bhagavan ' 
�c;J-vidhaisvarya-pürf)a, para-tattva-dhama 
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brhat-vastu-die Substanz, die größer ist als das Größte; brahma-benannt mit 
dem Namen Brahman; kahi-wir nennen; sri-bhagavan-die Höchste Persönl ichkeit 
Gottes; �t-sechs; vidha-Mannigfaltigkeiten; aisvarya-Reichtümer; pürf)a-vol l ;  
para- tattva-Absolute Wahrheit; dhama-Behältnis. 

ÜBERSETZUNG 
" Das Brahman, welches größer ist als das Größte, ist die Höchste Persön

l ichkeit Gottes. Der Herr bi rgt sechs Reichtümer in Sich, und daher ist Er das 
Behältnis endgültiger Wahrheit und absoluten Wissens/ 1 

ERLÄUTERUNG 
Im Srlmad-Bhägavatam (1 .2 . 1 1 )  heißt es, daß die Absolute Wahrheit in drei Pha·· 

sen der Erkenntnis verstanden wird :  als das unpersönl iche Brahman, der lokalisierte 
Paramätma und letztl ich d ie Höchste Persönl ichkeit Gottes. Das unpersönl iche 
Brahman und der lokal isierte Paramatmä sind Erweiterungen der Kraft des Herrn, 
der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, der sechs Reichtümer in Vol lkommenheit be
sitzt, und zwar Reichtum, Ruhm, Stärke, Schönheit, Wissen und Entsagung. Da Er 
diese Seine sechs Reichtümer besitzt, ist der Herr, die Persönl ichkeit Gottes, die 
endgültige Wahrheit in  absolutem Wissen . 

VERS 139 

aq�-�--c� �:st �tr� Jftm'f• 

��l'f c;�if:t ll� �1t�fit c; � '��' I I  ��� II 

svarüpa-aisvarye tärira nähi maya-gandha 
sakala vedera haya bhagavan se 'sambandha ' 

svarüpa-in Seiner ursprüngl ichen Gestalt; aisvarye-Reichtümer; tarira-Seine; 
nahi-es gibt keine; maya-gandha-Verunreinigung der materiellen Welt; saka/a-in 
allen; vedera-Veden; haya-es ist so; bhagavan-die Höchste Persönl ichkeit Got
tes; se-diese; sambandha-Beziehung. 

Ü BERSETZUNG 
" ln Seiner ursprüngl ichen Gestalt ist der Herr, die Höchste Persönl ich

keit Gottes, von transzendentalen Reichtümern erfül lt, die von der Verun-
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reinigung der materiel len Welt frei sind. Man muß verstehen, daß in  al len 
vedischen Schriften die Höchste Persönl ichkeit Gottes das endgültige Ziel 
ist. I I  

VERS 140 

�t'f 'fil��' �f'i, fil(f• ift lftf-1 I 

.. -fGJJfi't �1 �'� �(� 0 _,-f-1 I I � 8 ° II 

tärire 'nirvise�' kahi, cic-chakti na mäni 
ardha-svarüpa nä manile pürl)atä haya häni 

tärire- lhm; nirvise�-unpersönl ich; kahi-wir sagen; cit-5akti-spirituel le Ener
gie; nä-nicht; mäni-annehmen; ardha-die halbe; svarüpa-Gestalt; nä-nicht; 
mäni/e-annehmend; pürQata-Fül le; · haya-wird ;  hani-mangelhaft . 

ÜBERSETZUNG 
"Wenn wir vom Höchsten als unpersönl ich sprechen, verleugnen wir 

Seine spirituel len Kräfte. Logischerweise könnt ihr, wenn ihr  nur die halbe 
Wahrheit annehmt, nicht das Ganze verstehen. 1 1  

ERLÄUTERUNG 
l n  den Upani�den heißt es: 

om pÜrl)am adab pÜrl)am idam 
pürQät pürl)am udacyate 

pürQasya pürQam ädäya 
pürQam evävasi�yate 

Dieser Vers, der i n  der Tsopani�d, Brhad-äral)yaka Upani�d und anderen Upa
ni�den erwähnt wird, deutet darauf h in ,  daß der Herr, d ie Höchste Persönl ichkeit 
Gottes, sechs Reichtümer in  Vol lkommenheit besitzt. Seine Stel lung ist einzigartig, 
denn Er besitzt a l len Reichtum, al le Stärke, a l len Einfluß, a l le Schönheit, al les Wissen 
und a l le Entsagung. "Brahman" bedeutet "das Größte"; doch die Höchste Persön
l ichkeit Gottes ist größer a l s  das Größte, ebenso wie der  Son nenplanet bedeuten
der ist als das Sonnenl icht, welches das gesamte Un iversum durchdringt. Obwohl 
das Licht der Sonne, das sich über das ganze Universum verbreitet, dem weniger 
Wissenden sehr bedeutsam erscheint, i st d ie Sonne selbst von größerer Bedeutung 
als das Sonnenl icht, und noch bedeutsamer als d ie Sonne ist der Sonnengott. ln  
ähnl icher Weise ist das  unpersönl iche Brahman n icht das Größte, obwohl es  so 
scheint. Das unpersönl iche Brahman ist nur  d ie körperl icpe Ausstrahlung der Höch
sten Persönl ich�ci t Gottes; doch d ie transzendentale Gestalt des Herrn ist bedeu
tender � � c  das unpersönl iche Brahman und der lokal isierte Paramätmä. Wenn da
b.�r i n  den ved ischen Schriften das Wort "Brahman" gebraucht wird, muß man im
mer verstehen, daß  d ie  Höchste Persönl ichkeit Gottes gemeint i st. 
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ln der Bhagavad-gitä ( 1 0. 1 2- 1 3) wird der Herr auch als das Parabrahman ange
sprochen . Mäyävädis und andere haben zuwei len ein falsches Verständnis vom 
Brahman, wei l  auch jedes Lebewesen Brahman ist. Aus diesem Grunde wird Kr�oa 
als Parabrahman (das Höchste Brahman) bezeichnet. Wenn in den vedischen 
Schriften d ie Wörter "Brahman" oder "Parabrahman" gebraucht werden, muß 
man immer verstehen, daß sie sich auf die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Kr�oa, 
beziehen . Das ist ihre wirkl iche Bedeutung. Da sich das gesamte vedische Schrift
tum mit dem Thema "Brahman" befaßt, ist Kr�oa das endgültige Ziel des vedischen 
Wissens. Das unpersönl iche brahmajyoti ruht auf der persönl ichen Gestalt des 
Herrn . Obwohl d ie unpersönl iche Ausstrahlung, das brahmajyoti, die erste Erkennt
nis darstellt, muß man daher in es eindringen, um die Höchste Person zu finden; 
dann ist das Wissen vol lkommen . Dies wird im 1 5 . und 1 6. mantra der lSopani�d 
bestätigt. Auch die Bhagavad-gita (7. 1 9) bestätigt dies: bahünärh janmanäm ante 
;nänavän märh prapadyate. "Die Suche nach der Absoluten Wahrheit mit Hi lfe spe
kulativen Wissens ist vol lkommen, wenn man an den Punkt gelangt, Kr�oa zu ver
stehen und sich Ihm zu ergeben . Das ist wahrhaft vol lkommenes Wissen . "  

Die Tei lerkenntnis der Absoluten Wahrheit als unpersönl iches Brahman verneint 
d ie vol lkommenen Reichtümer des Herrn . Dies ist ein gefährl iches Verständnis von 
der Absoluten Wahrheit. Solange man nicht al le Aspekte der Absoluten Wahrheit 
erkennt, nämlich das unpersönl iche Brahman, den lokal isierten Paramätmä und 
letztl ich die Höchste Persönl ichkeit Gottes, bleibt das Wissen unvol lkommen . 
Sripäda Rämänujäcärya sagt i n  seinem Vedärtha-sarigraha: 

jnänena dharmeQa svarüpam api nirüpitam, 
na tu jnäna-mätrarh brahmeti katham idam 
avagamyate iti cet? 

Er deutet darauf hin, daß d ie wirkl iche Absolute Identität anhand Ihres Wissens 
wie auch Ihrer Merkmale verstanden werden muß. Nur zu verstehen, daß die Ab
solute Wahrheit von Wissen erfül lt ist, reicht nicht aus. ln  der ved ischen Literatur 
fi nden wir die Feststel lung "yal) sarva-jnal) sarva-vit", die besagt, daß die Absolute 
Wahrheit al les vol lkommen weiß; doch lernen wi r aus der vedischen Beschreibung 
auch "paräsya 5aktir vividhaiva srüyate", daß näml ich der Herr n icht nur al les weiß, 
sondern daß Er auch entsprechend handelt, indem Er Seine verschiedenen Ener
gien gebraucht. Zu verstehen, daß Brahman, das Höchste, bewußt ist, reicht also 
nicht aus. Man muß wissen, wie Er bewußt durch Seine verschiedenen Energien 
handelt. Die Mäyäväda-Phi losophie informiert uns led igl ich über das Bewußtsein 
der Absoluten Wahrheit, doch tei lt sie uns nicht mit, wie der Herr mit d iesem 
Bewußtsein handelt. Das ist der Mangel d ieser Phi losophie. 

VERS 141 

�1t�<2ttf���t_ � �� �9fnl I 

�sttfif te� -�-��f �'f� n � s� u 
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bhagavan-präptihetu ye kari upaya 
sravaf)adi bhakti-kr�f)a-praptira sahäya 

[Ädi- lila, Kap. 7 

bhagavan-der Herr, d ie Höchste Persönl ichkeit Gottes; präpti-hetu-das Mittel, 
durch das man sich Ihm nähern kann; ye-was; kari-lch tue; upäya-Mittel ; sra 
vaf)a-ädi-hingebungsvoller Dienst, der mit Hören beginnt; bhakti-hingebungsvol 
ler D�enst; kr�f)a-der Höchste Herr; präptira-sich Ihm zu nähern; sahaya-Mittel . 

ÜBERSETZUNG 
"Al lein durch hingebungsvol len Dienst, der mit Hören beginnt, kann 

man sich der Höchsten Persönl ichkeit Gottes nähern. Das ist das einzige 
Mittel ,  sich dem Herrn zuzuwenden. "  

ERLÄUTERUNG 
Mäyävädi-Ph i losophen sind damit zufrieden, das Brahman als die Gesamtheit 

des Wissens zu verstehen; doch Vai�Qava-Phi losophen wissen nicht nur Einzelhei 
ten über den Herrn, d ie Höchste Persönl ichkeit Gottes, sondern auch, wie sie sich 
Ihm d i rekt nähern können.  Diese Methode wird von Sri Caitanya Mahäprabhu als 
die neun Arten des h ingebungsvol len Dienstes beschrieben, der mit Hören be
ginnt: 

sravaf)aril kirtanaril vi�f)OQ 
smaraf)aril päda-sevanam 

arcanaril vandanaril däsyam 
sakhyam ätma-nivedanam 

(SB. 7. 5 . 23)  

Man kann s ich der Höchsten Persönl ichkeit Gottes unmittelbar nähern, indem 
man einfach d ie neun Arten des h ingebungsvol len Dienstes ausführt, von denen 
das Hören über den Herrn am wichtigsten ist (sravaf)adi). Sri Caitanya Mahäprabhu 
hat d ie Wichtigkeit dieses Hörvorgangs sehr  positiv hervorgehoben. Nach Seiner 
Methode werden d ie Menschen gewiß allmähl ich ihr  sch lummerndes Bewu ßtsein, 
das heißt ihre Liebe zu Gott, entwickeln, wenn ihnen nur d ie Mögl ichkeit gegeben 
wird, über Kr�Da zu hören . Sravaf)ädi-suddha-citte karaye udaya (Ce. Madhya 
22. 1 07). Liebe zu Gott sch lummert in  jedem, und wenn einem die Gelegenheit ge
boten wird, über den Herrn zu hören, ist es sicher, daß sich diese Liebe entwickelt. 
Unsere Bewegung für Kr�oa-Bewußtsein richtet sich nach diesem Grundsatz .  Wir  
b ieten den Menschen einfach d ie Möglichkeit, über die Höchste Persönl ichkeit 
Gottes zu hören, geben ihnen prasäda zu essen, und das Ergebnis ist, daß Men
schen auf der ganzen Welt auf d iesen Vorgang antworten und reine Geweihte Srl 
Kr�Das werden . Wir eröffnen Hunderte von Zentren überall auf der Welt, nur um 
der Al lgemeinheit die Gelegenheit zu geben, über Kr�Da zu hören und Kr�oas pra
säda zu essen . Diese beiden Vorgänge könneri von jedem angenommen werden, 
selbst von einem Kind. Es ist unerhebl ich, ob man arm oder reich, gelehrt oder 
dumm, schwarz oder weiß, alt oder noch ein Kind ist, - jeder, der nur über die 
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Höchste Persönl ichkeit Gottes hört, und prasäda i ßt, wird ohne Zweifel zur tran
szendentalen Ebene des hingebungsvollen Dienstes erhoben . 

VERS 142 

,� "��� , -.r-e�tAJ' i{t1f 1 

Jtt�� �-t� �ll (;�t1fl �� II � 8� H 

sei sarva-vedera 'abhidheya ' näma 
sädhana-bhakti haite haya premera udgama 

sei sarva-vedera-das ist d ie Essenz aller ved ischen Schriften; abhidheya 
näma-der Vorgang, den man als abhidheya oder "hingebungsvol le Tätigkeiten " 
bezeichnet; sadhana-bhakti-ein anderer Name für d iesen Vorgang lautet "hinge
bungsvol ler Dienst in der Praxis"; haite-davon; haya- i st; premera-Liebe zu Gott; 
udgama-erwachend . 

ÜBERSETZUNG 
"Wenn man diesen geregelten hingebungsvol len Dienst unter der Anlei

tung des spi rituellen Meisters ausführt, erweckt man mit Sicherheit seine 
schlummernde Liebe zu Gott. Dieser Vorgang wird abhidheya genannt. 1 1  

ERLÄUTERUNG 
Durch die Praxis des hingebungsvollen Dienstes, d ie mit Hören und Chanten 

beginnt, wi rd das unreine Herz einer bedingten Seele geläutert, und so kann sie 
ihre ewige Beziehung zur Höchsten Persönl ichkeit Gottes verstehen . Diese ewige 
Beziehung wi rd von Sri Caitanya Mahäprabhu beschrieben: jivera 'svarüpa ' haya 
k{?l')era nitya-däsa. "Das Lebewesen ist der ewige Diener der Höchsten Persönl ich
keit Gottes."  (Ce. Madhya 22. 1 08) Wenn man von dieser Beziehung überzeugt ist, 
die sambandha genannt wird, kann man dementsprechend handeln .  Das wird als 
abhidheya bezeichnet. Der nächste Schri tt ist prayojana-siddhi, das heißt d ie Erfül 
lung des endgültigen Ziels seines Lebens. Wenn ,man seine Beziehung zur Höchsten 
Persönl ichkeit Gottes versteht und dementsprechend handelt, erfü l lt man seine 
Mission im Leben von selbst. Die Mäyävädi-Ph i losophen verfehlen bereits d ie erste 
Stufe der Selbsterkenntnis, da sie sich nicht vorstellen können, daß Gott persönlich 
ist. Er ist der Meister al ler, und Er i st die einzige Person, d ie den Dienst al ler Lebewe
sen entgegennehmen kann; doch d ieses Wissen fehlt i n  der Mäyäväda-Phi loso
phie, und daher kennen die Mäyävädis nicht einmal ihre Beziehung zu Gott. Wie 
können sie also weitere Fortschritte machen, wenn ihnen n icht einmal die wirk
l iche Stel lung des Lebewesens klar i st? Obwohl Mäyävädi-Ph i losophen sehr einge
bi ldet sind, da sie sich für befreit halten, fallen sie schon bald auf die Ebene mate
rieller Tätigkeiten herab, wei l  sie d ie Lotosfüße des Herrn mißachten .Dies wird als 
patanty adhal) bezeichnet. 
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äruhya krcchref)a pararh padarh tatal) 
patanty adho 'nädrta-yu�mad-arighrayal) 

(58. 1 0. 2 .32)  

[Ädi- lili, Kap. 7 

Prahlada Maharaja sagt, daß Menschen, d ie sich für befreit halten, jedoch kei 
nen hingebungsvol len Dienst ausführen, da  sie ihre Bez iehung zum Herrn nicht 
kennen, zweifellos i rregeführt sind.  Man muß seine Beziehung zum Herrn kennen 
und dementsprechend handeln .  Dann wird es einem mögl ich sein, d ie Mission sei 
nes Lebens zu erfül len . 

VERS 143 

��1f �ltct rt1t �fit ��1ft11 I 

�� �'l �tJ� �t1f �t� � 1«11 n �s� n 

k�Qera caraf)e haya yadi anuräga 
k�Qa binu anyatra tära nähi rahe räga 

k�Qera-Kr�Qas; carat)e---zu den Lotosfüßen; haya-wird; yadi-wenn;  anuräga 
-Anhaftung; kr�Qa-die Höchste Persönl ichkeit Gottes; binu-ohne; anyatra
i rgendwo anders; tära-seine; nähi-dort n icht; rahe-bleibt; räga-Anhaftung. 

Ü BERSETZUNG 
"Wenn man seine Liebe zu Gott entwickelt und den Lotosfüßen Kr,.,as 

zugeneigt ist, verl iert man al l mähl ich die Anhaftung an al les andere. 1 1  

ERLÄUTERUNG 
Dies i st ein Prüfstein des Fortschritts im h ingebungsvollen Dienst: bhaktir parasy

änubhavo viraktir anyatra syät. " ln  der bhakti ist das einzige, woran ein Gottgeweih
ter hängt, Kr�Qa; er  möchte nicht länger seine Liebe für  so viele andere Dinge ver
geuden ." Obwohl man von Mayävädi-Phi losophen annehmen sol lte, daß sie auf 
dem Pfad der Befreiung sehr fortgeschritten sind, sehen wir, daß sie nach ein iger 
Zeit auf die Ebene pol itischer und phi lanthropischer Tätigkeiten absinken . Viele 
große sannyäsis, von denen man glaubte, sie seien befreit und sehr fortgeschri tten, 
sind wieder auf die Ebene material istischer Tätigkeiten herabgekommen, obwohl 
sie der Welt als mithyä (unwirkl ich) entsagt hatten . Wenn jedoch ein Gottgeweih
ter Fortschritte im  h ingebungsvol len Dienst macht, neigt er  n icht länger zu phi lan
thropischen Tätigkeiten . Er ist nur  begeistert, dem Herrn zu dienen, und stel lt sein 
ganzes Leben in  d iesen Dienst. Das ist der Unterschied zwischen Vai�Qava- und 
Mayavädi-Phi losophen. Hingebungsvol ler Dienst ist daher praktisch, wohingegen 
Mäyäväda-Ph i losophie nur  gedankl iche Spekulation ist. 

VERS 1·44. 

'?f.tf �t( � '\2ftf·tf�� I 
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paiicama puru�rtha sei prema-mahädhana 
kr�Qera mädhurya-rasa karäya äsvädana 
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paiicama-fünftes; puru�-artha-Ziel des Lebens; sei-dieses; prema-Liebe zu 
Gott; mahä-dhana-höchster Reichtum;  kr�Qera-Srl Kr�oas; mädhurya-ehel iche 
Liebe; rasa-Saft; karäya-verursacht; äsvädana-Geschmack. 

ÜBERSETZUNG 
"Liebe zu Gott ist so erhaben, daß sie als das fünfte Ziel des mensch

l ichen Lebens angesehen wird.  Indem man seine Liebe zu Gott erweckt, 
kann man die Ebene ehel icher Liebe erreichen und sie noch im gegenwärti
gen Leben kosten/'  

ERLÄUTERUNG 
Die Mäyävadi-Ph i losophen halten Befreiung (mukti), die vierte Ebene der Vol l 

kommenheit, für das höchste Ziel des Lebens. Im allgemeinen sind sich d ie Men
schen vier hauptsächl icher Lebensziele bewußt: Rel igiosität (dharma), wirtschaftl i 
che Entwicklung (artha), Sinnenbefriedigung (käma) und schl ießlich Befreiung 
(mo�); doch hingebungsvoller Dienst befindet sich auf einer höheren Ebene als 
Befreiung. Mit anderen Worten: Wenn man wirkl ich befreit ist (mukta), kann man 
die Bedeutung der Liebe zu Gott (k�Qa-prema) verstehen. Während Sri Caitanya 
Mahäpräbhu Rüpa Gosvämi belehrte, sagte Er: kotimukta-madhye 'durlabha ' eka 
k�Qa-bhakta. "Von Mil l ionen befreiter Menschen wird viel leicht einer zu einem 
Geweihten Kr�oas. " 

Der fortgeschri ttenste Mäyäväcfi-Ph i losoph mag zur Ebene der Befreiung auf
steigen; doch kr�Qa-bhakti oder hingebungsvoller Dienst für Kr�oa steht zu solcher 
Befreiung in transzendentaler Stel lung. Srila Vyäsadeva erklärt d iese Tatsache im 
Srimad-Bhägavatam (1 . 1 . 2 ) wie folgt: 

dharmab projjhita-kaitavo 'tra paramo nirmatsaräQärh satäril 
vedyarh västavam atra vastu sivadarh täpa- trayonmülanam 

"Alle Rel igionen, d ie materielle Beweggründe haben, entschieden zurückwei 
send, vermittelt das Bhägavata PuräQa die Höchste Wahrhei t, d ie jenen Gottge
weihten verständl ich ist, d ie reinen Herzens sind . Die Höchste Wahrheit ist Wirk
l ichkeit, d ie zum Wohl aller von I l lusion unterschieden wird .  Solche Wahrheit ent
wurzelt die dreifachen Leiden ."  

Das Srlmad-Bhägavatam, die Erklärung des Vedänta-su1ra, i st für diejenigen be
stimmt, die paramo nirmatsaräQäm sind, das heißt völ l ig frei von Neid. Mäyävädi
Phi losophen sind auf die Existenz der Höchsten Persönl ichkeit Gottes neid isch. Da
her ist das Vedänta-sütra im  Grunde nicht für sie bestimmt. Sie stecken unnötiger
weise ihre Nasen in das Vedänta-sütra, doch haben sie nicht d ie Fähigkei t, es zu 
verstehen; denn wie der Verfasser des Vedänta-sütra in seinem Kommentar, dem 
Srlmad-Bhägavatam, schreibt, ist es für diejenigen bestimmt, d ie reinen Herzens 
s i nd (paramo nirmatsaräQäm). Wenn jemand Kr�Qa beneidet - wie soll er das 
Vedänta -sütra oder das Srimad-Bhägavatam verstehen? Die Hauptbeschäftigung 
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der Mäyävädis ist es, s ich gegen Kr�Qa, d ie Höchste Persönl ichkeit Gottes, zu verge
hen . Obwohl uns Kr�oa in  der Bhagavad-gitä (1 8 .66) zu Ergebenheit auffordert, hat 
beispielsweise der größte Gelehrte und sogenannte Phi losoph Ind iens protestiert, 
daß es "nicht Kr�oa" sei ,  dem wir uns ergeben müßten .  Er ist also neid isch .  Da 
Mäyavädis al ler Schattierungen Kr�oa beneiden, haben sie keine Mögl ichkeit, d ie 
Bedeutung des Vedänta-sütra zu erfassen . Und selbst wenn sie sich auf der befrei 
ten Ebene befänden, wie sie fälschl ich behaupten - hier wiederholt Kr�oadäsa Ka
viräja Gosvämi die Feststel lung Sri Caitanya Mahäprabhus, daß sich Liebe zu Kr�oa 
jenseits von Befreiung befindet. 

VERS 145 

,�1(1 ��t� � llll f� ·��-t I 

(;�111 ��� 9ft� -t''�� <;J1�·�-t11Jf II �8� II 

premä haite k�l)a haya nija bhakta-vaSa. 
premä haite päya kr�l)era sevä-sukha-rasa 

prema-Uebe zu Kr�oa; haite-davon; kr�f)a-die Höchste Persönl ichkeit Gottes; 
haya-wird;  nija-Seine eigene; bhakta-väSa.-den Gottgeweihten ergeben; 
premä-Liebe zu Gott; haite-davon; paya-er bekommt; kr�l)era-Sri Kr�oas; 
sevä-sukha-rasa-der Geschmack des hingebungsvol len Dienstes. 

ÜBERSETZUNG 
" Der Höchste Herr, der größer ist als das Größte, wird selbst einem sehr 

unbedeutenden Gottgeweihten durch dessen hingebungsvol len Dienst er
geben. Es ist der wunderbaren und erhabenen Natur des h ingebungsvol len 
Dienstes zu verdanken, daß der unendl iche Herr dem winzigen Lebewesen 
ergeben wird.  Im Austausch hingebungsvol ler Dienste mit dem Herrn er
freut sich der Gottgeweihte an der transzendental köstl ichen Eigenschaft 
des hingebungsvollen Dienstes. 1 1  

ERLÄUTERUNG 
Mit der Höchsten Persönl ichkeit Gottes eins zu werden, ist für einen Gottge

weihten nicht sehr bedeutsam: muktil) svayarh mukulitäiijali sevate 'smän. (K�I)a
karl)ämrta, Vers 1 07) Srila Bilvamarigala Thakura sagt aus eigener Erfahrung, daß 
mukti (Befreiung) untergeordnet und unwichtig wird,  wenn man Liebe zu Gott ent
wickelt. Mukti steht vor dem Gottgeweihten und ist bereit, i hm alle Arten von 
Diensten zu leisten .  Die mukti der Mäyävädi-Phi losophen ist für einen Gottgeweih
ten sehr unbedeutend, denn durch h ingebungsvol len Dienst wi rd dem Gottge
weihten selbst d ie Höchste Persönl ichkeit Gottes untergeordnet. Zum Beispiel 
wurde der Höchste Herr, Kr�oa, der Wagen�enker Arjunas, und als Arjuna Ihn bat, 
den Streitwagen zwischen die beiden Armeen zu lenken (senayor ubhayor madhye 
ratharh sthäpaya me 'cyuta; Bg. 1 . 2 1 -22), führte Kr�oa seinen Befehl aus. Von sol 
cher Art ist d ie  Bez iehung zwischen dem Höchsten Herrn und einem Geweihten, 
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das heißt, obwohl der Herr größer ist als das Größte, ist Er bereit, dem unbedeu 
tenden Gottgeweihten, weil d ieser Ihm aufrichtig und in  reiner Hingabe dient, jede 
Art von Dienst zu erweisen.  

VERS 146 

llltf1fi, �f•t'fll, �tmi!fi{ ift1f 1 

�� f�il �( �(',t� �-lt�til ll :>8� II 

sambandha, abhidheya, prayojana näma 
ei tina artha sarva-sütre paryavasäna 

sambandha-Beziehung; abhidheya-praktische Pfl ichten; prayojana-das Ziel 
des Lebens; näma-Name; ei-dort; tina-drei; artha-lnhalt; sarva-alle; sütre-in 
den sütras des Vedänta; paryavasäna-Gipfel . 

ÜBERSETZUNG 

"Die Beziehung zur Höchsten Persönlichkeit Gottes, Handlungen im 
Sinne dieser Beziehung und das endgültige Ziel des Lebens [Liebe zu Gott zu 
entwickeln] - diese drei Themen werden in allen sütras des Vedanta erklärt, 
da sie den Gipfel der gesamten Vedanta-Philosophie darstellen. 1 1  

ERLÄUTERUNG 

Im Srlmad-Bhägavatam (5 .5 .5) heißt es: 

paräbhavas tävad abodha-jäto 
yävan na jijnäsata ätma-tattvam 

"Ein Mensch wird in all seinem Tun scheitern, solange er nicht das Ziel des Le
bens kennt, das verstanden werden kann, wenn man über das Brahman Fragen 
stellt." 

Es ist diese Fragestellung, mit der das Vedänta-sütra beginnt: athäto brahma
jijnasa. Ein Mensch sollte fragen, wer er ist, was das Universum ist, was Gott ist und 
welche Beziehung zwischen ihm, Gott und der materiellen Welt besteht. Solche 
Fragen können nicht von Katzen und Hunden gestellt werden, sondern müssen . im 
Herzen eines wahren Menschen entstehen. Wissen über d iese vier Dinge, nämlich 
sich selbst, das Universum, Gott und ihre Beziehung zueinander, wird als sam
bandha-jnäna oder Wissen um unsere Beziehung bezeichnet. Wenn man seine Be
ziehung zum Höchsten Herrn wieder hergestellt hat, besteht der nächste Schritt 
darin,  dieser Beziehung gemäß zu handeln .  Dies wird abhidheya oder "Handeln in 
Beziehung zum Herrn" genannt. Nachdem man solch vorgeschriebene Pfl ichten 
erfüllt und das höchste Ziel des Lebens, Liebe zu Gott, erreicht hat, erlangt man 
prayojana-siddhi, die Erfül lung seiner menschl ichen Mission.  Im Brahma-sütra oder 
Vedänta-sütra werden diese Themen sehr ausführlich erklärt. Wenn daher jemand 
das Vedänta-sütra nicht im Sinne dieser Grundsätze versteht, verschwendet er nur 
seine Zeit. So lautet d ie Aussage des Srlmad-Bhägavatam (1 .2 .8): 
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dharmal) svanu�thital) purilsaril 
vi�vaksena-kathasu yal) 

notpädayed yadi ratiril 
srama eva hi keva/am 

. 
(Ädi- lili, Kap. 7 

"Man mag ein großer Gelehrter sein und seine vorgeschriebene Pfl icht gewis
senhaft erfül len, doch wenn man nicht schl ießl ich dazu kommt, Fragen über die 
Höchste Persönl ichkeit Gottes zu stel len, und gleichgül tig ist gegenüber sravaf)aril 
kirtanam (Hören und Chanten), ist a l l  das, was man getan hat, n ichts weiter als Zeit
verschwendung gewesen . "  Mäyäväcfi-Phi losophen, die die Beziehung zwischen 
sich, der kosmischen Man ifestation und der Höchsten Persönl ichkeit Gottes nicht 
kennen, verschwenden nur i hre Zeit, und ihre phi losophischen Spekulationen sind 
wertlos. 

VERS 147 

��� lt�f';\1� �-trt� ��111 I 

"�" �IJt� � �em �ftii n �s'l n 

ei-mata sarva-sütrera vyäkhyana suniya 
sakala sannyäsl kahe vinaya kariya 

ei-mata-auf d iese Weise; sarva-sütrera-zu al len sütras des Vedänta-sütra; 
vyäkhyäna-Erklärung; suniyä-durch Hören; saka/a-al le; sannyasi-die Gruppen 
der Mäyäväcfi-sannyäsis; kahe-sagten ; vinaya-demütig; kariya-so handelnd. 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem die Mäyividi-sannyisis die Erklärung Sri Caitanya Mahi

prabhus zu sambandha, abhidheya und prayojana vernommen hatten, spra
chen sie sehr demütig die folgenden Worte. 

ERLÄUTERUNG 
Jeder, der den aufrichtigen Wunsch hat, d ie Vedänta-Ph i losophie zu verstehen, 

muß zweifel los d ie Erklärung Sri Caitanya Mahäprabhus annehmen oder d ie der 
Vai�Qava-äcaryas, d ie ebenfal ls nach den Prinzipien des bhakti-yoga Kommentare 
zum Vedänta-sütra verfaßt haben . Nachdem die sannyasls unter der Führung Prakä
sänanda Sarasvatis die Erklärung des Vedänta-sütra von Sri Caitanya Mahäprabhu 
vernommen hatten, wurden sie sehr demütig und dem Herrn ergeben und spra
chen wie folgt. 

VERS 148 

G;�lt'lfll·�f't! l_fiT,- �'Iftt. �'Aftll'l I 
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vedamaya-mürti tumi, -säk�t näräyaf)a 
k�ma aparädha, -pürve ye kailuri nindana 
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vedamaya-Umwandlung des vedischen Wissens; mürti-Gestalt; tumi-Du; 
säk�t-di rekt; naräyaQa-die Höchste Persönl ichkeit Gottes; 41ma-verzeih; 
aparädha-Vergehen; pürve-vor; ye-dieses; kailun-wir haben getan; nindana
Kritik. 

ÜBERSETZUNG 
" Lieber Herr, Du bist das vedische Wissen in  Person und Näräya.,a Selbst. 

Verzeih uns in Deiner Güte die Vergehen, die wir vormals auf uns luden, als 
wir Dich tadelten. 11 

ERLÄUTERUNG 
Der vol lkommene Pfad des bhakti-yoga beruht auf dem Vorgang, demütig und 

unterwürfig zu werden . Durch d ie Gnade Sri Caitanya Mahäprabhus wurden die 
Mäyävädi-sannyäsis sehr demütig und unterwürfig, nachdem sie Seine Erklärung 
des Vedänta-sütra gehört hatten, und sie baten Ihn um Verzeihung für die Verge
hen, d ie sie begangen hatten, als sie den Herrn tadelten, wei l Er nur chantete und 
tanzte und nicht am Studium des Vedänta-sütra tei lnahm.  Wir verbreiten d iE Be
wegung für Kr�Qa-Bewußtsein, indem wir einfach i n  d ie Fußstapfen Sri Caitanya 
Mahäprabhus treten. Wir mögen mit den sütras des Vedänta-sütra nicht sehr ver
traut sein  und ihre Bedeutung n icht verstehen, doch wir folgen den Fwßstapfen der 
äcäryas, und wei l  wir streng und gehorsam den Fußstapfen Sri Caitanya Mahä
prabhus folgen, muß man verstehen, daß wir al les über das Vedänta-sütra wissen . 

VERS 149 

��� '� ��J1�t �� <;1ti1 �il l 

'��' '��' ittlf �((1 ���� �'i " �8� " 

sei haite sannyäslra phiri gela mana 
'kr�tJa ' 'k�Qa ' näma sadä karaye grahal)a 

sei haite-seit dieser Zeit; sannyäsira-all die Mäyävädi-sannyäsis; phiri-Wand
lung; ge/a-fand statt; mana-Geist; kr�Qa kr�tJa-der Hei l ige Name der Höchsten 
Persönl ichkeit Gottes, K(�Qa; näma-Name; sadä-immer; karaye-tun; grahaf)a 
-annehmen.  

ÜBERSETZUNG 
Von dem Augenbl ick an, als die Mäyävädi-sannyäsis die Erklärung des 

Vedinta-sütra vom Herrn vernahmen, wandelte sich ihr Geist, und auf An
weisung Sri Caitanya Mahäprabhus chanteten auch sie stets " k".,a! Ktlr:aa! 1 1 • 



356 Sri Caitanya -caritamrta [Ädi- lila, Kap. 7 

ERLÄUTERUNG 
ln  d iesem Zusam menhang mag erwähnt werden, daß d ie sahajiyäs oder 

Pseudo-Gottgeweihten manchmal der Meinung sind, Prakäsänanda Sarasvatl und 
Prabodhänanda Sarasvatl seien d ieselbe Person . Prabodhänanda Sarasvatl war ein 
großer Vai�Qava-Geweihter Srl Caitanya Mahaprabhus; doch Prakäsänanda Saras
vatl, der Führer der Mäyäväcfi-sannyäsis in Benares, war ein anderer. Prabodhä
nanda Sarasvatl gehörte zur Rämänuja-sampradäya, wohingegen Prakäsänanda Sa
rasvatl der Sarikaräcärya-sampradäya angehörte. Prabodhänanda Sarasvatl 
verfaßte zahl reiche Bücher, unter anderem Caitanya-candrämrta, Rädhä-rasa
sudhä-nidhi, Sarigita-mädhava, Vrnda.vana-5ataka und Navadvipa-5ataka. Auf einer 
Reise durch Südind ien traf Caitanya Mahäprabhu Prabodhänanda Sarasvatl, der 
zwei Brüder hatte, näml ich Vyerikata Bhatta und Tirumalaya Bhatta, d ie Vai�r:tavas 
der Rämänuja-sampradäya waren . Gopäla Bhatta Gosväml war ein Neffe Prabod
hänanda Sarasvatls. Geschichtl ichen Aufzeichnungen ist es zu entnehmen, daß Srl 
Caitanya Mahäprabhu während der Cäturmäsya-Zeit des Jahres 1 433 5akäbda 
durch Südindien reiste, und es war zu der Zeit, daß Er Prabodhänanda traf, der da
mals zur Rämänuja-sampradäya gehörte. Wie konnte Ihm dann aber d ieselbe Per
son im Jahre 1 435 5akäbda, zwei Jahre später, als Mitglied der Sarikara-sampradäya 
begegnen? Die Schlußfolgerung lautet, daß die Annahme der sahajiyä-sampradäya, 
daß Prabodhänanda SarasvatT und Prakäsananda Sarasvatl derselbe seien, falsch ist. 

VERS 1 50 

�-1ft'! �1-�t �f1f' �?11ft'« I 

���t11 ��iftJ{ �fi"'1 ��t� " �t o  n 

ei mate täri-sabära k�mi' aparädha 
sabäkäre kr�Qa-näma karilä prasäda 

ei-mate-auf d iese Weise; täri-sabära-all der sannyäsls; k�mi '-verzeihend; 
aparädha-Vergehen; sabäkäre-sie alle; k�Qa-näma-der Hei l ige Name Kr�IJas; 
karilä-gab; prasäda-als Gnade. 

ÜBERSETZUNG 
Somit verzieh Sri Caitanya den Miyividi-sannyisis al le Vergehen und 

segnete sie in Seiner Gnade mit dem Kn.,a-nima. 

ERLÄUTERUNG 
Srl Caitanya Mahäprabhu ist die Gnadeninkarnation der Höchsten Persönl ich 

keit Gottes. Er wird von SrTia Rüpa Gosväml als mahä-vadänyävatära angesprochen, 
das heißt als . die großm ütigste Inkarnation. SrTia Rüpa Gosväml sagte auch : karuQay
ävatlrnah kalau. "Nur aus Seiner Gnade erschien Er im Zeitalter des Kal i . "  Hier wi rd 
dies �n 

·
einem Beispiel deutl ich. Srl Caitanya Mahäprabhu sah n icht gern Mäyä

väcfi-sannyäsis, wei l sie in Seinen Augen Frevler gegen d ie Lotosfü ße Kr�Qas waren; 
doch hier verzeiht Er ihnen ( täri-sabära k�mi' aparädha). Das ist ein Beispiel wahren 
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Predigens. Apani äcari ' bhakti-sikhäimu sabäre. Srl Caitanya .�ahaprabhu lehrt uns, 
daß fast aUe Menschen, denen wir als Prediger begegnen, Ubeltäter sind, die dem 
Kr�Da-Bewußtsein feindl ich gegenüberstehen; jedoch ist es die Pfl icht eines Predi 
gers, sie von der Bewegung für Kr�Da-Bewußtsein zu überzeugen und sie dann in 
das Chanten des Hare-Kr�Da- mahä-mantra einzuführen. Unsere Verbreitung der 
sarikirtana-Bewegung wird trotz vieler Widerstände fortgesetzt, und selbst in entle
genen Tei len der Welt, wie zum Beispiel Afrika, nehmen die ��nschen d iesen Vor
gang des Chantens an . Indem Srl Caitanya Mahaprabhu die Ubeltäter vet anlaßte, 
den Hare-Kr�Da-mantra zu chanten, veranschaul ichte Er an einem Beispiel den Er
folg der Bewegung für Kr�I'Ja-Bewußtsein .  Wir .  sol lten sehr achtungsvol l  den 
Fußspuren Srl Caitanyas folgen - dann kann es keinen Zweifel geben, daß wi r bei 
unseren Bemühungen Erfolg haben werden . 

VERS 151 

t:!� � �11t� 1l�t\!fifi_tiil' �"Vj I 

�'1'1 �ß�i'fi' �·, Jft-rl �lb1 " ��� " 

tabe saba sannyäsi mahäprabhuke laiyä 
bhik� karilena sabhe, madhye vasäiyä 

tabe-danach; saba-al le; sannyäsi-die Mäyavädl-sannyäsis; mahäprabhuke 
-Caitanya Mahaprabhu; /aiyä-lhn nehmend; bhik� kari/ena-nahmen prasäda zu 
s ich, das hei ßt aßen gemeinsam zu Mittag; sabhe-alle zusammen; madhye-in die 
Mitte; vasäiyä-setzten Ihn .  

ÜBERSETZUNG 
Daraufhin nahmen die sannyäsis den Herrn in  ihre Mitte, und so nahmen 

sie gemeinsam ihr Mahl ein. 

ERLÄUTERUNG 
Vor d iesem Zeitpunkt hatte Srl Caitanya Mahaprabhu mit den Maya

vadi-sannyäsis weder verkehrt noch gesprochen; doch jetzt aß Er sogar mit ihnen . 
Hieraus ist zu schl ießen, daß sie geläutert wurden, als Srl Cai tanya sie dazu be
wegte, Hare Kr�f'Ja zu chanten, und ihnen ihre Vergehen verzieh, und daß daher 
n ichts dagegen einzuwenden war, mit ihnen zu essen, bzw. bhagavat-prasäda zu 
sich zu nehmen, obwohl Srl Caitanya Mahäprabhu wußte, daß die Speisen nicht 
der Bi ldgestalt Gottes geopfert worden waren . Mayavadl-sannyäsis verehren nicht 
die Bi ldgestalt Gottes, und wenn sie dies tun, so verehren sie im al lgemeinen die 
Bi ldgestalten Sivas oder das pancopäsanä (Srl Vi�I'JU, Siva, Durga-devl, Gaf)esa und 
Sürya). H ier wird nichts von den Halbgöttern oder Vi�I'JU gesagt, und doch speiste 
Caitanya Mahäprabhu mit den sannyäsis, denn sie hatten den Hare-Kr�r:-a - mahä
mantra gechantet, und Er hatte ihnen ihre Vergehen verziehen . 



358 Sri Cahanya-caritämrta (Ädi- lila, Kap. 7 

VERS 1 52 

f�'lf1 <fi�' 1l'�t �" !81'tliii �-l'lft�1f I 

'� f5�-�&'f1 �� (;�11-tl?·�� " �(t� " 

bhik� kari' mahäprabhu äilä väsäghara 
hena citra-lilä kare gauräriga-sundara 

bhik�-Nahrung von anderen annehmend; kari'-annehmend; mahä
prabhu-Sri Caitanya; äi/ä-kehrte zurück; väsäghara-in Sein Quartier; hena-so; 
citra-/i/ä-wunderbare Spiele; kare-entfaltet; gauräriga-Sri Caitanya Mahaprabhu; 
sundara-sehr schön . 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem Er mit den Mäyavädi-sannyäsis gespeist hatte, kehrte Sri 

Caitanya Mahiprabhu, der auch als Gaurasundara bekannt ist, in  Sein Quar
tier zurück. So führt der Herr Seine wunderbaren Spiele durch. 

VERS 153 

�i!!C-1��, ��i{ fil�, � r11 'l��� I 

�fe.' <;�f� '  �i�fllt� Jt�rt�i� �i{ II �Q !)  I I 

candrasekhara, tapana misra, ära sanätana 
suni' dekhi' änandita sabäkära mana 

candra5ekhara-namens Candrasekhara; tapana misra-mit Namen Tapana 
Misra; ära-und; sanätana-mit  Namen Sanätana; suni'-hörend; dekhi'-sehend;  
änandita-sehr erfreut; sabäkära-sie alle; mana-Geist 

ÜBERSETZUNG 
Als Candrasekhara, Tapana Misra und Sanätana die Argumente Sri Mahä

prabhus hörten und Seinen Sieg sahen, erfül lte sie große Freude. 

ERLÄUTERUNG 
Hier ist ein Beisp iel, wie ein sannyäsi pred igen sol lte . Als Sri Caitanya Mahä

prabhu nach Väräoasi zog, ging Er al lein, n icht gefolgt von ei ner großen Anhänger
schaft. Dort angekommen, schloß Er Freundschaft mit Candrasekhara und T apana 
Misra, und auch Sanätana Gosvämi kam nach Väräoasi, um Ihn zu sehen . Obwohl 
Sri Caitanya in  Väräoasi nicht viele Freunde hatte, wurde Er doch, durch Seine ta
deilosen Pred igten und Seinen Sieg in  der Diskussion über d ie Vedänta-Phi losophie 
mit den ansässigen sannyäsis, wie im nächsten Vers erklärt wird, in  d iesem Tei l des 
Landes sehr berühmt. 
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VERS 154 

�t_t� "'f�t� �t�tll 1f<(f.if lliJPlf I 

\2tfl �-t�ll1 �t1f �� .,'ttt'f� II )�8 II 

prabhuke dekhite äise sakala sannyäsi 
prabhura pra5arilsä kare saba väräf)asi 
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prabhuke-Srl Caitanya Mahäprabhu; dekhite-um zu sehen; äise-sie kamen; 
saka/a-al le; sannyäsi-die Mäyävädl-sannyäs/s; prabhura-Sri Caitanya Mahä
prabhus; pra5arilsä-Lobpreisung; kare-sie taten; saba-alle; väräf)asi-die Stadt 
VäräQasl. 

ÜBERSETZUNG 

Viele Mäyävädi-sannyäsis aus Värä.,asi kamen nach dieser Begebenheit 
zum Herrn, und die ganze Stadt pries Ihn. 

VERS 155 

�nutt,ft� �t�� 11��" 1 

�"- "f(r;'lt� �� ��Jst� n ��·� n 

väräf)asi-puri äilä sri-k�f)a-caitanya 
puri-saha sarva-loka haila mahä-dhanya 

varaQasi-mit Namen VäräQasl; puri-Stadt; äi/ä-kam; sri-k�Qa-caitanya-Sri 
Caitanya Mahäprabhu; puri-Stadt; saha-mit; sarva-/oka-al le Menschen; hai/a
wurden; mahä-dhanya-dankbar. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Caitanya Mahäprabhu besuchte die Stadt Värä.,asi, und al le Bürger 
waren sehr dankbar. 

) 

VERS 156 

'f'li 'I .. ,"11� �tl� �� ,Sf[� I 

JJ.-tf� � �e�, ifttl �fitt� n �o� n 

Jak� Ia� loka äise prabhuke dekhite 
mahä-bhi(la haila dväre, näre pravesite 

Jak� /ak�-Hunderttausende; /oka-Menschen; äise-kamen; prabhuke-den 
Herrn; dekhite-zu sehen; mahä-bhi(la-eine große Menge; haiJa-es gab dort; 
dväre-an der Tür; näre-mögen nicht; pravesite-eintreten . 
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ÜBERSETZUNG 
Die Menge vor der Tür Seines Hauses war so groß, daß sie Hunderttau

sende von Menschen zählte. 

VERS 157 

� 1f�� 'ft'il �--'ff•"Prti1 I 
""' "" "'1• �fit' f1l�" � -rt�� n )Q'l n 

prabhu yabe ya'na visvesvara-dara5ane 
Jak� Jak� Joka asi ' miJe sei sthane 

prabhu-Srl Caitanya Mahäprabhu;  yabe-wenn; ya 'na-geht; visvesvara-die 
Gottheit von VäräQast.: dara5ane-zu besuchen; Jak� Ja�-Hunderttausende; 
Joka-Menschen; ast-kommen; miJe-treffen; sei-dies; sthäne-am Ort. 

Ü BERSETZUNG 
Als der Herr den Tempel Visvesvaras besuchte, versammelten sich Hun

derttausende von Menschen, um Ihn zu sehen. 

ERLÄUTERUNG 
Der wichtige Punkt in diesem Vers i st, daß Srl Caitanya Mahäprabhu regelmäßig 

d�n Tempel Visvesvaras (Sivas) in  Va-räQasl besuchte. Vai�Qavas besuchen im al lge
meinen n icht den Tempel eines Halbgottes, doch h ier erfahren wir, daß Srl 
Caitanya Mahäprabhu regelmäßig den Tempel Visvesvaras, der herrschenden Got
theit VäräQasls, besuchte. Für gewöhnl ich leben in VäräQasi Mäyävädi-sannyäsis 
und Verehrer Sivas. Wie ist es also zu verstehen, daß Sri Caitanya Mahäprabhu, der 
d ie Rol le eines Vai�Qava-sannyäsis spielte, ebenfal ls den Visvesvara-Tempel be
suchte? Die Antwort lautet, daß sich ein Vai�Qava den Halbgöttern gegenüber nie
mals respektlos verhält. E in Vai�Qava erweist al len gebührende Achtung, obwohl er 
n iemals einen Halbgott mit  der Höchsten Persönl ichkeit Gottes auf eine Stufe stel lt. 

ln  der Brahma-sarhhita gibt es mantras, die Siva, Brahma, dem Sonnengott und 
GaQesa sowie Sri Vi�Qu, die al le von den Unpersönl ichkeit�nhängern als pancopä
sana verehrt werden, Ehrerbietungen erweisen. ln ihren Tempeln stel len die Unper
sönl ichkeitsanhänger auch Bi ldgestalten Vi�Qus, Sivas, des Sonnengottes, der Göttin 
Durgä und manchmal auch Brahmas auf. Dieser Brauch wird noch heute in  Indien 
unter dem Deckmantel der H indu-Rel igion gepflegt. Auch Vai�Qavas können al l  
d iese Halbgötter verehren, doch nur nach den Grundsätzen der Brahma-sarhhitä, 
die von Sri Caitanya Mahäprabhu empfohlen wird .  Wir mögen i n  d iesem Zusam
menhang aus der Brahma-sarhhitä d ie  mantras zur  Verehrung Brahmas, Sivas, der 
Göttin Durgä, des Sonnengottes und GaQeSas anführen: 

sr?ti-sthiti-praJaya-sädhana-5aktir ekä 
chäyeva yasya bhuvanäni bibharti durgä 
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icchänurüpam api yasya ca ce�tate sä 
govindam ädi-puru�rh tam aharh bhajami 
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"Die äußere Kraft mäyä, die dem Wesen nach der Schatten der cit-(spi rituel len ) 
Kraft ist, wird von allen Menschen als Durgä, die schaffende, erhaltende und zer
störende Oberaufseherin der materiellen Welt, verehrt. Ich verehre Govinda, den 
Urersten Herrn, nach dessen Wil len Durgä wi rkt. " (ßs. 5 .44) 

k�iraril yathä dadhi vikära-vise�-yogät 
saiijäyate na hi tatal) p{thag asti hetol) 

yab 5ambhutäm api ta thä samupaiti käryäd 
govindam ädi-puru�ril tam aharh bhajämi 

"Milch wi rd durch d ie Einwirkung von Säure zu Käse, und doch ist das Ergebnis 
,Käse' weder das gleiche wie sein Ursprung, näml ich Milch, noch ist es verschieden 
davon . Ich verehre Govinda, den Urersten Herrn, dessen Zustand als Sambhu [Siva] 
eine ähnl iche Umwand lung ist, mit dem Zweck, das Werk der Zerstörung zu voll 
bringen . "  (ßs. 5 .45)  

bhäsvän yathäsma-5akale�u nije�u tejab 
sviyaril kiyat prakatayaty api tad-vadatra 

brahmä ya e� jagadar:u;Ja-vidhäna-kartä 
govindam ädi-puru?aril tam aharh bhajämi 

" Ich verehre Govinda, den Urersten Herrn, der dem abgesonderten, unter
geordneten Tei l ,  Brahma, die Macht zur Regul ierung der materiellen Welt verleiht, 
ebenso wie d ie Sonne einen Tei l ihres Lichtes in al l den strahlenden Edelsteinen 
manifestiert, d ie Namen wie sürya-känta tragen . "  (ßs. 5 .49) 

yat-päda-pallava-yugaril vinidhäya kumbha
dvandve praf)äma-samaye sa gaf)ädhiräjal) 

vighnän vihantum alam asya jagat- trayasya 
govindam ädi-puru�rh tam aharil bhajami 

" Ich verehre Govinda, den Urersten Herrne dessen Lotosfüße GaQesa ständig auf 
das aus seinem Elefantenkopf hervorstehende Paar Höcker hält, um Kraft zu emp
fangen für seine Aufgabe, alle Hindernisse auf dem Pfad des Fortschritts in den drei 
Welten zu beseitigen ."  (ßs. 5 . 50) 

yac ca�ur e� savitä sakala-grahäQärh 
räjä samasta-sura-mürtir a.Se�-tejä1) 

yasyäjiiayä bhramati sambhrta -käla-cakro 
govindam ädi-puru�rh tam aharh bhajämi 

"Die Sonne, vol l  unendl ichen Glanzes, d ie der König al ler Planeten und der ln
begriff der guten Seele ist, gleicht dem Auge dieser Welt. Ich verehre Govinda, den 
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Urersten Herrn, auf dessen Befehl d ie Sonne auf ihre Reise geht und das Rad der 
Zeit ersteigt. " (ßs. 5 . 5 2)  

Al le Halbgötter sind Diener Kr�oas; sie sind Kr�oa nicht ebenbürtig. Wenn man 
daher, wie oben erwähnt, den Tempel des paiicopäsana besucht, sol lte man die 
Bi ldgestalten dort n icht a ls  das ansehen, a ls  was s ie von den Unpersönl ichkeitsan
hängern angesehen werden . S ie müssen a ls  persönl iche Halbgötter betrachtet wer
den, d ie alle dem Befehl der Höchsten Persönl ichkeit Gottes gehorchen . Sarikarä
cärya beispielsweise gi lt, wie im Padma Puraf)a beschrieben wird ,  a ls eine Inkarna
tion Sivas. Er verbreitete die Mayäväda-Ph i losophie auf Anweisung des Höchsten 
Herrn . Wir haben diesen Punkt bereits in  Verbindung mit  Vers 1 1 4 dieses Kapitels 
besprochen: 

tärira do� nähi, teriho ajiiäkärl dasa 
ära yei sune tära haya sarva-na5a 

"Sarikaracarya trifft keine Schuld, denn er verhül lte den wirkl ichen Sinn der 
Veden auf Anweisung der Höchsten Persönl ichkeit Gottes. " 

Obwohl Siva i n  der Gestalt eines brahmal)a (Sarikaracarya) die falsche Phi loso
phie des Mayavada pred igte, sagte Sri Caitanya Mahäprabhu, daß ihn keine Schuld 
treffe ( tärira do� nahi), da er auf Befehl der Höchsten Persönl ichkeit Gottes gehan
delt habe. 

Wir müssen al len Halbgöttern gebührende Achtung erweisen . Wenn man selbst 
einer Ameise Respekt erweisen kann, warum dann nicht den Halbgöttern ? Man 
muß sich jedoch stets darüber im klaren sein, daß kein Halbgott dem Höchsten 
Herrn gleichkommt oder über Ihm steht. Ekala isvara kr�l)a, ära saba bhrtya. "Nur  
Kr�Qa ist d ie Höchste Persönl ichkeit Gottes. Al le anderen, einschl ießl ich der Halb
götter, wie Siva, Brahma, d ie Göttin Durgä und Gaoe5a, sind Seine Diener." jeder 
dient nach dem Wil len des Höchsten Gottes, ganz zu schweigen von solch kleinen 
und unbedeutenden Lebewesen wie uns. Wir sind ohne Zweifel ewige Diener des 
Herrn . Die Mäyävada-Ph i losophie behauptet, die Halbgötter, die Lebewesen und 
die Höchste Persönl ichkeit Gottes seien al le gleich .  S ie i st daher eine höchst tö
richte, falsche Darstel lung der ved ischen Weisheit. 

VERS 158 

Wfi1 �fit'! 'lt� �'� 1twt�l I 

t5tft'MJ Jt� "'� �11 qtr.t, n �<tr n 

snäna karite yabe ya'na garigä-tire 
tähaiii sakala loka haya mahä-bhic;Je 

snäna-Bad; karite-nehmend; yabe-wenn; yä'na-geht; garigä-Gariga; 
tire-Ufer; tähäiii-sofort; saka/a-al le; /oka-Menschen; haya-versammelten sich; 
mahä-bhic;Je-in großer Menge. 
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ÜBERSETZUNG 
Wann immer Sri Caitanya ans Ufer der Gangä ging, um ein Bad zu neh

men, versammelten sich dort große Mengen von vielen Hunderttausenden 
von Menschen. 

VERS 159 

�t- �fif' �t �,---� � -fl l 
flfttfiffi{ �tl '"t� �(1t�J ceff' n �Q� n 

bähu tu/i ' prabhu bale, -bala hari hari 
hari-dhvani kare loka svarga-martya bhari '  

bähu tu/i'-d ie Arme hebend; prabhu-Sri Caitanya Mahäprabhu; ba/e-spricht; 
ba/a-ihr al le chantet; hari hari-den Heil igen Namen Sri Kr�IJaS (Hari ); hari
dhvani-die Klangschwingung von Hari ; kare-tut; /oka-alle Menschen; svarga
martya-den H immel, die Luft und das Land; bhari'-völ l ig erfül lend . 

ÜBERSETZUNG 
Wann immer die Mengen zu groß wurden, hob Sri Caitanya Mahäprabhu 

die Arme und chantete " Hari! Hari ! 1 1, worauf al le Menschen antworteten 
und Himmel und Erde mit der Schwingung erfül lten. 

VERS 160 

'"t� f�tfft1 � ifil� �� lf-. I 

�� 'ft�'tttn 8�til1\!.. " �� 0  " 

loka nistäriyä prabhura calite haila mana 
vrndävane päthäilä sri-sanätana 

/oka-Menschen; nistäriya-befreiend ; prabhura-des Herrn; calite-zu verlas
sen; hai/a-wurde; mana-Geist; vrndävane-r;1ach Vrndävana; päthäi/ä-sandte; sri
sanätana-Sanätana Gosvämi. 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem Er so die Einwohner Värär,asis befreit hatte, wünschte der Herr, 

die Stadt zu verlassen. Als Er Sri Sanätana Gosvämi unterwiesen hatte, sandte 
Er ihn nach Vrndävana. 

ERLÄUTERUNG 
Der eigentl iche Grund, warum Sri Caitanya nach Seiner Rückkehr aus Vrndä

vana in Väräl)asi bl ieb, war Sanätana Gosvämi, m it dem Er zusammentreffen 
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wollte, um ihn zu unterweisen . Sanätana Gosvämi begegnete s'ri Caitanya Mahä
prabhu, kurz nachdem der Herr nach VäräQasi zurückgekommen war, und der 
Herr belehrte ihn zwei Monate lang über die tiefere Bedeutung der Vai�Qava-Phi lo
sophie und der Vai�Qava-Tätigkeiten.  Nachdem er ihn eingehend unterwiesen 
hatte, sch ickte er ihn nach Vrndävana, Seine Anordnungen auszuführen. Als Sanä
tana Gosvämi nach Vrndävana kam, gab es dort keine Tem pel . Die Stadt lag ver
lassen da, wie ein offenes Feld .  Sanätana Gosvämi setzte sich ans Ufer der Yamunä, 
und nach ein iger Zei t baute er nach und nach den ersten Tem pel ; dann wurden 
andere Tempel errichtet, und heute stehen in der Stadt mehr als fünftausend T em
pel . 

VERS 161 

ft�-fif;q'� '"ftt�f ��' ���t�'l I 

�-�� �t�' !2t't_ �'11 �'ftp( II � ·!I�  II 

rätri-divase lokera suni '  kolähala 
väräf)asi chäcji' prabhu äilä niläcala 

rätri-Nacht; divase-Tag; /okera-die Bevölkerung; suni '-hörend; ko/äha/a
Tumult; väräQasi-die Stadt Benares; chac;Ji'-verlassend ;  prabhu-der Herr; ai/ä
kehrte zurück; ni/aca/a-nach Puri. 

ÜBERSETZUNG 
Weil die Stadt Varät:�asi ständig vol l lärmender Menschenmengen war, 

kehrte Sri Caitanya Mahäprabhu nach Jagannatha Puri zurück, nachdem Er 
Sanätana nach Vrndävana gesandt hatte. 

VERS 162 

�- "''" ��� �tt1t �B �mn � 
��t"''f �fftlrt� -t1 �� 9ftb1 n ��� n 

ei lila kahiba äge vistära kariyä 
satik�epe kahilati ihäti prasatiga paiyä 

ei-diese; fi/ä-Spiele; kahiba-ich werde sprechen; age-später; vistara-leb
hafte Beschreibung; kariyä-gebend; sati�epe-in Kürze; kahilati-ich habe gespro
chen; ihati-an dieser Stel le; prasatiga-Themen; päiya-N utzen ziehend aus. 

ÜBERSETZUNG 
Ich habe an dieser Stel le nur eine kurze Zusammenfassung der Spiele Sri 

Caitanyas gegeben, doch werde ich sie später noch ausführl icher beschrei 
ben. 
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VERS 163 

�- 9f��'ftt't llt��- I 

"·ift1f·<;�1f fif� � �1 � "  ��� " 

ei pancatattva-rüpe sri-k{?f)a-caitanya 
k�f)a-näma-prema diya visva kailä dhanya 
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ei-dies; pancatattva-rüpe-der Herr in Seinen fünf Gestalten; sri-k{?Qa
caitanya-Sri Caitanya Mahäprabhu; kr�Qa-näma-der Hei l ige Name Sri Kr�Qas; 
prema-Liebe zu K(�Qa; diyä-befreiend; visva-die ganze Welt; kai/ä-machte; 
dhanya-dankbar. 

ÜBERSETZUNG 
Sri K�'r,a Caitanya Mahaprabhu und Seine Gefährten des Paiica-tattva ver

breiteten den Hei l igen Namen des Herrn, um überal l  im Universum Liebe 
zu Gott zu erwecken, und daher war ihnen das gesamte Universum dankbar. 

ERLÄUTERUNG 
Hier wird gesagt, daß das gesamte Universum Sri Caitanya dafür dankbar Nar, 

daß Er- mit Seinen Gefährten die sarikirtana-Bewegung verQreitete. Sri Caitanya 
Mahäprabhu hat bereits das gesamte Un iversum durch Seine Gegenwart vor fünf
hundert Jahren gehei l igt, und daher wi rd jeder, der versucht, Sri Caitanya Mahä
prabhu aufrichtig zu d ienen, i ndem er in  Seine Fußstapfen tritt und d ie Unterweis
ungen der äcäryas beachtet, erfolgreich imstande sein,  d ie Hei l igen Namen des 
Hare-Kr�Da-mantra überall im Un iversum zu pred igen . Es gibt ein ige törichte Krit i
ker, d ie einwenden, Europäern und Amerikanern dürfe n icht sannyäsa verl iehen 
werden, doch h ier sehen wi r, daß Sri Caitanya Mahäprabhu den Wunsch hatte, die 
sarikirtana-Bewegung überal l im Universum zu pred igen . Um zu predigen, sind san
nyäsis unbedingt erforderl ich . Diese Kritiker denken, nur Indern oder Hindus sol le, 
um zu predigen, sannyäsa gegeben werden, doch ihr Wissen ist praktisch gleich 
Nul l .  Ohne sannyäsis wird d ie Predigtarbeit erschwert. Nach der Anweisung Sri 
Caitanyas und mit den Segnungen Seiner Gefährten sol lten daher i n  d ieser Hinsicht 
keine Unterschiede gemacht werden; vielmer r sol lten Menschen in al len Tei len der 
Welt im Pred igen geschult und ihnen sol lte sogar sannyäsa gegeben werden, so 
daß sich d ie Botschaft der sarikirtana-Bewegung Sri Caitanya Mahäprabhus unbe
grenzt verbrei tet. Wir kümmern uns n icht um die Kritik von Toren . Wir werden un
sere Arbei t  fortsetzen und einfach auf die Segnungen Sri Caitanya Mahäprabhus 
und Seiner Gefährten des Panca-tattva vertrauen . 

VERS 164 

21�(;� 'tt� 11i'l·��it I 

�� (;'lift9ff� ��" t:ef9 ��1111 u ��8 n 
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mathuräte päthäila rüpa-sanätana 
dui senä-pati kaila bhakti pracäraQa 

[Ädi- lilä, Kap. 7 

mathuräte-nach Mathurä; päthäila-sandte; rüpa-sanätana-die beiden Brüder 
Rüpa Gosvaml und Sanätana Gosvaml; dui-sie beide; senä-pati-zu Befeh lsha
bern; kaiJa-Er machte sie; bhakti-hingebungsvol ler Dienst; pracäraQa-zu verbrei 
ten .  

ÜBERSETZUNG 

Sri Caitanya schickte die beiden "Generäle11 Rüpa Gosvämi und Sanätana 
Gosvämi nach Vrndävana, die bhakti -Lehre zu predigen. 

ERLÄUTERUNG 

Als Rüpa Gosväml und Sanätana Gosväml nach Vrndävana kamen, gab es dort 
nicht einen einzigen Tempel; doch durch ihr Pred igen waren sie nach und nach 
imstande, versch iedene Tempel zu bauen . Sanätana Gosväml baute den Madana
mohana-Tempel, und Rüpa Gosväml errichtete den Govindaji-Tempel . Ihr Neffe, 
Jiva Gosväml, baute den Rädhä-Dämodara-Tempel, Srl Gopäla Bhatta Gosväml 
den Rädhä-ramaoa-Tempel , Srl Lokanätha Gosväml den Gokulänanda-Tempel 
und Syamänanda Gosväml den Syämasundara-Tempel . So wurden nach und nach 
viele Tempel errichtet. Um zu predigen, ist auch der Bau von Tempeln erforderl ich . 
Die Gosvämls schrieben n icht nur  Bücher, sondern bauten auch Tempel, da beides 
zur Pred igtarbeit nötigt ist. Es war Srl Caitanya Mahäprabhus Wunsch, daß die Bot
schaft Seiner sarikirtana-Bewegung auf der ganzen Welt verbreitet werde. Jetzt, da 
sich d ie Internationale Gesellschaft für Krischna-Bewußtsein dieser Aufgabe, die Bot
schaft Srl Caitanyas zu pred igen, gewidmet hat, sol l ten ih re Mitgl ieder nicht nur  
Tempel in  jeder Stadt und in  jedem Dorf der Welt errichten, sondern auch die Bü
cher, die berei ts geschrieben wurden, vertei len und die Zahl der Bücher weiter ver
größern . Das Vertei len von Büchern und der Bau von Tempeln· muß gleichzeitig 
und in gleichem Maße fortgesetzt werden. 

VERS 165 

fqJ�·,'Stt"tt;� 9ft�tt'1i ,'5ft�t-t I 

��1 wf9 � 5tfPti •t,�-f�t-tt� n � �<t n 

nityänanda-gosäne pathäilä gauc;Ja-dese 
teriho bhakti pracärilä ase�-vise�e 

nityänanda-Srl Nityänanda; gosäne-der äcärya; päthäilä-wurde gesandt; 
gauc;Ja-dese-nach Bengalen; teriho-Er; bhakti-hingebungsvol ler Dienst; pracäri
/ä-gepred igt; ase�-vise�e-sehr ausgedehnt. . 

ÜBERSETZUNG 

So wie Rüpa Gosvämi und Sanätana Gosvämi nach Mathurä gesandt wur-
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den, so wurde Nityananda Prabhu nach Bengalen geschickt, die Botschaft 
Caitanya Mahaprabhus ausgedehnt zu predigen. 

ERLÄUTERUNG 

Der Name Sri N i tyänandas ist in Bengalen sehr berühmt. Natürl ich kennt jeder, 
der Sri N i tyänanda kennt, auch Sri Caitanya Mahäprabhu, doch gibt es einige fehl 
geleitete Gottgeweihte, d ie d ie Bedeutsamkeit Sri N i tyänandas mehr hervorheben 
als d ie Sri Caitanya Mahäprabhus. Das ist n icht gut. Auch sol l te Sri Caitanya Mahä
prabhu nicht mehr hervorgehoben werden als Sri Nityänanda. Der Verfasser des 
Sri-Caitanya-caritämrta, Kr�JJadäsa Kavi räja Gosvämi, verl ieß sein Zuhause, wei l  sein 
Bruder d ie Bedeutsamkeit Sri Caitanya Mahäprabhus mehr hervorhob als die Nityä
nanda Prabhus. Tatsächl ich sol lte man dem Panca-tattva seine Achtung ohne solch 
törichte Unterscheidungen darbringen . Man sol lte also nicht N i tyänanda Prabhu 
für bedeutender oder Caitanya Mahäprabhu für bedeutender oder Advaita Prabhu 
für bedeutender halten . Al len sol l te in gleichem Maße Achtung erwiesen werden : 
sri-k�l)a-caitanya prabhu nityänanda sri-advaita gadädhara srlväsädi-gaura-bhakta
vrnda. Al le Geweihten Sri Caitanyas oder Sri N i tyänandas sind verehrenswert. 

VERS 166 

�l'tt-. 5ff..-1 'Sfllf �fpn 1t�-. I 

cmt� t!ft� ��"'i �� �i�et n )�� n 
äpane dak?il)a de5a karilä gamana 
gräme gräme kailä kr�Qa-näma pracärdl)a 

äpane-persön l ich; dak?il)a de5a-Südindien; kari/ä-ging; gamana-reisend; 
gräme gräme-in jedem einzelnen Dorf; kailä-Er tat; kr?Qa-näma-den Hei l igen 
Namen Sri Kr�JJas; pracäraf)a-verbreitend. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Caitanya Mahaprabhu begab Sich persönl ich nach Südindien und ver
breitete dort den Heil igen Namen Sri Kr,.,as in jedem Dorf und in jeder 
Stadt. 

VERS 167 

'�'Ii '��• ��� �f9:t �m ' 
�·t� fiR11 '�lf1 ��tl f�'B " ��'\ " 

setubandha paryanta kailä bhaktira pracära 
kr?Qa-prema diyä kailä sabära nistära 

setubandha-der Ort, an dem Sri Rämacandra Seine Brücke baute; paryanta-bis 
zu d iesem Ort; kai/ä-tat; bhaktira-die Botschaft des hingebungsvol len Dienstes; 



368 Sri Caitanya-caritämrta (Ädi- lilä, Kap. 7 

pracära-verbreiten; k�Qa -prema-Liebe zu Kr�Qa; diyä-befreiend; kai/a-tat; 
sabära-jeder; nistara-Befreiung . 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr zog bis zur südl ichsten Spitze der indischen Halbinsel, die als 
Setubandha (Kap Komorin) bekannt ist. Überal l vertei lte Er die bhakti-Bot
schaft·und Liebe zu Kr."a, und so befreite Er jeden. 

VERS 168 

�- �' �'I 'tttt��� �J1�� I 

tm ��t-t Q ��\5tJee't-Wt� " )�"" " 
ei ta ' kahila paiica-tattvera vyäkhyana 
ihära sraval)e haya caitanya- ta ttva-jiiana 

ei ta '-dies; kahi/a-beschrieben; paiica- ta ttvera-vom Panca-tattva; vyäkhyana 
-Erklärung; ihära-davon; sravaQe-hörend; haya-wird; caitanya- tattva-die 
Wahrheit über Sri Caitanya Mahaprabhu; jiiäna-Wissen . 

ÜBERSETZUNG 

Ich erkläre h iermit die Wahrheit über das Pailca-tattva. Wer diese Erklä
rung hört, erweitert sein Wissen über Sri Caitanya Mahäprabhu. 

ERLÄUTERUNG 

Das Panca-tattva ist ein sehr  wichtiger Faktor beim Verständnis Sri Caitanya 
Mahaprabhus. Es gibt sahajiyas, die, da sie die Bedeutsamkeit des Panca-tattva 
nicht kennen, ihre eigenen Sprüche erfinden, wie bhaja nitäi gaura, rädhe syäma, 
japa hare kr�IJa hare räma oder sri-kr�Qa-caitanya prabhu nityänanda hare kr�Qa hare 
räma srl rädhe govinda. Solche Lieder mögen gute Dichtung sein ,  doch können sie 
uns n icht helfen, im hingebungsvol len Dienst Fortschritte zu machen . ln solchen 
Liedern gibt es auch viele Widersprüche, auf d ie h ier n icht näher eingegangen zu 
werden braucht. Streng gesagt sol l te man beim Chanten der Namen des Parica
tattva seine Ehrerbietungen vol lständig darbringen : sri-kr�Qa-caitanya prabhu nitya
nanda sri-advaita gadädhara sriväsädi-gaura-bhakta-vrnda. Durch solches Chanten 
wird man mit  der Fähigkeit  gesegnet, den Hare-Kr$1'Ja-mahä-mantra ohne Verge
hen zu chanten . Wenn man den Hare-Kr�I'Ja-mahä-mantra chantet, sol l te man ihn 
ebenfal ls vol lständ ig chanten: Hare Kr�I'Ja, Hare Kr$1Ja, Kr$1Ja Kr�I'Ja, Hare Hare/ Hare 
Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare. Man sol lte nicht törichterweise i rgend
welche Sprüche annehmen, die von phantasiebegabten Gottgeweihten erfunden 
wurden . Wenn man tatsächl ich die Wirkungen des Chantens erfahren wi l l ,  muß 
man streng den großen äcäryas folgen. Dies wi rd im  Mahäbhärata bestätigt: mahä
jano yena gatab sa panthä/:l. "Der wirkl iche Pfad des Fortschri tts i st der, den große 
äcäryas und Autoritäten beschritten haben."  
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VERS 169 

l)�tJ, fil�rtit"'' �,-� S?lt I 

-�-'f�tQ--.tfif lf� �·�et " ��� " 

srl-caitanya, nityänanda, advaita, -tina jana 
srlväsa-gadädhara-ädi yata bhakta-gaf)a 
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srl-caitanya, nityänanda, advaita-Sri Caitanya Mahäprabhu, Nityänanda Prabhu 
und Advaita Prabhu; tina-diese drei; jana-Persönl ichkeiten ; srlväsa-gadädha
ra-Sriväsa und Gadädhara; ädi-usw.; yata-al le; bhakta-gaf)a-die Gottgeweih
ten .  

ÜBERSETZUNG 

Wenn man den Panca-tattva-maha-mantra chantet, muß man die Namen 
Sri Caitanyas, N ityanandas, Advaitas, Gadadharas und Srivasas, mit ihren vie
len Geweihten, chanten. Das ist der Vorgang. 

VERS 170 

)1��11 9Nlf9ft'll ,�$ il��t1f I 

� .. t;W �- �� f�i �tJ-�� n �� o n 

sabäkära pädapadme koti namaskära 
yaiche taiche kahi kichu caitanya-vihära 

sabäkära-sie al le; päda-padme-zu den Lotosfüßen; koti-zah l lose; namaskära
-Ehrerbietungen; yaiche taiche-irgendwie; kahi-ich spreche; kichu-etwas; 
caitanya-vihära-über die Spiele Sri Caitanya Mahäprabhus. 

ÜBERSETZUNG 

Immer wieder erweise ich meine Ehrerbietungen dem Panca-tattva. Auf 
diese Weise, denke ich, werde ich imstande sein, ein wenig von den Spielen 
Sri Caitanya Mahaprabhus zu berichten. ) 

VERS 171 

!ltt't -�'I-� �� �t-t I 
�5'!1JJ5f"Ht�'8 �t� ��'ftJt " ��� " 

srl-rüpa-raghunätha-pade yära ä5a 
caitanya-caritämrta kahe kr�Qadäsa 
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sri-rupa-SrTia Rupa Gosvämi; raghunätha-SrTia Raghunätha däsa Gosvämi; pa
de-bei den Lotosfüßen; yära-derer; ä.Sa-Erwartung; caitanya-caritämrta-das 
Buch mit Namen Caitanya-caritämrta; kahe-erzählt; k�Qa-däsa-SrTia Kr�r:-tadäsa 
Kavi räja Gosvämi. 

ÜBERSETZUNG 

Bei_den Lotosfüßen Sri Rupas und Sri Raghunäthas betend und immer auf 
ihre Gnade hoffend, erzähle ich, Kr,Qadäsa, den Sri-Caitanya-caritämrta und 
folge ihren Fußspuren.  

ERLÄUTERUNG 
Sri Caitanya Mahäprabhu wol lte die satikirtana-Bewegung der Liebe zu Kr�Da 

auf der ganzen Welt predigen, und deshalb rief Er während Seines Aufenthal ts auf 
Erden die sarikirtana-Bewegung ins Leben . Er sandte Rupa Gosvämi nach Vrndä
vana, Nityänanda nach Bengalen und ging Selbst nach Südind ien . Auf d iese Weise 
überließ Er in  Seiner Güte die Aufgabe, Seine Botschaft in  der westl ichen Welt zu 
predigen, der Internationalen Gesellschaft für Krischna-Bewußtsein. Die Mitgl ieder 
dieser Gesellschaft müssen sich stets daran erinnern, daß sie, wenn sie sich an d ie 
regul ierenden Prinzipien halten und aufrichtig nach den Unterweisungen der 
äcäryas predigen, mit Sicherheit d ie vol lkommenen Segnungen Sri Caitanya Mahä
prabhus empfangen werden und daß so ih re Pred igtarbeit überal l  auf der ganzen 
Welt erfolgreich sein wi rd .  

Hiermit enden die Erläuterungen Bhaktivedantas zum 7. Kapitel im Ädi - lilä des Sri 
Caitanya-cari tämrta, das Sri Caitanya in fünf Aspekten beschreibt. 



8. Kapitel 

Der Verfasser empfängt die Anweisung 
Kr�l}as und des guru 

Das 8.  Kapitel des Sri Caitanya-caritämrta wurde von SrTia Bhaktivinoda Thäkura 
in seinem Amrta-praväha-bh�ya zusammengefaßt. ln d iesem 8. Kapitel wi rd die 
Herrl ichkeit Sri Caitanya Mahäprabhus und Sri N ityänandas beschrieben, und es 
wird auch gesagt, daß man, selbst wenn man viele Jahre gechantet hat, keine Liebe 
zu Gott erlangen kann, wenn man beim Chanten des Hare Kr�Qa-mantra Vergehen 
auf sich lädt. l n  diesem Zusammenhang warnt SrTia Bhaktivinoda Thäkura vor einer 
künstl ichen Zurschaustel lung der körperl ichen Merkmale, die als a�ta-sättvika-vi
kära bekannt si nd . Dies ist ein weiteres Vergehen . Man sol lte ernsthaft und aufrich
tig fortfahren, die Namen des Panca-tattva zu chanten: sri-kr�t:Ja-caitanya prabhu 
nityänanda sri-advaita gadädhara sriväsädi-gaura-bhakta-vrnda. Al l d iese äcäryas 
werden den Gottgeweihten mit ihrer grundlosen Gnade segnen und al lmähl ich 
sein  Herz rein igen. Wenn er tatsächl ich geläutert ist, wird er von selbst Ekstase 
beim Chanten des Hare Kr�Qa-mahä-mantra erfahren. Bevor der Sri Caitanya-cari
tämrta verfaßt wurde, schrieb SrTia Vrndävana däsa Thäkura ein Buch mit dem Titel 
Sri Caitarl}'a-bhägavata. Nur die Themen, die SrTia Vrndävana däsa Thäkura in sei 
nem Sri Caitanya-bhägavata nicht behandelte, wurden von Kr�Qadäsa Kaviräja Go
svämi aufgenommen und im Srl Caitanya-caritämrta beschrieben . Im hohen Alter 
begab sich Srila Kr�Qadäsa Kaviräja Gosvämi nach Vrndävana und verfaßte auf An
weisung Sri Madana-mohanajis den Caitanya-caritämrta. Somit i st es uns jetzt ver
gönnt, die in d iesem Werk enthaltene transzendentale Glücksel igkeit zu kosten. 

VERS 1 

� �tcwc;'f._� � ·� �181 I 
�31« .. �Jc<e R �'�'"' "''�'IJt'l n ) n 

vande caitanya-devarh tarh bhagavantarh yad-icchayä 
prasabharh nartyate citrarh lekhararige jac;Jo 'py ayam 

vande-ich erweise meine achtungsvollen Ehrerbietungen; caitanya-devam-Sri 
Caitanya Mahäprabhu; tarn- Ihm; bhagavantam-der Höchsten Persönl ichkei t 
Gottes; yat-icchayä-durch dessen Wünsche; prasabham-p lötzl ich; nartyate-tan
zend; citram-wunderbar; lekha-rarige-was das Schreiben betrifft; jac;Jaf)-großer 
Dummkopf; api-obwohl;  ayam-dies. 

ÜBERSETZUNG 

Ich erweise meine Achtung der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, Sri 
Caitanya Mahäprabhu, durch dessen Wunsch ich wie ein tanzender Hund 
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geworden bin, und obwohl ich ein Dummkopf bin, habe ich plötzl ich damit 
begonnen, den Caitanya-caritämrta zu schreiben .  

VERS 2 

"' 'ß 8pb-w ,�RI l 
'"' -- 'lt1ft�"''"' fifeJt""' n � n 
jaya jaya sii-k�f)a-caitanya gauracandra 
jaya jaya paramänanda jaya nityänanda 

jaya jaya-al le Ehre; sfi kr�Qa caitanya-sei Srl Kr�Qa Caitanya Mahäprabhu; gaura
candra-dessen Name Srl Gauräriga ist; jaya jaya-al le Ehre; paramänanda-höchst 
freudig; jaya-al le Ehre; nityänanda-sei Nityananda Prabhu .  

ÜBERSETZUNG 

Laßt mich meine achtungsvol len Ehrerbietungen Sri Kr,Qa Caitanya 
Mahäprabhu erweisen, der als Gaurasundara bekannt ist. Ich bringe eben
fal ls meine achtungsvollen Ehrerbietungen Nityänanda Prabhu dar, der im
mer von Freude erfül lt ist. 

VERS 3 

-- ittttw .. wr� �'ttltt 1 
'"' -- 111ffQ 'tf\G"' �-t-tll " � " 

jaya jayädvaita äcärya krpämaya 
jaya jaya gadädhara paQ(lita mahäSaya 

jaya jaya-a l le Ehre; advaita-sei Advaita Prabhu; äcärya-Lehrer; krpämaya-sehr 
barmherzig; jaya jaya-al le Ehre sei ;  gadädhara-mit dem Namen Gadädhara; 
paf)cjita-großer Gelehrter; mahäSaya-bedeutende Persönl ichkeit. 

ÜBERSETZUNG 

Laßt mich meine achtungsvol len Ehrerbietungen Advaita Äcärya darbrin
gen, der sehr barmherzig ist, und auch vor der bedeutenden Persönl ichkeit 
Gadädhara PaQ�ita, dem großen Gelehrten, verneige ich mich. 

VERS 4 

'ß Q ·�tfif W ftl1ttl I 
� dJn W't.1 $t�tl R� u a  n 
jaya jaya siiväsädi yata bhakta-gaf)a 
praf)ata ha-iyä vandori sabära caraf)a 
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jaya jaya-alle Ehre; sriväsa-adi-sei Srlvasa Thäkura, usw.; yata-al len; bhakta
gaQa-Gottgeweihten; praQata-Ehrerbietungen darbringend; ha-iyä-so handelnd; 
vandori-ich bete; sabara-al le; caraQa-Lotosfüße. 

ÜBERSETZUNG 

Laßt mich meine achtungsvol len Ehrerbietungen Sriväsa Thäkura und al
len anderen Geweihten des Herrn darbringen. Ich fal le nieder, um ihnen 
Achtung zu erweisen. Ich verehre ihre Lotosfüße. 

ERLÄUTERUNG 

Kr�Qadäsa Kavi räja Gosvaml lehrt uns als erstes, dem Panca-tattva Ehre zu 
erweisen - Sri Kr�I'Ja Caitanya Mahäprabhu, N ityänanda Prabhu, Advaita Prabhu, 
Gadädhara Prabhu sowie Sriväsa und anderen Gottgeweihten . Wir müssen uns 
streng an den Grundsatz halten, unsere Achtung dem Panca-tattva zu erweisen, 
das in dem mantra "sri-kr�Qa-caitanya prabhu nityänanda sri-advaita gadadhara 
sriväsädi-gaura-bhakta-vrnda" zusammengefaßt ist. Ehe man beginnt, in i rgendei 
ner Weise zu pred igen, besonders, bevor man den Hare-Kr�Qa-mahä-mantra chan
tet, "Hare Kr�I'Ja, Hare Kr�I'Ja, Kr�I'Ja Kr�Qa, Hare Hare I Hare Räma, Hare Räma, Räma 
Räma, Hare Hare", müssen wir d ie Namen des Panca-tattva chanten und ihnen un
sere Achtung erweisen .  

VERS 5 

� •fit' �tl � 'IK'I I 
9ft f'Stfi '""' • t;tK11t 11t1t1ttt1 n t n 

müka kavitva kare yäri-sabära smaraQe 
parigu giri larighe, andha dekhe tärä-gaQe 

müka-stumm; kavitva-Dichter; kare-wird; yäri-dessen; sabära-alle; smara
Qe-durch Erinnern; parigu-der Lahme; giri-Berge; /arighe-überquert; andha
bl ind; dekhe-sieht; tärä-gaQe-die Sterne. 

ÜBERSETZUNG ) 
Durch Erinnerung an die Lotosfüße des Panca-tattva kann ein Stummer 

zum Dichter werden, ein Lahmer kann Berge überqueren und ein Bl inder 
die Sterne am Himmel sehen. 

ERLÄUTERUNG 

ln der Vai�Qava- Ph i losophie gibt es drei Wege zur Vol lkommenheit: sädhana
siddha oder Vol lkommenheit durch die Ausübung h ingebungsvol len Dienstes nach 
Regeln und Vorschriften, nitya-siddha oder ewige Vol lkommenheit, d ie dadurch 
erlangt wird, daß man Kr�I'Ja n iemals zu i rgendeiner Zeit vergi ßt, und krpa-siddha, 
die Vol lkommenheit durch d ie Gnade des spi ri tuel len Meisters oder eines Vai�
Qava . Kavi raja Gosvämi betont h ier krpa-siddha, die Vol lkommenheit durch die 
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Gnade höherer Autoritäten . Diese Gnade hängt n icht von den Befähigungen des 
Gottgeweihten ab. Durch solche Gnade kann ein Gottgeweihter, selbst wenn er 
stumm ist, sprechen und schreiben, um den Herrn in herr l ichen Worten zu lobprei 
sen;  auch wenn er lahm ist, kann er Berge überqueren, und sogar wenn er bl ind ist, 
kann er d ie Sterne am Himmel sehen . 

VERS 6 

�-"� i111ftet� '� 'ff�� �'I I 
'!1-'1� fw19ftl �-,•t"� n � n 

e-saba nä mäne yei par:lCjita sakala 
tä-sabära vidya-pätha bheka-kolähala 

e-saba-al l d iese; nä-nicht; mane-nimmt an;  yei-jeder; par:ujita-sogenannte 
Gelehrte; saka/a-al le; tä-sabära-sie al le; vidyä-pätha-die Bi ldung; bheka-von 
Fröschen; ko/äha/a-Lärm. 

ÜBERSETZUNG 

Bi ldung, die von sogenannten großen Gelehrten gepflegt wird, die nicht 
an diese Aussagen des Sri Caitanya-caritamrta glauben, gleicht dem lärmen
den Quaken von Fröschen. 

ERLÄUTERUNG 

Das Quaken der Frösche in der Regenzeit hal lt  seh_r laut durch den Wald, und 
folgl ich werden Schlangen angelockt, d ie das Quaken in der Dunkelhei t hören, 
und verschl ingen die Frösche. Das sogenannte gebi ldete Hin - und Herbewegen der 
Zungen von Un iversitätsprofessoren, die kein spi rituel les Wissen besitzen, gleicht 
dem Quaken von Fröschen . 

VERS 7 

tfl- � ift lf1 eti4 ��1 �tl ��·� I 
"·9'tt �t� �c:st, ett� m � n 'l u 

ei saba nä mäne yebä kare kr�Qa-bhakti 
kr�Qa-krpä nähi täre, nähi tära gati 

ei-diese; saba-al le; nä mäne-nicht annimmt; yebä-jeder, der; kare-ausführt; 
k�Qa -bhakti-hingebungsvollen Dienst; kr�Qa - krpä-Gnade Kr�oas; nähi-nicht; 
täre-für ihn;  nähi-es gibt nicht; tära-sein; gati-Fortschritt .  

ÜBERSETZUNG 

Wer die Herrl ichkeit des Panca-tattva nicht erkennt, aber trotzdem vor
gibt, Kr,r:-a in Hingabe zu dienen, kann weder jemals die Gnade Kr,r:-as er
langen, noch das endgültige Ziel erreichen. 
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ERLÄUTERUNG 

Wenn man an Kr�Qa-bewußten Tätigkeiten ernsthaft i nteressiert ist, muß man 
bereit sei n, die von den äcäryas niedergelegten Regeln und Vorschriften zu befol
gen, und man muß ihre Schlußfolgerungen verstehen . Die sastra sagt: dharmasya 
ta ttvarh nihitam guhäyäm mahä-jano yena gatab sa panthäb. (Mahäbhärata, Vana 
Parva 313.117) Es ist sehr schwierig, i n  das Geheimnis des Kr�r:ta-Bewußtseins einzu
dringen, doch wer durch die Unterweisungen der vorangegangenen äcäryas Fort
schri tte macht und in die Fußstapfen seiner Vorgänger in der Lin ie der Scltülernach
folge tri tt, wi rd Erfolg haben .  Andere werden erfolglos bleiben .  Srila Narottama 
däsa Thäkura sagt in diesem Zusammenhang: chäcjiyä vai�T)ava-sevä nistära päye
che kebä. "Solange man n icht dem spi ri tuel len Meister und den äcäryas dient, kann 
man nicht befreit werden ."  An einer anderen Stel le sagt er: 

ei chaya gosäni yärira-mui tärira däsa 
täri -sabära pada-ref)u mora panca-gräsa 

"Ich erkenne nur jemanden an, der den Fußspuren der sechs Gosvämls folgt, 
und der Staub von den Lotosfüßen eines solchen Menschen ist meine Speise ." 

VERS 8 

��� lr�'Pt'f·�tfif :a·r.1fct I 
�'f-'Pf •fi' � f�l � II 1r II 

pürve yaiche jaräsandha-ädi räja-gaf)a 
veda-dharma kari' kare vi�T)ura püjana 

pürve-früher; yaiche-wie es war; jaräsandha-König jaräsandha; ädi-anfüh
rend; raja -gaf)a-Könige; veda-dharma-Ausführung ved ischer Ri tuale; kari'-tuend; 
kare-tut; vi�T)ura-Sr'i Vi�Qus; püjana-Verehrung. 

ÜBERSETZUNG 

ln früheren Zeiten folgten Könige wie Jaräsandha [der Schwiegervater 
Karilsas) streng den vedischen Ritualen und verehrten so Sri vi,r,u. 

ERLÄUTERUNG 

ln diesen Versen betont der Verfasser des Caitanya-caritämrta, Kr�r:tadäsa Kavi 
räja Gosväml, mit großem Ernst die Bedeutsamkeit der Verehrung des Parica
tattva . Wenn jemand ein Geweihter Kr�r:tas oder Gaurasundaras wird, jedoch dem 
Parica-tattva (sri-kr�T)a-caitanya prabhu nityänanda sri-advaita gadädhara srlväsädi
gaura-bhakta-vrnda), keine Bedeutung beimißt, werden seine Tätigkeiten als Ver
gehen angesehen oder, mit den Worten SrTia Rüpa Gosvämls, als utpäta (Störun
gen). Man muß daher bereit sein ,  dem Panca-tattva gebührende Achtung zu 
erweisen, ehe man ein Geweihter Srl Gaurasundaras oder Srl Kr�r:tas, der Höchsten 
Persön lichkei t Gottes, wi rd .  
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VERS 9 

" �t� lfttlf, �\! ��J �fl' � I 

��" e{11(1� ��t� �J �tl �� II � lt 
kr�f)a nahi mäne, täte daitya kari' mani 
caitanya nä mänile taiche daitya täre jäni 

k�Qa-Sri Kr�Qa; nähi-nicht; mäne-nimmt an; täte-daher; daitya-Dämon; 
kari' mäni-wir  nehmen an; caitanya-Sri Caitanya Mahaprabhu; nä-ohne; manile 
-annehmend; taiche-ähnl ich; daitya-Dämon; täre-ihn; jani-wir kennen . 

ÜBERSETZUNG 

Wer Kr,.,a nicht als die Höchste Persönl ichkeit Gottes anerkennt, ist 
ohne Zweifel ein Dämon. Und auch jeder, der nicht Sri Caitanya Maha
prabhu als Kr,r,a, denselben Höchsten Herrn, anerkennt, muß als Dämon 
gelten. 

ERLÄUTERUNG 

ln früheren Zei ten gab es Könige, wie zum Beispiel Jarasandha, d ie sich zwar 
streng an die vedischen Ri tuale hiel ten, als freigiebige, tüchtige k�triyas handelten, 
al le Eigenschaften eines �triya besaßen und sogar der brahmanischen Kultur ge
horsam waren, die aber Kr�Qa n icht als die Höchste Persönl ichkeit Gottes aner
kannten. jarasandha griff Kr�Qa viele Male an, und natürl ich wurde er jedes Mal ge
schlagen. So, wie jaräsandha muß jeder, der zwar vedische Rituale vol lzieht, je
doch Kr�Qa n icht als die Höchste Persönl ichkeit Gottes anerkennt, als asura oder 
Dämon angesehen werden. Auch jemand, der Sri Caitanya Mahaprabhu nicht als 
Kr�Qa Selbst anerkennt, i st ein Dämon . So lautet die Schlußfolgerung der 
maßgebl ichen Schriften . Daher sind sowohl Hingabe an Gaurasundara, ohne hin
gebungsvol len Dienst für  Kr�Qa, a l s  auch sogenannte k�Qa-bhakti, ohne hinge
bungsvol len Dienst für Gaurasundara, keine hingebungsvol len Tätigkeiten . Wenn 
man auf dem Pfad des Kr�Qa-Bewußtseins erfolgreich sein  wil l ,  muß man sich über 
die Persönl ichkeit Gaurasundaras und auch die Kr�Qas völ l ig im klaren sein .  Die Per
sönl ichkeit Gaurasundaras zu kennen bedeutet, die Persönl ichkeiten von sri-k�Qa
caitanya prabhu nityänanda sri-advaita gadädhara sriväsädi-gaura-bhakta -vrnda zu 
kennen . Dem Beispiel der Autoritäten folgend, betont der Verfasser des Caitanya
caritämrta diesen Grundsatz, auf daß wir die Vol lkommenheit im Kr�Da-Bewußtsein 
erlangen mögen . 

VERS 10 

�Q �1 ���'I �� ''�1• -� ittwf I 
.fit 'ftf'5t' �'N1f �t: �ft'l )lltJtJI II ) o II 

more nä mänile saba loka habe nä5a 
ithi lägi' krpärdra prabhu karila sannyäsa 
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more-Mir; nä-ohne; mäni/e-annehmen; saba-al le; Ioka-Mensehen im al lge
meinen; habe-werden gehen in  die; nä.Sa-Vernichtung; ithi-dafür; /ägi'-aus die
sem Grunde; krpä-ärdra-der Al lbarmherzige; prabhu-Srl Caitanya; karila-nahm 

- -an; sannyasa-sannyasa. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Caitanya Mahäprabhu dachte, daß die Menschen, solange sie Ihn nicht 
anerkannten, der Vernichtung entgegengingen, und so nahm dPr gnädige 
Herr sannyäsa an. 

ERLÄUTERUNG 

Im Srimad-Bhägavatam (12.3.51) heißt es: kirtanäd eva kr?Qasya mukta-satigal) 
pararil vrajet: " Indem man einfach den Hare-Kr�Qa-mantra, das heißt Srl Kr�Qas Na
men, chantet, wird man befreit und geht zurück nach Hause, zurück zu Gott. " 
Dieses Kr�Qa-Bewußtsein muß durch die Gnade Srl Caitanya Mahäprabhus erlangt 
werden. Man kann im Kr�Qa-Bewußtsein n icht vol lkommen sein, solange man 
n icht Srl Caitanya Mahäprabhu und Seine Gefährten als die einz igen Mittel zum Er
folg anerkennt. Aufgrund dieser Überlegung nahm der Herr sannyasa an, denn 
dann würden Ihm die Leute Achtung entgegenbringen und sehr schnel l auf die 
Ebene des Kr�JJa-Bewußtseins gelangen . Da Srl Caitanya Mahäprabhu, der Kr�Qa 
Selbst ist, die Bewegung für Kr�Qa-Bewußtsein ins Leben rief, kann man ohne Seine 
Gnade nicht zur  transzendentalen Ebene des Kr�Qa-Bewußtseins erhoben werden . 

VERS 11 

�tßi-�"J <8J41't m� .. 14�1'1 1 
�tttf9t ��� t:�, �� fqnf n � � n 

sannyäsi-buddhye more karibe namaskära 
tathäpi khaQc;Jibe dul)kha, päibe nistära 

sannyäsi-buddhye-durch Achtung vor einem sannyäsi; more-Mir; karibe-sie 
werden; namaskära-Ehrerbietungen erweisen ; tathäpi-daher; khaQc;Jibe-wi rd ge
ringer werden; du/:lkha-Leid ; päibe-werden) erlangen; nistära-Befreiung. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn jemand Sri Caitanya Achtung entgegenbringt, und sei es nur des
halb, wei l  er Ihn als gewöhnlichen sannyäsi anerkennt, werden seine mate
riel len Leiden nachlassen, und sch � ießl ich wi rd er Befreiung erlangen. 

ERlÄUTERUNG 

Kr�Qa ist so gnädig, daß Er stets darüber nachdenkt, wie Er d ie bed ingten Seelen 
aus der materiel len Welt befreien kann . Wie Er Selbst in  der Bhagavad-gitä (4. 7) 
deutl ich sagt, ist d ies der Grund für Sein Erscheinen: 



378 Sri Caitanya-caritamrta 

yada yada hi dharmasya 
glanir bhavati bhärata 

abhyutthänam adharmasya 
tadätmänam srjamy aham 

[Ädi- lila, Kap. 8 

"Wann imrrer und wo immer das rel igiöse Leben verfäl lt und I rrel igiosi tät über
handnimmt, o Nachkomme Bharatas, zu der Zei t erscheine Ich. " 

Kr�Qa beschützt d ie Lebewesen ständig in vieler Hinsicht. Er kommt Selbst; Er 
schickt Seine vertrauten Geweihten, und Er hinterläßt Sästras wie d ie Bhagavad-gitä. 
Warum? Er tut d ies, damit die Menschen d ie Segnung nutzen können, aus der Ge
walt mayas befreit zu werden. Sri Caitanya Mahäprabhu nahm sannyäsa an, damit 
Ihm selbst ein törichter Mensch, der Ihn für einen gewöhnl ichen sannyäsi hielt, 
Achtung erweisen würde; denn d ies würde ihm helfen, seine materiel len Leiden zu 
verringern, und ihn letztl ich aus der materiel len Gefangenschaft befreien.  Srila 
Bhaktisiddhänta Sarasvati weist in  d iesem Zusammenhang darauf hin, daß Sri Kr�Da 
Caitanya Mahäprabhu d ie verein igte Gestalt Sri Rädhäs und Kr�Das ist (mahäprabhu 
sri-caitanya, rädhä-kr�Qa - nahe anya). Als daher Toren Sri Caitanya Mahaprabhu 
für einen gewöhnl ichen Menschen hielten und Ihn unhöfl ich behandelten, nahm 
der gnäd ige Herr, um d iese Frevler zu befreien, sannyäsa an, damit sie Ihm als san
nyasi Ehrerbietungen erweisen würden. Sri Caitanya Mahaprabhu nahm sannyäsa 
an, um die Masse der Menschen, die Ihn n icht als Radha und Kr�Qa in  Person zu 
würdigen weiß, mit Seiner großen Gnade zu segnen . 

VERS 12 

c;�il �'lt1f1 GCJ'!IJJ �1 'et� ,� � I 
J�t(� ��� �':a �� 1tet-. u �� n 

hena krpämaya caitanya nä bhaje yei jana 
sarvottama ha-ileo täre asure gaf)ana 

hena-dieser; krpämaya-barmherz ige; caitanya-Sri Caitanya; na-nicht; 
bhaje-verehrt; yei-jemand; jana-Person; .satvottama-höchste; ha-i/eo-obwohl 
er d ies ist; tare- ihn; asure-zu den Dämonen; gaQana-zählen . 

ÜBERSETZUNG 

Wer diesem gnädigen Herrn, Caitanya Mahaprabhu, keine Achtung er
weist und Ihn nicht verehrt, sol lte als Dämon angesehen werden - selbst 
wenn er in der menschl ichen Gesel lschaft eine hohe Stel lung einnimmt. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Bhaktisiddhänta Sarasvati Maharaja sag� in  d iesem Zusammenhang: "0 L�

bewP�en, bc�chäftigt euch einfach im Kr�Qa-Bewußtsein .  So lautet die Botschaft Sri 
Cai tanyd Mahäprabhus. " Sri Caitanya predigte ?ie�e Botschaft, i ndem Er die Philo
sophie des Kr�Da-Bewußtseins in  Seinen als Sri-Sri-Sik�taka bekannten acht Versen 
zusammenfaßte, und Er sagte: iha haite satva-siddhi haibe tomara. "Durch das 
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Chanten des Hare-Kr�Qa-mantra wird man die Vol lkommenheit im Leben erlan
gen ." Daher ist jemand, der Ihm keine Achtung erweist oder Seine Gnade, trotz al l  
dieser barmherzigen Gesten, n icht zu würdigen weiß, ein asura, das heißt ein Geg
ner des echten h ingebungsvol len Dienstes für Sri Vi�r)u - auch wenn er in  der 
menschl ichen Gesel lschaft eine sehr hohe Stel l ung einn immt. Asura bezieht sich 
auf jemanden, der gegen den hingebungsvol len Dienst für die Höchste Persönl ich
keit Gottes, Vi�QU, ist. Man sol lte zur Kenntnis nehmen, daß es sinnlos ist, ein Ge
weihter Kr�Qas zu werden, solange man n icht Srl Caitanya Mahaprabhu verehrt, 
und daß es si nn los ist, e in Geweihter Srl Caitanya Mahaprabhus zu werden, wenn 
man n icht Kr�rJa verehrt. Hingebungsvoller Dienst dieser Art ist als ein Auswuchs 
des Kal i -yuga zu verstehen .  Srila Bhaktisiddhanta Sarasvati Thakura bemerkt h ierzu, 
daß atheistische smärthas, das heißt Verehrer der fünf Arten von Halbgöttern, zwar 
Vi�r)u verehren - um näml ich Zufriedenheit durch materiel len Erfolg zu erlangen 
-, jedoch kei ne Achtung vor Sri Caitanya Mahaprabhu haben . Da sie Ihn für ein 
gewöhnl iches Lebewesen halten, unterscheiden sie zwischen Gaurasundara und Sri 
Kr�rJa . E in solches Verständnis ist ebenfa l ls dämonisch und widerspricht der 
Schlußfolgerung der äcäryas. E ine solche Sch lußfolgerung ist ein Auswuchs des Kal i
yuga. 

VERS 13 

��� "tet: �t1 'tM"'�tll -�1 I 
,5'!91-fic'!Jt�'lt •�r f'!� 5tf,1l1 II )� II 

ataeva punab kahori ürdhva-bähu hariä 
caitanya-nityänanda bhaja kutarka chäc;liyä , 

ataeva-daher; punab-wieder; kahori-ich spreche; ürdhva-hebend; bähu
Arme; hariä-so tuend; caitanya-Srl Caitanya Mahaprabhu; nityänanda-Sri 
Nityananda; bhaja-verehrt; kutarka-sinn lose Argumente; chäc;liyä-aufgebend . 

• 

ÜBERSETZUNG 

Daher sage ich noch einmal, meine Arme hebend: 0 Mitmenschen,. bitte 
verehrt Sri Caitanya und N ityananda - ohne falsche Argumente! 

ERLÄUTERUNG 

Wei l jemand, der k{?Qa-bhakti ausführt, jedoch n icht Sri Kr�rJa Caitanya und 
Prabhu N ityananda versteht, nur sei ne Zeit verschwendet, bittet der Verfasser, 
Kr�Qadasa Kavi raja Gosvaml, jeden, sich der Verehrung Sri Caitanyas, N ityananda 
Prabhus und des übrigen Panca-tattva zu widmen . Er versichert jedem, der d ies tut, 
daß er im Kr�rJa-Bewußtsein erfolgreich sein wi rd .  

VERS 14 

�fif � \!t� �' � � <211ft'1 I 
\!�-ttts f� '�l, '�- ��J�Je{ " �8 ll 
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yadi vä tärkika kahe, -tarka se pramäl)a 
tarka-Sästre siddha yei, sei sevyamäna 

(Ädi- lilä, Kap. 8 

yadi-wenn; vä-oder; tärkika-Logiker; kahe-sagt; tarka-Logik; se-d ies; 
pramäQa-Beweis; tarka-Sästre-in der Logik; siddha-angenommen; yei-was im
mer; sei-dies; sevyamäna-ist verehrenswert. 

ÜBERSETZUNG 

Logiker sagen: "Wie kann man sich für eine zu verehrende Gottheit ent
scheiden, wenn man sie nicht durch Logik und Argumentation versteht? 1 1  

VERS 15 

1)"�11-'f� �ft fittf� I 
f�tl �ftlf �� 't� pe_�B n )� n 

sri-k{?r)a-caitanya-dayä karaha vicära 
vicära karile citte päbe camatkära 

sri-kt?Qa-caitanya-Srl Kr�r:-ta Caitanya Mahäprabhu; dayä-Seine Gnade; 
karaha-zieht nur; vicära-in Erwägung; vicära-wenn d iese Erwägung; karile-von 
euch vorgenommen wird ;  citte-in euren Herzen; päbe-ihr werdet erlangen; ca
matkära-bemerkenswertes Wunder. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn euch tatsächlich an logik  und Argumentation gelegen ist, w�ndet 
sie gütigerweise auf die Gnade Sri Caitanya Mahaprabhus an. Wenn ihr  dies 
tut, werdet ihr sehen, daß diese Gnade wahrhaft wunderbar ist. 

ERLÄUlERUNG 
Srlla Bhaktisiddhänta Sarasvatl Thakura kommentiert in d iesem Zusammenhang, 

daß d ie meisten Menschen in  ihrer beschränkten Lebensauffassung eine Vielzahl 
humanitärer Tätigkeiten erfinden, daß aber d ie menschenfreundl ichen Aktivitäten, 
die von Srl Caitanya Mahäprabhu ins Leben gerufen wurden, von anderer Art sind .  
Für Logiker, d ie nur  das annehmen wol len, was durch Logik und Argumentation 
bewiesen werden kann,  ist es eine Tatsache, daß ohne Vernunft und Logik keine 
Rede davon sein  kann,  d ie Absolute Wahrheit anzuerkennen . Unglückl icherweise 
bleiben solche Logiker auf der Ebene von Logik und Argumentation stehen und 
machen keine Fortschritte im spi rituellen Leben, wenn s ie s ich d iesem Pfad ohne 
die Gnade Srl Caitanya Mahäprabhus zuwenden . Wenn jemand jedoch intel l igent 
genug ist, seine Argumente und seine Logik auf das subti le Verständnis der funda
mentalen spi ri tuel len Substanz zu richten, wird er verstehen können, daß ein gerin 
ger Wissensum fang, auf der Grund lage materiel ler Logik beruhend, n icht helfen 
kann,  die Absolute Wahrheit zu ·erfassen, d ie Sich jenseits des Bereichs unvol lkom
mener Sinne befindet. Das Mahäbhärata (Bhi�ma Parva 5 . 22 )  sagt daher: acintyäl) 
khalu ye bhävä na täms tarkel)a yojayet. "Wie kann  man das, was sich jenseits der 
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Vorstel lung oder sinn l ichen Speku lation i rd ischer Geschöpfe befindet, durch Logik 
erfassen?"  Logik und Argumente besitzen nur geringe spi ri tuel le Kraft und sind im
mer unvol lkommen, wenn sie auf  spi rituel les Verständnis angewandt werden . ln
dem man weltl iche Logik vorbringt, wi rd man hinsichtl ich der Absoluten Wahrheit 
immer wieder zu einer falschen Schlußfolgerung kommen und als Folge einer sol 
chen Schlußfolgerung viel leicht zu Fal l  kommen und einen Körper wie den eines 
Schakals annehmen müssen . · 

Dessen ungeachtet sind al l d iejenigen wi l lkommen, d ie tatsächl ich hemüht sind, 
die Phi losophie Caitanya Mahaprabhus durch Logik und Argumentatior. zu verste
hen .  Kr�IJadasa Kaviraja Gosvaml wendet sich an sie mit folgenden Worte: "Unter
zieht bitte die Gnade Srl Caitanya Mahaprabhus eurer kritischen Prüfung, und 
wenn ihr wirkl iche Logiker seid, werdet ihr zu der richtigen Schlußfolgerung gelan
gen, daß es keine Persönl ichkeit gibt, d ie gnadenvol ler ist als Sri Caitanya . II Laßt die 
Logiker al le Ergebnisse anderer humanitärer Arbeit mit den barmherzigen Tätigkei 
ten Srl Caitanyas vergleichen. Wenn ihr Urteil unvoreingenommen ist, werden sie 
verstehen, daß keine anderen humanitären Tätigkeiten die Sri Caitanyas übertref
fen können . 

Jeder geht humanitären Tätigkeiten auf der Grundlage des Körpers nach, doch 
aus der Bhagavad-gitä (2.18) verstehen wir: antavanta ime dehä nityasyoktäb 
5ariril)aQ. "Der materiel le Körper unterliegt letztl ich der Zerstörung, wohingegen die 
spiri tuelle Seele ewig ist. I I  Sri Caitanya Mahaprabhus menschenfreundl iche Tätig
keiten stehen in  Verbindung mit der ewigen Seele. Wie auch immer man versucht, 
dem Körper zu nützen - er wird zerstört werden, und man wird einen anderen 
Körper, je nach seinen jetzigen Handlungen, annehmen müssen .  Wenn man diese 
Wissenschaft von der Seelenwanderung nicht versteht, sondern den Körper für das 
ein und al les hält, besitzt man keine sehr fortgeschrittene Intel l igenz . Ohne die An
sprüche des Körpers zu vernachlässigen, lehrte Sri Caitanya Mahäprabhu spi ri tuel 
len Fortschritt, um die Daseinsbed ingungen der Menschen zu läutern . Ein Logiker 
wi rd daher, wenn sein  Urtei l  unbefangen ist, ohne Zweifel feststel len, daß Srl 
Caitanya Mahäprabhu der mahä-vadänyävatära i st, die großmütigste Inkarnation . 
Er ist sogar großmütiger als Srl Kr�IJa Selbst. Sri Kr�Da forderte dazu auf, sich Ihm zu 
ergeben, doch vertei lte Er Liebe zu Gott n icht so großzügig wie Sri Caitanya Mahä
prabhu . SrTia Rupa Gosvaml erweist daher Sri Caitanya seine achtungsvol len Ehrer
bietungen mit den Worten: namo mahä-vadänyäya kr?Qa-prema-pradäya te 
kr?Qäya kr?Qa-caitanya-nämne gaura- tvi?e-namatJ. " Ich erweise meine achtungsvol 
len Ehrerbietungen dem Höchsten Herrn, Srl Kr�r:ta Caitanya, der großmütiger ist als 

. jeder andere avatära, sogar Kr�r:ta Selbst, da Er frei verschenkt, was n iemand jemals 
gab - reine Liebe zu Kr�Qa." Srl Kr�r:ta gab nur die Bhagavad-gitä, durch die man Ihn 
so verstehen kann, wie Er ist; doch Sri Caitanya Mahäprabhu, der ebenfal ls Kr�r:ta 
persönlich ist, gab den Menschen, ohne Unterschiede zu machen, Liebe zu Kr�Qa .  

VERS 16 
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bahu janma kare yadi sravaf)a, klrtana 
tabu ta ' nä päya kr�Qa-pade prema-dhana 

(Ädi- lilä, Kap. 8 

bahu-viele; janma-Geburten ; kare-tut; yadi-wenn ; sravaf)a-hörend; 
klrtana-chantend; tabu-immer noch; ta '-trotz; na- nicht; paya-bekommt; 
k�f)a-pade-die Lotosfüße Kr�Qas; prema - dhana-Liebe zu Gott. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn jemand durch die zehn Vergehen beim Chanten des Hare-Kr,.,a
mahä-mantra verunreinigt ist, obwohl er seit vielen Geburten bemüht ist, 
den Hei l igen Namen zu chanten, wird ihm Liebe zu Gott, die das letztl iehe 
Ziel des Chantens ist, nicht zutei l werden. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Bha�tisiddhänta Sarasvati Thäkura sagt in diesem Zusammenhang: Solange 

man n icht Sri Caitanya Mahäprabhu anerkennt, gibt es keine Mögl ichkeit, die 
Ebene des hingebungsvol len Dienstes zu erreichen, selbst wenn man weiter viele, 
viele Jahre den Hare-Kr�Qa-mantra chantet. Man muß streng der von Sri Caitanya 
Mahäprabhu im Sri-Sri-Sik��taka (Vers 3) gegebenen Unterweisung folgen: 

trQad api sunlcena 
taror api sahi�f)unä 

amänina mänadena 
klrtanlyab sadä harib 

"Man sol lte den Heil igen Namen des Herrn i n  a l ler Demut chanten, sich niedri 
ger betrachtend als das Stroh in der Gasse; man sol l te du ldsamer sein  als ein Baum, 
frei von al lem falschen Geltungsbewußtsein und bereit, anderen al le Ehre zu erwei 
sen .  l n  diesem Zustand des Geistes kann  man den Hei l igen Namen des Herrn ohne 
Unterlaß chanten ."  

Wer d ieser Unterweisung folgt, frei von den zehn Vergehen,  wird im Kr�Qa
Bewußtsein Erfolg haben und schl ießl ich die Ebene des l iebenden Dienstes für die 
Persönl ichkeit Gottes erreichen . 

Man muß zu dem Verständnis gelangen, daß der Heil ige Name des Herrn und 
d ie Höchste Persönl ichkeit Gottes Selbst identisch sind . Man kann  jedoch zu dieser 
Schlußfolgerung nicht kommen, solange man nicht beim Chanten des Hei l igen Na
mens frei von Vergehen ist. l n  unserer materiel len Betrachtungsweise sehen wir 
einen Unterschied zwischen dem Namen und der Substanz, doch i n  der spi rituel 
len Welt ist der Absolute immer absolut. Der Name, d ie Gestalt, d ie Eigenschaften 
und d ie Spiele des Absoluten sind so vol lkommen wie der Absolute Selbst. Man ist 
daher als ewiger Diener der Höchsten Persönl ichkeit Gottes zu verstehen, wenn 
man sich a ls  ewiger Diener des Hei l igen Namens betrachtet und in  diesem 
Bewußtsein den Heil igen Namen an d ie Welt vertei lt .  Wer i n  diesem Geist ohne 
Vergehen chantet, wird ohne Zweifel auf d ie Ebene erhoben, auf der er versteht, 
daß der Hei l ige Name und d ie Höchste Persönl ichkeit Gottes identisch sind .  Mit 
dem Heil igen Namen zusammenzukommen und den Hei l igen Namen zu chanten 
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bedeutet, unmittelbar mit der Höchsten Persönl ichkeit Gottes zusammenzukom
men . Im Bhakti-rasamrta -sindhu heißt es eindeutig: sevonmukhe hi jihvadau svayam 
eva sphuraty ada/:1. "Der Heil ige Name offenbart sich, wenn man sich im Dienst des 
Heil igen Namens betätigt ." Dieser Dienst in ergebener Haltung beginnt mit der Zu
nge. Sevonmukhe hi jihvädau: Man muß seine Zunge in den Dienst des Heil igen 
Namens stel len . Unsere Bewegung für Kr�Qa-Bewußtsein beruht auf diesem Grund
satz . Wir versuchen, al le Mitglieder der Bewegung für Kr�Qa-Bewußtsein im Dienst 
des Hei l igen Namens zu beschäftigen . Da der Heil ige Name und Kr�·)a nicht ver
schieden sind, chanten die Mitgl ieder der Bewegung für Kr�Qa-Bewußtsein n icht 
nur den Heil igen Namen des Herrn ohne Vergehen; sie gestatten es ihren Zungen 
auch n icht, etwas zu essen, das n icht zuvor der Höchsten Persönl ichkeit Gottes ge-
opfert wurde. Der Höchste Herr erklärt: · 

patram pu�pam phalam toyam 
yo me bhaktyä prayacchati 

tad aham bhakty-upahrtam 
asnämi prayatätmanab 

"Wenn Mir jemand mit Liebe und Hi ngabe ein Blatt, eine Blume, ein wenig 
Frucht oder Wasser opfert, werde Ich es annehmen ."  (ßg. 9.26) 

Aus diesem Grunde unterhält die Internationale Gesellschaft für Krischna
Bewußtsein viele Tempel auf der ganzen Welt, und i n  jedem dieser Tempel wer
den dem-Herrn d iese Nahrungsmittel dargebracht. Auf Seine Forderung hin chan
ten die Gottgeweihten den Hei l igen Namen des Herrn ohne Vergehen und essen 
n iemals etwas, das n icht zuvor dem Herrn geopfert wurde. Die Aufgabe der Zunge 
im hingebungsvol len Dienst ist es, den Hare-Kr�Qa-mahä-mantra zu chanten und 
prasada (dem Herrn geopferte Speise) zu essen . 

VERS 17 

•i�\!: ��I ���/��aifif1_ctJ\!: I 

'"�� �i��".l����f�ef�: ���e·l • �' 11 

jiiänatab sulabhä muktir 
bhuktir yajiiädi-puQyatab 

seyam sädhana-sahasrair 
hari-bhaktib sudurlabhä 

jiiänata/:1-durch die Kultivierung von Wissen; su-/abhä-leicht erreichbar; muk
ti/:1-Befreiung; bhukti/:1-Sinnengenuß; yajiia-ädi-Ausführung von Opfern usw.; 
puQyata/:1-und durch das Ausführen frommer Tätigkeiten; sa-das; iyam-dies; 
sädhana-sahasrai/:1-Vol lziehung von Tausenden von Opfern ; hari- bhakti/:1-hinge
bungsvol ler Dienst; sudurlabhä-ist sehr selten . 

ÜBERSETZUNG 

" Durch die Kultivierung phi losophischen Wissens kann man seine spiri
tuel le Stel lung verstehen und so befreit werden, und durch das Darbringen 
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von Opfern und das Ausführen frommer Handlungen kann man Sinnenbe
friedigung auf einem höheren Planetensystem erlangen; doch der hinge
bungsvol le Dienst für den Herrn ist so selten, daß man ihn selbst dann nicht 
erreicht, wenn man Hunderttausende solcher Opfer darbringt. 1 1  

ERLÄUTERUNG 

. Prahläda Mahäräja lehrt: 

matir na kr�Qe paratab svato vä 
mitho 'bhipadyeta grha-vratänäm 

(58. 7. 5 .30) 

nai�rh matis tävad urukramänghrirh 
spr5aty anarthäpagamo yad arthab 

mahiyasärh päda-rajo 'bhi�ekarh 
ni�kiricanänärh na vrQita yävat 

(58. 7. 5 . 3 2) 

Diese 5/okas bedürfen der Erläuterung. Ihre Bedeutung ist, daß man k�Qa-bhakti, 
den hingebungsvol len Dienst für den Herrn, n icht durch die offiziel le Ausführung 
vedischer Rituale erlangen kann .  Man muß sich an einen reinen Gottgeweihten 
wenden . Narottama däsa Thäkura singt: chäc;liyä vai�f)ava-sevä nistära päyeche 
kebä. "Wer ist schon erhoben worden, ohne einem reinen Vai�Qava gedient zu ha
ben?" Prahläda Mahäräja sagt, daß es n icht mögl ich ist, die Ebene des hingebungs
vol len Dienstes zu erreichen, solange man nicht bereit ist, den Staub von den Lo
tosfüßen eines reinen Vai�Qaya anzunehmen. Das ist das Geheimnis. Der oben an
geführte Vers, näml ich der at.Js dem 8hakti-rasämrta-sindhu zitierte Tantra-vacana, 
ist in dieser Hinsicht unsere vol lkommene Führung. 

VERS 18 

�1tl �fif ltT; �t9 t_f� 'jf9 fsrt1 I 
�" '�1115,. �1 O'it nc;�-. ca:_.crst-�11 u �"' 11 

kr�Qa yadi chute bhakte bhukti mukti diyä 
kabhu prema-bhakti nä dena räkhena lukäiyä 

k�Qa-Sri Kr�Qa; yadi-selbstverständl ich; chute-gibt; bhakte-dem Gottge
weihten; bhukti-materiel len Sinnengenuß; mukti-Befreiung; diya-anbietend; 
kabhu-zu jeder Zei t; prema-bhakti-Liebe zu Gott; nä-nicht; dena-gibt; 
räkhena-hält; /ukäiyä-versteckt. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn ein Gottgeweihter vom Herrn materiel le Sinnenbefriedigung oder 
Befreiung wünscht, gibt ihm Kr,Qa dies sofort; doch reinen hingebungsvol
len Dienst hält Er zurück. 
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VERS 19 

1�,_ 9f�-9 iPl�� ���r� �r� 
m� f!t�= lil9ff!: .. 5 Pf�t�1 l(: 
��4lll'f ���rte{ 'e��i� �tiff·t 
�� lf'fl'R! .. �f5� � � �f�tlft�1{ M � i'  II 

räjan patir gurur alarh bhavatärh yadünärh 
daivarh priyab kula-patib kva ca kirikaro vab 

astv evam ariga bhagavän bhajatärh mukundo 
muktirh dadäti karhicit sma na bhakti-yogam 
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räjan-o Kön ig; patib-Meister; gurub-spirituel ler Meister; a/am-gewiß; bhava
täm-von dei ner; yadünäm-der Yadus; daivam-Gott; priyab-sehr l ieb; ku/a
patib-Fami l ienoberhaupt; kva-selbst manchmal ;  ca-auch; kirikarab-Befehls

empfänger; vab-du ; astu-es gibt; evam-so; ariga-jedoch; bhagavän-die Höch
ste Persönl ichkeit Gottes; bhajatäm-diejen igen, die hingebungsvol len Dienst 
ausführen; mukundab-Srl Kr�Qa; muktim-Befreiung; dadäti-gibt; karhicit
manchmal ;  sma-gewiß ; na-nicht; bhakti- yogam-hingebungsvol len Dienst .  

ÜBERSETZUNG 

" Der große Weise Nirada sprach: ,Mein l ieber Mahirija Yudhi,thi ra, 
Kr�.,a, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, ist stets bereit, dir  zu helfen. Er ist 
dein Meister, dein guru, Gott, dein l ieber Freund und dein Famil ienober
haupt. Und doch erklärt Er Sich manchmal bereit, als dein Diener oder Be
fehlsempfänger zu handeln. Du kannst dich überaus glückl ich schätzen, 
denn diese Beziehung ist nur durch bhakti-yoga mögl ich. Der Herr gewährt 
ohne weiteres Befreiung (mukti), doch gibt Er nicht so leicht bhakti-yoga, 
denn durch diesen Vorgang ist Er an den Gottgeweihten gebunden. 1 1 1  

ERLÄUTERUNG 

Dieser Vers i st ·ein Zitat aus dem Srlmad-Bhägavatam (5.6.18). Während Suka
deva Gosvami den Charakter ��abhadevas b�schrieb, unterschied er zwischen 
bhakti-yoga und Befreiung, indem er diesen Vers zi tierte. ln Seiner Beziehung zu 
den Yadus und den PäQQavas handelte der Herr manchmal als ihr Meister oder 
Ratgeber, zuwei len als ihr Freund, dann als Fami l ienoberhaupt und manchmal so
gar als i hr Diener. E inmal mußte Kr�Qa einen Befehl Yudhi�thi ras ausführen, als Er 
näml ich einen Brief überbringen sol l te, den der König an Duryodhana zwecks Frie
densverhandlungen geschrieben hatte. Auch wurde Er der Wagenlenker Arjunas. 
Dies zeigt, daß im bhakti-yoga zwischen der Höchsten Persönl ichkeit Gottes und 
dem Gottgeweihten eine Beziehung besteht. Eine solche Beziehung besteht in  den 
transzendentalen Geschmäckern däsya, sakhya, vätsalya und mädhurya. Wenn sich 
ein Gottgeweihter nur  Befreiung wünscht, bekommt er diesen Wunsch von der 
Höchsten Persön l ichkeit Gottes sehr leicht erfül l t. Bi lvamarigala Thakura bestätigt 
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dies wie folgt: muktib svayarh mukulitanjali sevate 'sman. "Für  einen Gottgeweihten 
ist mukti nicht sehr wichtig; denn mukti steht immer an seiner Türschwel le und 
wartet nur darauf, ihm i n  i rgendeiner Weise zu d ienen ."  Ein Gottgeweihter muß 
s ich zum Verhalten der E inwohner von Vrndavana h ingezogen fühlen, d ie i n  Bezie
hung zu Kr�I'Ja leben . Das Land, das Wasser, die Kühe, d ie Bäume und die Blumen 
dienen Kr�Qa im Sänta-rasa; d ie Diener Kr�Qas d ienen Ihm im däsya-rasa, und die 
Kuhhi rtenfreunde Kt�Qas d ienen Ihm im sakhya-rasa. l n  ähnl icher Weise d ienen die 
älteren gopis und gopas Kt�Qa als Vater und Mutter, Onkel und andere Verwandte 
(vatsalya-rasa), und d ie gopis, die jungen Mädchen, d ienen Kt�I'Ja i n  ehel icher Liebe 
(madhurya-rasa). 

Während man h ingebungsvol len Dienst ausübt, muß man eine natürl iche Nei 
gung dazu verspüren, Kt�I'Ja i n  einer d ieser transzendentalen Beziehungen zu die
nen . Das ist der eigentl iche Erfolg des Lebens. Für einen Gottgeweihten ist es n icht 
sehr schwierig, Befreiung zu erlangen.  Selbst jemand, der unfähig ist, e ine Bezie
hung zu Kt�Qa aufzunehmen, kann Befreiung erlangen, indem er mit der Brahman
Ausstrahlung verschmi lzt. Dies wird säyujya-mukti genannt. Vai�Qavas nehmen 
säyujya-mukti niemals an, obwohl sie manchmal andere Arten der Befreiung näm
l ich särüpya, sälokya, sämipya und sär�ti bejahen . Ein reiner Gottgeweihter indessen 
n immt keine Art von mukti an.  Sein einziger Wunsch ist es, Kt�I'Ja i n  einer transzen
dentalen Bez iehung zu dienen . Das ist d ie voll kommene Stufe des spi ri tuellen Le
bens. Mäyävadi-Ph i losophen möchten i n  d ie Ex istenz der Brahman-Ausstrahlung 
eingehen, obwohl dieser Aspekt der Befreiung von Gottgeweihten stets geringge
schätzt wird .  Als Srlla Prabodhänanda Sarasvatl Thakura diese Art der mukti be
schrieb, d ie als kaivalya oder " Ei nswerden mit dem Höchsten" bezeichnet wird, 
sagte er: kaivalyaril narakayate. "Mit dem Höchsten eins zu werden, i st ebenso gut, 
wie zur Hölle zu gehen ."  Somit i st das Ideal der Mayäväda-Ph i losophie, näml ich 
mit  dem Höchsten eins zu werden, für einen Gottgeweihten höl l i sch; er n immt es 
n iemals an. Mäyavädi-Phi losophen wissen nicht, daß sie, selbst wenn s ie mit  der 
Ausstrahlung des Höchsten verschmelzen, keinen endgültigen Frieden f inden wer
den. Eine ind ividuelle Seele kann nicht in der Brahman-Ausstrahlung in einem Zu
stand der Untätigkeit leben . Nach einiger Zeit muß sie das Verlangen entwickeln, 
tätig zu sein .  Da sie jedoch n icht mit der Höchsten Persönl ichkeit Gottes verbun
den ist und daher keine spirituel le Tätigkeit kennt, muß sie, um wieder tätig sein  zu 
können, i n  d ie materiel le Welt herabkommen. Dies wird im Srimad-Bhagavatam 
( 1 0.2 . 32)  bestätigt: 

aruh}'a krcchrel)a pararh padarh ta tab 
patanty adho 'nadrta-yu�mad-anghrayab 

Weil Mäyavädi-Phi losophen keine Kenntnis vom transzendentalen Dienst des 
Herrn haben, müssen sie, selbst nachdem sie Befreiung von materiel len Tätigkeiten 
erlangt haben und mit  der Brahman-Ausstrahlung verschmolzen sind, wieder zur 
materiel len Welt herabkommen, wo s ie dann Hospitäler oder Schulen eröffnen 
oder ähnl ichen phi lanthropischen Tätigkeiten nachgehen.  

VERS 20 

� G;� l)t5W fiflff 1f'l1 �'Ii 
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hena prema srl-caitanya dila yathä tatha 
jagai mädhai paryanta-anyera ka kathä 
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hena-solche; prema-Liebe zu Gott; srl-caitanya-Sri Caitanya Mahäprabhu; 
di/a-hat gegeben; yathä-irgendwo; tatha-überal l ;  jagai-mit Namen Jagäi; 
madhäi-mit Namen Mädhäi ; paryanta-sogar ihnen; anyera-von Jnderen; ka
ganz zu schweigen; katha-Worte. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Caitanya Mahäprabhu hat diese Liebe zu Kr,Qa überal l und an jeden 
frei vertei lt - selbst an die zutiefst Gefallenen wie Jagäi und Mädhai . Ganz 
zu schweigen von denen, die bereits fromm und erhoben waren. 

ERLÄUTERUNG 

Der Unterschied zwischen der Gabe Srl Caitanya Mahäprabhus und den Gaben 
anderer besteht darin ,  daß sogenannte menschenfreundl iche und humanitäre Ar
beit der menschl ichen Gesel lschaft nur in  Beziehung zum Körper Erleichterung ver
schafft, wohingegen Sri Caitanya Mahäprabhu mit Liebe zu Gott die beste Mö
gl ichkeit bietet, nach Hause, zu Gott, zurückzukehren . Wenn man diese beiden 
Gaben e.rnsthaft miteinander vergleicht, wird man ohne Zweifel - wenn man ein 
wenig Vernunft besitzt - das größte Verdienst Sri Caitanya Mahäprabhu zuerken
nen . Mit dieser Absicht sagte Kavi räja Gosvämi: 

srl-kr�t:Ja-caitanya-daya karaha vicära 
vicara karile citte pabe camatkara 

"Wenn ihr tatsächl ich an Logik und Argumentation interessiert seid, wendet sie 
gütigerweise auf d ie Gnade Sri Caitanya Mahäprabhus an .  Wenn ihr:_ das tut, wer
det ihr erkennen, daß diese Gnade wahrhaft wunderbar ist. " (Ce. Adi 8.15) 

SrTia Narottama däsa Thäkura sagt: 

dlna-hina yata chila, 
hari-name uddhärila, 

tara säk�i ;agai madhäi 

Die beiden Brüder Jagäi und Mädhäi verkörpern d ie sünd ige Bevölkerung des 
gegenwärtigen Zeitalters des Kal i .  Sie waren die störendsten Elemente in der Ge
sel lschaft, denn sie waren Fleischesser, Trunkenbolde, Schürzenjäger, Räuber und 
Diebe. Trotzdem befreite sie Sri Caitanya Mahäprabhu, ganz zu schweigen von 
denen, d ie nüchtern, fromm, hingegeben und gewissenhaft waren. Die Bhagavad
glta (9.33)  bestätigt ebenfal ls (kim punar brahmaQäl) puQyä bhakta räjar�yas tathä), 
daß jeder, der durch die Gemeinschaft mit einem reinen Gottgeweihten zum 
Kr�IJa -Bewußtsein kommt, befähigt wi rd, nach Hause, zu Gott, zurückzukehren, 
ganz zu schweigen von den mit allen brahmanischen Eigenschaften ausgestatteten 
Gottgeweihten und rajar�is. l n  der Bhagavad-gita (9 .32 )  erklärt der Herr: 
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marh hi partha vyapasritya 
ye 'pi syub papa-yonayab 

striyo vaisyas tatha südras 
te 'pi yä.nti pararh gatirh 

(Ädi- lilä, Kap. 8 

"0 Sohn Prthäs, d iejen igen, die bei Mir Zuflucht suchen, können das höchste 
Ziel erreichen - selbst wenn sie von niedriger Geburt sind wie Frauen, vaisyas 

. (Kaufleute), oder auch südras (Arbeiter). I I  

Srl Caitanya Mahäprabhu befreite die beiden gefal lenen Brüder Jagäi und Mäd
häi ;  doch heute gibt es auf der ganzen Welt jagäis und Mädhäis, das heißt Frauen
jäger, Fleischesser, Glücksspieler, Diebe und andere Räuber, die in  der Gesel lschaft 
in vieler Hinsicht Störung verursachen . Die Tätigkeiten solcher Menschen sind in  
der  heutigen Zeit al lgemein übl ich geworden. Es  wird n icht länger a l s  verabscheu
ungswürdig angesehen, wenn man ein Trunkenbold, Schürzenjäger, Fleischesser, 
Dieb oder Räuber ist, denn d iese Elemente sind von der menschl ichen Gesel lschaft 
eingegl iedert worden. Dies bedeutet jedoch n icht, daß die abscheul ichen Eigen
schaften dieser Personen dazu beitragen, die menschl iche Gesel lschaft aus der Ge
walt mayas zu befreien . Vielmehr werden sie die Menschheit mehr und mehr in die 
Reaktionen der strengen Gesetze der materiel len Natur verwickeln .  Man verr ichtet 
seine Tätigkeiten unter dem Einfluß der Erscheinungsweisen der materiellen Natur 
(prakrteb kriyamaQäni guQaib karmaQi sarva5al); Bg. 3 . 2 7). Wei l die Menschen heute 
mit  der Erscheinungsweise der Unwissenheit ( tamo-guQa) und bis zu einem gewis
sen Maß mit Leidenschaft (rajo-guQa), ohne eine Spur von Tugend (sattva-guQa), i n  
Berührung sind, werden sie zunehmend gierig und lustvol l ,  denn dies sind d ie Fol 
gen der Verbindung m i t  d iesen Erscheinungsweisen . Tada rajas- tamo-bhavab 
kama-lobhädayas ca ye: "Durch Verbindung mit  den beiden niederen Erschei
nungsweisen der materiel len Natur wird man lustvol l  und gierig. I I  (SB. 1 .2 . 1 9) Tat
sächl ich ist i n  der modernen Gesel lschaft jeder von Gier und Lust erfül lt, und daher 
i st das einzige Mittel zur Befreiung die sarikfrtana-Bewegung Srl Caitanya Mahä
prabhus, die alle Jagäis und Mädhäis zur höchsten Stufe der sattva-guQa, der 
brahmanischen Kultur, erheben kann .  

Im Srlmad-Bhagavatam ( 1 . 2 . 1 8- 1 9) heißt es: 

na�ta-präye�v abhadre�u 
nityarh bhägavata-sevaya 

bhagavaty uttama-sloke 
bhaktir bhavati nai�thikl 

tada rajas- tamo-bhävab 
kama-lobhädayas ca ye 

ceta etair anaviddharh 
sthitarh sattve prasldati 

" Indem man regelmäßig aus dem Srlmad-Bhagavatam hört und dem reinen 
Gottgeweihten d ient, wird al les, was für das Herz leidvol l i st, fast gänzl ich vernich
tet, und l iebevol ler Dienst für den ruhmreichen Herrn, der mit transzendentalen 
Liedern gepriesen wi rd, wird zu einer unwiderrufl ichen Tatsache. 



Vers 21) Die Anweisung Kr,r:-as und des guru 389 

Wenn sich l iebevol ler Dienst im Herzen festsetzt, weichen d ie Erscheinungswei 
sen der Leidenschaft (raja) und Unwissenheit ( tama) sowie Lust (käma) und Gier (Iob
ha) aus dem Herzen . Dann ist der Gottgeweihte in Tugend verankert und wi rd 
glückl ich ."  

ln Anbetracht des chaotischen Zustands der menschl ichen Gesel lschaft muß 
man, wenn man tatsächl ich Frieden und Gleichmut erlangen wi l l ,  der Bewegung 
für Kr�Qa-Bewußtsein beitreten und sich stets im bhagavata-dharma betätigen. Im 
bhagavata-dharma tätig zu sein, vertreibt al le Unwissenheit und al le Leidenschaft, 
und wenn Unwissenheit und Leidenschaft beseitigt sind, ist man von Gier und Lust 
befreit. Wenn man von Gier und Lust befrei t ist, n immt man al le brahmanischen Ei 
genschaften an, und wenn ein mit al len brahmanischen Eigenschaften ausgestatte
ter Mensch weiteren Fortschritt macht, kommt er zur Stufe des Vai�Dava . Nur  auf 
der Stufe des Vai�Dava ist es mögl ich, d ie schlummernde Liebe zu Gott zu erwek
ken, und sobald jemand dies tut, ist sein Leben erfolgreich .  

Gegenwärtig kultiviert d ie menschl iche Gesel lschaft besonders d ie Erscheinungs
weise der Unwissenheit ( tamo-guf)a), obwohl es auch ein ige Merk�le der Leiden
schaft (rajo-guf)a) gibt. Wei l sie vol ler käma und lobha, Lust und Gier ist, besteht die 
gesamte Bevölkerung der Welt zum größten Tei l  aus südras und ein igen vaisyas, 
und al lmähl ich kommt es dazu, daß es nur noch südras gibt. Der Kommunismus ist 
eine Bewegung der südras, und der Kapital ismus ist für d ie vaisyas bestimmt. Aus 
dem Kampf zwischen diesen beiden Lagern, den südras und den vaisyas, werden 
nach und nach, aufgrund des schreckl ichen Zustandes der Gesellschaft, die Kom
munisten siegreich hervorgehen, und sobald dies geschieht, wird al les, was von der 
Gesel lschaft noch übrig ist, zugrunde gerichtet werden . Das einzige Mittel, das der 
Neigung zum Kommun ismus entgegenwirken kann, ist d ie Bewegung für Kr�Qa
Bewußtsein, d ie selbst den Kommunisten d ie wahre Idee einer kommunisti schen 
Gesel lschaft vermitteln kann.  Nach der Lehre des Kommunismus sol l  der Staat der 
Besitzer al ler Dinge sein;  doch die Bewegung für Kr�Da-Bewußtsein erweitert diese 
gleiche Idee und erkennt Gott als den Besitzer al ler Dinge an.  Die Menschen kön
nen d ies n icht verstehen, da sie keine Vorstel lung von Gott haben; doch die Bewe
gung für Kr�Da-Bewußtsein kann ihnen helfen, Gott zu verstehen und zu erkennen, 
daß al les Gott gehört. Da al les Gottes Eigentum ist, und al le Lebewesen, nicht nur 
die Menschen, sondern auch die Tiere, Vögel, Pflanzen usw., Kinder Gottes si nd, 
hat jeder das Recht, auf Kosten Gottes im Gottesbewußtsein zu leben . Das ist in 
knapper Form d ie Ph i losophie des Kr�Da-Bew�ßtseins. 

VERS 21 

'lhW t-q ,<2111-�'tJ I 
l7cit1-lf �tctt \Sttr, ift � �51'1 n �) " 
svatantra isvara prema-nigüc;Jha-bhäQc;/ära 
biläila yäre täre, nä kaila vicära 

svatantra-völ l ig unabhängig; isvara-die Höchste Persönl ichkeit Gottes; pre
ma-Liebe zu Gott; nigüc;Jha-sehr vertraul ich; bhäQc;lära-Vorrat; bi/äi/a-vertei lte; 
yäre-an jeden;  täre-an jeden; nä-nicht; kai/a-tat; vicära-Betrachtung. 



390 Sri Caitanya-caritämrta [Ädi- lilä, Kap. 8 

ÜBERSETZUNG 

Sri Caitanya Mahäprabhu ist als die Höchste Persönl ichkeit Gottes völ l ig 
unabhängig. Er kann daher Liebe zu Gott an jeden ohne Einschränkung ver
tei len, obwohl diese Liebe d ie höchst vertraul ich bewahrte Segnung ist. 

ERLÄUTERUNG 

. Dies ist der Segen der Bewegung Srl Caitanyas. Wenn jemand auf i rgendeine 
Weise mit der Hare�Kr�Qa-Bewegung in Berührung kommt, wird er, ganz gleich ob 
er ein südra, vaisya, Jagai ,  Madhai oder noch geringer ist, im spi rituellen Bewußtsein 
fortschreiten und auf der Stel le Liebe zu Gott entwickeln .  Wir  machen tatsächl ich 
d ie Erfahrung, daß d iese Bewegung einfach durch das Chanten des Hare
Kr�Qa-mahä-mantra auf der ganzen Welt viele solche Menschen zu Liebenden 
Gottes macht. Srl Caitanya Mahaprabhu ist als der spi rituel le Meister der ganzen 
Welt erschienen . Er unterscheidet n icht zwischen Frevlern und Unschuldigen.  
K�Qa-prema pradäya te: "Freigiebig vertei lt Er Liebe zu Gott an jeden ."  Dies kann, 
wie im nächsten Vers gesagt wird ,  tatsächl ich erfahren werden . 

VERS 22 

wwtf� "''f �5\!tJ�� �- 1'R1 I 

�.-,� �-.�t•�"' � �" n � � n 
adyäpiha dekha caitanya-näma yei laya 
kr�Qa-preme pulakäsru-vihvala se haya 

adyäpiha-selbst heute noch; dekha-du siehst; caitanya-näma-Sr'i Caitanya 
Mahaprabhus Name; yei-jeder; /aya-der n immt; kr�Qa-preme-Liebe zu Kr�oa; 
pulaka-asru-Tränen in Ekstase; vihva/a-überwältigt; se-er; haya-wird . 

Ü BERSETZUNG 

Ob jemand Vergehen auf sich lädt oder sich keine Vergehen zuschulden 
kommen läßt - jeder, der selbst heute noch "sri-kr,r:-a-caitanya prabhu ni
tyinanda1 1  chantet, wird augenbl ickl ich von Ekstase überwältigt, und Trä
nen erfül len seine Augen. 

ERLÄUTERUNG 

Die präkrta sahajiyäs, die "nitäi gaura rädhe syäma" chanten, wissen sehr wenig 
von der Bhägavata-Schlußfolgerung, und sie befolgen kaum die Regeln und Vor
schriften der Vai�Qavas, und dennoch - wei l  sie "bhaja nitäi gaura" chanten, ruft 
ih r  Chanten augenbl ickl ich Tränen und andere Merkmale der Ekstase hervor. Ob
wohl s ie d ie Grundsätze der Vai�Qava-Phi losophie n icht kennen, und nicht sehr ge
bi ldet sind, locken sie durch d iese Symptome viele Menschen an, d ie ihnen 
nachfolgen. Ih re ekstatischen Tränen werden ihnen natürl ich auf lange Sicht gese
hen helfen, denn sobald sie mit  einem reinen Gottgeweihten in  Berührung kom-
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men, wi rd ihr Leben erfolgreich sein .  Doch auch schon zu Beginn ist ihr  schnel ler 
Fortschritt auf dem Pfad der Liebe zu Gott deutl ich sichtbar, da sie die Hei l igen Na
men "nitäi-gaura" chanten . 

VERS 23 

'fi4'6J1i4._ .._fit,\5 Q ��t�t1f1ift I 
�1�111 ��� Q, �--� � " �� " 

'nityänanda ' balite haya kr�Qa-premodaya 
äuläya sakala ariga, asru-garigä vaya 

nityänanda ba/ite-während man von Nityananda Prabhu spricht; haya-wird 
man; kr�Qa-prema-udaya-seine Liebe zu Kr�oa erweckend; äu/äya-erregt; sakala 
-al le; ariga-Gi ieder des Körpers; a.Sru-garigä-Tränen wie die Wasser der Gariga; 
vaya-fl ießen . 

ÜBERSETZUNG 

Indem man einfach über Nityänanda Prabhu spricht, erweckt man seine 
Liebe zu K"'Qa. Dann werden alle Glieder des Körpers von Ekstase erlaßt, 
und Tränen fl ießen aus den Augen wie die Wasser der Gangä. 

VERS 24 

'"�' �tl ��ttq �tl I 
9� �flft'l �9fll� ift Q �·tt " �8 "  

'k�Qa-näma ' kare aparädhera vicära 
kr�Qa balile aparädhira nä haya vikära 

k{?Qa-näma-der Hei l ige Name Sri Kr�Qas; kare-erfordert; aparädhera-Verge
hen; vicära-Beachtung; kr�Qa-Sri Kr�Qa; ba/i/e-wenn man chantet; apa
rädhira-der Frevler; nä-niemals; haya-wird ;  vikära-verändert . 

ÜBERSETZUNG 

Beim Chanten des Hare-Kr�Qa-mantra ist auf Vergehen zu achten. Daher 
gerät man nicht in Ekstase, wenn man einfach nur Hare-Kr�Qa chantet. 

ERLÄUTERUNG 

Es ist sehr vortei lhaft, die Namen sri-kr�Qa-caitanya prabhu nityänanda zu chan
ten,  ehe man den Hare-Kr�Qa-mahä-mantra chantet, denn indem man die beiden 
Hei l igen Namen sri-k[�f)a-caitanya prabhu nityänanda chantet, gerät man augen
bl ickl ich in  Ekstase, und wenn man dann den Hare-Kr�Qa-mahä-mantra chantet, 
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wird man frei von Vergehen . 
Es gibt zehn Vergehen, d ie beim Chanten des Hare-Kr�Qa-maha-mantra zu ver

meiden sind . Das erste Vergehen besteht darin ,  große Persönl ichkeiten zu schmä
hen, d ie· sich bemühen, den Hei l igen Namen des Herrn zu verbreiten . ln der Sästra 
(Ce. Antya 7. 1 1 )  heißt es: k�Qa-5akti vinä nahe tära pravartana. "Man kann d ie Hei l i 
gen Namen des Hare Kr�Qa-mahä-mantra n icht verbreiten, solange man nicht von 
·der Höchsten Persönl ichkeit Gottes dazu ermächtigt i st. " Man sol lte daher einen 
Gottgeweihten, der in dieser Weise tätig i st, nicht kriti sieren oder beleid igen . 

Im Sri Padma Puräl)a heißt es: 

satärh nindä nämnab paramam aparädharh vitanute 
yatab khyätirh yätarh katham u sahate tad-vigarham 

"Die großen Hei l igen zu beleid igen, d ie d ie Herrl ichkeit des Hare Kr�Qa-maha 
mantra predigen, i st das schwerste Vergehen gegen d ie Lotosfüße des Hei l igen Na
mens." 

Man sol lte einen Prediger der Herrl ichkeit des Hare-Kr�Qa-maha-mantra n icht 
kritisieren . Wenn man dies tut, ist man ein Frevler. Der Näma-prabhu, der mit Kr�Qa 
identisch ist, wird solche Beleid igungen n iemals dulden, auch nicht von jemandem, 
der als großer Gottgeweihter gi lt. 

Das zweite nämäparädha wird wie folgt beschrieben: 

sivasya sii-Vi�I)Of ya iha gul)a-nämädi saka/arh 
dhiyä bhinnarh pa5yet sa khalu hari-namahita-karab 

" ln der materiel len Welt ist der Hei l ige Name Vi�Qus al lglückspendend .  Vi�QUS 
Name, Seine Gestalt, Seine Eigenschaften und Seine Spiele sind al le transzenden
tales, absolutes Wissen .  Wenn man daher versucht, den Herrn, die Höchste Per
sön l ichkeit Gottes, von Seinem Hei l igen Namen, Seiner transzendentalen Gestalt, 
Seinen Eigenschaften und Spielen zu trennen, und Ihn für materiel l hält, macht 
man sich eines Vergehens schuldig. " 

Es ist ebenfal ls frevelhaft zu denken, die Namen der Halbgötter, wie zum Bei 
spiel Siva, seien ebenso gut wie der Name Vi�Qus oder, m i t  anderen Worten, zu  
glauben, Siva und d ie anderen Halbgötter seien andere Formen Gottes und daher 
Vi�QU ebenbürtig. Dies ist das zweite Vergehen gegen die Lotosfüße des Herrn . 

Das dritte Vergehen gegen die Lotosfüße des Hei l igen Namens, guror avajiiä ge
nannt, besteht darin ,  den spirituel len Meister für materiel l zu halten und ihn daher 
um seine hohe Stel l ung zu beneiden . 

Das vierte Vergehen (sruti-Sästra-nindanam) besteht darin ,  die vedischen Schrif
ten, wie d ie vier Veden und d ie Puräl)as, herabzuwürd igen .  

Das fünfte Vergehen ( tathärtha-vädab) lädt man auf sich, wenn man d ie  Herr
l ichkeit des Hei l igen Namens für eine Übertreibung hält. 

Das sechste Vergehen (hari-nämni kalpanarn) i st die Annahme, der Hei l ige Name 
sei nur in der E inbi ldung vorhanden. 

Das siebte Vergehen wird wie folgt dargestel lt: 
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nämno baläd yasya hi päpa-buddhir 
na vidyate tasya yamair hi suddhif) 

393 

, ,Zu glauben, man könne, da der Hare-Kr�Qa-mantra al len sündigen Reaktionen 
entgegenwirkt, weiterhin sündhaft handeln und zur  gleichen Zeit Hare Kr�Qa chan
ten, um die Sünden aufzuheben, ist eines der sch\Yersten Vergehen gegen die Lo
tosfüße des hari-näma. " 

Das achte Vergehen wird folgendermaßen beschrieben: dharma-vrata- tyäga
hutädi-sarva-subha-kriyä-sämyam api pramädaf). "Es ist ein Vergeher 1, das Chanten 
des Hare-Kr�Qa-mantra für eine rel igiöse rituel le Zeremonie zu halten . Rel igiöse 
Zeremonien abzuhalten, Gelübde auf sich zu nehmen, Entsagungen zu üben und 
Opfer darzubringen sind material istisch-glückverheißende Tätigkeiten ."  Das Chan
ten des Hare-Kr�Qa-mahä-mantra darf auf keinen Fal l  mit solch material istischer Re
l igiosi tät vergl ichen werden. Dies ist ein Vergehen gegen die Lotosfüße des Herrn . 

Das neunte Vergehen wird wie folgt beschrieben: 

asraddadhäne vimukhe 'py aS[QVati 
yas copade5af) siva-nämäparädhaf) 

"Es ist ein Vergehen, über d ie Herrl ichkeit des Heil igen Namens zu Menschen zu 
predigen, die keine Intel l igenz oder kein Vertrauen in das Thema haben ."  

Solchen Menschen sol l te die Gelegenheit gegeben werden, das Chanten des 
Hare-Kr�Qa-mantra zu hören, doch am Anfang sol l ten sie n icht über d ie Herrl ich
kei t der spi ri tuel len Bedeutung des Heil igen Namens unterrichtet werden. Durch 
das ständige Hören des Hei l igen Namens werden ihre Herzen gereinigt werden, 
und dann werden sie imstande sein, d ie transzendentale Stel lung des Hei l igen Na
mens zu verstehen . 

Das zehnte Vergehen wird wie folgt dargestel lt :  

srute 'pi näma-mähätmye yab priti-rahito narab 
aham-mamädi-paramo nämni so 'py aparädha -krt 

"Wenn man von der Herrl ichkeit des transzendentalen Hei l igen Namens des 
Herrn erfahren hat, aber dennoch an einer material istischen Lebensauffassung fes
thält und denkt , ich bin der Körper, und al les, was zu d iesem Körper gehört, ist 
mein (aharil mameti)' und weder Achtung vor noch Liebe zum Chanten des Hare
Kr�Qa-mahä-mantra zeigt, macht man sich eines Vergehens schuld ig. " 

VERS 25 

'\!tf-Jl 'fi�� �5f�� �r.�w� , �'��1{lt'1���11{C�t�: 1 

� �f�C��j� �W l ��lC� I ,C� �� �Cf� '>t i��C�l{ ��: II � t I I 

tad asma-säraril hrdayaril batedaril 
yad grhyamäQair hari-näma-dheyaib 

na vikriyetätha yadä vikäro 
netre jalaril gätra-ruhe�u har�b 
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tat-dies; asma-säram-so hart wie E isen; hrdayam-Herz; bata-o; idam-dies; 
yat-welches; grhyama(laib-obwohl man chantet; hari-nama-dheyaib-über den 
Hei l igen Namen des Herrn med itierend; na-nicht; vikriyeta-verändert; a tha-so; 
yada-wenn; vikarab-Umwandlung; netre-in den Augen; jalam-Tränen; gätra
ruhe�u-in den Poren des Körpers; har�b-Ekstase. 

ÜBERSETZUNG 

"Wenn sich das Herz nicht wandelt, Tränen nicht aus den Augen strö
men, der Körper nicht bebt und die Haare nicht zu Berge stehen, während 
man den Hare-Kr..,a-mahä-mantra chantet, sol lte man verstehen, daß sein  
Herz hart wie Eisen ist. Dies ist auf d ie  Vergehen zurückzuführen, d ie  man 
sich gegen die Lotosfüße des Hei l igen Namens des Herrn zuschulden kom
men läßt. 1 1  

ERLÄUTERUNG 

Srila Bhaktisiddhänta Sarasvati Thäkura bemerkt in seinem Kommentar zu die
sem Vers, der ein Zitat aus dem Srimad-Bhägavatam (2 .3 . 24) i st, daß manchmal ein 
maha-bhagavata, das heißt ein sehr fortgeschrittener Gottgeweihter, solch tran
szendentale Merkmale wie Tränen in  den Augen n icht zeigt, obwohl zuwei len e in 
kani�tha-adhikari, ein Novize, s ie künstl ich sichtbar werden läßt. Dies bedeutet je
doch nicht, daß der Neul ing weiter fortgeschritten ist als der mahä-bhagavata
Gottgeweihte.  Der Prüfstein der wirkl ichen Wandlung des Herzens, d ie stattf indet, 
wenn man den Hare-Kr�Qa-maha-mantra chantet, i st Losgelöstsein von materiel 
lem Genuß. Das ist der wirkl iche Wandel . Bhaktir parasyänubhavo viraktir anyatra 
syat. Wenn man im spi rituel len Leben wirkl ich fortgeschritten ist, muß man von 

· materiellem Genuß  gänzl ich losgelöst werden. Wenn man manchmal sieht, daß 
ein kani�tha-adhikari beim Chanten des Hare-Kr�Qa-mantra künstl ich Tränen in  den 
Augen zeigt, jedoch immer noch sehr  an materiel len Dingen hängt, hat sich sein 
Herz nicht wi rkl ich gewandelt. Der Wandel muß durch das, was man tatsächl ich 
tut, sichtbar werden . 

VERS 26 

'�-.· ��i{tt� �t11 't(9ft9f -. t-t I 
'�� �i�'1 cef• �t1fil ��t-t n � � u 

'eka' kr�Qa-näme kare sarva-päpa nä.Sa 
premera käraQa bhakti karena prakäSa 

eka-jemand; kr�Qa-näme-durch das Chanten von Sri K�Qas Hei l igem Namen; 
kare-macht; sarva-al le; papa-sündhaftes Leben; nasa-löscht aus; premera
Liebe zu Kr�Qa; kära(la-Ursache; bhakti-hingebungsvoller Dienst; karena-wird; 
prakä.Sa-offenbar . 
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ÜBERSETZUNG 

Al lein das Chanten des Hare-Kr,.,a-mahä-mantra ohne Vergehen tilgt 
alle sündhaften Handlungen, und so wird reiner hingebungsvol ler Dienst, 
der die Ursache der Liebe zu Gott ist, offenbar. 

ERLÄUTERUNG 

Man kann n icht im h ingebungsvol len Dienst des Herrn stehen. solange man 
nicht von sündhaftem Leben befreit ist. Dies wird in der Bhagavad-gltä (7 .28) bestä
tigt 

ye�ril tv anta-gatarh päparil 
janänärh puQya-karmaQäm 

te dvandva-moha-nirmuktä 
bhajante märil drc;Jha-vratä/:J 

"Menschen, die im vorangegangenen und in diesem Leben fromm gehandelt 
haben, deren sündhafte Handlungen völ l ig geti lgt und d ie von der Dual ität der I l lu
sion befreit sind, beschäftigen sich mit  Entschlossenheit in Meinem Dienst." 

Jemand, der bereits von al len Spuren sündhaften Lebens gereinigt ist, beschäf- · 
tigt sich ohne Abweichung oder zweideutige Absicht im transzendentalen l iebe
vol len Dienst des Herrn . Im gegenwärtigen Zeitalter können die Menschen, ob
wohl sie überaus sündig sind, einfach durch das Chanten des Hare- K�Qa- mahä
mantra von al len Reaktionen auf ihre Sünden befreit werden. Eka k[$Qa-näme: "Nur 
durch das Chanten von Kr�IJaS Namen ist dies mögl ich ."  Dies wird auch im Srimad
Bhägavatam (1 2 .3 .5 1 )  bestätigt: (kirtanäd eva kr$Qasya). Auch Caitanya Mahäprabhu 
lehrte uns dies. Während Er durch die Straßen zog, pflegte Er zu chanten : 

k[$Qa k�l)a k[$1)a k�Qa k�l)a k[$1)a k�Qa he 
kr$1Ja k�l)a k[$1)a kr�IJa k�l)a k[$1)a k[$1)a he 
kr$1Ja k�l)a kr�IJa kr$1Ja k(}l)a kr$1Ja rak� mäm 
kr$1Ja k�l)a kr$1Ja kr�IJa k�l)a k[$1)a pähi mäm 
räma räghava räma räghava räma räghava ra� mäm 
kr$1Ja ke5ava k�l)a ke5ava . k[$1)a ke5ava pähi mäm 

Wenn man stets den Hei l igen Namen Kr�Qas chantet, wird man al lmähl ich von 
allen Reaktionen auf ein sündhaftes Leben frei, vorausgesetzt, daß man ohne Ver
gehen chantet und keine weiteren sündigen Handlungen im Vertrauen auf die 
Stärke des Chantens des Hare-Kr�Da-mantra begeht. So wird man geläutert, und 
der h ingebungsvolle Dienst bewirkt das Erwachen der schlummernden Liebe zu 
Gott. Einfach durch das Chanten des Hare-Kr�Da-mantra und dadurch, daß man 
sich keine weiteren sündhaften Handlungen und Vergehen zuschulden kommen 
läßt, wird das Leben geläutert, und so gelangt man zur fünften Stufe der Vol lkom
menheit, das heißt zur Betätigung im l iebenden Dienst des Herrn (premä pumartho 
mahän). 
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VERS 27 

'<2lt1f11 � �� G;�t�t ��'Rf I 
(;�5f-�..,·�tfif 1t1f_mrt� " � '\ " 

premera udaye haya premera vikära 
sveda-kam pa-pulakäd i gadgadäsrud hära 

[Ädi- lilä, Kap. 8 

premera-der Liebe zu Gott; udaye-wenn sie erweckt wi rd; haya-es wird ;  
premera-der Liebe zu Gott; vikära-Umwandlung; sveda-Schweißausbruch; 
kampa-Zittern ; pu/aka-ädi-Herzklopfen; gadgada-Versagen der Stimme; asru
dhära-Tränen in den Augen .  

ÜBERSETZUNG 

Wenn der transzendentale l iebende Dienst für den Herrn tatsächl ich er
weckt ist, verursacht er Veränderungen im Körper wie Schweißausbruch, 
Zittern, Herzklopfen, Versagen der Stimme und Tränen in den Augen. 

ERLÄUTERUNG 

Diese körperl ichen Veränderungen werden von selbst sichtbar, wenn man tat
sächl ich Liebe zu Gott entwickelt hat. Man sol l te sie n icht künstl ich nachahmen . 
Unsere Krankheit ist das Verlangen nach etwas Materiel lem . Noch während wir im 
spi ri tuel len Leben fortschreiten, verlangen wi r  zum Beispiel nach materiel ler Aner
kennung. Man muß von dieser Krankheit frei werden . Reine Hingabe muß anyäbhi
l�itä-sünyam sei n, ohne Verlangen nach etwas Materiel lem . Fortgeschrittene Gott
geweihte zeigen viele körperl iche Veränderungen, die Anzeichen der Ekstase sind, 
doch sol l te man sie n icht nachahmen, um die bi l l ige Bewunderung der Öffentl ich
kei t zu erlangen . Wenn man diese fortgeschri ttene Stufe wirkl ich erreicht, werden 
die ekstatischen Merkmale von selbst erscheinen; man braucht sie n icht nach
zuahmen . 

VERS 28 

�ilnttt� ce�'R, .,,�11 ��� 1 
�� "�1f "t'l 9f1� �� 'fil II � 1r II 

anäyäse bhava-k�ya, kr�IJera sevana 
eka kr�Qa-nämera phale päi eta dhana 

anäyäse-ohne harte Ar�eit; bhava -k�ya-Beend igung der Wiederholung von 
Geburt und Tod ; kr�IJera-Sri Kr�Das; sevana-Dienst; eka-jemand; k�Qa-näme
ra-das Chanten von Kr�oas Namen; pha/e-als Folge .davon; päi-wir erreichen; 
eta-so viel ; dhana-Reichtum.  

ÜBERSETZUNG 

Als Ergebnis des Chantens von Hare Kr,r,a macht man im spi rituellen Le
ben solch große Fortschritte, daß man das 111ateriel le Dasein beendet und 
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zugleich Liebe zu Gott empfängt. Der Hei l ige Name Krt-:-as ist so mächtig, 
daß man, auch wenn man nur einmal den Namen chantet, sehr leicht diese 
transzendentalen Reichtümer erlangt. 

VERS 29-30 

�-. "�1'11 �fif "' �-�m 1 
'!\ � '<211f �' � �<!!Af11 " �"' "  

�� �rtf;., �'tt1tl ��t\1 �fl I 
"�rl(·��r �1� -n �tt �" " �0 " 

hena k�l)a-näma yadi /aya bahu-bära 
tabu yadi prema nahe, nahe a5rudhära 

tabe jäni, aparädha tähäte pracura 
k�l)a-näma-bija tähe nä kare arikura 

hena-solch; kr�Qa-näma-der Heil ige Name des Herrn; yadi-wenn; laya-ma.n 
n immt; bahu-bära-immer wieder; tabu-dennoch; yadi-wenn; prema-Liebe zu 
Gott; nahe-ist nicht sichtbar; nahe a5ru-dhära-da sind keine Tränen in den Au
gen; tabe-dann; jäni-ich verstehe; aparädha-Vergehen; tähäte-dort (bei diesem 
Vorgang); pracura-genug; kr�Qa-näma-der Hei l ige Name Kr�Qas; bija-Same; 
tähe-in diesen Tätigkeiten; nä-nicht; kare-tut; arikura-sprießen . 

ÜBERSETZUNG 

Wenn man den erhabenen Hei l igen Namen des Herrn immer wieder 
chantet und sich dennoch seine Liebe zum Höchsten nicht entwickelt und 
keine Tränen in den Augen erscheinen, ist es offensichtl ich, daß wegen der 
Vergehen beim Chanten der Same von Kr,..,as Heil igem Namen nicht 
sprießt. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn man den Hare-Kr�Qa-mantra mit Vergehen chantet, erreicht man das ge
wünschte Ergebnis nicht. Man sol lte daher d ie Vergehen, d ie bereits in Verbindung 
mit Vers 24 beschrieben wurden, sorgsam vermeiden . 

VERS 31 

�5W-��J1 .. "" �t� �� �t;t� I 
ift1{ � '�1f �i{, �� ��'ftf " '!)� " 
caitanya-nityänande nähi esaba vicära 
näma laite prema dena, bahe a5rudhära 
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caitanya-nityanande-wenn man die Hei l igen Namen Sri Caitanyas und Sri 
N ityänandas chantet; nahi-es gibt nicht; esaba-al l  diese; vicära-Überlegungen; 
nama-der Hei l ige Name; /aite-einfach durch Chanten; prema-Liebe zu Gott; 
dena-sie geben; bahe-dort ist ein Fl ießen; a5ru-dhara-Tränen in den Augen . 

ÜBERSETZUNG 

Wenn aber jemand, mit ein wenig Vertrauen, nur die Hei l igen Namen Sri 
Caitanyas und Sri N ityanandas chantet, wird er sehr schnel l von al len Verge
hen befreit und verspürt, sobald er den Hare-Kr,r,a-maha-mantra chantet, 
die Ekstase der Liebe zu Gott. 

ERLÄUTERUNG 
SrTia Bhaktisiddhanta Sarasvati Thakura bemerkt in d iesem Zusammenhang: 

"Wenn man bei Sri Caitanya Mahaprabhu und N i tyananda Schutz sucht, Ihre Un
terweisungen, du ldsamer a ls  e in  Baum und demütiger a l s  das Gras zu werden, be
folgt und so den Heil igen Namen des Herrn chantet, erreicht man sehr  bald die 
Ebene des transzendentalen l iebenden Dienstes für den Herrn, und Tränen erschei 
nen in  den Augen . "  Beim Chanten des Hare-Kr�Qa-mahä-mantra gibt es Vergehen, 
die man beachten muß, doch gibt es keine Vergehen beim Chanten der Namen 
von Gaura-N ityänanda. Es wi rd daher sehr schwierig sein, d ie Ebene des l iebenden 
Dienstes für den Herrn zu erreichen, wenn man zwar den Hare-Kr�Qa -mahä
mantra chantet, jedoch weiterhi n  sündhaft lebt. Wenn man aber, statt ein Frevler 
zu sein, d ie Hei l igen Namen von Gaura-N i tyananda chantet, wird man sehr  schnel l 
von den Auswirkungen seiner Vergehen befreit. Man sol l te sich daher zuerst Sri 
Caitanya und N i tyänanda zuwenden, das hei ßt Guru-Gauräriga verehren, und 
dann zu der Stufe kommen, auf der man Radhä und Kr�Qa verehrt. ln  unserer Be
wegung für Kr�Qa-Bewußtsein werden unsere Schüler zunächst angewiesen, Guru 
Gauräriga zu verehren, und  dann, wenn sie ein wen ig fortgeschritten sind, wird die 
Rädhä-Kr�Qa Bi ldgestalt aufgestel l t, und sie werden in  der Verehrung des Herrn be
schäftigt. 

Man sol l te zuerst bei Gaura-Nityananda Zuflucht suchen, um letztl ich Rädhä
Kr�Qa zu erreichen . SrTia Narottama däsa Thäkura singt in diesem Zusammenhang: 

gauräriga balite ha 'be pulaka 5arlra 
hari hari balite nayane ba 'be nira 

ara kabe nitäi caridera karul')ä ha-ibe 
sarhsära-väsana mora kabe tuccha habe 

vi�ya chäcjiyä kabe suddha habe mana 
kabe hama heraba srl-vrndävana 

Am Anfang sol l te man regelmäßig den Hei l igen Namen Sri Gaurasundaras und 
dann den Hei l igen Namen Sri N i tyänandas chanten . So wird das Herz von al len un
reinen Wünschen nach materiel lem Genuß gereinigt. Dann kann man sich Vrndä
vana-dhäma nähern, um Sri Kr�Qa zu verehren .  Solange man nicht von Sri Caitany.1 
und Nityänanda begünstigt wird,  i st es nutz los, nach Vrndävana zu gehen; denn 
solange der Geist n icht geläutert ist, kann man Vrndävana, selbst wenn man dort 
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hingeht, nicht sehen . Im Grunde schl ießt nach Vrndävana zu gehen mit ein, bei 
den sechs Gosvämis Schutz zu suchen, indem man den Bhakti-rasämrta-sindhu, Vi
dagdha-mädhava, Lalita-mädhava und die anderen von ihnen verfaßten Bücher 
l iest. Auf d iese Weise kann man den transzendentalen Liebesaustausch zwischen 
Rädhä und Kr�Qa verstehen. Kabe häma bujhaba se yugala-pirlti: "Die ehel iche 
Liebe zwischen Rädhä und Kr�Qa ist keine gewöhnl iche, menschl iche Beziehung; 
sie ist völ l ig transzendental . "  Um Rädhä und Kr�Qa zu verstehen, Sie zu verehren 
und sich in Ihrem l iebenden Dienst zu betätigen, muß man von Sri (aitanya Ma_hä
prabhu, N i tyänanda Prabhu und den sechs Gosvämis, den unmittelbaren Schülern 
�ri Caitanyas, geführt werden . 

Für einen gewöhnl ichen Menschen ist d ie Verehrung Sri Caitanyas und Nityä
nanda Prabhus oder des Parica-tattva leichter als d ie Verehrung Rädhäs und Kr�Qas. 
Solange man n icht sehr vom Glück begünstigt ist, sol l te man nicht dazu veranlaßt 
werden, Rädhä -Kr�Qa d i rekt zu verehren . E in neuer Schüler, der noch nicht genü
gend ausgebi ldet oder erleuchtet ist, sol l te sich nicht der Verehrung Sri Rädhäs und 
Kr�Qas oder dem Chanten des Hare-Kr�Qa-mantra widmen . Selbst wenn er dies tut, 
kann ihm nicht das erwünschte Ergebnis zutei l werden . Man sol l te daher die Na
men "Nitäi -Gaura" chanten und Sie ohne falsches Streben nach Ansehen verehren.  
Da jeder in der materiel len Welt mehr oder weniger von sündhaften Handlungen 
beeinflußt wi rd, ist es am Anfang unbedingt erforderl ich, daß man sich der Vereh
rung Guru-Gaurangas widmet und um ihre Gunst bittet, denn so wi rd man ser r 
bald, trotz aller mangelnden Eignungen, befähig� werden, die Rädhä-Kr�Qa-vigraha 
zu verehren . 

Man sol l te in  d iesem Zusammenhang zur Kenntnis nehmen, daß die Hei l igen 
Namen Sri Kr�Qas und Gaurasundaras beide mit der Höchsten Persönl ichkeit Got
tes identisch sind.  Man sol l te daher n icht denken, der eine Name sei mächtiger als 
der andere. Doch im Hinbl ick auf die Lage der Menschen im gegenwärtigen Zeit
alter ist das Chanten von Srl Caitanya Mahäprabhus Namen wesentl icher als das 
Chanten des Hare-Kr�Qa-mahä-mantra; denn Sri Caitanya Mahäprabhu ist die 
großmütigste Inkarnation, und Seine Gnade kann sehr leicht erlangt werden . Man 
muß daher zunächst bei Srl Caitanya Mahäprabhu Zuflucht suchen, indem man 
chantet: srl-kr�Qa-caitanya prabhu nityänanda srl-advaita gadädhara srlväsädi-gaura
bhakta-vrnda. I ndem man Gaura-Nityänanda dient, wi rd man von den Verstrick
ungen des materiel len Daseins befreit und so befähigt, d ie Rädhä-Kr�Qa-Bi ldgestalt 
zu verehren.  

VERS 32 

�PI W9 �, �� ��B I 
�tc;t -.1 .,r., .. � ift lli fqtl " �� " 

svatantra lsvara prabhu atyanta udära 
tärire nä bhajile kabhu nä haya nistära 

svatantra lsvara-der völ l ig unabhängige Höchste Herr; prabhu-der Herr; atyan
ta-sehr viel; udära-großmütig; tärire- lhm; nä-ohne; bhaji/e-Verehrung; kabhu 
nä-niemals zu i rgendeiner Zeit; haya-wird so; nistära-Befreiung. 
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ÜBERSETZUNG 

Sri Caitanya Mahäprabhu, die unabhängige Höchste Persönl ichkeit Got
tes, ist überaus großmütig. Solange man Ihn nicht verehrt, kann man nie
mals befreit werden. 

ERLÄUTERUNG 

Srila Bhaktisiddhanta Sarasvati Thakura bemerkt hierzu, daß man die Verehrung 
Radha-Kr�Qas nicht aufgeben sollte, um Sri Caitanya Mahaprabhu zu verehren. ln
dem man entweder Radha-Kr�Qa oder Sri Caitanya allein verehrt, kann man keine 
Fortschritte machen. Man sollte nicht versuchen, d ie Unterweisungen der sechs 
Gosvamis zu übergehen, denn sie sind äcäryas und Sri Caitanya sehr l ieb. Narot
tama dasa Thakura singt daher: 

rüpa-raghunätha-pade haibe äkuti 
kabe häma bujhaba se yugala-piriti 

Man muß ein ergebener Schüler der sechs Gosvamis sein - von Srila Rupa Gos
vami bis hin zu Raghunatha dasa Gosvami. Ihren Unterweisungen nicht zu folgen, 
sondern sich selbst auszudenken, wie man Gaurasundara und Radha-Kr�Qa verehrt, 
ist ein schweres Vergehen, und als Folge davon ebnet man sich einen Pfad zur 
Hölle. Wenn man d ie Unterweisungen der sechs Gosvamis nicht beachtet und 
dennoch ein sogenannter Geweihter Radha-Kr�Qas wird, kritisiert man nur die 
wirklichen Geweihten Radha-Kr�Qas. Als Ergebnis seiner Spekulationen betrachtet 
man Gaurasundara als einen gewöhnlichen Gottgeweihten und kann daher im 
Dienst der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Radha-Kr�Qa, keine Fortschritte ma
chen. 

VERS 33 

'e� 'jJ �t:qs, �� �Hii4W" I 

�5<P.J-1(��1 Jft''l wt�� �.... ll \&.$ u 

ore mür;/ha loka, suna caitanya-marigala 
caitanya-mahimä yäte jänibe sakala 

ore-ö ihr al le; mür;/ha-törichte; /oka-Menschen; suna-hört nur; caitanya
mariga/a-das Buch dieses Namens; caitanya-Sri Caitanyas; mahimä-Herrlichkeit; 
yäte-in welchem; jänibe-ihr werdet kennen; saka/a-alle. 

ÜBERSETZUNG 

0 ihr Narren, lest nur das Caitanya-mangala! Wenn ihr dieses Buch lest, 
könnt ihr die Herrlichkeit Sri Caitanya Mahäprttbhus in ihrem ganzen 
Ausmaß verstehen. 

ERLÄUTERUNG 

Sri Vrndavana dasa Thakuras Caitanya-bhägavata hieß ursprünglich Caitanya
marigala, doch als Srila Locana dasa Thakura später ebenfalls ein Buch mit dem Ti -
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tel Caitanya-marigala schrieb, änderte Srila Vrndävana däsa Thäkura den Titel sei 
nes eigenen Buches, das sei tdem als Caitanya-bhägavata bekannt ist. Im Caitanya
bhägavata wird das Leben Sri Caitanya Mahäprabhus sehr ausführl ich beschrieben, 
und Kr�rJadäsa Kavi räja Gosvämi hat uns bereits mitgetei lt, daß er in seinem Sri 
Caitanya-caritämrta nur  das beschrieben hat, was Vrndävana däsa Thäkura nicht 
erwähnte. Daß Kr�rJadäsa Kavi räja Gosvämi das Sri Caitanya-bhägavata anerkennt, 
deutet darauf h in,  daß er die Schülernachfolge anerkennt. E in Verfasser transzen
dentalen Schrifttums versucht niemals, die vora.ngegangenen äcci.'Yas zu übertref
fen .  

VERS 34 
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kr�Qa-lilä bhägavate kahe veda-vyäsa 
caitanya-lilära vyäsa-vrndävana-däsa 

k{?Qa-/i/ä-die Spiele Sri Kr�rJas; bhägavate-in dem Buch Srimad-Bhägavatam; 
kahe-erzählt; veda-vyäsa-Vyäsadeva, der Herausgeber der vedischen Schriften; 
caitanya-11/ära-der Spiele Sri Caitanyas; vyäsa-Verfasser; vrndävana-däsa-ist 
Vrndävana däsa. 

ÜBERSETZUNG 

So wie Vyäsadeva die Spiele Sri Kr,r:-as im Srimad-Bhägavatam zusammen
gefaßt hat, so hat Thäkura Vrndävana däsa die Spiele Sri Caitanyas beschrie-
ben. 

· 

VERS 35 
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vrndävana-däsa kaila 'caitanya-marigala ' 
yärihära sravaQe näse sarva amarigala 

vrndävana-däsa-namens Vrndävana däsa; kai/a-verfaßte; caitanya-mariga/a
das Buch namens Caitanya-marigala; yärihära-von wem;  sravaQe-durch Hören; 
näSe-vernichtet; sarva-al les; amariga/a-Unhei lvol le. 

ÜBERSETZUNG 

Thakura Vrndävana däsa hat das Caitanya-mangala verfaßt. Aus diesem 
Buch zu hören, wird al les Unhei l  vernichten . 
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VERS 36 
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caitanya-nitäira yäte jäniye mahimä 
yäte jäni kr�l)a-bhakti-siddhäntera simä 

caitanya-nitäira-von Sri Caitanya Mahaprabhu und N ityänanda Prabhu; yäte 
-in dem; jäniye-man kann  kennenlernen; mahimä-alle Herrl ichkeit; yäte-in 
welchem; jäni-ich kann verstehen; k[}l)a-bhakti-von der H ingabe an Sri Kr�Qa; 
siddhäntera-der Schlußfolgerung; sima-endgültig. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn man das Caitanya-mangala l iest, kann man die gesamte Herrl ich
keit oder alle Wahrheiten über Sri Caitanya und Nityananda verstehen und 
zu der endgültigen Schlußfolgerung gelangen, Sri Krf�Ja in  H ingabe zu die
nen. 

ERLÄUTERUNG 

Das Srimad-Bhägavatam ist das maßgebl iche Nachschlagewerk, mit dessen Hi lfe 
man hingebungsvollen Dienst verstehen kann; doch wei l  es sehr  ausführl ich ist, 
können nur wenige Menschen seine Bedeutung begreifen . Das Srimad-Bhägavatam 
i st der ursprüngl iche Kommentar zum Vedänta-siitra, das als nyäya-prasthäna be
zeichnet wird .  Es wurde verfaßt, um uns zu befähigen, die Absolute Wahrheit 
durch unfehlbare Logik und Argumentation zu verstehen, und daher ist sein  natür
l icher Kommentar, das Srimad-Bhägavatam, sehr ausführl ich .  Berufsmäßige 
Sprecher haben den E indruck erweckt, das Srimad-Bhägavatam handle nur  von 
Kr�Qas räsa-lilä, obwohl der räsa-lilä Kr�Qa� nur im Zehnten Canto (29. - 3 5 .  Kapitel ) 
beschrieben wi rd .  So haben sie der westl ichen Welt Kr�Qa als großen Frauenhelden 
dargestel l t, und daher müssen wir uns manchmal beim Pred igen mit solch falschen 
Vorstel lungen auseinandersetzen . E ine andere Schwierigkeit beim Verständnis des 
Srimad-Bhägavatam besteht darin ,  daß d ie berufsmäßigen Sprecher Bhägavata-sap
täha, das hei ßt siebentägige Lesungen des Bhägavatam, eingeführt haben . Sie wol 
len das Srimad-Bhägavatam i n  einer Woche abschl ießen, obwohl  es so erhaben ist, 
daß nur ein einziger Vers des Srimad-Bhägavatam, wenn er r ichtig erklärt wi rd, nicht 
einmal in  drei Monaten erschöpfend besprochen werden kann .  Unter diesen Um
ständen ist es für den gewöhnl ichen Menschen eine große Hi l fe, Srila Vrndavana 
dasa Thakuras Caitanya-bhägavata zu lesen, denn  so kann  er ein wirkl iches Ver
ständnis vom h ingebungsvol len Dienst, von Kr$Qa, Sri Caitanya und Nityananda 
bekommen . Srila Rüpa Gosvami sagte einmal :  

sruti-smrti-puräl)ädi-paiicarätra-vidhirh vinä 
aikäntiki harer bhaktir utpätäyaiva kalpate 
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"Hingebungsvoller Dienst für den Herrn, der d ie maßgebl ichen vedischen 
Schriften, wie die Upani�den, d ie Puräf)as und das Närada-pancarätra, mißachtet, 
ist nichts weiter als eine unnötige Störung in der Gesel lschaft. " 

Wei l d ie Menschen das Srimad-Bhägavatam falsch verstehen, sind sie hinsicht
l ich der Wissenschaft von Kr�Qa fehlgeleitet. Indem man jedoch Srila Vrndävana 
däsa Thäkuras Buch l iest, kann  man d iese Wissenschaft sehr leicht begreifen . 

VERS 37 
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bhägavate yata bhakti-siddhäntera sära 
likhiyächena inhä jäni' kariyä uddhära 

bhägavate-im Srimad-Bhägavatam; yata-alle; bhakti-siddhäntera-im Verste
hen des hingebungsvol len Dienstes; sära-Essenz; likhiyächena-hat geschrieben; 
inhä-dies; jäni '-ich weiß; kariyä-machend; uddhära-Zitat. 

ÜBERSETZUNG 

Im Caitanya-mangala [später bekannt als Sri-Caitanya-bhägavata) hat Srila 
Vrndävana däsa Thäkura die Schlußfolgerung und Essenz des h ingebungs
vol len Dienstes gegeben, indem er die maßgebl ichen Aussagen des Srimad
Bhägavatam zitierte. 

VERS 38 
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'caitanya-manga/a ' sune yadi pä?CJf)c;fi, yavana 
seha mahä-vai�f)ava haya tata�f)a 

caitanya-manga/a-das Buch mit dem Titel Caitanya-mangala; sune-jeder, der 
hört; yadi-wenn; p�f)c;/i-großer Atheist; yavana-jemand, der von der vedischen 
Kultur  n ichts hält; seha-auch er; mahä-vai�f)ava-großer Gottgeweihter; haya
wird;  tata�f)a-sofort. 

ÜBERSETZUNG 

Selbst wenn ein überzeugter Atheist aus dem Caitanya-mangala hört, 
wird er auf der Stel le zu einem großen Gottgeweihten.  

VERS 39 
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manu�ye racite näre aiche grantha dhanya 
vrndävana-däsa-mukhe vaktä sri-caitanya 

(Ädi- lilä, Kap. 8 

manu�ye-ein Mensch; racite-verfaßte; näre-kann nicht; aiche-solches; gran
tha-Buch; dhanya-so ruhmreich; vrndävana-däsa-der Verfasser, Srlla Vrndavana 
däsa; mukhe-aus seinem Mund; vaktä-Sprecher; sri-caitanya-Sri Caitanya Mahä
prabhu.  

ÜBERSETZUNG 

Die Thematik dieses Buches ist so erhaben, daß es scheint, als habe Sri 
Caitanya Mahäprabhu persönl ich durch das von Sri Vrndävana däsa Thäkura 
N iedergeschriebene gesprochen. 

ERLÄUTERUNG 

Srlla Sanatana Gosväml hat in seinem Hari-bhakti-viläsa geschrieben : 

avai�f)ava-mukhodgirf)aril pütaril hari-kathämrtam 
sravaf)aril naiva kartavyarh sarpocchi�taril yatha payal) 

Transzendentales Schrifttum, das sich streng nach den vedischen Grundsätzen 
und den Sch lußfolgerungen der Puräf)as und des Päiicaratrika-vidhi richtet, kann 
nur von einem reinen Gottgeweihten verfaßt werden . Es ist für einen gewöhnl i 
chen Menschen n icht mögl ich, Bücher über bhakti zu schreiben, denn seine Worte 
werden nicht wirkungsvol l  sein .  Er mag ein großer Gelehrter sein und genau wissen, 
wie man etwas in  b lumiger Sprache verfaßt, doch ist d ies in  keiner Weise h i lfreich, 
wenn man transzendentales Schrifttum verstehen wi l l .  Selbst wenn transzenden 
tales Schrifttum in  fehlerhafter Sprache verfaßt ist, i st es annehmbar, wenn es von 
einem Gottgeweihten geschrieben wurde, wohingegen sogenannte transzenden 
tale Literatur, die von einem welt l ichen Gelehrten stammt, n icht anerkannt werden 
kann, selbst wenn sie ein glänzendes l i terarisches Kunstwerk ist. Das Geheimnis im 
Werk eines Gottgeweihten l iegt darin, daß ihm der Herr h i l ft, wenn er  über d ie 
Spiele des Herrn schreibt; er schreibt n icht selbst. ln der Bhagavad-gitä (10.10) heißt 
es h ierzu:  dadämi buddhi-yogarh tarn yena mäm upayänti te. Da ein Gottgeweihter 
im Dien�t des Herrn schreibt, gibt ihm der Herr von innen her so viel I ntel l igenz, 
daß sich der Gottgeweihte in die Nähe des Herrn setzt und weiter Bücher schreibt. 
Kr�Dadäsa Kavi raja Gosväml bestätigt, daß das, was Vrndavana dasa Thäkura 
schrieb, im Grunde von Srl Caitanya Mahaprabhu gesprochen wurde, und daß er 
es nur wiederholte. Das gleiche gi lt für den Sri Caitanya-caritämrta. Als Kr�Dadäsa 
Kavi raja Gosvaml den Caitanya-caritämrta verfaßte, war er schon sehr  alt und 
krank; dennoch ist es eine solch erhabene Schrift, daß SrTia Bhakti siddhanta Saras
vatl Gosvaml Maharaja zu sagen pflegte: "Die Z�i t  �ird kommen, da die Men
schen der Welt Bengal i  lernen werden, um qen Sri Caitanya-caritämrta zu lesen ."  
Wi r versuchen, den Sri Caitanya-caritamrta i n  Engl isch (und jetzt auch in  Deutsch)  
vorzulegen, und wir wissen nicht, wie erfolgreich d ieses Werk sein wird;  doch 
wenn man den ursprüngl ichen Caitanya-caritämrta in Bengal i  l iest, wi rd man zu
nehmende Ekstase im h ingebungsvol len Dienst erfahren . 
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VERS 40 
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vrndavana-däsa-pade koti namaskara 
aiche grantha kari '  teriho tärila sarilsära 

405 

vrndavana-dasa-pade-den Lotosfüßen Srila Vrndavana dasa Thakuras; koti
Mill ionen; namaskara-Ehrerbietungen; aiche-solches; grantha-Buch; kari'-ver
fassend; teriho-er; täri/a-befreite; sarilsära-die ganze Welt .  

ÜBERSETZUNG 

Ich erweise Mi l l ionen von Ehrerbietungen den Lotosfüßen Vrndävana 
däsa Thäkuras. N iemand außer ihm konnte ein solch wunderbares Buch zur 
Befreiung al ler gefal lenen Seelen schreiben. 

VERS 41 
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näräyaQi-caitanyera ucchi�ta-bhäjana 
tärira garbhe janmilä sri-dasa-vrndävana 

näräyaQ/-mit Namen Narayal')i; caitanyera-Sri Caitanya Mahaprabhus; ucchi
�ta-bhäjana-Esser der Überreste von Nahrung; tärira-von ihr; garbhe-im Leib; 
janmilä-wurde geboren; sri-dasa-vrndävana-Srila Vrndavana dasa Thakura.  

ÜBERSETZUNG 

Näräyani ißt in al le Ewigkeit die Überreste der Speisen Caitanya Mahä
prabhus. Srila Vrndävana däsa Thäkura wurde als ihr Sohn geboren. 

ERLÄUTERUNG 

ln der Gaura-gaQodde5a-dipikä, einem Buch, das von Kavikarl')apüra verfaßt 
wurde, werden al le Gefährten Sri Caitanya Mahaprabhus beschrieben, und es wi rd 
erklärt, wer· sie vormals waren . ln  bezug auf Narayal')i findet man dort folgende 
Aussage: 

ambikäyäb svasä yäsin 
nämnä srila-kilimbika 

kr�Qocchi�tarh prabhurijänä 
seyaril näräyaQi matä 
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Als Srl Kr�Da ein Kind war, wurde Er von einer Frau namens Ambika gesti l l t, d ie 
eine jüngere Schwester namens Ki l imbika hatte. Während der Zeit von Srl 
Caitanyas Inkarnation pflegte dieselbe Ki l imbika die von Srl Caitanya Mahaprabhu 
übriggelassenen Speisereste zu essen. Diese Ki l imbika war NarayaQI, e ine N ichte 
Srivasa Thakuras. Später, als sie erwachsen war und hei ratete, brachte sie Srila 
Vrndavana dasa Thakura zur  Welt. E in Geweihter Srl Kr�Qas wird je nach seinem 
hingebungsvollen Dienst, den er dem Herrn geleistet hat, geehrt; somit kennen wir 
SrTia Vrndavana dasa Thakura als den Sohn NarayaQis. SrTia Bhaktisiddhanta Saras
vatl Thakura bemerkt in d iesem Zusammenhang, daß von seiner väterl ichen Ab
stammung nicht gesprochen wird, wei l es nicht nötig ist, sie zu kennen . 

VERS 42 
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tärira ki adbhuta caitanya-carita-varl)ana 
yähära sraval)e suddha kaila tri-bhuvana 

tärira-SrTia Vrndavana dasa Thakuras; ki-was; adbhuta-wunderbar; caitanya
carita-der Spiele Srl Caitanya Mahaprabhus; varl)ana-Schi lderung; yähära-von 
denen; sravar:>e-durch Hören; suddha-geläutert; kai/a-gemacht; tri-bhuvana-die 
drei Welten. 

ÜBERSETZUNG 

Welch eine wunderbare Schi lderung der Spiele Sri Caitanyas er uns gege
ben hat! Jeder in  den drei Welten, der sie hört, wi rd geläutert. 

VERS 43 

�c.fl� ., '"1�, '5<etJ-fqJt� I 
� '1��1·1:�, 'Nt1f ,.t�"' U 8'e II 

ataeva bhaja, loka, caitanya-nityänanda 
khar:>c;libe sarhsära-dul)kha, päbe premänanda 

ataeva-daher; bhaja-verehrt; loka-o ihr  Menschen; caitanya-Srl Caitanya 
Mahaprabhu; nityänanda-Nityananda Prabhu; khar:>c;libe-werden besiegen; sarh
sära-dul)kha-die erbärml iche Bedingung des materiel len Daseins; päbe-er wird 
bekommen; premänanda-die transzendentale Glücksel igkeit des hingebungsvol 
len Dienstes. 

ÜBERSETZUNG 

Ich flehe jeden inbrünstig an, den von Sri Caitanya und N ityänanda gege
benen Vorgang des hingebungsvol len Dienstes anzunehmen und so von 
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den Leiden des materiel len Daseins frei zu werden und letztl ich den l iebe
vol len Dienst für den Herrn zu· erlangen. 

VERS 44 

l"ft�·1fPI � '�ti<!W-JIIPII' I 
��1''! �t;C!W if'ilt �tfll ���� II 88 II 
vrndävana-däsa kaila 'caitanya-marigala ' 
tähäte caitanya-11/ä varf)ila sakala 

vrndävana -däsa-Srila Vrndävana däsa Thäkura; kai/a-tat; caitanya-marigala
das Buch mit Namen Caitanya-marigala; tähäte-in diesem Buch; caitanya-11/ä-die 
Spiele Sri Caitanyas; varQi/a-beschrieben; saka/a-al les . 

ÜBERSETZUNG 

Srila Vrndävana däsa Thäkura verfaßte das Caitanya-mangala und be
schrieb darin in aller Ausführl ichkeit die Spiele Sri Caitanyas. 

VERS 45 

'il ��' � � •fifl � I 
9f1'' rwrrm •t�tt � ��� � st 1 

sütra kari' saba filä karila granthana 
päche vistäriyä tähära kaila vivaraf)a 

sütra kari'-i ndem er eine Zusammenfassung gab; saba-al ler; fi/ä-Spiele; kari
la-tat; granthana-in dem Buch schreibend; päche-später; vistäriyä-lebendig 
sch i ldernd;  tähära-sie al le; kai/a-gab; vivaraQa-Beschreibung. 

ÜBERSETZUNG 

Zunächst legte er eine Zusammenfassung al ler Spiele des Herrn vor; spä
ter schi lderte er sie lebendig in allen Einzelheiten. 

VERS 46 

�5W6'!R iftln ��� �'ttl I 
�� � �-- d-r fWt1 n s� 11 

caitanya-candrera filä ananta apära 
varf)ite varf)ite grantha ha-ila vistära 
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caitanya-candrera-Srl Caitanya Mahäprabhus; 11/ä-Spiele; ananta-unbegrenzt; 
apära-unergründ l ich; var(Jite-beschreibend; var(Jite-beschreibend; grantha-das 
Buch; ha-i/a-wurde; vistära-sehr ausführl ich .  

ÜBERSETZUNG 

Die Spiele Sri Caitanyas sind unbegrenzt und unergründl ich.  Da er al l 
diese Spiele schi lderte, wurde sein  Buch sehr umfangreich.  

VERS 47 

M•� ro� r.1 fit""" � ���t , 
� ,.r-. illwn -.1 � �(.. • 8C\ • 

vistära dekhiyä kichu sarikoca haila mana 
sutra-dhrta kona lila nä kaila varQana 

vistära-umfangreich; dekhiyä-sehend; kichu-einige; sarikoca-mit Zögern; 
hai/a-wurde; mana-Geist; siitra-dhrta-die sütras nehmend; kona-einige; 
11/ä-Spiele; nä-nicht; kai/a-machte; varQana-Beschreibung. 

Ü BERSETZUNG 

Er sah sie als so umfangreich an, daß er später das Gefühl  hatte, einige 
nicht ausführl ich genug beschrieben zu haben. 

VERS 48 

r��J�·�(� dll 'e1tr;�-t 1 
'Atn '�--w� €� ��t-1� " e1r n 

nityänanda-11/ä-varQane ha-ila äve5a 
caitanyera se�-11/ä rahila avase� 

nityänanda-Srl Nityänanda; 11/ä-Spiele; varQane-in der Beschreibung; ha-ila
gab es; · äve5a-Ekstase; caitanyera-Srl Caitanya Mahäprabhus; se�-11/ä-Spiele in 
den letzten Jahren Seines Lebens; rahi/a-bl ieben; ava.Se�-Ergänzung. 

ÜBERSETZUNG 

Er gab eine ekstatische Beschreibung der Spiele Sri N ityinandas, doch 
bl ieben die späteren Spiele Caitanya Mahiprabhus ungenannt. 

VERS 49 

'� Jp{ it)iltl ��� fiN'1 I 
1"'r���t� cec:.a -�r �� � n s� n 
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sei saba Ii/ara sunite vivaral)a 
vrndävana-vasl bhaktera utkal)thita mana 
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sei-diejenigen; saba-al le; /i/ara-der Spiele; sunite-zu hören; vivaraQa-Be
schreibung; vrndavana-vas/-die Einwohner von Vrndavana; bhaktera-der Gottge
weihten; utkaQthita-in Sorge; mana-in ihren Gemütern . 

ÜBERSETZUNG 

Die Gottgeweihten in Vrndavana waren sehr begierig, über diese Spiele 
zu hören. 

VERS 50 

111ft;q, .. � �(4!1f� I 
�-rt1t� �1, q-fi1��1� n (} o  n 
vrndävane kalpa-drume suvarQa-sadana 
maha-yogap/tha tahati, ratna -sirhhasana 

vrndävane-in Vrndavana; kalpa-drume-unter den Wunschbäumen; suvarQa
sadana-goldener Thron; maha-groß; yoga-pttha-hei l iger Tempel ; tahati-dort; 
ratna-mit Juwelen besetzt; sirhhäsana-Thron.  

ÜBERSETZUNG 

ln Vrndavana steht an einem berühmten Pi lgerort unter den Wunschbäu
men ein mit Edelsteinen verzierter goldener Thron. 

VERS 51 

�t� �fll' �1't �'ft �d .. ltfi4 I 
'11t�"t-"'�' 11111 �t�t- l(tfil 11 t:> n 

täte vasi' äche sada vrajendra-nandana 
'srl-govinda-deva ' nama säk�t madana 

) 

täte-auf diesem Thron; vasi'-sitzend; äche-dort ist; sada-immer; vrajendra
nandana-der Sohn Maharaja Nandas; srl-govinda-deva-dessen Name Govinda 
ist; nama-Name; säk�t-unmittelbar; madana-transzendentaler Liebesgott. 

ÜBERSETZUNG 

Auf diesem Thron sitzt der Sohn Nanda Maharäjas, Sri Govinda-deva, der 
transzendentale Liebesgott. 

VERS 52 
�-� Q � �fiil �� l 
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räja-sevä haya tärihä vicitra prakära 
divya sämagri, divya vastra, alankära 

räja-sevä-majestätischer Dienst; haya-wird dargebracht; tärihä-dort; vicitra
Mannigfaltigkei t; prakära-al le Arten von;  divya-spirituel le; sämagri-Bestandteile; 
divya-spirituel le; vastra-Kieider; a/arikära-Schmuckstücke. 

ÜBERSETZUNG 

Vielfältiger majestätischer Dienst wird Govinda dort dargebracht. Seine 
Kleider, Seine Schmuckstücke und al les sonst noch zu Ihm Gehörende sind 
transzendental . 

VERS 53 

��- ,��� � � �� I  
"'"" • ._.,, .. '� 1ft � �(i1 u t'e n 
sahasra sevaka sevä kare anuk�f)a 
sahasra-vadane sevä nä yäya varf)ana 

sahasra-viele tausend; sevaka-Diener; sevä-Dienst; kare-bringen dar; anuk�
f)a-immer; sahasra-Tausende; vadane-Münder; sevä-der Vorgang des Dienstes; 
nä-nicht mögl ich; yäya-geht weiter; varf)ana-Beschreibung. 

Ü BERSETZUNG 

ln diesem Tempel Govindajis dienen Tausende von Dienern dem Herrn 
in Hingabe. Selbst mit Tausenden von Mündern könnte man diesen Dienst 
nicht beschreiben. 

VERS 54 

"';qfl �" -l)'ffo� �fl'fPI I 
�11 �-� ��Wst,<e <lf;qst-f n t8 1 

sevära adhya�-sri-paf)c;/ita haridäsa 
tänra ya5al)-guf)a sarva-jagate prakäSa 

sevära-des Dienstes; adhyak�-Befehlshaber; sri-paf)c;lita haridäsa-Haridäsa 
Par:ujita; tärira-sein ;  ya5a/:J-Ruhm; gul)a-Eigenschaf�; sarva-jagate-überal l  auf der 
Welt; prakä.Sa-bekannt. 

Ü BERSETZUNG 

ln d1esem Tempel war der Hauptdiener Sri Haridisa PaQ(Iita. Seine Eigen
schaften und sein  Ruhm sind überall auf der Welt bekannt. 
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ERLÄUTERUNG 

Sri Haridäsa PaQQita war ein Schüler �ri Ananta Äcäryas, der wiederum ein Schü
ler Gadädhara PaQQitas war. 

VERS 55 

�' �' 11(1., "tlfttl, '51�1 I 
lf��, lf�� 1t� II tt II 

suSila, sahi�l)u, Sänta, vadänya, gambhira 
madhura-vacana, madhura-cestä, mahä-dhira 

suSi/a-gutes Betragen;  sahi�f)u-duldsam; Sänta-friedfertig; vadänya-groß
mütig; gambhira-ernst; madhura-vacana-liebenswürd ige Worte; madhura-ce
�tä-süßes Bemühen; mahä-dhira-völ l ig nüchtern . 

ÜBERSETZUNG 

Er war freundl ich, duldsam, friedfertig, großmütig, ernst, l iebenswürdig 
in seinen Worten und sehr nüchtern in seinen Bemühungen. 

VERS 56 

ll .. tl ���r...�, �'tiC �.qtf � I 

,.,ittJ·Iftt-11�-��� 1ft ertt-. titl fR n t� II 

sabära sammäna-kartä, karena sabära hita 
kautilya-mätsarya-hirilsä nä jäne tärira cita 

sabära-:-von al len; sammäna-kartä-achtungsvol l ;  karena-tut; sabära-eines je
den; hita-Segen;  kauti/ya-klug berechnend; mätsarya-m i ßgünstig; hirilsä-Neid; 
nä jäne-nicht kennen; tärira-sein;  cita-Herz . 

ÜBERSETZUNG ) 

Er behandelte jeden achtungsvol l und wirkte zum Segen al ler. Kluge Be
rechnung, Neid un� Mißgunst waren seinem Herzen fremd. 

VERS 57 

.,,.I ,._ 1111ftf'l � eet 'letlt-f I 
� � e'ttt 11� -ril� r..-..Pt a '" 1 

kr�l)era ye sädhäral)a sad-gul)a pancäSa 
se saba gul)era tärira 5arire niväsa 
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k�Qera-Sri Kr�oas; ye-dies; sädhäraf)a-al lgemein; sat  -gu(Ja-gute Eigenschaf
ten;  pancäSa-fünfz ig; se-diese; saba-al le; guf)era-Eigenschaften; tärira-sein ;  
Sarire-im Körper; nivasa-waren immer gegenwärtig. 

ÜBERSETZUNG 

Die fünfzig Eigenschaften Sri Kr,.,as waren al le in  seinem Körper vorhan
den. 

ERLÄUTERUNG 

Im Bhakti-rasämrta-sindhu werden d ie transzendentalen Eigenschaften Sri Kr�oas 
erwähnt. Unter d iesen sind fünfzig hervorstechend (ayaril netä suramyärigal) usw. ), 
und in winziger Menge waren sie auch im Körper Sri Hafidasa Paooitas zu finden . 
Da jedes Lebewesen ein Tei l  der Höchsten Persönl ichkeit Gottes ist, sind al le diese 
fünfzig guten Eigenschaften Sri Kr�oas ursprüngl ich i n  winzigem Ausmaß in jedem 
Lebewesen vorhanden. Durch die Berührung mit der materiel len Natur sind diese 
Eigenschaften in  der bedingten Seele nicht sichtbar; doch wenn man ein geläuter
ter Gottgeweihter wird ,  manifestieren sie sich alle von selbst. Dies wi rd, wie der 
nächste Vers zeigt, im Srimad-Bhägavatam ( 5 . 1 8 . 1 2) bestätigt. 

VERS 58 

�t� m�'f�Jf�•�, 
"�.,11/tct�� "1(t'ft\! �n: 1 

�111��-, �C\!1 1(�lt�'t1 
ltti{l'lt�l� '(1�1 �: U t lr H 

yasyästi bhaktir bhagavaty akincanä 
sarvair guf)ais tatra samäsate suräl) 

haräv abhaktasya kuto mahad-guQä 
mano-rathenasati dhävato bahil) 

yasya-jemand, der; asti-hat; bhakti/:l-hingebungsvol len Dienst; bhagavati-für 
d ie Höchste Persönl ichkeit Gottes; akincanä-ohne Beweggrund; sarvai/:l-alle; 
guf)ai/:l-Eigenschaften; tatra-dort; samäsate-werden sichtbar; surä/:l-mit allen 
Halbgöttern; harau-der Höchsten Per�önl ichkeit; abhaktasya-jemand, der kein 
Gottgeweihter ist; kutal)-wo; mahat-guQäb-hohe Eigenschaften; mana/:l-rathe
na-Hirngespinst; asati-das materiel le Dasein; dhävata/:l-birgt; bahi/:l-äußerl ich .  

ÜBERSETZUNG 

" ln jemandem, der unerschütterl ichen, hingebungsvol len Glauben an 
Kr,.,a besitzt, sind al le guten Eigenschaften Krtr:-as und der Halbgötter stets 
sichtbar. Wer dagegen der Höchsten PerSönl ichkeit Gottes nicht ergeben 
ist, besitzt keine guten Eigenschaften, da er durch gedankl iche Hirngespin
ste im materiel len Dasein, der äußeren Erscheinung des Herrn, tätig ist ." 
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VERS 59 

9ff��(;1t�f$1 fiai"-'et� �wt1{ I 
"t����·'!'l, -tt, �� .. t� u �� n 

par:u;lita-gosaiiira si�ya-ananta äcärya 
kr�Qa-premamaya-tanu, udära, sarva-ärya 
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paQ�ita-go�iiira-Gadädhara Par:H;Htas; si�ya-Schüler; ananta äcärya-mit Na
men Ananta Acärya; kr�Qa-premamaya-stets überwältigt von Liebe zu Gott; 
tanu-Körper; udära-großmütig; sarva-in jeder Hinsicht; ärya-fortgeschritten. 

ÜBERSETZUNG 

Ananta Äcirya war ein Schüler Gadädhara Par,ditas. Sein Körper war stets 
in Liebe zu Gott getaucht. Er war großmütig und in  jeder Hinsicht fortge
schritten. 

VERS 60 

��t1f .. � �lf (;<Ii •t- ��t-t I 
titi �11 fq -·� --9f�� �fntJf 1t � o  II 

tärihära ananta guf)a ke karu prakä5a 
tärira priya si�ya iriha-paQ(lita haridasa 

tärihära-seine; ananta-unbegrenzten; guQa-Eigenschaften; ke-der; karu
dann; prakasa-entfalten; tärira-sein ;  priya-lieber; si�ya-Schüler; iriha-diese Per
son; paQ{Iita haridäsa-mit Namen Haridäsa PaQQita .  

ÜBERSETZUNG 

Ananta Äcärya war ein Behältnis al ler guten Eigenschaften. Niemand 
kann ermessen, wie vortreffl ich er war. Par,dita Haridäsa war sein gel iebter 
Schüler. 

ERLÄUTERUNG ) 

Sri Ananta Äcärya ist einer der ewigen Gefährten Sri Caitanya Mahäprabhus. 
Vormals, während Sri Kr�Qas Gegenwart auf Erden, war Ananta Äcärya Sudevi, eine 
der acht gopls. Dies wird in der Gaura-gaQodde5a-dipikä in Vers 1 65 wie folgt be
schrieben : anantäcärya-gosväml yä sudevi purä vraje. "Ananta Äcärya Gosvämi war 
vormals Sudevi-gopi in Vraja (Vrndävana). l n  Jagannätha Puri oder Puru�ottama
k�etra gibt es ein Kloster, bekannt als Garigä-mätä Matha, das von Ananta Äcärya 
gegründet wurde. ln der Schülernachfolge der Garigä-mätä Matha ist er unter dem 
Namen Vinoda-marijari bekannt. Einer seiner Schüler war Haridäsa PaQQita Gos
vämi, der auch als Sri Raghu Gopäla und als Sri Räsa-marijari bekannt ist. Seine 
Schülerin L.ak�mi-priyä war eine Tante mütterl icherseits von Garigä-mätä, einer 
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Prinzessin, die d ie Tochter des Königs von Putiya war. Gariga-mäta brachte eine 
Bi ldgestalt Gottes mit Namen Sri Rasika Raya von Kr�Qa Misra aus Jaipur nach Ja
gannätha Puri und stel l te sie im �ause Särvabhaumas auf. Der Schüler in  der fünf
ten Generation nach Sri Ananta Acärya war Sri Vanamäli; in der sechsten Genera
tion Sri Bhagavän däsa, ein Bengal i ;  i n  der siebten Generation Madhusüdana däsa, 
ein Oriyä; in der achten Generation Nilämbara däsa, in der neunten Generation Sri 
Narottama däsa, in  der zehnten Generation Sri Pitämbara däsa und in der elften 
Generation Sri Mädhava däsa .  Heute ist der Schüler i n  der zwölften Generation für 
das Garigä-mata Kloster verantwortl ich . 

VERS 61 

��iJ-�\!Jte{t"f �tif 'Af1f �--� I 

��IJ·5f.� �t� 'fJJt ���t� 11 �� n 

caitanya-nityänande tärira parama visväsa 
caitanya-carite tärira parama ulläsa 

caitanya-Sri Caitanya Mahäprabhu; nityänande-in Sri N i tyänanda; tarira-sein; 
parama-sehr groß; visväsa-Vertrauen; caitanya-carite-in die Spiele Sri Caitanyas; 
tärira-seine; parama-groß; u//äsa-Zufriedenheit. 

ÜBERSETZUNG 

PaiXfita Haridäsa glaubte fest an Sri Caitanya und N ityinanda. Es bereitete 
ihm daher große Freude, von Ihren Spielen und Eigenschaften zu erfahren. 

VERS 62 

�t�l �'f��' �1 ��t11 �tl{ I 

�nt1ft-.A"tt�J �t� ����-�� U �� II 

vai�f)avera guf)a-grähi, nä dekhaye da� 
käya-mano-väkye kare vai�f)ava-santo� 

vai$f)avera-der Gottgeweihten; guf)a-grähi-gute Eigenschaften annehmend; 
na-niemals; dekhaye-sieht; do�-einen Fehler; käya-manal)-väkye-mit Herz 
und Seele; kare-tut; vai�Qava-Gottgeweihter; santo�-Befried igung . 

ÜBERSETZUNG 

Er sah stets die guten Eigenschaften der Vai,r,avas und sah niemals Fehler 
in ihnen. Er beschäftigte sein  Herz und seine Seele nur damit, die Vai,.,avas 
zufriedenzustel len. 
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ERLÄUTERUNG 

Es ist die Befähigung eines Vai�Qava, ado�-darSi zu sein; er sieht niemals d ie 
Fehler anderer. Natürl ich besitzt jeder Mensch sowohl gute Eigenschaften als auch 
Fehler. Daher wi rd gesagt: sajjanä guf)am icchanti do�m icchanti pämaräl). "jeder 
besitzt eine Verbindung von Fehlern und rühmenswerten Eigenschaften." Doch ein 
Vai�Qava, der klaren Geistes ist, sieht nur die rühmenswerten Eigenschaften eines 
Menschen, und nicht seine Fehler; denn nur d ie Fl iegen suchen nach Wunden, wo
hingegen die Honigbienen nach Nektar suchen . Haridäsa PaQQita sah niemals 
Fehler in einem Vai�Qava, sondern nur seine guten Eigenschaften . 

VERS 63 

r���� �t� '�r.�1 ,��Fflf"' , 

�1�1ll <2!1tWY �tilil �·���� n �"!) n 
nirantara sune teriho 'caitanya-marigala ' 
tärihära prasäde sunena vai�f)ava-sakala 

nirantara-immer; sune-hört; teriho-er; caitanya-matigala-das Buch Caitanya
matigala; tanhära-durch seine; prasäde-Gnade; sunena-hören; vai�f)ava-sakala 
-al le anderen Vai�Qavas. 

ÜBERSETZUNG 

Er hörte stets Lesungen aus dem Sri Caitanya-mangala, und al le anderen 
Vaif_,avas pflegten sie durch seine Gnade zu hören. 

VERS 64 

�ffftl ".1 �--�� �tl '� tt(5!1 1 
f�'W-�1lt\5 ��111 ����-�ti\lll " �8 " 

kathäya-sabhä ujjvala kare yena pürf)a-candra 
nija-guf)ämrte bäc;/äya vai�f)ava-änanda 

kathäya-durch Worte; sabhä-Versammlung; ujjva/a-erleuchtet; kare-tut; ye
na-wie; piirf)a-candra-Vol lmond; nija-eigener; guf)a-amrte-Nektar der Eigen
schaften; bäc;/äya-vergrößert sich; vai�Qava-der Gottgeweihten; änanda-Freude. 

ÜBERSETZUNG 

So wie der Vol lmond erleuchtete er alle versammelten Vait.,avas, indem 
er über das Caitanya-mangala sprach, und durch den Nektar seiner Eigen
schaften l ieß er ihre transzendentale Glücksel igkeit anwachsen. 
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VERS 65 

ck-1 WlR! �'N �fl' �twt �1 (;1{1tl I 
,1ftlttn ��ifltt1 �� �t� n �t n 

teriho ati krpä kari' äjnä kailä more 
gaurärigera se�-filä varl)ibära tare 

teriho-er; ati-sehr viel; krpä-Gnade; kari'-zeigend; äjnä-Auftrag; kailä-gab; 
more-mir; gaurärigera-Sri Caitanyas; se�-fi/ä-der letzte Tei l der Spiele; varQibä
ra-beschreibend; tare-dafür. 

Ü BERSETZUNG 

ln seiner grundlosen Gnade gab er mir den Auftrag, über die letzten 
Spiele Sri Caitanya Mahäprabhus zu schreiben. 

VERS 66 

-.tll._l '1t'Pftf$1 fit"- ,�tfit"' '1t1'ttf$ I 
'111�,. �t�cq· ti'B � -.tf- " �� " 

käSisvara gosänira si�ya-govinda gosäni 
govindera priya-sevaka tärira sama näni 

käSisvara gosänira-Käsisvara Gosvämis; si�ya-Schüler; govinda-mit Namen 
Govinda; gosäni-spiri tuel ler Meister; govindera-Govindas; priya-sevaka-höchst 
vertraul icher Diener; tärira-sein; sama-gleich; näni-ist n iemand . 

ÜBERSETZUNG 

Govinda Gosiiii, der Priester im Dienste Sri Govindas in Vrndävana, war 
ein Schüler KiSisvara Gosiiiis. Es gab keinen Diener, der Govinda l ieber war. 

ERLÄUTERUNG 

KäSisvara Gosärii, der auch a ls  KäSisvara PaQ�ita bekannt ist, war ein Schüler Ts
vara Puris und ein Sohn Väsudeva Bhattäcäryas, der zur  Dynastie Kärij i läla Känus 
gehörte. Sein Beiname lautete Caudhuri. Sein Neffe, der Sohn seiner Schwester, mit 
Namen Rudra PaQ�ita, war der erste Priester in Val labhapura, einem Ort, der unge
fähr eine Mei le von der Srirämapura Eisenbahnstation im Dorf Cätarä entfernt l iegt. 
Dort sind d ie Bi ldgestalten Rädhä-Govindas und_ Sri Caitanya Mahäprabhus aufge
stel lt . KäSisvara Gosärii  war von kräftiger Gestalt und pflegte daher, wenn Sri 
Caitanya den Tempel Jagannäthas besuchte, . den Herrn vor den Menschenmengen 
zu schützen. Eine andere seiner Pfl ichten war es, nach dem kirtana prasäda an die 
Gottgeweihten zu verteilen . Er war ebenfal ls einer der Zeitgenossen Sri Caitanya 
Mahäprabhus, der mit  dem Herrn in Jagannätha Puri lebte. 
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Auch Srila Bhaktisiddhänta Sarasvati Thäkura besuchte diesen Tempel in Val la
bhapura .  Zu jener Zeit war der Verantwortl iche dort ein Sivaite namens Sri Siva
candra Caudhuri, der ein Nachkomme von Käsisvara Gosänis Bruder war. ln  Val 
labhapura war es übl ich, neun Ki lo Reis, Gemüse und andere Speisen zu kochen, 
und in der Nähe des Dorfes gab es genügend Land, das der Bi ldgestalt gehörte, auf 
dem d ieser Reis angepflanzt wurde. Leider haben d ie Nachkommen des Bruders 
von KäSisvara Gosän i einen großen Tei l  des Landes verkauft, so daß die Verehrung 
der Bi ldgestalt eingeschränkt werden mußte. 

l n  der Gaura-gaQodde5a-dipikä wird gesagt, daß der Diener Kr�Qas in Vrndävana 
namens Bhrngära während der Spiele Sri Caitanya Mahäprabhus als Käsisvara Go
sän i  erschien . Während unseres Haushälterlebens besuchten wi r ebenfal ls manch
mal  d iesen Tempel in Val labhapura und nahmen dort mittags prasäda zu uns .  Die 
Bildgestalten in diesem Tempel, Sri Sri Rädhä-Govinda und die Gauränga-vigraha, 
sind von außergewöhnl icher Schönheit. ln der Nähe von Val labhapura l iegt ein 
anderer schöner Tempel Jagannäthas. Auch diesen Jagannätha-Tempel besuchten 
wir manchmal, um dort prasada zu essen. Diese beiden Tempel l iegen in der Nähe 
der Srirämapura Eisenbahnstation bei Kalkutta. 
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yädaväcärya gosäiii sri-rüpera sarigi 
caitanya-carite teriho ati bac;la rarigi 

yädaväcärya-mit Namen Yädaväcärya; gosaiii-spi ri tuel ler Meister; sri-rüpera 
-Srila Rüpa Gosvämis; sarigi-Gefährte; caitanya-carite-in den Spielen Sri Caitan
yas; teriho-er; ati-sehr  viel ;  bac;/a-groß; rarigi-begeistert . 

ÜBERSETZUNG 

Sri Yädaväcärya Gosäni, ein ständiger Gefährte Srila Riipa Gosvämis, hörte 
und chantete ebenfal ls mit Begeisterung von den Spielen Sri Caitanyas. 
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paQc)ita-gosäiiira 5i$ya-bhugarbha gosäni 
gaura-ka thä vinä ära mukhe anya näi 

par:)(jita-gosanira-PaQQita Gosänis (PaQQita Haridäsas); 5i$ya-Schüler; bhu
garbha gosani-mit Namen Bhugarbha Gosäni ;  gaura-kathä-Themen über Sri 
Caitanya; vinä-ohne; ära-etwas anderes; mukhe-in seinem Mund; anya näi
n ichts anderes. 
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Ü BERSETZUNG 

Bhugarbha Gosiiii, ein Schüler Par:u�ita Gosiiiis, sprach stets von Sri 
Caitanya, und er kannte nichts anderes. 
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tärira si�ya-govinda püjaka caitanya-däsa 
mukundänanda cakravarti, premi kr�Qa-däsa 

tärira-si�ya-sein Schüler; govinda-die Bi ldgestalt Govindas; püjaka-Priester; 
caitanya-däsa-mit  Namen Caitanya däsa; mukundänanda cakravarti-mit Namen 
Mukundänanda Cakravarti; premi-ein großer Liebhaber; kr�Qa-däsa-mit Namen 
Kr�r:-tadäsa .  

Ü BERSETZUNG 

Zu seinen Schülern zählten Caitanya däsa, der ein Priester der Bi ldgestalt 
Govindas war, sowie Mukundänanda Cakravarti und der große Gottge
weihte Krt.,adasa. 

VERS 70 

��t,1'Pttf�' f-t" - ir�J� f�-."' I 
�fit \ftl f5t� �5\!tJ-fe.\!Jt .. "f " '\ 0 " 

äcärya-gosanira si�ya-cakravarti sivänanda 
niravadhi tänra citte caitanya-nityänanda 

äcärya-gosanira-Äcärya Gosänis; si�ya-der Schüler; cakravarti sivänanda-mit 
Namen Sivänanda Cakravarti; niravadhi-immer; tänra-sein; citte-im Herzen; 
caitanya-nityänanda-Sri Caitanya und N ityänanda befanden Sich. 

ÜBERSETZUNG 

Unter den Schülern Ananta Äcäryas war auch Sivananda Cakravarti, in 
dessen Herzen ständig Sri Caitanya und Nityänanda wei lten . 
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ära yata-es gibt viele andere; vrndävane-in Vrndävana; baise-Einwohner; 
bhakta-gal)a-große Gottgeweihte; se�-fi/ä-die letzten Tei le der Spiele Sri 
Caitanya Mahäprabhus; sunite-zu hören; .sabära-eines jeden; hai/a-wird; 
mana-der Geist. 

ÜBERSETZUNG 

ln Vrndivana gab es noch viele andere große Gottgeweihte, die alle den 
Wunsch hegten, über die letzten Spiele �ri Caitanyas zu hören. 
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more äjnä karilä sabe karul)a kariyä 
täri-sabara bole likhi nirlajja ha-iyä 

more-mir; äjnä-Auftrag; kari/ä-gaben; sabe-alle; karul)ä-gnädig; kariyä-so 
handelnd; täri-.sabära-sie al le; bole-auf Anweisung; likhi-ich schrei.be; nirlajja 
-ohne Scheu; ha-iya-werdend. 

ÜBERSETZUNG 

ln ihrer Gnade trugen mir al l diese Gottgeweihten auf, über die letzten 
Spiele �ri Caitanya Mahiprabhus zu schreiben. Nur auf ihre Anweisung habe 
ich versucht, obwohl ich schamlos bin, den Caitanya-caritimrta zu schrei
ben.  

ERLÄUTERUNG 

Über d ie transzendentalen Spiele der Höchsten Persönl ichkeit Gottes zu schrei 
ben, ist kein gewöhnl iches Unterfangen . Solange man nicht von höheren Autoritä
ten oder fortgeschrittenen Gottgeweihten ermächtigt ist, kann man keine tran
szendentalen Schriften verfassen; denn alle diese Schriften müssen über jeden Ver
dacht erhaben sein, das heißt, mit anderen Worten, sie dürfen keine der Mängel 
der bedingten Seele aufweisen, nämlich Fehler, I l lusion, Betrug und unvollkom
mene Sinneswahrnehmung. Die Worte Kr�r:tas und d ie der Schülernachfolge, die 
die Anweisungen Kr�r:tas weitergibt, sind tatsächl ich maßgebl ich. Ermächtigt zu 
sein, transzendentale Schriften zu verfassen, ist ein Vorrecht, auf das der Schreiber 
sehr  stolz sein  darf .  Als demütiger Vai�Qava fühlte sich Kr�r:tadäsa Kavi räja Gosvämi, 
der so ermächtigt worden war, sehr  beschämt, da gerade er es war, der die Spiele 
Sri Caitanya Mahäprabhus erzählen sol lte. 
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vai�f)avera ajna panä cintita-antare 
madana-gopäle geläli äjnä mägibäre 

(Ädi- lili, Kap. 8 

vai�Qavera-von al l  den Vai�Qava-Gottgeweihten; ajnä-Auftrag; panä-erhal 
tend; cintita-antare-Sorge im lnnern; madana-gopä/e-zum Tempel Sri Madana
mohanas; ge/äli-ich ging; äjnä-Auftrag; mägibäre-um zu bekommen . 

ÜBERSETZUNG 

Als ich den Auftrag der Vai,l)avas empfangen hatte, jedoch in  meinem 
Herzen besorgt war, ging ich zum Tempel Madana-mohanas in Vrndivana, 
um auch Ihn um Erlaubnis zu bitten. 

ERLÄUTERUNG 

Ein Vai�Qava befolgt stets sofort die Anweisung des guru und die Kr�Qas. Kr�Qa
dasa Kavi raja Gosvami betrachtete al l  die Gottgeweihten, d ie erwähnt wurden, als 
seine Lehrer, gurus oder spi rituellen Meister. Madana-gopala (Sri Madana-mohan� 
vigraha) ist Kr�Qa Selbst. Er bat also beide um Erlaubnis, und als er die Gnade des 
guru wie auch d ie Kr�Qas empfing, war er imstande, dieses bedeutende Werk, den 
Sri Caitanya-caritämrta, zu schreiben .  Diesem Beispiel sol l te man folgen . jeder, der 
versucht, über Kr�Qa zu schreiben, muß zunächst den spi ri tuellen Meister und 
Kr�Qa um Erlaubnis bitten . Kr�IJa wohnt im Herzen eines jeden, und der spi ri tuel le 
Meister ist Sein  unmittelbarer, äußerer Vertreter .  Somit  ist Kr�Qa antar-bahib - Er 
befindet sich innen wie auch außen . Man muß erst ein reiner Gottgeweihter wer
den, i ndem man streng den regul ierenden Prinzipien folgt und tägl ich sechzehn 
Runden chantet, und wenn man dann denkt, daß man sich tatsächl ich auf der 
Vai�Qava-Ebene befindet, muß man den spi rituellen Meister um Erlaubnis bitten, 
und diese Erlaubnis muß auch von Kr�Qa im lnnern des Herzens bestätigt werden . 
Wenn man dann sehr aufrichtig und rein ist, kann man transzendentale Li teratur 
verfassen, entweder Prosa oder Gedichte.  
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dara5ana kari kailuli caraf)a vandana 
gosäni-däsa püjäri kare caral)a-sevana 

dara.Sana-indem ich besuchte; kari-tuend; kai/uli-machte; caraf)a-Lotosfüße; 
vandana-Verehrung; gosäni-däsa-mit Namen Gosarii däsa; püjäri-Priester; 
kare-leistet; caraf)a-den Lotosfüßen; sevana-Dienst. 

ÜBERSETZUNG 

Als ich den Tempel Madana-mohanas besuchte, war der Priester Gosiiii 
gerade dabei, den Lotosfüßen des Herrn zu dienen, und auch ich betete zu 
den Lotosfüßen des Herrn. 
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VERS 75 
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prabhura caral)e yadi äjriä mägila 
prabhu-kaQtha haite mälä khasiyä pac;Jila 
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prabhura-des Herrn; cara(le-Lotosfüße; yadi-wenn; äjriä-Befehl; mägi/a-er 
bat; prabhu-kaQtha-der Hals des Herrn; haite-von; mä/ä-Girlande; khasiyä-gl itt; 
pac;Ji/a-fiel herunter. 

ÜBERSETZUNG 

Als ich zum Herrn um Erlaubnis betete, gl itt sogleich eine Girlande von 
Seinem Hals. 
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saba vai�Qava-gal)a hari-dhvani dila 
gosärii-däsa äni' mälä mora gale dila 

saba-al le; vai�(lava-Gottgeweihten; ga(la-Gruppe; hari-dhvani-riefen Hari 
bol ;  di/a-machten; go.särii-däsa-mit Namen Gosärii däsa; äni'-brachte; mä/ä
Girlande; mora-mein; ga/e-um den Hals; di/a-legte sie. 

ÜBERSETZUNG 

Als dies geschah, riefen al le anwesenden Vai,r:-avas laut "Hari bol ! 1 1, und 
der Priester, Gosäni disa, brachte mir die Girlande und legte sie mir um den 
Hals. 
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äjriä-mälä päriä ämära ha-ila änanda 
tähätii karinu ei granthera ärambha 

ajnä-mä/ä-die Girlande des Auftrags; päriä-empfangend; amara-meine; 
ha-ila-wurde; änanda-große Freude; tähärii-sofort; karinu-versuchte; ei-die
ses; granthera-des Caitanya-caritämrta; ärambha-beginnend . 
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Ü BERSETZUNG 

Ich war von Freude erfül lt, als ich die Girlande empfing, die den Auftrag 
des Herrn bedeutete, und so begann ich unverzügl ich, dieses Buch zu 
schreiben. 
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ei grantha lekhäya more 'madana-mohana ' 
ämära likhana yena sukera pathana 

ei-diese; grantha-bedeutende Schrift; /ekhäya-veranlaßte mich zu schreiben; 
more-mich; madana-mohana-die Bildgestalt; ämära-mein;  /ikhana-Schreiben; 
yena-wie; sukera-des Papageis; pathana-Nachsprechen . 

ÜBERSETZUNG 

Im Grunde ist der Sri Caitanya-caritimrta nicht mein Werk, sondern das 
Diktat Sri Madana-mohanas. Mein Schreiben ist wie das Nachsprechen eines 
Papageis. 

ERLÄUTERUNG 

Dies sol l te d ie Haltung al ler Gottgeweihten sein .  Wenn der Herr, d ie Höchste 
Persönlichkeit Gottes, einen Geweihten anerkennt, gibt Er ihm die Intell igenz und 
d iktiert ihm, wie er nach Hause, zu Gott, zurückkehren kann .  Dies wi rd in  der 
Srimad-Bhagavad-gitä (1  0 . 1  0) bestätigt: 

te�ril satata-yuktänäril 
bhajatäril priti-pürvakam 

dadämi buddhi-yogam tarh 
yena mäm upayänti te 

"Denen, d ie Mir ständig h ingegeben sind und Mich mit  Liebe verehren, gebe Ich 
d ie_ Intel l igenz, durch d ie s ie zu Mir gelangen können . "  

Die Mögl ichkeit, sich im transzendentalen l iebevol len Dienst des Herrn zu betä
tigen, steht jedem offen; denn jedes Lebewesen ist dem Wesen nach ein Diener 
des Herrn . Sich im Dienste des Herrn zu beschäftigen, ist d ie natürl iche Funktion 
des Lebewesens; doch weil es vom Einfluß mäyäs, der materiel len Energie, über
deckt ist, glaubt es, d ies sei eine sehr  schwierige Aufgabe. Wenn es sich jedoch der 
Führung eines spirituellen Meisters anvertraut und sich aufrichtig bemüht, d iktiert 
ihm der Herr, der Sich im Herzen eines jeden aufhält, sogleich, wie es Ihm d ienen 
sol l  (dadämi-buddhi-yogarh tam). Der Herr führt den Gottgeweihten, und so wird 
dessen Leben vol lkommen. Was immer ein reiner Gottgeweihter tut, geschieht auf 
Anweisung des Höchsten Herrn . Somit  wird vom Verfasser des Caitanya-caritämrta 
bestätigt, daß al les, was er schrieb, nach der Anw�isung der Sri-Madana-mohana
Bildgestalt geschrieben wurde. 
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VERS 79 
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sei likhi, madana-gopäla ye likhäya 
kä�thera puttafi yena kuhake näcäya 
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sei likhi-ich schreibe das; madana-gopä/a-die Bildgestalt Madana-gopäla; 
ye-was immer; likhäya-mir diktiert; k�thera-hölzerne; puttafi-eine Puppe; 
yena-wie; kuhake-der Puppenspieler; näcäya-veranlaßt zu tanzen . 

ÜBERSETZUNG 

Wie eine hölzerne Puppe von einem Puppenspieler zum Tanzen ge
bracht wird, so schreibe ich, wie es mir Madana-gopala befiehlt. 

ERLÄUTERUNG 

Hier sehen wir die Haltung eines reinen Gottgeweihten . Man sol lte keine eigene 
Verantwortung auf sich nehmen, sondern eine der Höchsten Persönl ichkeit Gottes 
ergebene Seele sein, d ie dann als caitya-guru, der innere spi rituel le Meister, Anwei
sungen geben wird .  Die Höchste Persönl ichkeit Gottes ist erfreut, einen Gottge
weihten von innen und außen zu führen . Von innen führt der Herr ihn als Über
seele und von außen als der spiri tuel le Meister. 
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kulädhidevatä mora-madana-mohana 
yärira sevaka-raghunätha, rüpa, sanätana 

kula-ädhidevatä-die Fami l ien-Bi ldgestalt Gottes; mora-meine; madana-moha
na-Srl Madana-mohana; yärira-dessen; sevakp-Diener; raghunätha-Raghunätha 
däsa Gosväml; rüpa-Rupa Gosvaml; sanätana-Sanätana Gosväml. 

ÜBERSETZUNG 

Ich nehme als Bi ldgestalt meiner Famil ie Madana-mohana an, dessen 
Verehrer Raghunatha dasa, Sri Rüpa und Sanatana Gosvami sind. 
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vrndävana-däsera päda-padma kari' dhyäna 
tärira äjnä lanä likhi yähäte kalyäQa 

vrndävana-däsera-SrTia Vrndävana däsa Thäkuras; päda-padma-Lotosfüße; 
kari'-ausführend; dhyäna-Meditation; tärira-seine; äjnä-Anweisung; /ariä-em
pfangend; likhi-ich schreibe; yähäte-mit dieser Erlaubnis; ka/yäQa-al les Glück
spendende. 

ÜBERSETZUNG 

Ich bat Srila Vrndivana disa Thikura um Erlaubnis, indem ich zu seinen 
Lotosfüßen betete, und als ich seine Anweisung empfing, habe ich versucht, 
diese glückspendende Schrift zu verfassen. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Kr�Qadäsa Kaviraja Gosväml bat n icht nur  die Vai�Qavas und Madana

mohana um Erlaubnis, sondern auch Vrndävana däsa Thäkura, der als der Vyäsa 
der Spiele Srl Caitanya Mahäprabhus angesehen wird . 
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caitanya-liläte 'vyäsa '-vrndävana-däsa 
tärira krpä vinä anye nä haya prakä5a 

caitanya-liläte-beim Beschreiben der Spiele Srl Caitanyas; vyäsa-Vyäsadeva; 
vrndävana-dä.sa-ist SrTia Vrndavana däsa Thäkura; tärira-seine; krpä-Gnade; 
vinä-ohne; anye-andere; nä-niemals; haya-wird; prakasa-offenbar . 

ÜBERSETZUNG 

Srila Vrndivana disa Thikura ist der autorisierte Verfasser der Spiele Sri 
Caitanyas. Daher kann man ohne seine Gnade diese Spiele nicht beschrei 
ben,  
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mürkha, nlca, �udra murii �i�ya-lälasa 
vai�Qaväjnä-bale kari eteka sähasa 

mürkha-töricht; nica-von niederer Herkunft; �udra-sehr unbedeutend; 
muni-ich; vi�ya-materiel le; /ä/asa-Wünsche; vai�Qava-der Vai�Qavas; äjriä-Be
fehl ;  ba/e-aufgrund; kari-ich tue; eteka-so viel; sähasa-Energie. 



Vers 85) Die Anweisung Kr�r:-as und des guru 425 

ÜBERSETZU NG 

Ich bin dumm, von niederer Herkunft und unbedeutend, und mich gelü
stet stets nach materiel lem Genu ß; dennoch bin ich durch den Auftrag der 
Vai�Qavas überaus begeistert, diese transzendentale Sch rift zu verfassen. 
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sri-rüpa-raghunatha -cara(lera ei bala 
yarira smrte siddha haya varichita -sakala 

sri-rüpa-Rupa Gosvämi; raghunatha-Raghunätha däsa Gosvämi; cara(lera-der 
Lotosfüße; ei-diese; ba/a-Stärke; yarira-dessen; smrte-durch Erinnerung; siddha 
-erfolgreich; haya-wird; varichita-sakala-alle Wünsche. 

Ü BERSETZU NG 

Die Lotosfü ße Sri Rüpa Gosvämis und Raghunätha däsa Gosvämis si nd 
mei ne Quel le der Stärke. Wenn man sich an ihre Lotosfüße eri nnert, kann 
man al le sei ne Wünsche erfül len. 

VERS 85 

i1fi'1·1,�t .. ·9ftW �tl �t-t I 

� .. Jifft. �� �·'ft'Jt ll lrQ " 

sri-rüpa -raghunatha-pade yara äsa 
caitanya-caritämrta kahe kr?Qadäsa 

sri- rüpa-Srlla Rupa Gosvämi; raghunätha-Srlla Raghunätha däsa Gosvämi; 
pade-bei den Lotosfüßen; yära-dessen; a5a-Erwartung; caitanya-caritamrta-das 
Buch namens Caitanya-caritämrta; kahe-beschreibt; kr?Qa -däsa-Srila Kr�Qadäsa 
Kaviräja Gosväm i. 

ÜBERSETZU NG 

Bei den Lotosfüßen Sri Rüpas und Sri Raghunäthas betend und immer auf 
ihre Gnade hoffend, erzähle ich, Kr�.,adäsa, den Sri Caitanya-caritämrta und 
folge ihren Fußspu ren.  

Hiermit enden die Erläuterungen Bhaktivedantas zum 8. Kapitel im Ädi- lilä des Sri 
Caitanya-caritämrta, das beschreibt, wie der Verfasser die Anweisungen K[?Qas und 
des spirituellen Meisters empfängt. 





9. Kapitel 

Der Baum des hingebungsvollen Dienstes 
Srila Bhaktivinoda Thakura hat das 9. Kapitel des Srl Caitanya-caritämrta in  sei 

nem Amrta-praväha-bh�ya zusammengefaßt. Im 9. Kapitel beschreibt der Verfas
ser des Caitanya-caritämrta das bi ldl iehe Beispiel der "bhakti-Pflanze". Er betrachtet 
Srl Caitanya Mahäprabhu, den man auch als Visvambhara kennt, als den Gärtner 
dieser Pflanze; denn Er ist die Persönl ichkeit, d ie Sich hauptsächl ich um diese 
Pflanze kümmert. Als der Höchste Genießer erfreut Er Sich an ihren Blüten und ver
tei lt sie auch. Der Same der Pflanze wurde zuerst in Navadvlpa, dem Geburtsort Srl 
Caitanya Mahaprabhus, gesät, und dann wurde d ie Pflanze nach Puru�ottama -k�e
tra (Jagannätha Purl) und darauf nach Vrndavana gebracht. Der Same keimte zuerst 
in Srila Madhavendra Purl und dann in seinem Schüler Srl Tsvara Purl. ln diesem 
bi ldl iehen Vergleich ist Srl Caitanya Mahaprabhu sowohl der Baum als auch der 
Stamm .  Die Gottgeweihten, angeführt von Paramänanda Puri und acht anderen 
großen sannyäsls, werden mit den sich ausbreitenden Wurzeln des Baumes vergl i 
chen . Vom Hauptstamm gehen zwei besondere Äste aus, und zwar Advaita 
Prabhu und Srl Nityänanda Prabhu, und von d iesen Ästen wachsen andere Äste 
und Zweige. Der Baum umfaßt d ie gesamte Welt, und die Blüten des Baumes sol l 
ten an  jeden vertei lt werden . Auf d iese Weise berauscht der Baum Srl Caitanya 
Mahäprabhus d ie ganze Welt .  Man sol lte verstehen, daß dies ein bi ldl icher Ver
gleich ist, der d ie Mission Srl Caitanya Mahaprabhus deutl ich machen sol l .  

VERS 1 

�� ·t.��� �"' •'St1f.•tnt l 
'f,fll ... f.U ._tf't �tf11� 'l,_ttt_ �.,1(. II ) II 

tarn srlmat-kr�Qa-caitanya-devaril vande jagad-gurum 
yasyänukampayä sväpi mahäbdhirh santaret sukham 

tam-lhm; srlmat-mit al lem Reichtum; )kr�Qa-caitanya-devam-an Srl Kr�I'Ja 
Caitanyadeva; vande-ich erweise Ehrerbietungen; jagat-gurum-spiri tuel ler Mei 
ster der Welt; yasya-dessen; anukampayä-durch die Barmherzigkeit des; svä 
api-sogar ein Hund; mahä-abdhim-großer Ozean; santaret-kann schwimmen; 
sukham-ohne Schwierigkeit. 

ÜBERSETZUNG 

Laßt mich meine achtungsvol len Ehrerbietungen dem spirituel len Mei
ster der ganzen Welt, dem Herrn Sri K"'.,a Caitanya Mahaprabhu, darbrin
gen, durch dessen Barmherzigkeit selbst ein Hund über einen großen 
Ozean schwimmen kann. 
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ERLÄUTERUNG 

Manchmal kann man beobachten, daß ein Hund eine kurze Strecke im Wasser 
schwimmen kann und dann ans Ufer zurückkommt. Hier aber heißt es, daß ein 
Hund, wenn er von Sri Caitanya Mahäprabhu gesegnet ist, über ·einen Ozean 
schwimmen kann .  ln  ähnl icher Weise sagt der Verfasser des Caitanya-caritämrta, 
Kr�Qadäsa Kaviräja Gosvämi, der sich selbst als h i l flos betrachtet, daß er keine ei 
gene Kraft besitze, daß es ihm aber durch den Wunsch Sri Caitanyas, der durch die 
Vai�Qavas und d ie Madana-mohana-vigraha zum Ausdruck kam, mögl ich sei, 
einen transzendentalen Ozean zu überqueren, um den Sri Caitanya-caritämrta vor
zulegen . 

VERS 2 

� � 1)"��1 ,4$f�!! I 

-� Q1�� \!?� � �\!�"f " � " 
jaya jaya sri-kr�T)a-caitanya gauracandra 
jaya jayädvaita jaya jaya nityänanda 

j�ya jaya-al le Ehre; srl-k�T)a-caitanya-sei Sri Caitanya Mahäprabhu; gauracand
ra-dessen Name Gaurahari ist; jaya jaya-al le Ehre; advaita-sei Advaita Gosäni ;  
jaya jaya-alle Ehre; nityänanda-Nityänanda. 

ÜBERSETZUNG 

Al le Ehre sei Sri Kr,.,a Caitanya, den man als Gaurahari kennt! Al le Ehre 
sei Advaita und N ityänanda Prabhu! 

VERS 3 

W11 Ir� 1\�tlftf'f ,'51��'f'1 I 

���-�-c;�1._ ��·� 11f'l II � II 

jaya jaya sriväsädi gaura-bhakta-gaf)a 
sarväbhi�ta-pürti-hetu yärihära smaraf)a 

jaya jaya-al le Ehre; sriväsa-ädi-sei Sriväsa und anderen; gaura-bhakta-gaf)a
al len Geweihten Sri Caitanyas; sarva-abhi�ta-al le Absichten; pürti-Befried igung; 
hetu-um; yärihära-dessen; smaral')a-Erinnerung . 

ÜBERSETZUNG 

Al le Ehre sei den Geweihten Sri Caitanyas, angeführt von Sriväsa Thäkura! 
Um al l meine Wünsche zu erfü l len, erinnere · ich mich an ihre Lotosfüße. 

ERLÄUTERUNG· 

Der Verfasser folgt hier weiter den gleichen Grundsätzen der Verehrung des 
Panca-tattva, die im 7. Kapitel des Adi-fllä besch rieben wurden . 
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VERS 4 

·ti�, 311{�, •I �tlf I 

alT�, ''itf'tt'l•l, 'ft11-t'lifttf n s n 
sri-rüpa, sanätana, bhatta raghunätha 
sri-jiva, gopäla-bhatta, däsa-raghunätha 
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sri-rüpa-Srila Rupa Gosvami; sanätana-Srila Sanatana Gosvami; bhatta raghu
nätha-Raghunatha Bhatta Gosvami; sri-jiva-Sri Jiva Gosvami; gopäla-bhatta-Srl 
Gopala Bhatta Gosvami; däsa-raghunätha-Raghunatha dasa Gosvami. 

ÜBERSETZUNG 

Ich gedenke auch der sechs Gosvämis - Rüpa, Sanätana, Bhatta Raghunä
tha, Sri Jiva, Gopala Bhatta und Däsa Raghunätha. 

ERLÄUTERUNG 

Dies ist der Vorgang, transzendentale Literatur zu verfassen . Ein Schwärmer, der 
nicht die Qual i fiz ierungen eines Vai�oava besitzt, kann keine transzendentalen 
Schriften verfassen. Es gibt viele Narren, d ie k�Qa-lilä für einen Kunstgegenstand 
halten und über die Spiele Sri Kr�Qas mit den gopis schreiben oder Bi lder malen, d ie 
Kr�Da und d ie gopis man möchte fast sagen in  obszöner Weise darstel len . Diese 
Toren fi nden Freude an materieller S innenbefriedigung; doch jemand, der im spi ri 
tuel len Leben Fortschri tte machen wi l l ,  muß ihr  Schri fttum sorgsam vermeiden . So
lange man nicht ein Diener Kr�Qas und der Vai�Qavas ist, als der sich Kr�oadasa Ka
vi raja Gosvami sieht, indem er Sri Caitanya, Seinen Gefährten und Seinen Schülern 
Achtung erweist, sol l te man nicht versuchen, transzendentale Literatur zu schrei 
ben . 

VERS 5 

�'f��Jl�'f f11f-t �5�iU-�Ift�lf I 

..r� � �1 .-rr�, �fl �t'��·�t� " t n 

esaba-prasäde likhi caitanya-lilä-guf)a 
jäni vä nä jäni, kari äpana-sodhana 

esaba-al l  d iese; prasäde-durch die Barmherzigkeit von; likhi-ich schreibe; 
caitanya-Sri Caitanya; /i/ä-guQa-Spiele und Eigenschaften; jäni-weiß; vä-oder; 
nä-nicht; jäni-weiß; kari-tun; äpana-selbst; sodhana-Läuterung. 

ÜBERSETZUNG 

Es ist nur der Barmherzigkeit al l  dieser Vai,r:-avas und gurus zu verdan
ken, daß ich versuche, über die Spiele und Eigenschaften Sri Caitanya Mahä-
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prabhus zu schreiben.  Ob ich es weiß oder nicht weiß, ich schreibe dieses 
Buch, um mich selbst zu läutern. 

ERLÄUTERUNG 

Dies ist die Summe und Substanz transzendentalen Schreibens. Man muß ein 
autorisierter Vai�Qava sein,  demütig und rein .  Man sol lte transzendentale Literatur 
verfassen, um sich selbst zu läutern, n icht um der Anerkennung wil len. I ndem man 
über die Spiele des Herrn schreibt, ist man mit dem Herrn unmittelbar zusammen . 
Man sol lte nicht von Ehrgeiz getrieben denken " Ich werde ein großer Autor wer
den . Man wird mich als Schriftstel ler feiern". Das si nd materiel le Wünsche. Man 
sol l te versuchen zu schreiben, um sich selbst zu läutern . Das Geschriebene mag 
veröffentl icht werden, oder es mag nicht veröffentl icht werden; das ist n icht so 
wichtig. Wenn man beim Schreiben wirkl ich aufrichtig ist, werden al le Bestrebun
gen in  Erfü l lung gehen . Ob man a ls  großer Schriftsteller bekannt sein  wird, bleibt 
dem Zufal l überlassen.  Man sol lte n icht versuchen, transzendentale Literatur zu 
schreiben, um sich einen Namen zu machen und so zu materiel lem Ruhm zu ge
langen . 

VERS 6 

1Jtlft•tt: �� ��t�1ltQ: �tll(. I 
wt� ,ce-1.1 ��·l'rtift� �� �R�J1ft(!ff;J II � lf 

maläkaral) svayarh kr�f)a-premamara-tarul) svayam 
data bhokta tat-phalanärh yas tarh caitanyam äsraye 

mä/äkaraf)-Gärtner; svayam-Er Selbst; k�f)a-Sri Kr�oa; prema-Liebe; amara 
-transzendentale; tarub-Baum; svayam-Er Selbst; däta-Geber; bhokta-Ge
nießer; tat -phalanam-von al len Früchten d ieses Baumes; yal)-jemand, der; tarn
bei Ihm; caitanyam-Sri Caitanya Mahäprabhu; asraye-ich suche Zuflucht. 

ÜBERSETZUNG 

Ich suche Zuflucht bei Sri Caitanya Mahäprabhu, der Höchsten Persön
l ichkeit Gottes, der Selbst der Baum transzendentaler Liebe zu Kr,.,a, sein  
Gärtner und auch der  Überbringer und Genießer seiner Früchte ist. 

VERS 7 

� �' �tfit '�Wt' �tlf lfrt I 
i1t1f 'ft� -1!, �� '�t1f �-- �ft II 'l II 

prabhu kahe, ämi 'visvambhara ' nama dhari 
nama särthaka haya, yadi preme visva bhari 
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prabhu kahe-der Herr sagte; ämi- lch; visvambhara-Visvambhara; näma-ge
nannt; dhari-nehme an; näma-den Namen; särthaka-vollkommen; haya-w i rd; 
yadi-wenn;  preme-in Liebe zu Gott; visva-das Universum; bhari-erfül lt .  

ÜBERSETZUNG 

Sri Caitanya dachte: " Ich heiße Visvambhara, ,jemand, der das ganze 
Universum erhält1 • Die Bedeutung dieses Namens wird sich erst dann be
wahrheiten, wenn Ich das ganze Universum mit Liebe zu Gott erfül len 
kann. 1 1  

VERS 8 

�� fif'A' � � 1f1ttt�ß-� I 
��t't ._Bf'l&'l1 ���111�-�- '' lr n 

eta cinti' lailä prabhu mäläkära-dharma 
navadvipe ärambhilä phalodyäna-karma 

eta cinti'-so denkend; /ai/ä-nahm; prabhu-der Herr; mäläkära-dharma-die 
Aufgabe eines Gärtners; navadvipe-in Navadvipa; ärambhi/ä-begann; phala
udyäna-Garten; karma-Tätigkeiten . 

ÜBERSETZUNG 

Mit diesem Gedanken übernahm Er die Pfl icht eines pflanzers und be
gann, in Navadvipa einen Garten anzulegen. 

VERS 9 

���l!il) 1ft"'t<�St1f 'J�� �ti.' I 
"'f.--qw c;t1f'f'11 ßtf�' -�'ftfit II � II 

sri-caitanya mäläkära p{thivite äni' 
bhakti-kalpataru ropilä sinci' icchä-päni 

sri-caitanya-Sri Caitanya Mahäprabhu; .  mä/äkära-Gärtner; prthivite-auf die
sem Planeten; äni'-bringend; bhakti-kalpataru-den Wunschbaum des hinge
bungsvol len Dienstes; ropi/ä-säte; sinci '-bewässernd; icchä-Wille; päni-Wasser . 

ÜBERSETZUNG 

So brachte der Herr den Wunschbaum des hingebungsvol len Dienstes 
auf die Erde und wurde sein  Gärtner. Er säte den Samen und besprengte ihn 
mit dem Was�r Seines Wil lens. 
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ERLÄUTERUNG 

An vielen Stel len ist der hingebungsvolle Dienst mit  einer Kletterpflanze vergl i 
chen worden. Man m u ß  den Samen der hingebungsvollen Kletterpflanze, der 
bhakti-/atä, in sein Herz säen . Wenn man regelmäßig hört und chantet, wird der 
Same keimen und al lmähl ich zu einer rei fen pflanze heranwachsen und dann die 
Frucht des hingebungsvol len Dienstes, nämlich Liebe zu Gott, hervorbringen, d ie 
der Gärtner (mäläkära) dann ungehi ndert genießen kann .  

VERS 10  

0 llllt'f� "t�� I 
•r.•w·e:PI �t�1 �'���� .. , n � ·  n 

jaya sri mädhavapuri kr�T)a-prema püra 
bhakti-kalpatarura tetiho prathama arikura 

jaya-al le Ehre; sri mädhavapuri-sei Mädhavendra Puri; kr�Qa-prema-püra-ein 
Speicher al ler Liebe zu Gott; bhakti-kalpatarura-des Wunschbaumes des hinge
bungsvollen Dienstes; teriho-er ist; prathama-erste; atikura-Fruchtbi ldung. 

Ü BERSETZUNG 

Al le Ehre sei Sri Midhavendra Puri, dem Speicher allen hingebungsvol len 
Dienstes für Kr,r:-a! Er ist ein Wunschbaum hingebungsvollen Dienstes, und 
in ihm trug der Same des hingebungsvollen Dienstes zuerst Früchte. 

ERLÄUTERUNG 
Sri Mädhavendra Puri, den man auch als Sri Mädhava Puri kennt, gehörte zur 

Schülernachfolge Madhväcäryas, und er war ein hochgeehrter sannyäsi. Sri 
Caitanya Mahäprabhu war der dritte Schülernachfahre Sri Mädhavendra Puris. Die 
Verehrungsmethode in  der Schülernachfolge Madhväcäryas war von vielen rituel 
len Zeremonien durchsetzt, und es gab kaum ein Anzeichen der Liebe zu Gott; Sri 
Mädhavendra Puri war es als erstem in  d ieser Schülernachfolge bestimmt, die 
Merkmale der Gottesl iebe zu zeigen, und er war auch der erste, der ein Gedicht 
schreiben sol l te, das mit den Worten beginnt: ayi dina-dayärdra-nätha. "0 überaus 
barmherzige Persönl ichkeit Gottes. " ln  d iesem Gedicht l iegt der Same der Kultivie
rung von Caitanya Mahäprabhus Gottesl iebe. 

VERS 1 1  

l\t1t'tft·11it'l �--� 'i_i �*" I 
�11� �5\!iij� � .. . �"r." " � � " 

sri-isvarapuri-rüpe atikura pu�ta haila 
äpane caitanya-mäfi skandha upajila 
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sri-isvara-puri-mit Namen Sri fsvara Puri; rüpe-in der Gestalt von; atikura-der 
Same; pu�ta-herangezogen; hai/a-wurde; äpane-Er Selbst; caitanya-mäli-der 
Gärtner namens Sri Caitanya Mahäprabhu; skandha-Stamm; upaji/a-dehnte sich 
aus. 

ÜBERSETZUNG 

Der Same des hingebungsvol len Dienstes trug als nächstes in der Gestalt 
Sri Tsvara Puris Früchte, und dann wurde der Gärtner S�lbst, Caitanya Maha
prabhu, zum Hauptstamm des Baumes des hingebungsvol len Dienstes. 

ERLÄUTERUNG 

· Sri fsvara Puri lebte in Kumära-hatta, wo sich heute die Eisenbahnstation Kämar
hatty befindet. ln der Nähe l iegt eine andere Station namens Hälisahara, die zur 
östl ichen Eisenbahn gehört d ie vom östl ichen Tei l  Kalkuttas ausgeht. fsvara Puri er
schien in einer brähmaQa-Fami l ie, und er war der l iebste Schüler Sri Mädhavendra 
Puris. Im letzten Tei l  des Caitanya-caritämrta heißt es im 8. Kapitel, Vers 26- 29: 

isvara-puri kare sri-pada sevana 
sva-haste karena mala-mütradi marjana 

nirantara kr�Qa-nama karäya smaral)a 
kr�l)a-nama kr�l)a-lila sunaya anuk�al)a 

tu�ta hana puri tatire kaila a/itigana 
vara dila kr�l)e tomara ha-uk prema-dhana 

sei haite isvara-puri premera sagara 

" ln  seinem letzten Lebensabschn itt wurde Sri Mädhavendra Puri sehr gebrech
l ich und war völ l ig unfähig, sich zu bewegen, und fsvara Puri diente ihm so vorbe
haltlos, daß er ihn persönl ich von Stuhl und Urin  reinigte. Wei l  Tsvara Puri ständig 
den Hare Kr�Qa maha-mantra chantete und Sri Mädhavendra Puri während der 
letzten Jahre seines Lebens immer an die Spiele Sri Kr�Qas erinnerte, leistete er ihm 
den besten Dienst unter seinen Schülern . 

Da Mädhavendra Puri mit ihm sehr  zufrieden war, segnete er ihn mit den Wor
ten :  ,Mein l ieber Junge, ich kann nur zu Kr�Qa beten, daß Er mit dir  zufrieden sein 
möge. ' So wurde Tsvara Puri durch d ie Gnade seines spi rituel len Meisters, Sri Mad
havendra Puri, ein großer Geweihter im Meer der Liebe zu Gott ." 

Srila Visvanatha Cakravarti sagt in seinem Gurv�taka-Gebet: yasya prasadad 
bhagavat-prasado yasyäprasadän na gatil) kuto'pi. "Durch die Gnade des spi ri tuel 
len Meisters wird man mit der Barmherzigkeit Kr�Qas gesegnet. Ohne die Gnade 
des spiri tuellen Meisters kann man keinerlei Fortschritte machen ."  Nur durch die 
Barmherzigkei t des spi ri tuel len Meisters wird man vol lkommen, wie an diesem le
bendigen Beispiel deutl ich wird .  E in Vai�Qava wird immer von der Höchsten Per
sönl ichkeit Gottes beschützt; doch wenn er gebrechl ich zu sein scheint, bietet dies 
seinen Schülern eine Mögl ichkeit, ihm zu dienen . Tsvara Puri erfreute seinen spi ri -· 
tuel len Meister durch Dienst, und durch d ie Segnung seines spirituellen Meisters 
wurde er eine solch große Persönl ichkeit, daß $ri Caitanya Mahäprabhu ihn als Sei 
nen spi rituel len Meister annahm. 
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SrTia Tsvara Puri war der spi rituel le Meister Sri Caitanya Mahaprabhus; doch be
vor er Sri Caitanya einweihte, �egab er sich nach Navadvipa und lebte dort ein ige 
Monate im Hause Gopinätha Acäryas. Zu der Zeit wurde Sri Caitanya mit ihm be
kannt, und es wird berichtet, daß er Sri Caitanya Mahäprabhu d iente, indem er Ihm 
sein Buch, K�Qa-lilämrta, vortrug. Dies wird im Caitanya-bhägavata, Ädi-lila, 7.  Ka
pitel, erklärt. 

Um andere durch Sein Beispiel zu lehren, wie sich ein treuer Diener eines spi ri 
tuel len Meisters verhält, besuchte Sri Caitanya Mahäprabhu, d ie Höchste Persön
l ichkeit Gottes, den Geburtsort Tsvara Puris i n  Kämarhatty und sammelte an  seiner 
Geburtsstätte etwas Erde auf. Diese bewahrte Er sehr sorgfäl tig auf, und Er pflegte 
jeden Tag ein wenig davon zu essen . Dies wi rd im 1 2 . Kapitel des Caitanya
bhägavata berichtet. Es ist heute unter Gottgeweihten, d ie dem Beispiel Sri 
Caitanyas folgen, Sitte geworden, dorth in zu gehen und etwas Erde von diesem 
Ort aufzusammeln .  

VERS 12 

fi{•1 fitJJ-rt� � llc$1 � -1 I 
�'I' -tt�R � 11ft  'L'ft�J II �� II 

nijäcintya-5aktye mäli hariä skandha haya 
sakala sakhära sei skandha mülä.Sraya 

nija-Seine eigene; acintya-unbegreifl iche; 5aktye-Kraft; mä/i-Gärtner; hanä 
-werdend; skandha-Stamm; haya-wurde; saka/a-alle; sakhära-der anderen 
Äste; sei-dieser; skandha-Stamm; mü/ä-äSraya-ursprüngl iche Stütze. 

ÜBERSETZUNG 

Durch Seine unbegreifl ichen Kräfte wurde der Herr gleichzeitig der Gärt
ner, der Stamm und die Äste. 

VERS 1 3-15  
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lliJßl�ri'tvt �nr '1il' �'41� 11 �s n 

�l �� '!!' r...r�., �� 
�- � � fl'5 -.fPJ fi(-.st.. II �� II 

paramänanda purl, ära ke5ava bhäratl 
brahmänanda purl, ära brahmänanda bhäratl 
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vi�l)u-puri, ke5ava-puri, puri k�Qänanda 
sri-nrsirhhatirtha, ära puri sukhänanda 

ei nava müla nikasila vrk�-müle 
ei nava müle vr41 karila niscale 
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paramänanda puri-mit Namen Paramänanda Puri; ära-und; ke5ava bhätati 
-mit Namen Ke5ava Bhärati; ·brahmänanda puri-mit Namen Brahmänanda Puri; 
ära-und; brahmänanda bhära ti-mit Namen Brahmänanda ßhärati; vi�l)u-puri-mit 
Namen Vi�QU Puri; ke5ava-puri-mit Namen Ke5ava Puri; puri kr�Qänanda-mit Na
men Kr�Qänanda Puri; sri-nrsirhhatirtha-mit Namen Sri Nrsimhatirtha; ära-und ; 
puri sukhänanda-mit Namen Sukhänanda Puri; ei nava-von diesen neun; mü/a
Wurzeln; nikasi/a-trug Früchte; vr�-mü/e-im Stamm des Baumes; ei nava müle 
-in diesen neun Wurzeln ;  vrk�-der Baum; karila ni5cale-wurde sehr standfest. 

ÜBERSETZUNG 

Paraminanda Puri, Ke5ava Bhirati, Brahminanda Puri und Brahminanda 
Bhirati, Sri Vi,r,u Puri, Ke5ava Puri, Krtr,inanda Puri, Sri Nrsimhatirtha und 
Sukhinanda Puri - diese neun sannyisi-Wurzeln entsprangen alle dem 
Stamm des Baumes. So stand der Baum fest auf neun starken Wurzeln. 

ERLÄUTERUNG 

Paraminanda Puri: Paramänanda Puri gehörte zu einer brähmal)a-Famil ie des 
Bezi rks Trihut in Uttara Pradesch . Mädhavendra Puri war sein spi rituel ler Meister. 
Durch seine Beziehung zu Mädhavendra Puri war Paramänanda Puri Sri Caitanya 
sehr  l ieb. Im Caitanya-bhägavata, Antya-filä, 1 1 .  Kapitel, findet man folgende Fest
stel l ung: 

sannyäsira madhye isvarera priya-pätra 
ära nähi eka puri gosäni se mätra 

dämodara-svarüpa paramänanda puri 
sannyäsi-pär�de ei dui adhikäri 

niravadhi nikate thäkena dui-jana 
prabhura sannyäse kare äaQc;/era grahal)a 

puri dhyäna-para dämodarera kirtana 
yata-priti isvarera puri-gosänire 

dämodara-svarüpere-o tata priti kare 

"Tsvara Puri und Paramänanda Puri waren Mädhavendra Puri unter seinen san
nyäsi-Schülern d ie l iebsten . Paramänanda Puri war daher, wie Svarüpa Dämodara, 
der ebenfalls ein sannyäsi war, Sri Caitanya Mahäprabhu sehr l ieb und begleitete 
Ihn ständig. Als Sri Caitanya in den Lebensstand der Entsagung eintrat, übergab Ihm 
Paramänanda Puri den dal)c;Ja. Paramänanda Puri war immer i n  Medita�ion versun
ken, und Sri Svarüpa chantete ständJg den Hare Kr�IJa mahä-mantra. So wie Sri 
Caitanya Seinem spirituellen Meister, lsvara Puri, al len Respekt erwies, so achtete Er 
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auch Paramänanda Puri und Svarüpa Dämodara . "  
Im Caitanya-bhägavata wird im 3 .  Kapitel des Antya-lilä berichtet, daß  Sri 

Caitanya Mahäprabhu bei Seiner ersten Begegnung mit Paramänanda Puri die fol 
genden Worte sprach: 

äji dhanya locana, saphala äji janma 
saphala ämära äji haila sarva-dharma 

prabhu bale äji mora saphala sannyäsa 
äji mädhavendra more ha-ilä prakä.Sa 

"Meine Augen, Mein  Geist, Meine rel igiösen Werke und Mein  E intritt in  den san
nyäsa-Stand sind jetzt al le vol l kommen geworden, denn heute steht Mädhavendra 
Puri in  der Gestalt Parar.nänanda Puris vor Mir. " 

Im Caitanya-bhägavata heißt es weiter: 

kathok�f)e anyo 'nye karena praf)äma 
paramänanda-purl caitanyera priya-dhäma 

"So tauschte Sri Caitanya Mahäprabhu mit Paramänanda Puri, der Ihm sehr  l ieb 
war, achtungsvol le Ehrerbietungen aus." 

Paramänanda Puri errichtete ein kleines Kloster h inter der Westsei te des Jagan
nätha Tempels, wo er einen Brunnen zur Wasserversorgung graben l ieß. Das Was
ser war jedoch bi tter, und daher betete Sri Caitanya Mahäprabhu zu Sri Jagannä
tha, Er möge Garigä-Wasser in  den Brunnen fließen lassen, um es süß zu machen . 
Als Sri Jagannätha d ie Bitte erfül lte, tei l te Sri Caitanya al len Gottgeweihten mit, von 
diesem Tage an sol le das Wasser in Paramänanda Puris Brunnen als Wasser der 
Garigä geehrt werden, denn jeder Gottgeweihte, der es trinke oder darin bade, er
fahre den gleichen Nutzen wie durch den Genuß von Garigä-Wasser oder ein Bad 
in den Fluten der Garigä.  Solch ein Mensch werde ohne Zweifel reine Liebe zu 
Gott entwickeln .  Im Caitanya-bhägavata heißt es: 

prabhu bale ämi ye ächiye prthivite 
niscayai jäniha purl-gosäiiira prite 

"Sri Caitanya Mahäprabhu pflegte zu sagen : , Ich lebe auf d ieser Welt nur dank 
Sri Paramänanda Puris vortreffl ichem Betragen . '  " 

ln  der Gaura-gaQodde5a-dipikä heißt es in Vers 1 1 8:  pur/ srl-paramänando ya 
äsid uddhavaf) purä. "Paramänanda Puri ist kein anderer �ls Uddhava."  Uddhava 
war Sri Kr�oas Freund und Onkel, und in der Caitanya-/i/ä wurde der gleiche Udd
hava der Freund Sri Caitanya Mahäprabhus und in ihrer Beziehung in  der Schüler
nachfolge Sein  Onkel . 

Ke5ava Bharati: Die Sarasvati-, Bhärati- uQd Puri-sampradäyas gehören zur 
S�rigeri Matha i n  Süd indien, und Sri Ke5ava Bhärati, der damals in  einem Kloster in  
Katwa lebte, gehörte der Bhärati-sampradäya �n . Nach den Ansichten einiger 
maßgebl icher Quellen war Kesava Bhärati, obwohl  er der Sarikara-sampradäya an
gehörte, früher von einem Vai�Qava eingeweiht worden. Es heißt, daß er ein Vai�
Qava gewesen sei ,  wei l  er von Mädhavendra Puri eingeweiht wurde; denn einige 
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sagen, daß er von Mädhavendra Puri zum sannyäsl geweiht wurde. Der Tempel 
und die Bildgestaltenverehrung, die Kesava Bhärati begann, bestehen immer noch 
im Dorf Khätundi ,  das im Bezi rk Burdwan l iegt und dem Postbereich von Kandara 
untersteht. Den Verwaltern d ieses matha zufolge, sind d ie Priester Nachkommen 
Kesava Bharatis, und -manche sagen, die Verehrer der Bi ldgestalt seien Nach
kommen der Söhne Kesava Bharatis. ln  seinem Haushälterleben hatte er zwei 
Söhne, Nisapati und Ü�äpati, und ein brähmaf)a mit Namen Sri Nakao icandra 
Vidyäratna, ein Angehöriger der Fami l ie Nisäpatis, war der verantwortl iche Priester, 
als Sri Bhaktisiddhänta Sarasvati d iesen Tempel besuchte. Nach der Ansicht anderer 
gehören die Priester des Tempels zur Fami l ie von Ke5ava Bhäratis Bruder. Wieder 
andere sagen, sie seien Nachkommen Mädhava Bhäratis, der ein weiterer Schüler 
Ke5ava Bhäratis war. Mädhava Bhäratis Schüler Balabhadra, der später ebenfalls ein 
sannyäsl der Bhärati-sampradäya wurde, hatte in seinem Fami l ien leben zwei Söhne 
namens Madana und Gopäla .  Madana, dessen Fami l ie den Beinamen Bhärati hatte, 
lebte in dem Dorf Äuriyä, und Gopäla, dessen Fami l ie den Beinamen Brahmaearl 
trug, lebte in dem Dorf Denduoa. Noch heute leben viele Nachfahren d ieser bei 
den Fami l ien . ln der Gaura-gaQodde5a-dipikä heißt es in· Vers 5 2: 

mathuräyärh yajna-sütrarh purä kr�Qäya yo munib 
dadau sändlpanib so 'bhüd adya ke5ava-bhäratl 

"Sändipani  Muni, der vormals Kr�oa und Balaräma d ie hei l ige Schnur übergab, 
wurde später Kesava Bhärati. " 

Er war es, der Sri Caitanya Mahäprabhu zum sannyäsl weihte. Eine andere Aus
sage der Gaura-gaf)odde5a-dipikä (Vers 1 1 7) lautet: iti kecit prabh�nte 'krürab ke-
5ava-bhärati. "Ein igen maßgebl ichen Meinungen zufolge ist Kesava Bhärati eine In
karnation Akruras ."  Kesava Bhärati führte Sri Caitanya Mahäprabhu im Jahre 1 432 
5akäbda ( 1 5 1 0  n .  Ch.) in Katwa in  den sannyäsa-Stand ein .  Hierüber wi rd im 
Vai�f)ava-manju�, 2 .  Tei l ,  berichtet. 

Brahmänanda Puri: Sri Brahmänanda Puri war einer der Gefährten Sri Caitanya 
Mahäprabhus, während d ieser in Navadvipa kirtana abhielt, und auch er schloß 
sich Sri Caitanya in Jagannätha Puri an. Es ist in d iesem Zusammenhang zu bemer
ken, daß der Name Brahmänanda nicht nur  von den Mäyävädi-sannyäsis, sondern 
auch von Vai�Qava-sannyäsis angenommen wird . Einer unserer törichten Gottbrü
der tadelte unseren sannyäsl Brahmänanda Sväml, indem er sagte, sein Name sei 
ein Mäyävädi-Name. Der Narr wußte nicht, daß sich brahmänanda nicht immer auf 
das Unpersönl iche bezieht. Parabrahman, das Höchste Brahman, ist Kr�Qa. Ein Ge
weihter Kr�oas kann deshalb auch Brahmänanda heißen; dies geht eindeutig aus 
der Tatsache hervor, daß Brahmänanda Puri einer der Haupt-sannyäsi-Gefährten Sri 
Caitanya Mahäprabhus war. 

Brahmänanda Bharati: Brahmänanda Bharati besuchte Sri Kr�Da Caitanya 
Mahäprabhu in  Jagannätha-dhäma. Er trug damals nur  eine Tierhaut, um sich zu 
bedecken, und Sri Caitanya Mahäprabhu gab ihm indi rekt zu verstehen, daß Ihm 
diese Bedeckung aus Tierhaut n icht gefiel . Brahmänanda Bhärati legte sie daher ab 
und nahm ein safranfarbenes Leinentuch an, wie es Vai�Qava-sannyäsis tragen . Er 
lebte für einige Zeit mit Sri Caitanya Mahäprabhu in Jagannätha Puri zusammen . 
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VERS 16 

Jf'fJ�I'f �1�"t � �rl'f�l I 

�! fift� �! 1!_1'1 1' .. �"lil'f f-o II � �  II 

madhya-müla paramänanda pur/ mahä-dhlra 
a�ta dike a�ta müla vrk� kaila sthira 

madhya-mü/a-die mittlere Wurzel; paramänanda purl-mit Namen Paramä
nanda Puri; maha-dhira-sehr nüchtern; �ta dike-in die acht Richtungen; �ta 
mü/a-acht Wurzeln; vrk�-der Baum; kaila sthira-fest . 

ÜBERSETZUNG 

Mit dem nüchternen und ernsten Paramananda Puri als der Hauptwurzel 
und den anderen acht Wurzeln in  die acht Richtungen stand der Baum 
Caitanya Mahaprabhus auf einer festen Grundlage. 

VERS 17 

�Q �9ftf �tl llft�i �9f� I 
�9fA �9fff -t1� �"��J �-ff II �9 II 

skandhera upare bahu Säkhä upajila 
upari upari Säkha asarikhya ha-ila 

skandhera upare-über dem Stamm; bahu Säkha-v iele Äste; upaji/a-wuchsen; 
upari upari-über ihnen; Säkha-andere Äste; asarikhya-unzähl ige; ha-i/a-trugen 
Früchte. 

ÜBERSETZUNG 

Von dem Stamm wuchsen viele Äste und über ihnen unzähl ige andere. 

VERS 18 

� � -tt.,1 -.fl' <Jl� �� Jf�lf I 
JJ&�1--tt� �bt �1111� �� n �1r n 

vi5a vi5a Säkhä kari' eka . eka mar:u;Jala 
mahä-mahä-Säkhä chäila brahmaf)c;/a sakala 

vi5a vi5a-zwanzig, zwanzig; Säkhä-Äste; kari '-bi ldeten eine Gruppe; eka eka 
maf)Qa/a-bi lden eine Gesel lschaft; mahä-mahä-Säkhä-große Äste; chäi/a-be
deckten; brahmäf)c;/a-das ganze Universum; saka/a-al le. 
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ÜBERSETZUNG 

So bi l�eten die Äste des Caitanya-Baumes eine Gruppe oder Gemein
schaft mit großen Ästen, die das ganze Universum bedeckten. 

ERLÄUTERUNG 

Unsere Internationale Gesellschaft für Krischna-Bewußtsein ist einer der Äste des 
Cai tanya-Baumes. 

VERS 19 

��·� -tt�tt'! �9f-tt� � � I 

�� �9f� -tt'fi � 'ff'tt� � n �� n 
ekaika Säkhate upaSäkha 5ata 5ata 
yata upajila Säkhä ke gaQibe kata 

ekaika-jeder Ast; Säkhate-in dem Ast; upa.Säkha-Nebenäste; 5ata 5ata-Hun
derte und Aberhunderte; yata-al le; upaji/a-wuchsen ; Säkhä-Äste; ke-wer; 
gaQibe-kann zählen; kata-wie viele. 

ÜBERSETZUNG 
-

Von jedem Ast wuchsen viele Hunderte von Nebenästen.  Niemand kann 
zählen, wieviele Äste auf diese Weise wuchsen. 

VERS 20 

'l'fl �-o -tt'ft1tt;tfl �t1f .. 1f� I 

certt1f '!' �fl�, �� �1{ �(et " � Q " 
mukhya mukhya Säkhä-gaf)era näma agaf)ana 
äge ta I kariba, suna vrk?era varf)ana 

mukhya mukhya-der Beste von ihnen al len; Säkhä-gaf)era-der Äste; näma
Namen; agaQana-unzählbar; äge-nachträgl ich; ta' kariba-ich werde tun; suna
bitte hört; vrk?era varQana-die Beschreibung des Caitanya-Baumes. 

ÜBERSETZUNG 

Ich werde versuchen, die vorrangigsten der unzähl igen Äste zu nennen. 
Bitte hört die Beschreibung des Caitanya-Baumes. 

VERS 21 

1''1Mf t'ttl -tt'f1 � �- ... I 
�� '�' ettll, �� 'f�t..,' n �) n 
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vrk�era upare Säkha haila dui skandha 
eka 'advaita '  näma, ära 'nityananda ' 

(Ädi- lilä, Kap. 9 

vrk�era-des Baumes; upare-an der Spitze; sakha-Ast; hai/a-wurde; dui
zwei; skandha-Stämme; eka-einer; advaita-Sri Advaita Prabhu; nama-mit 
Namen; ära-und; nityananda-mit Namen Nityänanda Prabhu .  

ÜBERSETZUNG 

An der Spitze des Baumes gabelte sich der Stamm in  zwei .  Der eine 
Stamm trug den Namen Sri Advaita Prabhu, und der andere hieß Sri N ityi
nanda Prabhu.  

VERS 22 

'"� �-�· � llft'tl ''ff'tll I 
\!1' f t9f-tt'ft1ttct �r'fe_ ���� U � � II 

sei dui-skandhe bahu Säkhä upajila 
tära upasakha-gal)e jagat chäila 

sei-diese; dui-skandhe-in zwei Stämmen; bahu-viele; Säkhä-Zweige; upaji
/a-wuchsen; tära-von ihnen; upaSäkhä-gaQe-Nebenäste; jagat-die ganze Welt; 
chäi/a-bedeck ten .  

ÜBERSETZUNG 

Von diesen beiden Stämmen wuchsen viele Äste und Nebenäste, die die 
ganze Welt bedeckten. 

VERS 23 

�tf -tt�, �9f11tt�, �t:t �'Mt'ft I 
� -'t� � � �rtt ... '"'ft n �� n 

bac;Ja sakha, upaSäkhä, tära upaSäkhä 
yata upajila tära ke karibe lekhä 

bac;Ja Säkhä-die großen Äste; upaSäkhä-Nebenäste; tara-ihre; upaSäkhä-Ne
benäste; yata-all das; upaji/a-wuchs; tära-von ihnen; ke-wer; karibe-kann zäh
len; lekhä-oder schreiben . 

ÜBERSETiUNG 

Diese Äste und Nebenäste und ihre Nebenäste wurden so zahlreich, daß 
niemand tatsächl ich über sie schreiben kann. 
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VERS 24 

f.t,, �f-AJ, .. t1f ��fi.AJ11'1 I 
"11� �f9fil �11( i{f�� 1f'fi{ II �8 II 

si�ya, prasi�ya, ära upasi�ya-gaf)a 
jagat vyäpila tära nähika gaf)ana 
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si�ya-Schüler; prasi�ya-Großschüler; ära-und; upasi�ya -gaQa-Bewunderer; ja 
gat-die ganze Welt; vyäpi/a-verbrei tete; tära-von diesem; nähika-es gibt keine; 
gaQana-Aufzählung. 

ÜBERSETZUNG 

So verbreiteten sich die Schüler und die Großschüler und ihre Bewunde
rer über die ganze Welt, und es ist nicht mögl ich, sie al le aufzuzählen. 

VERS 25 

�"�llff-�._, c;lf� �'I � �IP I 
�- � ce�t'lti Jl� •'� 11tt1t II �t II 

uc;Jumbara-vrk� yena phale sarva arige 
ei mata bhakti-vrk�e sarvatra phala läge 

u(lumbara-vrk�-ein großer Feigenbaum; yena-als ob; phale-trug Früchte; 
sarva-al le; arige-Teile des Körpers; ei-dieses; mata-wie; bhakti-vrk�e-im Baum 
des hingebungsvol len Dienstes; sarvatra-über und über; phala-Frucht; läge-er
scheint. 

ÜBERSETZUNG 

So wie ein großer Feigenbaum an seinem ganzen Körper Früchte trägt, so 
trug jeder Tei l  des Baumes des hingebungsvol len Dienstes Früchte. 

ERLÄUTERUNG 

Dieser ßaum des hingebungsvol len Dienstes ist nicht von der materiellen Welt. 
Er wächst in der spi ri tuellen Welt, wo kein Unterschied zwischen einem Tei l  des 
Körpers und einem anderen besteht. Man kann ihn mit  einem Baum aus Zucker 
vergleichen, denn ganz gleich welchen Tei l eines solchen Baumes man kostet, er 
ist immer süß. Der Baum der bhakti hat vielfältige Äste, Blätter und Früchte, aber sie 
sind al le für den Dienst der Höchsten Persönl ichkeit Gottes bestimmt. Es gibt neun 
verschiedene Vorgänge des hingebungsvol len Dienstes (sravaQarh kirtanarh vi�Qoh 
smaraQarh päda-sevanam arcanarh vandanarh däsyarh sakhyam ätma-nivedanam), 
doch sie al le sind nur für den Dienst des Höchsten Herrn bestimmt. Ob man daher 
hört, chantet, sich erinnert oder verehrt - all d iese Tätigkeiten werden das gl�iche 
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Ergebnis zeigen . Welcher d ieser Vorgänge für einen bestimmten Gottgeweihten 
am geeignetsten ist, hängt von seinem Geschmack ab. 

VERS 26 

�"11ft'IJ llft-ri � �'1-tt-rf'ltt-1 I 
llftf1t'11 '� '�11'Pit,- '414'\!';qi � II � � II 
müla -skandhera Säkhä ara upa5akhä-gaf)e 
lagilä ye prema-phala, -amrtake jine 

müla-skandhera-des Hauptstammes; Säkhä-Äste; ara-und; upaSäkha-gaQe
Nebenäste; /ägi/ä-wie sie wuchsen; ye-die; prema-phala-die Frucht der Liebe; 
amrtake jine-solch eine Frucht übertrifft Nektar. 

Ü BERSETZUNG 

Da Sri Krtt:ta Caitanya Mahiprabhu der ursprüngl iche Stamm war, über
traf der Geschmack der Früchte, die an den Ästen und Nebenästen wuchsen, 
den Geschmack von Nektar. 

VERS 27 

��� � '$ttp� ._�·llll I 
nt11 t t �5\I .. Jit fl1'l, 1{1� 'At � II � 't I I 

päkila ye prema-phala amrta madhura 
viläya caitanya-mäli, nähi laya müla 

päki/a-gereift; ye-die; prema-phala-die Frucht der Liebe zu Gott; amrta
nektargleich; madhura-süß; vi/äya-vertei lt; cc.itanya-mäli-der Gärtner Sri Cai 
tanya; nähi-tut nicht; /aya-nehmen; mü/a-Preis . 

Ü BERSETZUNG 

Die Früchte reiften und wurden süß und nektargleich .  Der Gärtner, Sri 
Caitanya Mahiprabhu, vertei lte sie, ohne irgendeinen Preis zu verlangen. 

VERS 28 

f�1tel �� �tti .. -..ftlff-1 I 

��tlßf 'llfJ �ft' � ift� 11fl1 u �\r " 

tri-jagate yata äche dhana-ratna maQi 
eka-phalera mülya kari' tähä nähi gaf)i 
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tri-jagate-in den drei Welten; yata-so viel wie; ache-es gibt; dhana-ratna 
maQi-ReichtlJm und Güter; eka-phalera-einer Frucht; mu/ya-Preis; kari'-be
rechnet; täha-d ieses; nähi-tut n icht; gaQi-zählen . 

ÜBERSETZUNG 

Al ler Reichtum in den drei Welten kann dem Wert einer solch nektar
gleichen Frucht des hingebungsvol len Dienstes nicht gleichkommen. 

VERS 29 

lltt1t �1 if1 litt� '��' 9ft� � ._'tttl I 
� �511f itt� tf�, <;1ti ��� II �� II 

mäge vä nä mäge keha, pätra vä apätra 
ihära vicära nähi jäne, deya mätra 

mäge-bittet; va-oder; nä-nicht; mäge-bittet; keha-jeden; patra-Anwärter; 
vä-oder; apätra-nicht ein Anwärter; · ihara-von diesem; vicära-Betrachtung; 
nähi-tut nicht; jäne-kennt; deya-gibt; mätra-nur. 

Ü BERSETZUNG 

Ohne in Betracht zu ziehen, wer darum bat und wer nicht, wer dafür ge
eignet war und wer nicht geeignet war, sie zu empfangen, vertei lte Caitanya 
Mahäprabhu die Frucht des hingebungsvol len Dienstes. 

ERLÄUTERUNG 

Dies ist die Essenz der sarikirtana-Bewegung Sri Caitanyas. Es wi rd kein Unter-
. schied gemacht zwischen denen, die geeignet sind, und denen, d ie nicht geeignet 
sind, zu hören oder an der sarikirtana-Bewegung tei lzunehmen . Es sol lte daher ge
predigt werden, ohne Unterscheidungen zu machen . Das einzige Ziel der Prediger 
der sarikirtana-Bewegung muß es sein, ohne Einschränkung weiter zu pred igen. Das 
ist die Art und Weise, wie Sri Caitanya Mahäprabhu d ie Welt mit der sarikirtana-Be
wegung bekanntmachte. 

VERS 30 

"eot•flf ... flf 'eft' �"" � .. I 
trfß �tft-1 'f1:g, 1ft'11•B �tJI n 't) o  11 

anjali anjali bhari' phele caturdi�e 
daridra kuc;Jänä khäya, mäläkära häse 

arija/i-Handvol l ;  arija/i-Handvol l ; bhari'-fül lend; phe/e-vertei lt; caturdise
nach allen Seiten; daridra-arm; kuc;Jäna-auflesend; khäya-ißt; mälakära-der 
Gärtner; häse-lächelt . 
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ÜBERSETZUNG 

Der transzendentale Gärtner, Sri Caitanya Mahäprabhu, vertei lte nach al
len Seiten hin eine Handvol l Früchte nach der anderen, und als die armen, 
hungrigen Menschen die Früchte aßen, lächelte der Gärtner vol ler Freude. 

VERS 31 

ltfllt•tl �'-""' �9ffi�B I 
'l-.-rt�--'fllf't'tl 4t'<e:qs �m n '�>) n 

mäläkära kahe, -suna, vrk�-parivära 
mülaSäkhä-upaSäkhä yateka prakära 

mäläkära-der Gärtner; kahe-sprach; suna-hört; vr�-parivära-die Fami l ie 
dieses transzendentalen Baumes des hingebungsvol len Dienstes; mü/a-Säkhä
Hauptäste; upa.Säkhä-Nebenäste; yateka-wie viele; prakära-Verschiedenheiten . 

ÜBERSETZUNG 

Sri Caitanya sprach daraufhin  zu den mannigfaltigen Arten von Ästen und 
Nebenästen des Baumes des h ingebungsvol len Dienstes: 

VERS 32 

-.cil)f•• �· � �fin·�� I 
'lt� �1 'ftl WirtlAI � n � a 
alaukika vrk� kare sarvendriya-karma 
sthävara ha-iyä dhare jarigamera dharma 

a/aukika-transzendental ; vrk�-Baum; kare-tut; sarva-indriya-alle Sinne; 
karma-Tätigkeiten; sthävara-unbewegl ich; ha-iyä-werdend; dhare-nimmt an; 
jarigamera-des Bewegl ichen; dharma-Tätigkeiten .  

ÜBERSETZUNG 

"Da der Baum des hingebungsvol len Dienstes von transzendentaler Na
tur ist, kann jedes einzelne seiner Tei le wie al le anderen handeln. Obwohl 
man von einem Baum im al lgemeinen annimmt, daß er unbewegl ich ist, be
wegt sich dieser Baum. 1 1  

ERLÄUTERUNG 

ln der materiel len Welt machen wir die Erfahrung, daß Bäume an nur  einem Ort 
stehen; doch in der spiri tuel len Welt kann  ein Baum von einem Ort zum anderen 
gehen. Deshalb nennt man al les in der spi ri tuel len Welt alaukika, das heißt "unge-
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wöhnl ich" oder "transzendenta l". E in anderes Merkmal eines solchen Baumes ist 
der Umstand, daß er universal handeln kann.  ln der materiel len Welt gehen die 
Wurzeln eines Baumes tief in die Erde, um Nahrung aufzunehmen, doch in der spi 
ri tuel len Welt können d ie Zweige, Äste und Blätter des oberen Tei ls des Baumes 
ebenso handeln wie die Wurzeln .  

VERS 33 

� i''IHI WßP Q 'A '�'5<814 I 
�t� W'fll � 'l:qilf �4f� n 'fl'$ n 

e vrk�era ariga haya saba sa-cetana 
bac;Jiyä vyapila sabe sakala bhuvana 

e-dieser; vr�era-des Caitanya-Baumes; ariga-Tei le; haya-sind; saba-al le; 
.sa-cetana-spi ri tuel l wissend; bäc;liya-anwachsend; vyäpi/a-überflutet; sabe-all 
die Teile; saka/a-al le; bhuvana-die Welt. 

ÜBERSETZUNG 

"Al le Tei le dieses Baumes sind von spirituel ler Erkenntnis erfül lt, und so 
wie sie wachsen, verbreiten sie sich auf der ganzen Welt/ 1 

VERS 34 

�·1ft 111W11•tl �tfic .-ft1 ·� � I 
�� � " .-r 'f1Nitt fit11t� u �s n 

ekala maläkara ami kahäri kahari yaba 
ekala va kata phala päc;liya vilaba 

eka/ä-allein; mä/akara-Gärtner; ämi-lch bin; kähari-wohin; kähäri-wohin; 
yaba-sol l lch gehen; eka/ä-al lein; va-oder; kata-wie viele; pha/a-Früchte; pac;Ji-
ya-pflückend; vi/äba-werde vertei len . ) 

ÜBERSETZUNG 

" Ich bin der einzige Gärtner. Zu wievielen Orten kann Ich gehen? Wie
viele Früchte kann ich pflücken und vertei len?1 1  

ERLÄUTERUNG 

Hier deutet Sri Caitanya Mahäprabhu an, daß der Hare Kr�Qa mahä-mantra mit 
vereinter Kraft vertei lt werden sol l .  Obwohl Er d ie Höchste Persönl ichkeit Gottes 
ist, klagt Er: "Was sol l  Ich al lein tun ?  Wie kann Ich al lein d ie Früchte pflücken und 
auf der ganzen Welt vertei len?"  Dies deutet darauf h in, daß s ich al le Klassen von 



446 Sri Caitanya-caritämrta [Ädi- lilä, Kap. 9 

Gottgeweihten verein igen sol len, um den Hare-Kr�Qa-mahä-mantra, ohne Rück
sicht auf Zeit, Ort oder Umstände, zu vertei len . 

VERS 35 

�� �-1 "'� Q '1ft� 
� 'tAI, � �1 9fnl, � 1fti' P II '!)t II 

ekalä uthänä dite haya parisrama 
keha päya, keha nä päya, rahe mane bhrama 

eka/ä-al lein; uthänä-pflückend; dite-um zu geben; haya-es wird; parisra
ma-zu mühsam; keha-jemand; päya-bekommt; keha-jemand; nä-nicht; 
päya-bekommt; rahe-bleibt; mane-im Geist; bhrama-Unsicherhei t. 

ÜBERSETZUNG 

" Es wäre zweifellos eine sehr mühevol le Aufgabe, die Früchte al lein zu 
pflücken und zu vertei len, und auch dann noch, so befürchte Ich, würden 
manche sie bekommen, und andere nicht. 1 1  

VERS 36 

'fqcJI� � �tW1 fif( Jt;qt;qstt� I 
�t1 � G;�lt"'f '"' �1't �� II �� II 

ataeva ämi äjnä diluri sabäkäre 
yähäri tähäri prema-phala deha ' yäre täre 

ataeva-deshalb; ämi-lch; äjnä-Befehl ;  di/uri-gebe; sabäkäre-jedem; yähäri 
-wo immer; tähäri-überal l ; prema-phala-die Frucht der Gottesl iebe; deha ' 
-vertei len; yäre-jeder; täre-jedem. 

ÜBERSETZUNG 

"Deshalb befehle Ich jedermann in diesem Universum, die Bewegung für 
K�r,a-Bewußtsein anzunehmen und überal l zu vertei len. 1 1  

ERLÄUTERUNG 

ln d iesem Zusammenhang gibt es ein Lied, das Srila Bhaktivinoda Thäkura sang: 

enechi au�dhi mäyä · näsibära lägi' 
harinäma-mahämantra lao tumi mägi' 

bhakativinoda prabhu-caraf)e pac;Jiyä 
sei harinäma-mantra la-ila mägiyä 
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Die sarik/rtana-Bewegung wurde von Sri Caitanya Mahaprabhu eingeführt, um 
die I l l usion mäyäs zu vertreiben, aufgrund derer jeder in  der materiel len Welt 
glaubt, er sei ein Produkt der Materie und er habe daher viele Pfl ichten in bezug 
auf seinen Körper zu erfül len . Im Grunde ist das Lebewesen n icht sein  materiel ler 
Körper; es ist eine spi ri tuel le Seele. Es hat das spi ri tuelle Bedürfnis, ewig, glücksel ig, 
und vol ler Wissen zu sein; doch unglücksel igerweise identifiziert es sich mit dem 
Körper, manchmal als Mensch, manchmal als Tier, manchmal als Baum, manchmal 
als Wasserwesen, manchmal als Halbgott und so fort. Sc entwickelt es mit jedem 
Wechsel des Körpers eine andere Art von Bewußtsein mit andersgearteten Tätig
keiten und wi rd so in zunehmendem Maße ins materiel le Dasein verstrickt und 
wandert fortgesetzt von einem Körper zum anderen . Im Banne mäyäs, der I l lusion, 
denkt es weder an die Vergangenheit noch an d ie Zukunft, sondern ist mit der kur
zen Lebensspanne, die es für d ie Gegenwart bekommen hat, zufrieden . Um diese 
I l lusion zu vertreiben, brachte Sri Caitanya Mahaprabhu d ie sarik/rtana-Bewegung, 
und Er bittet jeden, sie anzunehmen und zu vertei len . Wer tatsächl ich ein 
Nachfolger Srila Bhaktivinoda Thakuras ist, muß sich diese Bitte Sri Caitanya Maha
prabhus augenbl ickl ich zu Herzen nehmen, indem er Seinen Lotosfüßen achtungs
volle Ehrerbietungen darbringt und Ihn sq um den Hare Kr�oa mahä-mantra bittet. 
Wenn jemand so glückl ich ist, den Herrn um diesen Hare Kr�oa mahä-mantra zu 
bitten, ist sein  Leben erfolgreich .  

VERS 37 

�� 3ftWit •t� .rl( � "" �1� 1 
111 fif111 � �- � ._'R � �m II �'l II 

ekalä mäläkära ämi kata phala khäba 
nä diyä vä ei phala ära ki kariba 

eka/ä-al lein ;  mä/äkära-Gärtner; ämi-lch; kata-wieviele; pha/a-Früchte; 
khäba-essen; nä-ohne; diyä-gebend; vä-oder; ei-dieses; pha/a-Früchte; 
ära-sonst; ki-was; kariba-sol l  Ich tun . 

ÜBERSETZUNG 

" Ich bin der einzige Gärtner. Wenn Ich diese Früchte nicht vertei le, was 
soll Ich mit ihnen tunl Wieviele Früchte kann Ich allein essenl1 1  

ERLÄUTERUNG 

Sri Caitanya Mahaprabhu erzeugte so viele Früchte des hingebungsvol len Die
nens, daß sie auf der ganzen Welt vertei lt werden müssen; wie könnte, Er al lein 
jede einzelne Frucht kosten und schmecken? Der eigentl iche Grund für Sri Kr�oas 
Erscheinen als Sri Caitanya Mahaprabhu war der Wunsch, Srimati Radharaois Liebe 
zu Kr�I'Ja zu verstehen und diese Liebe zu kosten . Die Früchte des Baumes des h in
gebungsvollen Dienstes ware!l n icht zu zählen, und daher wol lte Er sie uneinge
schränkt an jeden vertei len. Srila Rupa Gosvämi schreibt deshalb: 
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anarpita-carlrh cirat karuf)ayavatirf)al) kalau 
samarpayitum unnatojjvala-rasärh sva-bhakti-sriyam 

haril) purata-sundara-dyuti-kadamba-sandlpital) 
sada hrdaya-kandare sphura tu val) 5aci-nandanal) 

Es gab viele wertvol le Inkarnationen der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, doch 
keine war so freigiebig, gütig und großmütig wie Sri Caitanya Mahäprabhu, denn Er 
vertei l te den vertraul ichsten Aspekt des h ingebungsvollen Dienstes, nämlich d ie 
ehel iche Liebe Rädhäs und Kr�Qas. Deshalb wünscht sich Srila Rupa Gosvämi Prab
hupäda, daß Sri Caitanya Mahäprabhu für immer in  den Herzen al ler Gottgeweih
ten leben möge; denn so können sie d ie Liebesbeziehung zwischen Srimati Rädhä
räQi und Kr�Qa verstehen und kosten. 

VERS 38 

�-111� �" �ttl fitt•l I 
C5�t'ce ��� � �·� t'fl n *' • 

ätma-icchämrte vr� sirici nirantara 
tähäte asarikhya phala vr�era upara 

ätma�Selbst; iccha-amrte-durch den Nektar des Wil lens; vr�-der Baum; 
s1nc1-sprengen; nirantara-ständig; tahä te-dort; asarikhya-unbegrenzt; pha/a
Früchte; vr�era-auf dem Baum; upara�oberhalb. 

ÜBERSETZUNG 

" Durch den transzendentalen Wunsch der Höchsten Persönl ichkeit Got
tes ist der ganze Baum mit Wasser besprengt worden, und so gibt es unzäh
l �ge Früchte der Liebe zu Gott. 1 1  

ERLÄUTERUNG 

Gott ist unbegrenzt, und Seine Wünsche sind ebenfal ls unbegrenzt. Dieses Bei 
spiel der unbegrenzten Früchte ist selbst innerhalb des materiel len Rahmens durch
aus zutreffend, denn mit dem guten Wil len der Höchsten Persönl ichkeit Gottes 
können genug Früchte, Getreide und andere Nahrungsmittel erzeugt werden, so 
daß alle Menschen der ganzen Welt sie n icht einmal aufessen könnten, wenn sie 
zehnmal soviel äßen wie bisher. ln der materiel len Welt herrscht im Grunde keine 
Knappheit außer an Kr�Qa-Bewußtsein .  Wenn die Menschen Kr�Qa-bewußt wer
den, wird es durch den transzendentalen Wil len der Höchsten Persönl ichkeit Got
tes genügend Nahrungsmittel geben, so daß d ie Menschen keinerlei wi rtschaftl iche 
Probleme haben werden. Man kann diese Tatsache sehr leicht verstehen . Die Er
zeugung von Früchten und Blumen hängt nicht von unserem Wil len ab, sondern 
vom höchsten Wil len der Persönl ichkeit Gottes. ·Wenn der Herr zufrieden ist, kann 
Er für genügend Früchte, Blumen und so weiter sorgen;  doch wenn die Menschen 
atheistisch und gottlos sind, wird die Natur durch Seinen Wil len d ie Nahrungsver-
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sorgung einschränken . Zum Beispiel besteht manchmal in  mehreren Provinzen In
diens, besonders in  Mahara�tra, Uttara Pradesch und anderen angrenzenden Staa
ten eine große Nahrungsknappheit, wei l n icht genügend Regen fäl lt. Sogenannte 
Wissenschaftler und Wirtschaftsfachleute können nichts dagegen tun. Um daher 
alle Probleme zu lösen, muß man den guten Wi l len des Herrn, der Höchsten Per
sönl ichkeit Gottes, suchen, indem man Kr�Qa-bewußt wird und Ihn regelmäßig in 
h ingebungsvol lem Dienst verehrt. 

VERS 39 

�"� � .-r m' �tr �� 1 
'ftb1 � G;ll t � �WI ._.itctt II �� n 

ataeva saba phala deha ' yäre täre 
khäiyä ha-uk loka ajara amare 

ataeva-deshalb; saba-alle; pha/a-Früchte; deha '-vertei lt; yäre täre-an jeden; 
khäiyä-essend;  ha-uk-laßt sie werden; /oka-alle Menschen; ajara-ohne Alter; 
amare-ohne Tod.  

ÜBERSETZUNG 

"Verbreitet die Bewegung für K�r,a-Bewußtsein auf der ganzen Welt. 
Laßt die Menschen diese Früchte essen und letztl ich von Alter und Tod frei 
werden. 1 1  

ERLÄUTERUNG 

Die von Sri Caitanya eingeführte Bewegung für Kr�Qa-Bewußtsein ist von 
größter Bedeutung, denn wer sich i hr zuwendet, wird ewig, da er von Geburt, Tod 
und Alter befreit ist. Die Menschen erkennen nicht, daß d ie eigentl ichen Leiden im 
Leben d ie vier Prinzipien Geburt, Tod, Alter und Krankheit sind .  S ie sind so töricht, 
daß sie sich diesen vier Leiden resigniert ergeben, ohne das transzendentale Hei l 
mittel des Hare Kr�Qa mahä-mantra zu kennen . Wenn man einfach den Hare Kr�Qa 
mahä-mantra chantet, kann man von al lem Leid ,frei werden; aber wei l  die Men
schen von der i l lusion ierenden Energie bezaubert s ind, nehmen sie diese Bewe
gung nicht ernst. Deshalb müssen diejenigen, die wirkl iche Diener Sri Caitanya 
Mahäprabhus sind, d iese Bewegung auf der ganzen Welt ernsthaft verbreiten, um 
der menschl ichen Gesel lschaft den größten Nutzen zukommen zu lassen . Natür
l ich sind Tiere und andere niedere Lebensarten n icht fähig, d iese Bewegung zu ver
stehen; doch auch wenn nur eine kleine Anzahl von Lebewesen sie ernst n immt, 
werden durch ihr  tautes Chanten al le Lebewesen, auch die Bäume, Tiere und 
andere niedere Lebensarten, gesegnet sein .  Als Sri Cai tanya Mahäprabhu Haridasa 
Thäkura fragte, wie d ieser außer den Menschen anderen Lebewesen nützen wol le, 
antwortete SrTia Haridäsa Thäkura, daß der Hare Kr�Qa mahä-mantra so mächtig sei ,  
daß er laut gechantet jedem nütze, selbst den n iederen Lebensformen. 
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VERS 40 

W1t" �tf'1111 �tl � �'11 'b1 f\1 I 

[Ädi- lila, Kap. 9 

�" � <;llt� <;1f11 1ttfilct�• � U 8 •  II 

jagat vyäpiyä mora habe puQya khyäti 
sukhi ha-iyä loka mora gähibeka kirti 

jagat vyäpiyä-auf der ganzen Welt verbreitet; mora-Meinen; habe-es wird 
geben; puQya-fromm ; khyäti-Ruf; sukhi-glückl ich; ha-iyä-werdend; /oka-al le 
Menschen; mora-Meinen; gähibeka-lobpreisen; kirti-Ruf. 

Ü BERSETZUNG 

"Wenn die Früchte auf der ganzen Welt vertei lt  werden, wird Mein Ruf 
als frommer Mann überal l bekannt sein, und so werden alle Menschen Mei
nen Namen mit großer Freude lobpreisen/1  

ERLÄUTERUNG 

Diese Vorhersage Sri Caitanya Mahäprabhus ist jetzt dabei, s ich zu bewahrhei 
ten .  Die Bewegung für Kr$Qa-Bewußtsein wird durch das Chanten des Hei l igen Na
mens des Herrn, des Hare Kr$Qa mahä-mantra, auf der ganzen Welt verbreitet, und 
Menschen, d ie ein verwirrtes, chaotisches Leben führten, empfinden jetzt tran
szendentale Freude. Sie finden im  sarikirtana Frieden, und daher erkennen sie den 
höchsten Nutzen d ieser Bewegung an. Das ist die Segnung Sri Caitanya Maha
prabhus. Seine Prophezeihung wird jetzt erfül lt, und d iejenigen, d ie nüchtern und 
besonnen sind, schätzen den Wert dieser bedeutenden Bewegung. 

VERS 41 

•Fi\61_fift;� � ll'tfl-"'1 � I 
Q �t(· �fl' ., 'fl�'f.tl " 8) "  

bhärata-bhiimite haila manu�ya-janma yära 
janma särthaka kari' kara para-upakära 

bhärata-von Indien; bhiimite-in dem Land;  hai/a-ist geworden; manu�ya
Mensch; janma-Geburt; yära-jeder; janma-solch eine Geburt; särthaka-Erfül
lung; kari'-so tuend;  kara-tun ;  para-andere; upakära-Nutzen . 

ÜBERSETZUNG 

"Wer im Land Indien [Bhirata-va�) geboren wurde, sollte sein  Leben 
zum Erfolg führen und für das Wohl al ler anderen Menschen tätig sein. 1 1  
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ERLÄUTERUNG 

l n  d iesem sehr wichtigen Vers kommt der Großmut Sri Caitanya Mahäprabhus 
zum Ausdruck. Obwohl Er in  Bengalen geboren wurde und die Bengalen Ihm da
her besonders verpfl ichtet sind, wendet Sich Sri Caitanya Mahäprabhu n icht nur an 
d ie Bengalen, sondern an al le Einwohner I nd iens. Es i st das Land Indien, in dem eine 
echte menschl iche Zivi l i sation entwickelt werden kann .  Das menschl iche Leben ist 
insbesondere für Gotteserkenntnis bestimmt, wie im Vedänta-sütra (a thäto 
brahma-jijnasä) bestätigt wi rd .  Jeder, der im Land lndieil (Bhärata-var�a) geboren 
wi rd, gen ießt das besondere Vorrecht, d ie Anweisung und Führung der ved ischen 
Zivi l i sation nutzen zu können. Er empfängt von selbst d ie Grundprinz ipien des spi 
rituellen Lebens, denn 99,9 Prozent der i nd ischen Bevölkerung, selbst die einfa
chen Dorfbauern und andere, die weder gebildet noch verbi ldet sind, glauben an 
d ie Wanderung der Seele, glauben an vergangene und zukünftige Leben, glauben 
an Gott und möchten aus einem natürl ichen Bedürfnis heraus den Herrn, d ie 
Höchste Persönl ichkeit Gottes, oder Seinen Vertreter verehren. Dieses Bewußtsein 
ist das natürl iche Erbe eines Menschen, der in Ind ien geboren wurde. ln Indien gibt 
es viele heil ige Wall fahrtsorte, wie Gayä, Benares, Mathurä, Prayäga, Vrndavana, 
Haridvära, Rämesvara und Jagannätha Puri, und noch heute pi lgern die Menschen 
zu Hunderttausenden dorth in .  Obwohl die gegenwärtigen Führer Ind iens die Men
schen beeinflussen, nicht an Gott zu glauben, n icht an ein nächstes Leben zu glau
ben und nicht an einen Unterschied zwischen einem frommen und gottlosen Le
ben zu glauben, und obwohl sie d ie Menschen lehren, wie man Wein  trinkt, Fleisch 
ißt, und angebl ich zivi l isiert wi rd,  fürchten sich die Menschen vor den vier Tätigkei 
ten des sündhaften Lebe.ns, näml ich unzulässigen Gesch lechtsbeziehungen, 
Fleischessen, Berauschung und Glücksspiel, und wann immer ein rel igiöses Fest 
stattfindet, versammeln sie sich zu Tausenden. Wir haben d ies praktisch erfahren . 
Wann immer d ie Bewegung für K�Qa-Bewußtsein ein .satikirtana-Fest in einer 
großen Stadt wie Kalkutta, Bombay, Madras, Ahmedabad oder Hyderabad abhält, 
kommen Tausende von Menschen, um zu hören . Manchmal sprechen wir in Eng
l i sch, und obwohl d ie meisten Menschen Engl isch nicht verstehen, kommen sie . 
trotzdem, um uns zuzuhören . Selbst wenn Imitations- lnkarnationen Gottes 
sprechen, versammeln sich die Menschen zu Tausenden, denn jeder, der im Land 
Indien geboren wurde, besitzt eine natürl iche spi rituel le Neigung und ist über die 
Grundprinzipien des spi ri tuel len Lebens belehrt worden; sie brauchen nur ein we
nig mehr in den vedischen Grundsätzen ausgebi ldet zu werden. Deshalb sagte Sri 
Cai tanya Mahäprabhu :  janma särthaka kari' kara para-upakära. "Wenn ein Inder in 
den vedischen Prinzipien erzogen ist, kann er die segensreichste Wohlfahrtsarbeit 
für die gesamte Welt leisten . "  

Gegenwärtig ist d ie  ganze Welt aus Mangel an  K��Qa-Bewußtsein oder Gottes
bewußtsein in  Dunkelheit gehül lt, da sie von den vier Grundsätzen sündhaften Le
bens bedeckt ist, näml ich Fleischessen, unzulässigen Geschlechtsbeziehungen, 
Glücksspiel und Berauschung. Es i st daher eine starke Propaganda nötig, um die 
Menschen dazu zu erz iehen, von sündhaften Tätigkeiten Abstand zu nehmen . Das 
wird zu Frieden und Wohlstand führen; als natürl iche Folge wird d ie Zahl der Räu
ber, Diebe und Wüstl inge abnehmen, und d ie gesamte menschl iche Gesel lschaft 
wird gottesbe.wußt sein .  
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Die prakti sche Wirkung unserer Verbreitung der Bewegung für Kr�Qa
Bewußtsein auf  der ganzen Welt ist daran zu sehen, daß jetzt d ie  n iedrigsten 
Wüstl inge zu den größten Hei l igen werden. Das ist der demütige Dienst nur eines 
I nders. Wenn al le Inder d iesen Pfad beschritten hätten, wie Sri Caitanya Mahä
prabhu anweist, hätte Indien der Welt ein einzigartiges Geschenk gemacht, und so 
wäre Ind ien gepriesen worden. Heute jedoch ist I nd ien als ein von Armut geplagtes 
Land bekannt, und immer, wenn jemand aus Amerika oder einem anderen reichen 
Land nach Indien kommt, sieht er viele Menschen am Wegesrand l iegen, die n icht 
einmal mit zwei Mahlzeiten pro Tag versorgt werden können . Oft gibt es E inricht
ungen, die im Namen von Wohlfahrtsarbeit für notleidende Menschen aus allen 
Tei len der Welt Geld sammeln, doch geben sie es für ihre eigene Sinnenbefried i 
gung aus. jetzt  ist auf  Anweisung Sri Caitanya Mahaprabhus d ie Bewegung für 
Kr�Qa-Bewußtsein begonnen worden, und d ie Menschen z iehen ihren Nutzen aus 
dieser Bewegung. Deshalb ist es jetzt die Pfl icht der führenden Männer Indiens, die 
Bedeutsamkeit d ieser Bewegung zu erkennen und viele Inder dari n  zu schulen, d ie
sen Kult außerhalb von Indien zu pred igen . Die Menschen werden ihn annehmen, 
die indische Bevölkerung und die anderen Völker der Welt werden zusammenar
beiten, und dann wird sich die Mission Sri Caitanya Mahäprabhus erfüllen . Dann 
wird man Sri Caitanya Mahäprabhu auf der ganzen Welt lobpreisen, und natur
gemäß werden die Menschen glücklich und friedl ich sein  und in Wohlstand leben, 
n icht nur in d iesem Leben, sondern auch im nächsten; denn, wie es in der 
Bhagavad-gitä heißt, wi rd jeder, der Kr�Qa, d ie Höchste Persönl ichkeit Gottes, ver
steht, sehr leicht Erlösung erlangen, das hei ßt von der Wiederholung von Geburt 
und Tod frei werden und nach Hause, zu  Gott, zurückkehren . Sri Caitanya bittet 
deshalb jeden Inder, ein Prediger Seines Kultes zu werden, um die Welt vor un
glückbringender Verwirrung zu bewahren . 

N icht nur I nder haben diese Pfl icht, sondern jeder, und wir sind sehr glücklich 
darüber, daß amerikan ische und europäische jungen und Mädchen mit d ieser Be
wegung ernsthaft zusammenarbeiten. Man sol lte der festen Überzeugung sein ,  daß 
d ie beste Wohlfahrtstätigkeit für d ie gesamte Menschheit darin besteht, das Got
tesbewußtsein oder Kr�Qa-Bewußtsein des Menschen zu erwecken .  Deshalb sol lte 
jeder dieser bedeutenden Bewegung helfen. Dies wird im Srimad-Bhägavatam, 
Zehnter Canto, 22.  Kapitel, Vers 3 5, bestätigt, der als nächstes im Caitanya
caritämrta zitiert wi rd .  

VERS 42 

�\!t�llfiJf'ftlf�J �  c�f��tf� "'� 1 

�ft'1lt-f�ll1 �t51 �1�l51't� lf'r1 II 8 � II 

etävaj janma-säphalyam · dehinäm iha dehi�u 
präQair arthair dhiyä väcä sreya-äcaraf)am sadä 

etävat-bis zu diesem;  janma-der Geburt; säpha/yam-Vol lkommenheit; dehi
näm-eines jeden Lebewesens; iha-in d ieser Welt; dehi�u-gegenüber denen, d ie 
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verkörpert sind ; präQaib-durch Leben; arthaib-durch Reichtum; dhiyä-durch In 
tel l igenz; väcä-durch Worte; sreyab-ewiges Glück; äcaraQam-praktisch han
delnd; sadä-immer. 

ÜBERSETZUNG 

" ,Es ist die pflicht eines jeden Lebewesens, mit seinem Leben, seinem 
Reichtum, seiner Intel l igenz und seinen Worten zum Wohl anderer tätig zu 
sein. 1  u 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt zwei Arten von al lgemeinen Tätigkeiten : sreyas oder Tätigkeiten, die 
letztl ich segensreich und glückspendend sind, und preyas oder solche Tätigkeiten, 
die augenblickl ich nütz l ich und glückbringend sind. Kinder beispielsweise spielen 
sehr gern . Sie möchten nicht zur Schule gehen und sich ausbilden lassen, sondern 
denken, es sei das Ziel des Lebens, Tag und Nacht zu spielen und mit Freunden zu 
genießen. Selbst im transzendentalen Leben Sri Kr�Qas f inden wir, daß Er als Kind 
sehr gern mit Seinen gleichaltrigen Freunden, den Kuhhi rtenknaben, spielte. Er kam 
nicht einmal zum Mittagessen nach Hause. Mutter Yasodä mußte h inausgehen und 
Ihn bitten, nach Hause zu kommen . Es ist daher das Wesen eines Kindes, Tag und 
Nacht zu spielen und sich nicht einmal um seine Gesundheit und andere wichtige 
Dinge zu kümmern. Dies ist ein Beispiel für preyas oder augenbl ickl ich nutzbrin
gende Tätigkeiten; aber sie sind nicht sreyas oder Tätigkeiten, die letztl ich glück
spendend sind . Der vedi schen Zivi l i sation zufolge muß ein Mensch gottesbewußt 
sein .  Er sol lte verstehen, was Gott ist, was die materiel le Welt i st, wer er selbst ist 
und in welcher Beziehung d iese drei zueinander stehen . Dies bezeichnet man als 
sreyas oder letztl ich glückspendende Tätigkeiten . 

ln d iesem Vers des Srlmad-Bhägavatam heißt es, daß man an sreyas interessiert 
sein soll . Um das letztl iehe Ziel des sreyas oder des Glücks zu erreichen, sol l man 
al les, einschl ießl ich seines Lebens, seines Reichtums und seiner Worte, nicht nur für 
sich selbst, sondern auch für andere verwenden. Doch solange man nicht an sreyas 
in seinem eigenen Leben interessiert i st, kann man auch nicht sreyas zum Nutzen 
anderer predigen. . 

Dieser von Sri Caitanya Mahäprabhu angeführte Vers bezieht sich auf Men
schen, nicht auf Tiere. Wie im vorangegangenen Vers durch die Worte manu�ya
janma angedeutet wird, si nd diese Unterweisungen für Menschen bestimmt. Un
glücksel igerweise werden menschl iche Wesen, obwohl sie die Körper von Men
schen haben, in  ihrem Verhalten zu weniger als Tieren. Das ist der Fehler der mo
dernen Erz iehung. Moderne Erzieher kennen nicht das Ziel des menschl ichen Le
bens; ihnen geht es nur  darum, d ie wirtschaftl iche Bedingung ihrer Länder oder der 
menschl ichen Gesel lschaft weiterzuentwickeln .  Dies ist ebenfal ls notwendig - die 
vedische Zivi l isation z ieht al le Aspekte des menschl ichen Lebens in Betracht, auch 
dharma (Rel igion), artha (wi rtschaftl iche Entwicklung), käma (Sinnenbefriedigung) 
und mo� (Befreiung) -, aber als erstes sol lte sich d ie Menschheit mit Rel igion be
fassen. Um rel igiös zu sein, muß man den Anweisungen Gottes gehorchen; doch 
unglückl icherweise haben die Menschen dieses Zeitalters die Rel igion abgelehnt 
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und sind eifrig um wirtschaftl iche Entwicklung bemüht. Deshalb werden sie jedes 
Mittel anwenden, um zu Geld zu kommen . Um der wi rtschaftl ichen Entwicklung 
wil len braucht man sich indes nicht mit  al len nur denkbaren Mitteln Geld anzueig
nen; man braucht nur genügend Geld, um Körper und Seele zusammenzuhalten. 
Wei l aber die moderne wirtschaftl iche Entwicklung keinen rel igiösen Hintergrund 
hat, sind d ie Menschen von Lust und Habgier erfül l t  und jagen wie von Sinnen dem 
Geld nach. So entwickeln sie ausschl ießlich d ie Eigenschaften der rajas (Leiden
schaft) und tamas (Unwissenheit) und vernachlässigen d ie andere Eigenschaft der 
Natur, sattva (Tugend) und die brahmanischen Qual if ikationen . Aus diesem Grund 
befindet sich d ie gesamte Gesel lschaft in einem chaotischen Zustand . 

Das Bhägavatam sagt, daß es die Pfl icht eines fortgeschrittenen Menschen ist, so 
zu handeln, daß die menschl iche Gesel lschaft d ie Mögl ichkeit bekommt, das letzt
l iehe Ziel des Lebens zu erreichen . Einen ähnl ichen Vers f indet man im Vi�f)u Pu
räf)a, Dritter Tei l ,  1 2 . Kapitel, Vers 45, der in  diesem Kapitel des Caitanya-caritämrta 
als Vers 43 zitiert ist . 

VERS 43 

�rfct�l1!_9f�nrt� �c�r.�� 9fl� o 

.. �'t1 1f�'f1 �jf)1 �Cif� 1{ r�f;{ �C�� II 8 �  II ' 

präf)inäm upakäräya yad eveha paratra ca 
karmaf)ä manasä väcä tad eva matimän bhajet 

prar:unam-von al len Lebewesen;  upakäräya-zum Nutzen; yat-was immer; 
eva-gewiß; iha-in dieser Welt oder in  diesem Leben;  paratra-im nächsten Leben; 
ca-und; karmaf)ä-durch Arbeit; manasä-durch den Geist; väcä-durch Worte; 
tat-dieses; eva-gewiß; matimän-ein  intel l igenter Mensch; bhajet-muß handeln .  

ÜBERSETZUNG 

" ,Durch seine Arbeit, seine Gedanken und Worte muß ein intel l igenter 
Mensch so handeln, daß er allen Lebewesen in  diesem und im nächsten Le
ben nützt. 1 1 1  

ERLÄUTERUNG 

Zu ihrem Unglück wissen die Menschen im al lgemeinen nicht, was im nächsten 
Leben auf sie zukommt. Sich auf sein nächstes Leben vorzubereiten, ist nur ver
nünftig, und es ist ein Grundsatz der vedischen Zivi l i sation; doch gegenwärtig glau
ben die Menschen auf der ganzen Welt n icht an e in nächstes Leben. Selbst ein 
flußreiche Professoren und andere Erzieher �gen, al les sei vorbei, sobald es mi t  
dem Körper zuende gehe. Diese atheistische Phi losophie tötet d ie menschl iche Zi 
vi l isation. Die Menschen begehen unverantwortl ich al le Arten von sündhaften 
Handlungen, und so wird ihnen das Vorrecht des menschl ichen Lebens durch die 
erz ieherische Propaganda sogenannter Führer genommen.  Im Grunde ist es eine 
Tatsache, daß unser jetziges Leben zur Vorbereitung auf das nächste Leben be
stimmt ist; durch die Evolution haben wir viele Arten oder Formen durchlaufen, 
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und unsere gegenwärtige menschl iche Form des Lebens bietet uns d ie Gelegenheit, 
uns zu einem besseren Leben zu erheben. Dies wi rd in  der Bhagavad-gitä (9.25 )  wie 
folgt erklärt: 

yanti deva-vratä devän 
pit(n yanti pitr-vratal) 

bhütani yanti bhütejyä 
yanti mad-yajino'pi mam 

"Wer die Halbgötter verehrt, wird unter den Halbgöttern geboren; wer Geister 
und Gespenster verehrt, wi rd unter solchen Wesen geboren; wer die Vorfahren 
verehrt, geht zu den Vorfahren, und wer Mich verehrt, wird mit  Mir leben ."  

Man kann sich also zu den höheren Planetensystemen erheben, auf denen d ie 
Halbgötter leben; man kann sich zum Pitr- loka befördern; man kann auf der Erde 
bleiben, und man kann auch nach Hause, zu Gott, zurückkehren . Dies wird eben
fal ls in der Bhagavad-gita (4.9) bestätigt: tyaktvä deharil punar janma naiti mäm eti 
so 'rjuna. "Wer Kr�Da in  Wahrheit kennt, kommt, nachdem er den Körper aufgege
ben hat, nicht wieder in  d iese Welt zurück, um einen materiel len Körper anzuneh
men, sondern geht zurück nach Hause, zurück zu Gott. " Dieses Wissen findet man 
in den Sästras, und den Menschen sol lte die Gelegenheit gegeben werden, es zu 
verstehen . Selbst wenn man nicht imstande ist, in  einem Leben zu Gott zurückzu
kehren, bietet einem d ie vedische Zivi l i sation doch zumindest d ie Mögl ichkeit, zu 
den höheren Planetensystemen erhoben zu werden, auf denen die Halbgötter le
ben, so daß man nicht wieder zum tierischen Leben h inabgleitet Gegenwärtig ver
stehen die Menschen dieses Wissen nicht, obwohl es eine große Wissenschaft dar
stel lt; denn sie sind ungebildet und geschu lt, es nicht anzunehmen. Das ist der 
fürchterl iche Zustand der modernen menschl ichen Gesel lschaft. Die Bewegung für 
Kr�Da-Bewußtsein ist daher die einzige Hoffnung, die Aufmerksamkeit der intel l i 
genten Menschen auf einen größeren Nutzen in diesem Leben zu lenken . 

VERS 44 

� *''liJ .. t�tl llf� 11WJ·'t� I 
�·f'l firt1 �A' 'llfl ��ttf� " es " 

mall manu�ya amära nahi rajya-dhana 
phala-phula diya kari' puQya uparjana 

maii-Gärtner; manu�ya-Mensch; ämara-Mein; nahi-es gibt kein; räjya-Köni
greich; dhana-Reichtum; pha/a-Frucht; phu/a-Biüten; diya-gebend; kari '-tue; 
puQya-Frömmigkeit; upärjana-Errungenschaften . 

ÜBERSETZUNG 

" Ich bin nur ein Gärtner. Ich besitze weder ein Königreich, noch große 
Reichtümer. Ich habe nur einige Früchte und Blumen, die Ich benutzen 
möchte, um in  Meinem Leben Frömmigkeit zu erreichen. 1 1  
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ERLÄUTERUNG 

Während Er zum Wohl der menschlichen Gesel lschaft tätig i st, sagt Sri Caitanya 
Mahaprabhu von Sich, Er sei n icht sehr reich, und deutet so darauf h in, daß man 
nicht reich zu sein braucht, um zum Wohl  der Menschheit zu wirken . Manchmal 
sind reiche Männer stolz darauf, daß sie für die menschl iche Gesel lschaft etwas 
Gutes tun können, wohingegen andere dies nicht vermögen . E in praktisches Bei 
spiel kann man in  Ind ien beobachten, wenn aufgrund geringer Regenfäl le eine 
Knappheit an Nahrungsmitteln herrscht; ein ige Mitgl ieder der reicheren Klassen 
verteilen dann sehr stolz Nahrungsmittel, indem sie mit Hi lfe der Regierung 
großartige Einrichtungen schaffen, als ob den Menschen durch nur  solche Tätigkei 
ten gedient wäre. Angenommen, es gäbe kein Getreide - wie wollten d ie reichen 
Männer dann Nahruns vertei len? Die Erzeugung von Getreide l iegt völ l ig in den 
Händen Gottes. Gäbe es keinen Regen, dann gäbe es kein Getreide, und d iese so
genannten reichen Männer wären unfähig, Getreide an die Menschen zu vertei len. 

Der eigentl iche Zweck des Lebens besteht daher darin ,  d ie Höchste Persönl ich
keit Gottes zufriedenzustel len . Srila Rüpa Gosvami beschreibt in  seinem Bhakti
rasämrta-sindhu, daß hingebungsvoller Dienst so erhaben ist, daß er jedem nützt 
und Glück bringt. Sri Caitanya Mahaprabhu erklärte ebenfal ls, daß man n icht sehr 
reich zu sein braucht, um den bhakti-Kult des h ingebungsvol len Dienstes i n  der 
menschl ichen Gesel lschaft zu verbreiten . Jeder kann d ies tun und so der Mensch
heit den höchsten Nutzen vermitteln, wenn er die Kunst kennt. Sri Caitanya Maha
prabhu spielt die Rol le eines Gärtners, weil ein Gärtner, obwohl er natürl icherweise 
nicht sehr reich ist, immerhin ein ige Früchte und Blumen besitzt. Jeder Mensch 
kann einige Früchte und Blumen sammeln und die Höchste Persönl ichkeit Gottes 
in  h ingebungsvollem Dienst zufriedenstel len, wie i n  der Bhagavad-gita (9.26) emp
fohlen wird :  

patrarh pu�parh phalarh toyarh 
yo me bhaktya prayacchati 

tad aharil bhakty-upahrtam 
asnämi prayatatmanal) 

Man mag den Höchsten Herrn nicht durch seine Güter, seinen Reichtum oder 
seine hohe Stel lung erfreuen; doch jeder kann sich eine kleine Frucht oder Blume 
leisten und sie dem Herrn opfern . Der Herr sagt, daß Er eine solche Opferung an
nehmen und essen wird, wenn man sie Ihm mit Hingabe darbringt. Wenn K�Qa i ßt, 
wi rd d ie ganze Welt zufrieden. Es gibt eine Geschichte im Mahabharata, die be
richtet, wie dadurch, daß Kr�IJa aß, die 60 000 Schüler Durvasä Munis sich al le ge
sättigt fühlten . Es ist daher eine Tatsache, daß naturgemäß die ganze Welt glück
l ich werden wird, wenn wir durch unser L�ben (prat)ail)), unseren Reichtum (ar
thail)), unsere Intel l igenz (dhiyä) oder unsere Worte (vaca) die Höchste Persönl ich
keit Gottes zufriedenstel len können. Folgl ich besteht unsere Hauptpfl icht darin, 
den Höchsten Gott durch unsere Handlungen, unser Geld und unsere Worte zu
friedenzustel len . Das ist sehr einfach. Selbst wenn jemand kein Geld hat, kann er 
doch den Hare Kr�IJa mantra zu jedem predigen. Man kann überall hingehen, in 
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jedes Haus, und jeden bitten, den Hare Kr�Qa mantra zu chanten . So wi rd die ge
samte Weltlage glückl ich und friedvol l werden . 

VERS 45 

� �-1 " �� �- �' t�ttt� I 
,.(<2ftlb 1'1•� u " �� n st " 

mäll hanä vrk� ha-iläri ei ta ' icchäte 
sarva-präl)ira upakära haya vrk� haite 

mäli hanä-obwohl Ich der Gärtner bin;  vrk� ha-i/äri- lch bin auch der Baum; ei 
ta '-dies i st; icchäte-durch Meinen Wil len; sarva-präl)ira-von allen Lebewesen; 
upakära-Wohlergehen; haya-es gibt; vrk�-der Baum; haite-von. 

ÜBERSETZUNG 

"Obwohl Ich als Gärtner handle, möchte Ich auch der Baum sein, denn so 
kann Ich aUen nützen. 1 1  

ERLÄUTERUNG 

Srl Caitanya Mahaprabhu ist die wohlwollendste Persönl ichkeit in der mensch
l ichen Gesel lschaft, denn es ist Sein einziger Wunsch, d ie Menschen glücklich zu 
machen. Seine sarikirtana-Bewegung ist i nsbesondere dafür bestimmt, die Men
schen glückl ich zu machen . Er  wol lte Selbst der Baum werden, wei l e in  Baum als 
das wohlwollendste Lebewesen angesehen wird . Im folgenden Vers, der aus dem 
Srimad-Bhägavatam ( 1 0 .22 .33)  stammt, preist Kr�Qa Selbst das Dasein eines Bau
mes. 

VERS 46 ) 
�C�1 �1tT� �"f� �'Jf ��'lJ9f._,m11{ t 
�-�� Clru� �� f�1{_1f1 �Tf� ;rrf�: R �� n 

aho e�rh vararh janma sarva-präl)y-upaJivinäm 
sujanasyeva ye�rh vai vimukhä yänti närthinab 

aho-o seht nur; e�ril-von diesen Bäumen; varam-höhere; janma-Geburt; 
sarva-al le; präQi-Lebewesen; upaflvinäm-jemand, der für den Unterhalt sorgt; 
sujanasya iva-wie d ie größten Persönl ichkeiten; ye�m-von denen; vai-gewiß; 
vimukhäb-enttäuscht; yänti-geht fort; na-niemals; arthinab-jemand, der um 
etwas bittet. 
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ÜBERSETZUNG 

" ,Seht nur, wie diese Bäume jedes Lebewesen erhalten! Ihre Geburt ist 
von Erfolg gekrönt. Ihr Betragen gleicht dem großer Persönlichkeiten; denn 
jeder, der einen Baum um irgendetwas bittet, geht niemals enttäuscht 
fort. 1 u 

ERLÄUTERUNG 

Der vedischen Zivi l isation zufolge gelten die �triyas als d ie größten Persönl ich
keiten, denn wenn jemand zu einem 41triya-König geht, um ihn um eine Gabe zu 
bitten, wi rd der König ihn niemals abweisen . Die Bäume werden mit solch edlen 
�triyas vergl ichen, denn jeder bekommt von ihnen al le Arten von Segnungen -
ein ige Menschen nehmen d ie Früchte; manche nehmen d ie Blüten; manche neh
men d ie Blätter; andere nehmen Zweige, und andere fäl len den Baum sogar, und 
doch gibt der Baum jedem, ohne zu zögern. 

Bäume unnötigerweise ohne Überlegung zu fäl len, ist ein weiteres Beispiel 
menschl icher Ausschweifung. Die Papierindustrie fäl l t  Hunderttausende von Bäu
men für  ihre Mühlen, und m it dem Papier wird so viel Schundl i teratur zur  launi 
schen Befriedigung der menschl ichen Gesel lschaft gedruckt. Obwohl d iese lndu
strial isten durch ihre i ndustriel le Entwicklung in  ihrem jetzigen Leben glückl ich sind, 
wissen sie unglücksel igerweise n icht, daß sie d ie Verantwortung für den Tod d ieser 
Lebewesen, d ie i n  den Formen von Bäumen leben, auf sich laden . 

Dieser Vers aus dem Srimad-Bhägavatam wurde von Sri Kr�Qa zu Seinen Freun
den gesprochen, als E r  Sich nach Seinem Spiel, d ie Kleider der gopls zu stehlen (va
stra -haraf)a-li/ä), unter einem Baum ausruhte. Indem Er diesen Vers z i tiert, lehrt uns  
Caitanya Mahäprabhu, daß wir ebenso duldsam und segensreich sein  sol l ten wie 
Bäume, die Bedürftigen, d ie unter ihnen Schutz suchen, al les geben . Ein Bedürftiger 
kann von Bäumen und auch von vielen Tieren viele Vorteile bekommen; doch in  
der modernen Zivi l i sation sind d ie Menschen so undankbar geworden, daß sie die 
Bäume und Tiere ausbeuten und sie töten . Dies sind ein ige der sündhaften Tätig
keiten der modernen Zivi l i sation . 

VERS 47 

\1- �twt ��� 11f1 �iij·1ftllr.11 I 
'tPf �114'tt 'lttll 1 4 'tft..rt R 8'1 II 

ei äjnä kaila yadi caitanya-mäläkära 
parama änanda päila vr41-parivära 

ei-diesen; äjnä-Befehl ;  kai/a-gab; yadi-wenn; caitanya-Sri Caitanya Mahä
prabhu; mä/äkära-als Gärtner; parama-die größte; änanda-Freude; päi/a-erfuh
ren; vrk�-des Baumes; parivära-die NacHkommen. 

ÜBERSETZUNG 

Die Nachkommen des Baumes (die Geweihten Sri Caitanya Mahiprabhus] 
waren sehr froh, diesen Befehl unmittelbar vom Herrn zu bekommen. 
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ERLÄUTERUNG 

Es ist der Wunsch Sri Caitanya Mahäprabhus, daß die segensreichen Tätigkeiten 
der sarikirtana-Bewegung, die vor 500 Jahren in  Navadvipa begonnen wurde, zum 
Nutzen al ler Menschen auf der ganzen Welt verbreitet werden. Unglücksel iger
weise gibt es viele Nachfolger Caitanya Mahäprabhus, die damit zufrieden sind, 
nur Tempel zu errichten, d ie Bildgestalten Gottes zur Schau zu stellen, Geld einzu
sammeln und es  für  Essen und Schlafen zu verwenden. Es  kann keine Rede davon 
sein, daß sie den Kult Sri Caitanya Mahäprabhus auf der ganzen Welt predigen; 
doch obwohl sie unfähig sind, d ies zu tun, werden sie neid isch, wenn jemand an
deres es tut. ln  diesem Zustand befinden sich die heutigen Nachfolger Caitanya 
Mahäprabhus. Das Zeitalter des Kal i  i st so stark, daß es selbst die sogenannten 
Nachfolger Sri Caitanyas beeinflußt. Zumindest d ie Nachfolger Caitanya Mahä
prabhus müssen aus Indien herauskommen, um Seinen Kult auf der ganzen Welt 
zu pred igen; denn das ist d ie Mission Sri Caitanyas. Die Nachfolger Sri Caitanyas 
müssen Seinen Wil len mit  Herz und Seele ausführen und dabei duldsamer sein  als 
die Bäume und demütiger als das Stroh in  der Gasse. 

VERS 48 

,� � �1(1 ��� � ,.ifWt I 
..,1'11t'lf q ""� � 11•11 M 8\r U 

yei yähäri tähäri däna kare prema-phala 
phaläsväde matta loka ha-ila sakala 

yei-jeder; yähäri-wo immer; tähäri-überal l ;  däna-Mildtätigkeit; kare-gibt; 
prema-phala-d ie Frucht der Liebe zu Gott; pha/a-Frucht; äsväde-durch Schmek
ken; matta-berauscht; /oka-Welt; ha -i/a-werden; saka/a-alle . 

ÜBERSETZUNG 

Die Frucht der Liebe zu Gott ist so wohlschmeckend, daß wo immer ein 
Gottgeweihter sie vertei lt, diejenigen, die die Frucht kosten, überal l auf der 
ganzen Welt augenblickl ich berauscht werden. 

ERLÄUTERUNG 

Hier wird d ie wunderbare Frucht der Liebe zu Gott, die Sri Caitanya Mahä
prabhu vertei l t, beschrieben . Wir haben die praktische Erfahrung gemacht, daß je
der, der diese Frucht entgegenn immt und sie aufrichtig kostet, augenblickl ich wie 
von Sinnen nach ihr wi rd und all seine schlechten Angewohnheiten aufgibt, da er 
durch die Gabe Caitanya Mahäprabhus, den Hare Kr�I'Ja mahä-mantra, berauscht 
i st. Die Aussagen des Caitanya-caritämNa sind so wirkl ichkeitsnah, daß jeder sie 
nachprüfen kann .  Was uns betrifft, so haben wir festes Vertrauen in den Erfolg der 
Verteil ung dieser großen Frucht der Gottesl iebe durch das Medium des Chantens 
des mahä-mantra - Hare Kr�IJa, Hare Kr�I'Ja, Kr�IJa Kr�I'Ja, Hare Hare/ Hare Räma, 
Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare. 



460 Sri Caitanya-caritämrta [Ädi- lilä, Kap. 9 

VERS 49 

���-�� '�� '"' 'efi' � I 
lft�lf ,. .. " '"�-�t'l, ifttJ, � " � u 
mahä-mädaka prema-phala peta bhari' khäya 
mätila sakala loka-häse, näce, gäya 

mahä-mädaka-großes Rauschmittel; prema-phala-diese Frucht der Liebe zu 
Gott; peta-Bauch; bhari'-fül lend; khäya-laßt s ie essen; mäti/a-wurden verrückt; 
sakala /oka-al le Menschen im allgemeinen; häse- lachen; näce-tanzen; gäya
chanten . 

ÜBERSETZUNG 

Die Frucht der Liebe zu Gott, die Caitanya Mahäprabhu verteilte, ist solch 
ein starkes Rauschmittel, daß jeder, der sie ißt und mit ihr  seinen Magen 
fül lt, augenbl ickl ich durch sie wie von Sinnen wird und von selbst chantet, 
tanzt, lacht und Freude empfindet. 

VERS 50 

�- 1ttft1tf' �' ,�, �'· tt�tl ' 
�' �1i4filt� �$1 -1�- lfftt1tqSB U (t o  lt 

keha gacjägac;li yäya, keha ta ' hurikära 
dekhi' änandita hanä häse mäläkära 

keha-manche von ihnen; gadägacji yäya-wälzen sich auf dem Boden; keha
manche von ihnen; ta '-gewiß; hurikära-summen sehr  laut; dekhi'-dies sehend; 
änandita-froh; hanä-so werdend; häse-lächelt; mäläkära-der große Gärtner. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn Sri Caitanya Mahäprabhu, der große Gärtner, sieht, daß die Men
schen chanten, tanzen und lachen und daß einige von ihnen sich auf dem 
Boden wälzen und andere laute, summende Töne von sich geben, lächelt Er 
vol ler Freude. 

ERLÄUTERUNG 

Die Haltung Sri Caitanya Mahäprabhus is� für d iejenigen, die in der Hare-Kr�rJa
Bewegung des Kr�rJa-Bewußtseins tätig sind, sehr wichtig. l n  jedem Zentrum unse
rer I nstitution, ISKCON, f indet jeden Sonntag ein Fest der Liebe statt, und wenn wir 
sehen, daß die Menschen in unser Zentrum kommen, mit  uns chanten, tanzen, 
prasäda essen, fröhl ich werden und Bücher kaufen, wissen wir, daß ohne Zweifel 
Sri Caitanya Mahäprabhu bei solch transzendentalen Tätigkeiten gegenwärtig i st 
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und daß Er sehr erfreut und zufrieden ist. Deshalb müssen die Mitgl ieder der 
ISKCON diese Bewegung den Prinzipien gemäß, die wir gegenwärtig auszuüben 
versuchen, mehr und mehr erweitern . Wenn so Sri Caitanya Mahäprabhu erfreut 
ist, wird Er lächelnd auf sie herabblicken, ihnen Seinen Segen schenken, und dann 
wird die Bewegung erfolgreich sein .  

VERS 51 

�- lftlft�l '1111 �- '� I 
�m q m, �-fWII II f� U 
ei mäläkära khäya ei prema-phala 
niravadhi matta rahe, viva5a-vihvala 

ei-dieser; mä/äkära-große Gärtner; khäya- i ßt; ei-diese; prema-pha/a-Frucht 
der Liebe zu Gott; niravadhi-immer; matta-verrückt sein ;  rahe-bleibt; viva5a-als 
ob Er hi lf los wäre; vihva/a-als ob Er verwirrt wäre. 

Ü BERSETZUNG 

Der große · Gärtner, Sri Caitanya, ißt persönl ich diese Frucht, und als 
Folge davon bleibt Er ständig wie von Sinnen, als ob Er hi lflos und verwirrt 
wäre. 

ERLÄUTERUNG 

Es ist die Mission Sri Caitanya Mahäprabhus, Selbst zu handeln und die Men
schen zu lehren . Er sagt: äpani äcari' bhakti karila pracära (Ce. Ädi. 4.41 ). "Man muß 
erst selbst handeln und dann lehren . "  Das ist die Aufgabe eines wirkl ichen Lehrers. 
Solange man n icht fähig ist, d ie Phi losophie, die man spricht, zu verstehen, wi rd sie 
nicht wirkungsvol l  sein .  Deshalb sol lte man die Phi losophie des Caitanya-Kultes 
n icht nur verstehen, sondern auch praktisch in  seinem Leben anwenden. 

Während Sri Caitanya Mahäprabhu den Hare-Kr�Qa-mahä-mantra chantete, 
wurde Er manchmal ohnmächtig und bl ieb mehrere Stunden lang bewußtlos. Er 
betet in Seinem Sik�taka (7): 

yugäyitam nime�ef)a cak�u� präv�yitam 
sunyäyitam jagat sarvam govinda-virahef)a me 

"0 Govinda, d ie Trennung von Dir läßt Mir einen Augenblick wie zwölf Jahre 
und mehr erscheinen ;  Tränen strömen von Meinen Augen wie Regengüsse, und in  
Deiner Abwesenheit fühle Ich  Mich verloren und leer auf  der Welt. " 

Sri Caitanya Mahäprabhu zeigte an Seinem Beispiel d ie vollkommene Stufe, den 
Hare K(�Qa mantra zu chanten und die Frucht der Liebe zu Gott zu essen . Man 
sol lte diese Stufe nicht künstl ich nachahmen; doch wenn man ernsthaft und auf
richtig den regul ierenden Prinzipien folgt und den Hare Kr�Qa mantra chantet, wi rd 
die Zeit kommen, wenn d iese Merkmale erscheinen werden . Tränen werden die 
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Augen fül len; man wird unfähig sein, den mahä-mantra deutl ich zu chanten, und 
das Herz wi rd vor Ekstase beben. Srl Caitanya Mahaprabhu sagt, daß man dies 
n icht nachahmen sol l ;  doch ein Gottgeweihter sol l  sich nach dem Tag sehnen, an 
dem solche Merkmale der Ekstase von selbst in seinem Körper sichtbar werden . 

VERS 52 

'lt4t11tt-. Q �.-r1 'tlft�·'llrtil I 

'� q ,-.t• � itlfi( "'f'l W�� 11 Q� n 
saiVa-loke matta kailä äpana-samäna 
preme matta loka vinä nähi dekhi äna 

saiVa-/oke-alle Menschen; matta-verrückt; kailä-Er machte; äpana-Er Selbst; 
samäna-wie; preme-in Liebe zu Gott; matta-verrückt; Ioka-Mensehen im al lge
meinen; vinä-ohne; nähi-tun nicht; dekhi-wir sehen; äna-irgendetwas. 

Ü BERSETZUNG 

Mit Seiner sankirtana-Bewegung machte der Herr · jeden so von Sinnen 
wie Sich Selbst. Wir finden niemanden, der nicht durch Seine sankirtana
Bewegung berauscht war. 

VERS 53 

� � �r....n ����' �fit' lf1,<e11111'f 
"'t� "" �' .lttti, �t'f-'e�, '61''1 II �� II 

ye ye pürve nindä kaila, ba/i' mätoyäla 
seho phala khäya, näce, bale-bhäla bhäla 

ye ye-Menschen, d ie; püiVe-vorher; nindä-Lästerung; kai/a-machten; 
ba/i'-sagend; mätoyäla-Trunkenbold; seho-solche Menschen; pha/a-Frucht; 
khäya-nehmen; näce-tanzen; ba/e-sagen; bhäla bhä/a-sehr gut, sehr  gut. 

ÜBERSETZUNG 

Menschen, die früher Sri Caitanya Mahäprabhu kritisiert und Ihn einen 
Trunkenbold genannt hatten, aßen ebenfalls die Frucht und begannen zu 
tanzen, während sie riefen: "Sehr gut! Sehr gut! 1 1  

ERLÄUTERU NG 

Als Srl Caitanya Mahaprabhu Seine satikirtana-Bewegung begann, wurde sogar 
Er von den Mayavadls, Atheisten und Narren unnötigerweise kri tisiert. Naturgemäß 
werden auch wir von solchen Menschen kri tisiert. Es wi rd s ie immer geben, und sie 
werden immer al les kritisieren, was für d ie menschl iche Gesellschaft tatsächl ich gut 
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ist; doch die Pred iger der .sarikirtana- Bewegung sol lten sich durch solche Kritik nicht 
bei rren lassen . Unsere Methode sol lte es sein, solche Narren al lmähl ich zu bekeh
ren, indem wir s ie bitten, zu uns zu kommen und mit  uns prasäda zu essen, zu 
chanten und zu tanzen . So sol lten wir vorgehen . jeder, der sich uns anschl ießen 
wi l l ,  muß natürl ich in bezug auf spi r ituellen Fortschritt im Leben aufrichtig und 
ernsthaft sein; dann wird ein solcher Mensch dadurch, daß er sich einfach uns an
schl ießt, mit uns chantet, mit uns tanzt und mit uns prasäda i ßt, al lmähl ich zu der 
Einsicht gelangen, daß d iese Bewegung sehr gut ist. Doch wer sich uns mit einem 
Hintergedanken anschl ießt, um materiel len Nutzen oder persönl iche Befriedigung 
zu erlangen, wird n iemals fähig sein, die Phi losophie d ieser Bewegung zu begreifen . 

VERS 54 

�- \!' �� ,���-m�et , 
�� ��, ..,'f�1 '� '� -tt�'fet " <t 8  " 

ei ta ' kahiluri prema-phala-vitarar)a 
ebe suna, phala-däta ye ye sakhä-gar)a 

ei-dieses; ta '-jedoch; kahiluri-ich habe erklärt; prema-phala-die Frucht der 
Liebe zu Gott; vitaraQa-Vertei lung; ebe-jetzt; suna-hört; phala -dätä-der Geber 
der Frucht; ye ye-wer und wer; Säkhä-ga(Ja-Äste . 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem ich beschrieben habe, wie der Herr die Frucht der Liebe zu 

Gott vertei lte, möchte ich jetzt die verschiedenen Äste des Baumes von Sri 
Caitanya Mahaprabhu beschreiben. 

VERS 55 

!lPr·l'{ift'f·'ftW �'B �t-f I 

�5\6i4J5ft�· �t� ��'f1" n ta n 

srJ-rupa-raghunatha-pade yara ä5a 
caitanya-caritämrta kahe k[�l)adäsa 

sri-rüpa-SrTia Rupa Gosvaml; raghunätha-SrTia Raghunatha dasa Gosvaml; pa
de-bei den Lotosfüßen; yära-derer; ä.Sa-Erwartung; caitanya-caritämrta-das 
Buch namens Caitanya-caritämrta; kahe-beschreibt; kr�Qa-däsa-Srila Kr�Qadasa 
Kavi raja Gosvaml. 
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ÜBERSETZUNG 
Bei den Lotosfüßen Sri Rüpas und Sri Raghunäthas betend und immer auf 

ihre Barmherzigkeit hoffend, erzähle ich, Krfr:tadäsa, den Sri Caitanya
caritämrta und folge ihren Fußspuren.  

Hiermit enden die Erläuterungen Bhaktivedantas zum 9.  Kapitel im Ädi -lilä des Sri 
Caitanya -caritämrta, das den Baum des hingebungsvollen Dienstes beschreibt. 



ANHANG 





Der Autor 

His Divine Grace A. C. Bhaktivedanta Swami Prabhupäda erschien auf die
sem Planeten im Jahre 1896 i n  Kal kutta, Indien,  und dort begegnete er auch 
seinem spirituel len Meister, Srna Bhaktisiddhänta Sarasvati Gosvämi, zum er
sten Mal 1922. Bhaktisiddhänta Sarasvati, ein bekannter gottergebener Ge
lehrter und der Gründer von vierundsechzig GauQiya Mathas (vedischen Insti
tuten), fand Gefal len an dem gebildeten jungen Mann und überzeugte ihn 
davon, seine Lebensaufgabe darin zu sehen, das vedische Wissen zu lehren . 
Srila Prabhupäda wurde sein Schüler, und elf Jahre später (1933) empfing er in 
Allahabcl'd die formel le  Einweihung. 

Schon bei der ersten Begegnung, 1922, bat Srila Bhaktisiddhänta Sarasvati 
Thäkura seinen zukünftigen Schüler, �rila Prabhupäda, das vedische Wissen 
durch die engli sche Sprache zu verbreiten. ln den darauffolgenden Jahren 
schrieb �rTia Prabhupäda einen Kommentar zur Bhagavad-gitä, unterstützte 
die GauQiya Matha in  ihrer Arbeit und begann 1944, ohne Hilfe von außen, 
ein halbmonatliches Magazin  in Engl isch, editierte es, schrieb die Manuskripte 
mit  der Maschine und überprüfte die Korrekturfahnen.  Eigenhändig vertei lte 
er die einzelnen Exemplare großzügig und versuchte, unter großen Anstren
gungen, die Publikation aufrechtzuerhalten. Einmal begonnen wurde das Ma
gazin nicht wieder eingestel lt; es wird heute von seinen Schülern im Westen 
weitergeführt und in  19 Sprachen veröffentl icht. 

Als Anerkennung für SrTia Prabhupädas phi losophische Gelehrsamkeit und 
Hingabe ehrte ihn die GauQiya-Vai�Qava-Gesellschaft 1947 mit dem Titel 
"Bhaktivedanta". 1950, im Alter von ·vierundfünfzig Jahren, zog sich SrTia 
Prabhupäda aus dem Fami l ienleben zurück, und vier Jahre später trat er in 
den vänaprastha-Stand (Leben in Zurückgezogenheit) ein,  um seinen Studien 
und seiner Schreibtätigkeit mehr Zeit widmen zu können. Srila Prabhupäda 
reiste nach der hei l igen Stadt Vrndävana, wo er in dem historischen, mittelal 
terl ichen Tempel von Rädhä-Dämodara in sehr bescheidenen Verhältnissen 
lebte. Dort vertiefte er sich mehrere Jahre in eingehende Studien und verfaßte 
Bücher und Schriften . 1959 trat er in  den Lebensstand der Entsagung (sannyä
sa). Im Rädhä-Dämodara TempeJ begann Srila Prabhupäda mit der Arbeit an 
seinem Lebenswerk - einer vielbändigen Übersetzung mit Kommentar des 
achtzehntausend Verse umfassenden Srlmad-Bhägavatam (ßhägavata Puräl')a). 
Dort entstand auch das Buch Easy }ourney to Other Planets (dtsch. :  Jenseits 
von Raum und Zeit). 

Nach der Veröffentl ichung von drei Bänden des Bhägavatam reiste Srila 
Prabhupäda 1965 in d ie Vereinigten Staaten von Amerika, um die Mission sei 
nes spi rituel len Meisters zu erfül len .  Seit dieser Zeit hat His Divine Grace mehr 
als 60 Bände autoritativer Übersetzungen, Kommentare und zusammenfas
sende Studien der phi losophischen und rel igiösen Klassiker Indiens verfaßt 

Als �rila Prabhupäda 1965 mit dem Schiff i m  N ew Yorker Hafen einl ief, war 
er so gut wie mittel los. Erst nach fast einem Jahr großer Schwierigkeiten grün
dete er im Jul i  1966 die International Society for Krishna Consciousness (Inter
nationale Gesellschaft für Krischna-Bewußtsein), auch als ISKCON. bekannt. Bis 
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zu seinem Dahinscheiden am 14. November 1977 leitete er d ie Gesel lschaft 
und sah sie innerhalb eines Jahrzehnts zu einer weltweiten Gemeinde vori 
etwa einhundert äSramas, Schulen, Tem peln, Instituten und Farmgemein
schaften anwachsen. 

1968 gründete Srila Prabhupäda New Vrindavan, eine experi mentelle ved i 
sche Gemeinde in  den Bergen von West Virgin ia. Angeregt durch den Erfolg 
von New Vrindavan, das heute eine blühende Farmgemeinschaft mit mehr als 
eintausend Morgen Land ist, haben seine Schüler seither mehrere ähnl iche 
Gemeinden in den Vereinigten Staaten und anderen Ländern gebi ldet. 

1972 führte His  Divine Grace mit  ·der Gründung der Gurukula-Schule in  
Dal las, Texas, in  der westl ichen Welt das vedische System der Elementar- und 
Sekundärerz iehung ein .  Mit der ständig wachsenden Schülerzahl entstanden 
bis 1978 bereits zehn neue Schulen; so zum Beispiel in  Los Angeles, Berkeley, 
New Vrindavan und in einer Farmgemeinde bei Paris. Das Haupterziehungs
zentrum hat seinen Sitz in  Vrndavana, Indien .  

Srila Prabhu päda legte auch den Grundstein für den Bau eines weitläufigen 
internationalen Zentrums in Sridhäma Mäyäpura in Westbengalen, Ind ien, wo 
außerdem ein Institut für vedische Studien entstehen wird. Ein ähnl iches Pro
jekt ist der eind rucksvolle Kr�IJa-Balaräma Tempel mit  internationalem Gäste
haus in  Vrndävana, Ind ien . Diese Zentren dienen vor allem der Unterbringung 
westl icher Besucher, d ie dort leben und so einen unmittelbaren Eindruck von 
der vedischen Kultur bekommen können. ln Bombay ist inzwischen auch ein 
bedeutendes Kultu r- u nd Erziehungszentrum entstanden . An einem Dutzend 
weiterer Orte Ind iens sind ähnl iche Zentren geplant. 

Srila Prabhupädas bedeutendster Beitrag indes sind seine Bücher. Hoch
geachtet in  akademischen Kreisen wegen ihrer Authentizität, Tiefe und Klar
heit werden sie an zahlreichen Hochschulen und Universitäten als Lehrmittel 
benutzt. 

Seine Schriften sind bisher in 28 Sprachen übersetzt worden . Somit ist der 
Bhaktivedanta Book Trust, der 1972 gegründet wurde, um die Werke SrTia 
Prabhupädas z u  veröffentl ichen, heute der größte Verleger im Bereich in
disch-religiqser und -phi losophischer Bücher. 

Bis zum März 1977 war Srila Prabhupäda, trotz seines vorgeschrittenen Al
ters, auf Vorlesungsreisen, d ie ihn auf sechs Kontinente führten, vierzehnmal 
um die Welt gereist. Ungeachtet ei nes solch straffen Zeitplans entstanden 
fortlaufend mehr Bücher, die eine wahre Bibl iothek an vedischer Ph i losophie, 
Rel igion, Literatur und Kultu r bi lden. 
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Hayasir�iya-sri-naräyaQa-vyühu-stava, 6.42 

T5opani�d, 7.122, 7.140 

Kalisantara.,a Upani�d, 7.76 

Katha Upani�d, 5.41, 7.10, 7.122, 7.128 

Krsna-karnämrta, 7.145 . . . . . 

Kr�.,a-sandarbha, 5.120 

Kürma Puräna, 5.41 . 

Laghu-bhägavatamrta, 5.36, 5.120, 5.153,. 5.223 

Mahäbhärata, 7.168, 8.7, 8.15, 9.44 

Mahä-sarilhitä, 5.27-28 

Mahä-varäha Puräna, 5.41 . 

Mär:t�ükya Upani�d, 7.122, 7.128 

Manu-smrti, 6.14-15 

Mukunda-mälä-stotra, 6.42 

Närada-paiicarätra, 5.18, 5.41, 6.42, 7.76, 7.128 

Padma Purär:ta, 5.41, 5.27-28, 5.86, 5.153, 5.223, 5.226, 6.15, 6.42, 7.110, 7.115, 
8.24 

Parama-sarhhita, 5.41 

Paramätma-sandarbha, 7.122 

Pau�kara-sarhhitä, 5.41 

Prameya-ratnävali, 6.40 

Prasna Upani�d, 7.112 

�-veda, 7.112, 7.115 

Sätvata Tantra, 5. 77, 5. 93 
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Sitopani�d, 5.27-28 

Siva Puräna, 7.110 . 

Skanda Puräna, 5.18, 5.41, 5.120, 5.153, 7.106 . 

Srimad-Bhägavatam, 5.35, 5.41, 5.58, 5.61, 5.84, 5.87, 5.100-101, 5.119, 5.132, 
5.138, 5.140, 5.214, 6.42, 6.64, 6.100, 6.102, 7.4, 7.34, 7.72, 7.73, 7.74, 
7.76, 7.84, 7.90, 7.92, 7.102, 7.111, 7.113, 7.114, 7.128, 7.141, 7.142, 7.144, 
7.146, 8.10, 8.17, 8.19, 8.20, 8.36, 9.41, 9.46 

Sväyambhuva-tantra, 5.18 

SvetäSvatara Upani�d, 7.112, 7.122 

Taitti riya Upani�d, 7.121 

UpadeSämpa, 7.18-19 

Vamana Purana, 5.104 . 

Väyu PuräQa, 7.106 

Vedärtha-sangraha, 7.140 

Visnu Puräna, 5.36, 5.76, 6.14-15, 7.13, 7.117, 7.119, 7.120, 9.43 . . . 





Glossar 

I. Abkürzungen 

Bg.-Bhagavad-gitä 
Bh.r.s.-Bhakti-rasäm[ta-sindhu 
Bs.-Brahma-sarhhitä 

Cc.A.-Sri Caitanya-caritäm[ta, Antya-lila 
Cc.Ä.-Sri Caitanya-caritäm[ta, Ädi-lilä 
Cc.M.-Sri Caitanya-caritäm[ta, Madhya-filä 

Kat.U.-Katha Upani�d 

SB.-Srimad-Bhägavatam 
Svet.U.-Svetä.Svatara Upani�d 

Vs.-Vedanta-sütra 

II. Eigennamen 

A 
Äcärya Sankara-Siehe: Sarikaräcarya 
Acyuta-"der Unfehlbare" (Name Kr�oas) 
Advaita Prabhu-Mitgl ied des Parica-tattva, Inkarnation Mahä-Vi�ous. Vgl . Ce. A. 

6. Kap. 
Aghisura-Dämon in  der Gestalt einer riesigen Schlange, den Kr�oa in  Gokula 

Vrndävana tötete. Vgl . SB. 10. Canto, 12. Kap. . . 

Ajämila-brähma(la, der. durch die Gemeinschaft einer Prostituierten alle 
brahmanischen Eigenschaften verlor, jedoch später durch das einmal ige 
Aussprechen des Namens " Näräyaoa" (Kr�oa) gerettet wurde. Vgl . SB. 
6. Canto, 1.-2. Kap. 

Ambarita Mahäräja-großer Gottgeweihter und Weltherrscher, bekannt dafür, 
daß er h ingebungsvol len Dienst in  großem Reichtum ausführte und seine 
Sinne und seinen Geist unablässig im Dienst des Herrn verwendete. Ging 
aus einem Streit mit Durväsä Muni siegreich hervor. Vgl . SB. 9. Canto, 4. -
5. Kap.  

Ananta(-deva)-"der Herr, der unendl ich ist"; ein anderer Name Se�s 
Aniruddha-"der Unbehinderbare"; Enkel Kr�oas; eine der vi�Qu-tattva-
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Erweiterungen 
Arjuna-Freund Kr�Qas; einer der fünf PäQQava-Brüder, dem Kr�Qa die Bhagavad

gitä verkündete. Vgl . SB. 1.12.21 

B 
Baka (Bakäsura)-(baka-Ente; asura-Dämon) Dämon in  der Gestalt einer riesigen 

Ente, die Kr�Qa zunächst verschlang, jedoch dann von Ihm getötet wurde. 
Vgl . SB. 10. Canto, 11. Kap.  

Baladeva-(ba/a-spi ri tuel je Stärke; deva-die Höchste Persönl ichkeit Gottes) 
anderer Name Balaramas 

Baladeva Vidyäbhiipr,a-äcärya der Madhva-sampradäya; Verfasser des Co
vinda-bh�ya 

Balarima-(ba/a-spi rituel le Stärke; räma-das Behältn is spiritueller Freude) Kr�Qas 
älterer Bruder. Vgl .  SB. 1.11.16-17 

Bali Mahäräja-(ba/i-Gabe, Geschenk); Enkel Prahläda Mahäräjas; König der Dä
monen, der zunächst das gesamte Universum unter seine Herrschaft 
brachte, doch dann seinen ganzen Besitz Kr�IJa in dessen Inkarnation als 
Vamana opferte und so zu einem reinen Gottgeweihten wurde. Vgl . SB. 
8. Canto, 15.-21. Kap. 

Bhaktisiddhänta Sarasvati Gosvämi-(1874-1936) äcärya der GauQiya-Vai�Qava
sampradäya (Sohn Bhaktivinoda Thakuras; Schüler von Gauraki5ora däsa 
Bäbaji, spi ritueller Meister von His  Divine Grace A. C.  Bhaktivedanta 
Swami Prabhupäda); der hervorragendste Gelehrte u nd Gottgeweihte sei 
ner Zeit. Gründer der Gauoiya Matha m it 64 Tem peln in  Indien und Ver
fasser zahlreicher Vai�Qava-Schriften . 

Bhaktivinoda Thäkura-(1838-1914) äcärya der GauQiya-Vai�Q·ava-sampradäya 
(Schüler von Jagannätha dasa Bäbäji, spi ri tuel ler Meister von Gaurakisara 
däsa Bäbäji); Vater von Bhakti siddhänta Sarasvati Gosvämi; verfaßte mehr 
als einhundert Bücher und zahl reiche Lieder, zum erstenmal auch in  eng
l i scher Sprache. 

Bharata Mahäräja-Sohn ��bhadevas; Weltherrscher, der seiner Königswürde 
und al lem Materiellen entsagte, um nur noch Kr�Qa zu  dienen . Entwik
kelte indes zu starke Zuneigung zu einem Reh und wurde im nächsten 
Leben als Reh verkörpert, behielt aber sein Erinnerungsvermögen und 
wurde dann als der große Heil ige Jaoa Bharata wiedergeboren und er
reichte die Vol lkommenheit. Vgl . 58. 5. Canto, 7.-14. Kap. 

Bhima(sena)-der drittälteste der fünf PaQQavas; bekannt für sei ne ungeheure Kör
perkraft und seine kämpferische Natur 

Bhi,ma(deva)-einer der großen Helden in der Schlacht von Kuruk�etra auf seiten 
der Kurus. Wohlmeinender Freund der PäQQavas; reiner Geweihter 
Kr�Qas. \1gL SB. 1. Canto, 9. Kap. 

Bilv�i1··Q··�g�ia Thäkura-acarya der Vi�Qusvämi-Vai�Qava-Gemeinde; großer 
Gottgeweihter, der vormals u nter dem Namen Si lhana Misra als 
brähmal)a und Haushälter in Südi nd ien lebte, einer Prostituierten namens 
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Cintämar:ti verfiel, jedoch auf ihren Rat h in dem weltl ichen Leben ent
sagte. Verfasser des berühmten Werkes K�f)a-karf)ämrta und des Sänti-
5ataka 

Brahmä-das höchste Lebewesen in  jewei ls einem Universum;  wi rd zu Beginn der 
Schöpfung auf der Lotosblüte geboren, d ie dem Nabel Garbhodakasayi 
Vi�QUS entsprießt; erschafft auf Anordnung Vi�QUS die Körper al ler Lebe
wesen im Universum; für die Erscheinungsweise der Leidenschaft zustän
dig. 

Brahma-sampradäya-Siehe: Vai�Qava-sampradäya(s) und Madhväcärya 
Brhaspati-der spi rituelle Meister der Halbgötter, auch als Ärigi rasa bekannt, Sohn 

des Mahar�i Arigi rä. Vgl . SB. 1. 9.8 

c 
Caitanya Mahäprabhu-(1486-1534), avatära Kr�r:tas, der in Bengalen, Indien, er

schien, um das Chanten der Hei l igen Namen des Herrn als den Vorgang 
der Gotteserkenntnis im gegenwärtigen Zeitalter des Kal i  einzuführen 

ur,akya Par,4ita-(3. Jh .  v. Ch. )  Premierminister des Mahäräja Candragupta; ver
sah seinen Dienst, ohne Bezahlung anzunehmen; bekannt für sei ne Mo
ralgesetze und Lebensweisheiten 

Chota Haridäsa-enger Gefährte Caitanya Mahäprahbus, den dieser in Seiner Ei
genschaft als strenger sannyäsl wegen lustvol len Begehrens aus Seiner Ge
meinschaft verstieß. Vgl . Ce. A. 2. Kap. 

D 
Da�-einer der Söhne Brahmäs; als prajäpati für die Bevölkerung des Universums 

zuständig. Vgl . SB. 4. Canto, 2.-7. Kap.; 6. Canto, 4.-6. Kap. 
Devahüti-die Frau Kardama Munis; Mutter Kapila-devas 
Devaki-die Frau Vasudevas; Kr�r:tas "leibl iche" Mutter 
Dhanvantari-lnkarnation Vi�Qus, die nach dem Qui rlen des Milchmeeres mit 

einem Topf Nektar erschien. Begründer der medizin ischen Wissenschaft. 
Vgl. SB. 8. Canto, 8. Kap. 

Dhrtarättra-(dhrta-einer, der festhält an; r�tra-Königreich)  der bl inde Bruder 
PäQQUS und Viduras. Nahm nach dem Tode PäQQUS die fünf PäQQavas in  
seine Obhut; versuchte, s ie  auf  vielfache Weise zu töten, um seine eige
nen Söhne das Königreich regieren zu lassen. Verursachte so letztl ich die 
Schlacht von Kuruk�etra. Vgl . SB. 1. Canto, 13. Kap. 

Dhruva Mahäräja-Königssohn, der mit fünf Jahren in  den Wald zog und unter 
Närada Munis Führung Vi�QU verehrte, um das größte Reich im Univer
sum zu bekommen. Als Vi�Qu Sich ihm offenbarte, wurde er zu einem 
reinen Gottgeweihten. Vgl. SB. 4. Canto, 8.-12. Kap. 

Draupadi-große Geweihte Kr�r:tas, Frau der fünf PäQQavas 
Durgä(-devi)-"Gefängnis, Kerker"; einer der Namen der Frau Sivas, der Oberauf-
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seherin der materiellen Natur 
Durvisa Muni-mächtiger Mystiker und brähmaQa; Inkarnation Sivas. Bekannt 

durch seinen Streit mit Ambari� Mahär�ja. Vgl . SB. 1.15.11; 9. Canto, 4.-
5. Kap. 

Duryodhana-ältester Sohn Dhrtarä�tras und Vetter der Pär:toavas, mitschuldig an 
der Schlacht von Kuruk�etra; Anführer der Kurus  in der Schlacht 

G 

Gadädhara-Mitgl ied des Parica-tattva; ein enger Beigesel lter Sri Caitanya Mahä
prabh us 

Gajendra-{gaja-Eiefanten; indra-König der) Gottgeweihter in  der Gestalt eines 
Elefanten, der in T adesnot zu Kr�r:ta betete und gerettet wurde. Vgl. SB. 
8. Canto, 2. -4. Kap. 

Ga.,apati-(gaQa-die Beigesel l ten Sivas; pati, isa, nätha- Herr) auch bekannt als 
Gar:tesa oder Gaoanätha; Sohn Sivas; Halbgott, der al le Hindernisse auf 
dem Pfad des ·hingebungsvol len Dienstes beseitigt 

Gandharvas-mit Flügel n ausgestattete Halbgötter, d ie für ihren Gesang berühmt 
s ind; entsprechen den "Engeln "  der christl ichen Vorstel l ung 

Gar,e5a-Siehe: Gar:tapati 
GarbhodakaSäyi Vitr,u-<garbha-das i nnere;. udaka-Meer; Säyi-jmd., der l iegt) 

der zweite puru�-avatära; Erweiterung ,\1ahä-Vi�us; l iegt in jedem 
U niversum auf Se� im Garbha-Meer; auf der Lotosblüte, die aus Seinem 
Nabel sprießt, wird Brahmä geboren. Vgl.  Ce. M. 20.285-293 

Garga Muni-der Priester der Yad u - Dynastie, der auch Kr�r:tas Namengebungsze
remonie vol lzog. Vgl . SB. 10. Canto, 8. Kap. 

Garu�-"einer, der verschl ingt"; Gottgeweihter in der Gestalt eines riesigen Ad 
lers, der Vi�Qu als Träger d ient 

GauQiya-Vaitr,avas-die Vai�oavas aus Bengalen (Gauoa), die Caitanya Mahä
prabhu nachfolgen 

Gauffiya-Vaitr,ava-sampradiya-Nachfolge der spi rituel len Meister nach 
Caitanya Mahäprabhu 

Gaura (Gour)-Kurzform für Gauräriga 
Gaurahari-der H3chste Herr Hari, dessen Körper eine goldene Tönung hat (ein 

Name Caitanya Mahäprabhus) 
Gauringa-"derjenige, dessen Gliedmaßen eine goldene Tönung haben " (ein 

Name Caitanya Mahäprabhus) 
Gopäla Bhatta Gosvimi-(1503-1578) einer der sechs Gosvämis; spi ritueller Mei

ster von Sriniväsa Äcärya. Lebte unter der Obhut Rüpa und Sanätana 
Gosvämis in Vrndävana und stel lte dort d ie Bi ldgestalt Rädhä-ram�Qas 
auf. Verfaßte d ie Sat-kriyasära-dipikä; editierte den Hari-bhakti-viläsa und 
schrieb einen Kommentar zum K�Qa�karQämrta. I nkarnation der gopi 
Anariga -marijari 

Gosvämis, sechs- unmittelbare Schüler Caitanya Mahäprabhus: Rüpa, Sanätana, 
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Raghunätha Bhatta, Raghunätha däsa, JTva, und Gopäla Bhatta 
Govinda-(go-Kühe, Sinne, Land; vinda-einer, der Freude schenkt) "derjenige, 

der d ie Kühe, die Sinne und das Land erfreut" (ein Name Kr�oas) 

H 
Hanuman-großer Geweihter Ramacandras in  der Gestalt eines Affen. Beschrei

bung: Rämäyaf)a 
Hara (Mahadeva)-anderer Name Sivas 
Hari-"derjenige, der al les Unglückbringende aus dem Herzen fortnimmt" (ein  

Name Kr�oas) 
Hayagriva-lnkarnation des Herrn mit einem pferdegleichen Kopf, die zu Beginn 

der Schöpfung den Dämon Madhu tötete und die von diesem gestohle
nen Veden Brahma zurückgab 

HrtikeY-"der Herr der Sinne" (ein Name Kr�Qas) 
Hira.,yagarbha-GarbhodakaSäyi Vi�Qu in Seiner Eigenschaft als Überseele der 

Gesamtheit der Lebewesen 
Hira.,yaWipu-(hiraf)ya-Gold; ka5ipu-weiches Bett) dämonischer König, der 

das gesamte Universum unter seine Herrschaft brachte. Als er sei nen Sohn 
Prahläda Maharaja, einen großen Gottgeweihten, zu töten versuchte, 
wurde er von der Nrsirhha- lnkarnation des Herrn vernichtet. Vgl . 58. 
7. Canto, 2.-8. Kap. 

I 
lndra-der König des Himmels, das Oberhaupt der Halbgötter, auch für Regen, 

Wind, Wolken, Bl itz und so fort zuständig 

J 
Jagai und Midhai-in einer achtbaren brähmaf)a-Fami l ie geborene Brüder, d ie 

später zu Schurken übelster Sorte wurden und Nityänanda angriffen. Sri 
Caitanya wol l te sie deshalb zunächst tötel"', doch Nityananda bat um ihre 
Schonung. Durch Caitanyas und Nityänandas Gnade wurden sie einge
weiht, begannen "Hare Kr�oa" zu chanten und wurden zu reinen Gottge
weihten. Vgl. Cc.Ä. 8.20; 10.120 

)agannatha-(jagat-Universum;  nätha-Herr) "Herr des Universums" (ein Name 
Kr�oas); Form Kr�oas, in  der Er zusammen mit Seinem Bruder Balaräma 
und Seiner Schwester Subhadra in Puru�ottama-k�etra oder Jagannätha 
Puri, I nd ien, resid iert 

Jarisandha-der dämonische König von Magadha, den Kr�oa samt seiner Streit
macht siebzehnmal besiegte; wurde später von Bhima im Zweikampf ge
tötet. Vgl . SB. 1.15.9; 10. Canto, 49. -51. Kap. und 71. Kap. 

)ayadeva Gosvami-(um 1300) bengal ischer Dichter (Hauptwerk: Gita-govinda) 
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Jiva Gosvämi-(1513-1598) einer der sechs Gosvamis; Neffe Rüpa und Sanatana 
Gosvämls. Gründete in Vrndävana den Radha-Damodara Tempel und 
verfaßte zahl lose Vai�oava-Schriften. Hauptwerke: Bhägavata-sandarbha 
(Sat-sanda!bha) und Gopäla-campü. I nkarnation der gopi Vilasa-marijarl. 
Vgl . Ce. A. 10.85, Ce. M. 1.43-44 

K 
Kali-die Persönl ichkeit der l rrel igosität, d ie zu Beginn des Kal i -yuga erschien und 

ihren Einfluß  ausbreitete. Vgl . SB. 1. Canto, 16.-17. Kap. 
Karilsa-dämonischer Onkel Kr�oas und König von Mathura; beabsichtigte, Kr�oa 

zu töten, wurde jedoch von Ihm vernichtet 
Kapila(-deva) (Muni)-lnkarnation des Höchsten Herrn als Sohn Kardama Munis 

und Devahütis, d ie das System der särikhya-Phi losophie verkündete (das 
faktische Wissen,  durch das man sich aus der materiellen Verstrickung 
befreien kann)  Vgl . 58. 3. Canto, 24.-33. Kap .  

Kapila-atheistischer Phi losoph, der seine eigene särikhya-Phi losophie aufstellte 
kärar,är_,avaSäyi Vi,r,u-andere Bezeichnung für Maha-Vi�QU 
Karar,odakaSäyi Vi,_,u-andere Bezeichnung für Maha-Vi�QU 
Ka5yapa (Muni)-Enkel Brahmas; zeugte mit Aditi d ie als Ädityas bekannten Halb

götter. Vgl . 58. 3. Canto, 14. Kap. ;  6. Canto, 6. und 18. Kap. 
Ke5ava-(ke5a-langes gelocktes schwarzes Haar; va-besitzend )  "einer, der langes 

gelocktes schwarzes Haar hat" (ein Name Kr�oas) 
Kesi-Dämon in der Gestalt  eines riesigen Pferdes, dem Kr�oa Seine Faust ins Maul  

stieß, d ie wie glühendes Eisen war, und ihn so tötete. Vgl . 58. 10. Canto, 
36. Kap. . 

Kr,.,a-"der auf al les anziehend Wirkende"; der Herr, d ie Höchste Persönl ichkeit 
Gottes, in  Seiner ursprüngl ichen Gestalt als Kuhhirtenknabe mit zwei 
Händen und einer Flöte 

K"'.,adasa Kaviraja Gosvämi-(1507 - ca. 1615) äcarya der Gauoiya-Vai�oava
sampradaya (Schüler der sechs Gosvamls und spirituel ler Meister von Na
rottama dasa Thakura); Verfasser des Caitanya-caritämrta 

Kfirodakasayi Vi,_,u-(�ira-Mi lch; udaka-Meer; Säyi-j md., der l iegt) der dritte 
puru�-avatära; Erweiterung Garbhodakasayl Vi�ous; l iegt in  jedem Uni
versum auf Se�a im Meer der Milch auf Svetadvlpa; al ldurchdringende 
Überseele und Erhalter des Universums. Vgl . Ce. M. 20.294-295 

Kula5ekhara Mahäräja-südindischer König, großer Gottgeweihter; Verfasser des 
Mukunda-mälä-stotra 

Kumäras-die vier Söhne Brahmas (Sanaka, Sanatana, Sananda und Sanat-kumara), 
die aus seinem Geist geboren wurden. Sie sind im brahmacarya lebende 
große Weise in der Gestalt fünfjähriger Knaben, d ie ständig von Planet zu 
Planet reisen und Kr�r)a-Bewußtsein pred igen . Vgl . 58. 3. Canto, ·15.-
16. Kap.; 4. Canto, 22. Kap. 

Kumära-sampradäya-5iehe: Vai�oava- sampradaya(s) und N imbarka Svaml 
Kürma-die Schi ldkröten - lnkarnation Gottes. Vgl . 58. 8. Canto, 5.-8. Kap. 
Kuvera-der Schatzmeister der Halbgötter 
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L 
Lakfma.,a-lnkarnation von Kr�Qas Erweiterung Sarikar�aQa; Bruder Rämacandras 
Lak,mi-die Glücksgöttin, d ie Gefährtin NäräyaQas in VaikuQtha 

M 
Madhväcärya-(1239-1319) einer der vier Haupt-äcäryas des Vai�Qavatums in der 

Nachfolge der Brahma-sam pradäya; stel lte die Phi losophie des suddhad
vaita, des "reinen Dualismus" auf. Beschreibt hauptsächl ich drei Wesen
heiten - den Höchsten Herrn, den jlva und die materielle Welt. Be
kämpfte Sankaras Unpersönl ichkeitsphi losophie. Vgl . Ce. M. 9.245 

Madhva-Siehe: Madhväcärya 
Madhva-sampradäya-Siehe: Vai�Qava-sampradaya(s) und Mad hväcärya 
Mahäräja Parik,it-Siehe: Parik�it Mahäräja 
Mahä-Vi,-:-u-der erste puru�-avatära; auch bekannt als KäraQodakasäyl Vi�Qu;  

vol lständige Erweiterung Kr�Qas; l iegt im Meer der Ursachen und erschafft 
und vernichte� mit jedem Ein- und Ausatmen alle materiel len Universen. 
Vgl. Ce. M. 20.250-285 

Manu-der Vater der Menschheit; verfaßte die Manu-sarilhitä, das Gesetzbuch der 
Menschheit. Vgl . SB. 1.3.5,27; 1.7.37; 1.12.19 

Matsya-(matsya-Fisch); die Fisch- Inkarnation Gottes. Vgl . SB. B. Canto, 24. Kap. 
Mäyäväda-Schule-Siehe: Mäyäväcfis 
Mäyävädis-Unpersönl ichkeitsphi losophen, die behaupten, der Herr könne keinen 

transzendentalen Körper haben und sei deshal b formlos 
Mohi ni-Kr�Qas Erscheinung als überaus betörende Frau, in  der Er die Dämonen 

des Universums um den Nektar des Milchmeeres betrog und diesen den 
Halbgöttern gab. Vgl . SB. 8. Canto, 9. und 12. Kap. 

Mukunda-"derjen ige, der Befreiung gewährt" (ein Name Kr�Qas) 

N 
Nanda Mahäräja-der Pflegevater Kr�Qas in  Vrndävana 
Närada Muni-Sohn Brahmas und großer Gottgeweihter; auch als Weiser unt�r 

den Halbgöttern (devar�i) und als "Raumfahrer" bekannt, da er ständig auf 
dem Luftweg von Ort zu Ort reist, predigt und mit seiner vil)ä die Herr
l ichkeit des Herrn lobpreist; spirituel ler Meister Vyäsadevas, Prahläda 
Mahäräjas und vieler anderer großer Gottgeweihter. Vgl . SB. 1. 9.6-7 

Näradaji-andere Bezeichnung für Närada 
Narasirhha(-deva)-(nara-Mensch; sirilha-Löwe); eine andere Schreibweise von 

Nrsimha( -deva) 
Näräya-:-a-(nära-der Lebewesen; ayaQa-Ruhestätte) "Ruhestätte al ler Lebewe

sen" (nach der Vernichtung des Universums); ein Name Kr�Qas in Seinem 
Vi�Qu-Aspekt 
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Narottama disa Thikura-(um 1550) äcärya der Gauc[lya-Vai�Qava-sampradaya 
(Schüler von Kr�Qadäsa Kaviräja Gosvämi, spirituel ler Meister von Visvana
tha Cakravarti Thakura) bekannt für seine Vai�Qava-Lieder in  Bengal i  

Nimbärka Svimi-einer der vier Haupt-äcäryas des Vai�Qavatums in  der Nach
folge der Kumara-sampradaya 

Nitäi-Kurzform für N ityananda 
N ityinanda-(nitya-ewige; änanda-Giücksel igkeit) Inkarnation Balaramas, die 

vor etwa 500 Jahren in  Raohadesa, Indien, als der Bruder Caitanya Maha
prabhus erschien 

Nrsimha(-deva)-(nr-Mensch; sirhha-Löwe) die Hal b-Mensch -halb-Löwe- Inkar
nation Gottes. Vgl . SB. 7. Canto, 1.-10. Kap. 

p 
PiQ�avas-"die Nachfolger PäQQus", d ie fünf Söhne Maharaja PäQQUS Yudhi�thira, 

Arj una, Bhima, Nakula und Sahadeva; siegten in der Sch lacht von Kuruk
�tra gegen d ie Kurus 

PäQ�u-Bruder Dhrtara�tras; Vater der fünf PäQQavas 
Parajuräma-(para.Su-Axt; räma-spirituel le Freude) Inkarnation Gottes als Krieger 

mit einer Axt. Sch lug d ie degenerierten �triyas einundzwanzigmal ver
nichtend. Vgl . 58. 1.9.6-7, 9 

Parikfit Mahärija-Enkel der PäQQavas; Weltherrscher nach Yudhi�thi ra Maharaja; 
hörte von Sukadeva Gosvami das Srimad-Bhägavatam sieben Tage lang 
bis zu seinem Tod und erreichte so die Vol lkommenheit 

Patanjal i-Verfasser der als yoga-sütras bekannte Aphorismen, die den achtfachen 
Pfad des mystischen yoga beschreiben 

Pitis-die Vorväter, die auf dem Pitr- loka leben 
Pradyumna-eine der vi�Qu-tattva-Erweiterungen Kr�Qas; der älteste von Kr�Qas 

zehn Söhnen mit  RukmiQi. Vgl . 58. 1.11.16-17; 10. Canto, 60. Kap. 
Prahlida Mahäräja-(prah/äda-einer, der von Freude erfül lt  i st) großer Gottge

weihter; als sein dämonischer Vater ihn zu töten versuchte, erschien 
Nrsirhha und vernichtete den Dämon. Vgl . 58. 7. Canto, 1.-10. Kap. 

Prajipati-"der Herr und Schöpfer der Lebewesen "; eine Name Brahmas 
Pflhu Mahirija--ei[l äve5a-avatära oder eine besonders ermächtigte Erweiterung 

des Herrn (hicht vi�Q·u-tattva) mit der Aufgabe, als vorbi ld l icher König die 
Menschen z u  schützen und d ie ganze Erde zu kultivieren. Vgl . SB. 
·4. Canto, 15.-23. Kap. 

Pütanä-Hexe, die in Vrndävana erschien, um Kr�Qa als Säugl ing durch ihre vergif
tete Brust zu töten. Kr�Qa saugte ihr jedoch mit  der Milch die Lebenskraft 
aus und tötete sie so. Vgl. SB. 10. Canto, 6. Kap. 

R 
Ridhä-Kurzform für RadhäraQi 
RädhäräQi-(rädhä-eine, d ie verehrt; räQi-Königin )  d ie Haupt-gopi; die Verkör-
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perung der inneren Freudenkraft Kr�Qas und damit Seine erste und höch
ste Geweihte 

Raghunitha Bhatta Gosvimi-(1505-1579) einer �er sechs Gosvämis; Sohn Ta
pana Misras. Lebte in  Vrndävana unter der Obhut Rupa Gosvämis, später 
am Rädhä-kur:lC.ia. Bekannt dafür, daß er in den Vai�l)avas nie irgendwel 
che Fehler sah . Inkarnation der gopl Räga-marijari. Vgl . Ce. A. 10.152-158 

Raghunitha disa Gosvimi-(1495-1571) einer der sechs Gosvämis; wurde von 
Caitanya Mahäprabhu der Obhut Svarupa Dämodaras anvertraut und 
diente mit ihm Caitanya Mahäprabhu sechzehn Jahre lang. Begab sich 
dann bis zu seinem Lebensende nach Rädhä-kui)Qa. Gründete in Vrndä
vana den Rädhä -Giridhäri Tempel .  Hauptwerke: Stava-mäla (Stavävam, 
Däna-carita und Muktäcarita. Inkarnation der gopi- Rasa-marijari. Vgl . Ce. 
A. 10.91, Ce. M. 16.222-244, Ce. A. 6. Kap. 

Räkfasas-dämonische Wesen, die den als  antarik� bekannten Himmel bewoh
nen, etwa 1350 Ki lometer über der Erde. Vgl . 58. 5.24.5-6 

Räma-"das Behältnis al ler Freude", 1. Kurzform von Balaräma. 2. Kurzform von 
Rämacandra 

Rämacandra-(räma-spirituelle Freude; candra-Mond ) Inkarnation von Kr�IJaS Er
weiterung Väsudeva, erschien im Tretä-yuga als vorbi ldl icher König; ver
nichtete den Dämon Räval)a. Beschreibung: Rämäyaf)a; SB. 1.12.19; SB. 
9. Canto, 10.-11. Kap. 

Räminuja-Siehe: Rämänujacärya 
Räminujicirya-(1017 -1137) einer der vier Haupt-äcäryas des Vai�l)avatums in 

der Nachfolge der Sri-sampradäya 
Rävar,a-"einer, der anderen Schwierigkeiten bereitet"; großer Dämon und König 

von Larikä; raubte Ramacandras Gattin,  Sitä, und wurde daraufhin von 
diesem vern ichtet 

�bhadeva-lnkarnation Vi�IJUS als Sohn Näbhi Mahäräjas; Weltherrscher, den 
alle Menschen als größte Persönl ichkeit der damal igen Zeit feierten . 
Zeugte hundert Söhne, unter ihnen Bharata Mahäraja; bekannt für seine 
Unterweisungen an d iese hundert Söhne. Vgl. 58. 5. Canto, 3.-6. Kap. 

Rudra-sampradiya-Siehe: Vai�l)ava-sam pradaya(s) und Vi�l)u-svämi 
Rukmir,i-Hauptkönigin Kr�IJaS in Dvärakä 
Rüpa Gosvimi-(1489-1564) Oberhaupt der sechs Gosvämis; j üngerer Bruder Sa

nätana Gosvämis. Gründete in  Vrndävana ) den Rädhä-Govi ndaji Tempel 
und verfaßte zahllose Vai�l)ava-Schriften. Hauptwerke: Bhakti-rasämrta
sindhu, Vidagdha-mädhava, Ujjvala-nilamal')i und Lalita-mädhava. Inkar
nation der gopl Rupa-marijari. Vgl . Ce. A. 10.84, Ce. M. 1.31-41 

s 
Sanaka-das Oberhaupt der vier Kumäras 
Sananda�iner der vier Kumäras 
Sanat-kumära�iner der vier Kumäras 
Sanitana�iner der vier Kumäras 
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Sanatana Gosvami-(1 488- 1 588) einer der sechs Gosvamis, der ältere Bruder 
Rüpa Gosvamis, berühmt wegen seiner außergewöhnl ichen Demut und 
Bescheidenheit. Gründete in  Vrndävana den Radhä-Madana- mohana 
Tempel und verfaßte zahl lose Vai�Qava-Schriften. Hauptwerke: Hari
bhakti-vilasa, Bhägavatämrta, Da5ama-tippani und Da5ama-carita. Inkarna
tion der gopi Rati - marijari (labariga- marijari) Vgl . Cc.A. 1 0.84 

Sankara-1. Name Sivas; wörtl . "der Glückspendende". 2. Kurzform für Sarikara
carya 

Sankaracarya-(788-820) Inkarnation Sivas; erschien im Kal i -yuga als brähmana, 
um Unpersönl ichkeitsphi losophie durch eine verdrehte Auslegung des 
Vedänta-sütra zu lehren 

Sankara-sampradaya-Nachfolge der spiri tuel len Meister nach Sarikaracarya 
Sankaraiten-die Nachfolger Sarikaracaryas 
Sanka,.ar:-a-1 . eine der vi�l)u-tattva- Erweiterungen Kr�Qas. 2. "derjenige, der Sich 

zum Mutterleib RohiQis h ingezogen fühlt" (ein Name Balaramas) 
Sati--einer der Namen der Frau Sivas 
Sechs Gosvimis-Siehe: Gosvämis, sechs 
Se�(-mürti)-auch als Ananta bekannt; eine vol lständ ige Erweiterung Balarämas 

in  der Gestalt einer Schlange mit  Tausenden von Köpfen; wirkt als Ge
weihten- Inkarnation Gottes, indem Er Kr�Qa auf mannigfaltige Weise 
d ient: 1 .  i ndem Er al le Planeten auf Seinen zahllosen Häuptern trägt; 2. in
dem Er Vi�Qu  als Ruhestatt dient. Vgl . Ce. Ä. 5.8- 1 0, 109- 125; SB. 5. 25. 1 -6 

Siddhinta Sarasvati-Siehe: Bhaktisiddhänta Sarasvati Gosvämi 
Siddhas-die Bewohner Siddha- lokas; sie besitzen von Geburt an alle mystischen 

Kräfte 
Siti-devi-lnkarnation der Glücksgöttin Lak�mi-devi, erschien als T achter des 

Maharäja Janaka; Gattin Sri Ramacandras 
Siva-"der Glückspendende"; der Halbgott, der für d ie Erscheinungsweise der Un

wissenheit und die Zerstörung des Universums zuständig ist. Vgl. 58. 
1 . 1 2.23 

Sri-anderer Name für  Lak�mi ·
sridhara Svami-( 1 429- 1 529) großer Gottgeweihter; bekannt d urch seinen Kom

mentar zum Srimad-Bhägavatam 
Srinivisa Äcarya-großer Gottgeweihter in  der Nachfolge der sechs Gosvamis. 

Bekannt durch das $a{l-gosvämy-a�taka, seine Gebete an die sechs Go
svamls 

Sri-sampradiya-5iehe: Vai�Qava-sampradäya(s) u nd Ramänujäcarya 
Srivasa-Mitgl ied des Parica-tattva; ein enger Beigesel lter Sri Caitanya Mahä-

prabhus 
Sruti-die Veden in Person 
Subhadri-Schwester Sri Kr�Qas und Sri Baladevas. Vgl . 58. 1 . 1 3 .3-4 
Sudariana(-cakra)-Kr�Qas persönl iche Waffe in  der Form ei nes rasiermesserschar-

fen, hellstrahlenden Rades 
Sukadeva Gosvami-der Sohn Vyäsadevas, der das Srimad-Bhägavatam schon im 

Leib seiner Mutter von seinem Vater härte und es später dem sterbenden 
Maharäja Parik�it vortrug. Vgl . 58. 1. 9.8 



Eigennamen 

Sürya-der Sonnengott 
Süta Gosvämi-großer Weiser, der im Wald von Naimi�ära

,
Qya einer Versammlung 

von Weisen unter der Führung �aunaka ��is  das Srimad-Bhägavatam vor
trug, wie er es von �ukadeva Gosvämi gehört hatte, als dieser es dem 
Mahäräja Parik�it verkündete. Vgl. 58. 1. Canto, 1.-2. Kap. 

Syämasundara-"von blauschwarzer Körpertönung und großer Schönheit" (Name 
Kr�Qas) 

T 
Trl_lävarta-Dämon in der Gestalt eines Wirbelsturms, der Kr�Qa als Säugl ing in  die 

Luft entführte, jedoch von Ihm zu Boden gezogen und getötet wurde. 
Vgl . SB. 10. Canto, 7. Kap. 

Tulasi-reine Gottgeweihte in  der Gestalt einer Pflanze, d ie Kr�Qa sehr l ieb ist und 
deren Blätter und Blüten Seinen Lotosfüßen geopfert werden. 

u 
Uddhava....:.vetter und ehrerbietiger Freund Kr�Qas 
Urukrama-,.�derjenige, dessen Taten ruhmreich sind "; der Höchste Herr in Seiner 

Inkarnation Vämana 

V 
Vaitr:-ava-sampradäya(s)-eine der vier Schülernachfolgen der Vai�Qavas: 1. 

Brahma-sampradäya (von Brahma ·ausgehend), bekannter als Madhva
sampradäya, GauQiya-Madhva-sampradäya oder GauQiya-Vai�Qava
sampradaya. 2. Rudra-sampradaya (von Siva ausgehend), 3. Sri-sampra
däya (von Lak�mi ausgehend) und 4. Kumära-sampradäya (von den 
Kumäras ausgehend) 

Vajrängaji-"einer, dessen Körper so stark ist wie der Bl itz " (ein Name Hamumäns) 
Vämana-"Zwerg"; Inkarnation Gottes als zwergenhafter brähmaf)a, um 

Bal i  Mahäräja zu täuschen. Erbat drei Sc�ritte Land und durchmaß dann 
mit zwei Schritten das gesamte Universum. Setzte den dri tten Schritt auf 
den Kopf Bal is, der sich Ihm ergeben hatte. Siehe auch: Bal i  Mahäraja. Vgl . 
SB. 8.15.-21. Kap. 

Varäha-Eber- lnkarnation; eine der vi�Qu-tattva- Erweiterungen Kr�Qas. Vgl . 58. 
3. Canto, 18.-19. Kap. 

Varur,a--der für Gewässer und Wasserlebewesen zuständige Halbgott 
Vasudeva-Kr�Qas "leibl icher" Vater. Vgl. SB. 1.11.16-17 
Väsudeva-1. "der Sohn Vasudevas" und "der Allgegenwärtige" (ein Name 

Kr�Qas), 2. eine der vi�Qu-tattva-Erweiterungen Kr�Qas 
Vatsasura-Dämon, der sich als Kalb  tarnte, jedoch von Kr�Qa getötet wurde. Vgl . 

SB. 10. Canto, 11. Kap. 



484 Sri Caitanya-caritämrta 

Väyu--der Halbgott der Lüfte 
Vi,Qu-"der Alldurchdringende"; Erweiterung Kr�JJaS mit vier oder mehr Armen in  

vielfältigen Aspekten 
Vi,r:-usvämi-einer der vier Haupt-äcäryas des Vai�JJavatums in der Nachfolge der 

Rudra -sampradäya 
Visvanätha-Siehe: Visvanätha Cakravarti Thäkura 
Visvanätha Cakravarti Thakura-(1654 - um 1730), äcärya der Gauoiya-Vai�

Qava-sampradäya (Schüler von Narottama däsa Thäkura; spi rituel ler Mei 
ster von Jagannätha däsa Bäbäji) 

Vivasvän--der Sonnengott, dem Kr�Da vor 120 400 000 Jahren die Bhagavad-gitä 
verkündete. Vgl . Bg. 4.1 

Vr•r:-is-Dynastie des Vr�Qi ; Kr�Qas Verwandte in  Dvärakä 
Vyäsa(deva)-lnkarnation Kr�Qas; legte das bis vor 5 000 Jahren mündl ich überl ie

ferte vedische Wissen schriftl ich n ieder. Hauptwerke: d ie vier Veden, das 
Mahäbhärata (ßhagavad-gita), die Puräf)as, das Vedänta-sütra und das 
Srlmad-Bhägavatam. Vgl . SB. 1.9.6-7 

y 
Yadus (Yadu-Dynastie)-Nachkommen König Yadus; Dynastie, in  der Kr�Da als 

der Sohn Vasudevas erschien 
Yajna-"der Herr aller Opfer" (ein Name Vi�Qus) 
Ya�s-dämonische Wesen, d ie den als antarik� bekannten Himmel bewohnen, 

etwa 1350 Ki lometer über der Erde. Vgl . SB. 5.24.5-6  
Yama(räja)-(yama-einer, der straft; räja-König) der Halbgott des Todes, der über 

den uns als Pluto bekannten Planeten regiert; er registriert die Sünden der 
Lebewesen und bestraft sie, wenn nötig, nach Verlassen des Körpers 

Yamunäcärya-großer Kön ig, der al len materiel len Dingen entsagte und zum rei -
nen Gottgeweihten wurde. Spiri tuel ler Meister Rämänujäcäryas 

YaSodä(- mätä)-kr�Qas Pflegemutter in Vrndävana 
Yogesvara-"der Herr al ler Mystik" (ein Name Kr�Qas) 
Yudhi,thira Mahäräja-(yudhi-Kampf; sthira-jmd., der standhaft ist im)  Ältester 

der PäQQavas; Weltherrscher nach der Schlacht von Kuruk�etra . Vgl . SB. 
1.10.1-6 

111. Geographische Namen 

Ayodhyä-Hauptstadt Sri Rämacandras; etwa 300 Kilometer südöstl ich von Neu 
Dehl i  in  der Nähe von Lucknow gelegen 

Bharata-va�-Name für Ind ien 
Brahma-loka-der Planet Brahmas 
Bhür-loka--das untere Planetensystem 
Bhuvar- loka--der Planet Erde 

Dar:-�akärar:-ya-Wald, in dem Sri Rämacandra während der Verbannung lebte 
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Dhruva-loka-der uns als "Polarstern " bekannte Planet, den Dhruva Mahäräja re
giert; auch als Svetadvipa bekannt oder der Aufenthaltsort K�Trodakasayi 
Vi�Qus; der Mittelpunkt des Universums, um den al le Planetensysteme 
kreisen 

· 

Dviraka-befestigte Stadt, die Kr�Da im Meer erbaute und i n  der Er mit 16 108 
Frauen in  ebensovielen Palästen als König lebte (etwa 600 Kilometer 
nördl ich von Bombay am Golf von Kutch gelegen) 

Gangä(-miyi)-"Mutter Gariga"; heil iger Fluß in Indien ( im Westen bekannt als 
Ganges) 

Gokula-Siehe: Vrndavana (2) 
Goloka (K!lQa- loka)-der höchste spiri tuel le Planet, auf dem sich Kr�Qas persönl i 

che Reiche Vrndävana, Mathurä und Dväraka befi nden. Siehe auch: 
Vrndävana (1) 

Jagannitha Pu ri-wörtl . "die Stadt Jagannäthas"; Stadt in  Orissa, Indien, in der 
Kr�Da in Seiner Form als Jagannätha zusammen mit Seinem Bruder Bala
räma und Seiner Schwester Subhadra residiert; Aufenthaltsort Caitanya 
Mahäprabhus während der letzten 18 Jahre Seines Erscheinens auf der 
Erde 

Jana-loka-ei nes der höheren Planetensysteme 

Kn.,a-loka-Siehe: Vrndävana 
Kuruk�tra-"das Feld der Kurus"; hei l iger Ort an dem vor 5 000 Jahren die 

Schlacht zwischen den PäQQavas und den Kurus stattfand 

Lanka-das frühere Ceylon 

Mahar- loka-das Planetensystem der großen Weisen und Hei l igen 
Martya(-loka)-das mittlere, ird ische Planetensystem 

Nai mi.ara-:-ya-Wald in Indien, in dem sich viele Weise zu versammeln pflegten. 
Suta Gosvämi trug dort einer Versammlung von Weisen unter der Füh
rung Saunaka ��is das Srimad-Bhägavatam vor, wie er  es gehört hatte, als 
Sukadeva Gosvämi es Mahäräja Parik�it vortrug. Beschreibung: 58. 
1. Canto, 1.-2. Kap. 

Pätäla(- loka)-das untere Planetensystem 
Pitr-loka--der Planet der pitäs oder Vorväter 
Puri-Kurzform von Jagannätha Puri 

Samanta-paiicaka--die fünf Seen bei Kuruk�etra, an denen Sich Kr�Qa und die 
gopls nach langer Trennung wiedersahen 

Satya- loka-andere Bezeichnung für Brahma-loka 
Svar- loka-das Planetensystem der Halbgötter 
Svarga(- loka)-das höhere, h imml ische Planetensystem 
Svetadvipa-auch als Dhruva- loka bekannt; der spiri tuelle Planet des 

K�Trodakasäyi Vi�Qu im materiellen Universum 
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Tapo-loka--eines der höheren Planetensysteme· 

Vaikur,tha-(vai-ohne; kuf)tha-Angst) "frei von al ler Angst"; d ie spirituel le Welt 
Vai kur,tha-dhama-"das Reich von VaikuQtha" 
Vai kur,tha-loka(s)--die Planeten im spiri tuellen H immel 
Vitr,u-loka--das Königreich Vi�Qus, Gottes; VaikuQtha 
Vraja-bhümi-"das Land von Vraja"; anderer Name für Vrndavana, oder auch das 

Land von Mathura 
Vrndävana-"der Wald Vrndas". 1. Goloka Vrndavana: Kr�Qas persönl iches Reich 

in  der spirituel len Welt .  2. Gokula Vrndavana: Abbi ld Goloka Vrndavanas 
in der materiellen Welt, wenn Kr�JJa erscheint. Heute noch gelegen in  
Nord ind ien, etwa 145 Ki lometer südöstl ich von Delhi  

Yamuna-hei l iger Fluß  in  Indien, der durch Vrndavana, Mathura und Hasti na -pura 
(Neu Delhi )  f l ießt. 

IV. Sanskritwörter 

A 
Äcärya-spirituel ler Meister, der durch sein Beispiel lehrt 
Acyuta-kathä-1 . das, was von Acyuta (Kr�IJa) gesprochen wurde, wie zum Bei 

spiel d ie Bhagavad-gitä; 2. Gespräche über Acyuta; Schriften über Acyuta, 
wie zum Beispiel das Srimad-Bhägavatam 

Älambana-Ursache oder Anstoß zum Entstehen eines räsa in Liebe zu Gott 
Änanda-spiri tuelle Glücksel igkeit 
Ananta-"unendl ich"; eine der Eigenschaften Kr�Qas 
Anubhäva-körperl iche Sym ptome eines Gottgeweihten in  ekstatischer Liebe zu 

Kr�Qa; nachfolgende Ekstase; Nebenekstase in  ehel icher Liebe 
Aparä-prakrti-(a-verneinendes Präfix [n icht]; parä-transzendental;  prakrti

Natur, Kraft, Energie) d ie niedere Energie oder materiel le Natur. Vgl . ßg. 
7.4-5, Siehe auch: Parä-prakrti 

Apauruteya-"jenseits der materiel len Welt mit ihren Bedingtheiten"; Bezeich
nung für d ie Worte des Höchsten Herrn 

Ärati (Äritika)-Tem pelzeremonie zur Begrüßung des Herrn, während der Weih
rauch, Lam pen, Wasser, Tücher, Blumen, Wedel, Fächer und Muschel 
horn zu musikal ischer Begleitung (kirtana) geopfert werden 

Arcanä--der hingebungsvolle Vorgang der Bi ldgestaltenverehru ng im Tempel 
Arcä-vigraha-Bildgestalt des Herrn (im Tem pel ) aus augenschei nl ich materiellen 

Elementen wie Stein, f\,1etal l  oder Holz, c;!urch d ie der Herr es dem neuen 
Geweihten ermögl icht, Ihm persönl ich zu d ienen 

Artha-wirtschaftl iche Entwicklung 
Äsana-Sitzübungen, d ie dritte Stufe im a�täriga-yoga 
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ÄSrama-1. die vier spirituellen Ordnungen des Lebens: Studierender im' Zöl i bat, 
Haushälter, in Zurückgezogenheit Lebender und in Entsagung Lebender. 
2. Wohnstätte eines Heil igen 

Aftänga-yoga-(�ta-acht; ariga-Tei le; yoga-Verbind ung mit dem Höchsten) 
der achtfache Pfad des mystischen yoga zur Meisterung der Sinne und 
des Geistes d urch Sitz - und Atem übungen usw. 

Asuras-atheistische Dämonen 
Ätmä-das Selbst (Seele, Geist oder Körper) 
Ätmäräma-"jemand, der im Selbst Freude findet"; selbstverwirkl ichter T ranszen 

dental ist oder befreite Seele, völ l ig gleichgültig gegenüber materiellem 
Genuß 

Avatära-"j md., der herabsteigt"; Inkarnation oder Erscheinung des Höchsten 
Herrn 

Avidyä-(a-verneinendes Präfix [n icht]; vidyä-Wissen) Unwissenheit; d ie Förde
rung materiel len Wissens 

Avyakta-der unmanifestierte Zustand nach der Vern ichtung der unteren und 
mittleren Planeten des Universums 

B 
Bhagavän--der Höchste Herr in  Seiner Eigenschaft als Besitzer al ler sechs Reichtü 

mer (Reichtum, Macht, Ruhm, Schönheit, Wissen und Entsagung) in  vol l 
endeter Form; der letzte und höchste Aspekt der Absoluten Wahrhei t 
nach Brahman und Paramätmä 

Bhägavata-"in Beziehung zur Persönl ichkeit Gottes (Bhagavän)". 1. Gottgeweih-
ter, 2. heil ige Schrift über Gott 

Bhägavata-Schule-Angehörige und Nachfolger des Vai�Qavatums 
Bhakta-Gottgeweihter 
Bhakti-Liebe, H ingabe in Beziehung zu Gott 
Bhakti-yoga-Verbind ung mit dem Höchsten Herrn d urch hingebungsvol len 

Dienst 
Brahmacäri-jmd., der i m  brahmacarya lebt 
Brahmacarya-Leben als Studierender im Zöli bat; die erste Ordnung im ved ischen 

spiri tuel len Leben 
Brahma-jyoti-die al ldurchdringende spirituel le Ausstrahlung, d ie von der tran

szendentalen Gestalt des Höchsten Herrn und den VaikuQtha- Pianeten 
ausgeht; der spirituel le Himmel, in dem die VaikuQtha- Pianeten schwe
ben; auch bekannt als "das wei ße Licht", das Ziel der Unpersönl ichkeits
phi losophen, das Brahman 

Brahman-die Absolute Wahrheit; meistens der unpersönl iche Aspekt des Absol u
ten, das brahma-jyoti; d ie spirituel le Natur 

Brähmar,a-jmd., der in  den Veden bewandert ist und folgl ich der Gesel lschaft 
spirituel le Führung zu geben vermag; d ie erste vedische Gesellschafts
schicht 

Brahmänanda-Giück des Einswerdens mit dem Höchsten 
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c 
Cit-lebendig und bewußt 
Cit-5akti-die i nnere oder spi rituel le Kraft Gottes 
Cetana-ein bewu ßtes Lebewesen 

D 
Daivi-miyi-"göttliche mäyä", andere Bezeichnung für mäyä, die äußere Energie 

des Herrn . Vgl . ßg. 7.14 
Daridra-niriyaa,a-"N·aräyaQa, der Arme"; Auffassung der Unpersönl ichkeitsphi 

losophen, wir al le - insbesondere die Bedürftigen - seien Gott oder Nä
rayaQa 

Disya(-rasa)-die ewige Beziehung als Diener zum Höchsten Herrn 
Deva.-.i-(deva-Halbgott; �i-Weiser) "der Weise unter den Halbgöttern " (ein 

Beiname Närada Munis) 
Dhirana-Konzentration des Geistes, d ie vierte Stufe im �tänga-yoga 
Dharma-1. die ewige, tätigkeitsgemäße pflicht; 2. rel igiöse Grundsätze 
Dhira-"ungestörter", nichtverwirrter Gottgewei hter 
Dhyina-Meditation oder ständige Erinnerung an Kr�Qa, d ie fünfte Stufe 1m 

�tanga-yoga 
Dvipara-yuga-Siehe: Yuga(s) 

E 
Ekadasi-wörtl . :  "der elfte Tag" (nach jeweils Voll - und Neumond); besonderer 

Tag zur verstärkten Erinnerung an Kr�Qa, an dem man von Getreide und 
Hülsenfrüchten al ler Art fastet 

G 
Gopis-Kr�Qas Kuhhirtenfreundinnen i n  Vrndävana, die sich auf der höchsten Stufe 

reiner Gottesl iebe in  ehelicher Beziehung befinden 
Gosvimi-"Meister der Sinne"; Titel der Vai�Qava-sannyäsis 
Grhastha-reguliertes Haushälterleben; die zweite Ordnung des vedischen spiri 

tuel len Lebens 
Gu.,a-eine der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur (Tugend, Leiden

schaft und Unwissenheit) 
Gu.,a(-avatira)-lnkarnation des Herrn als Repräsentant u nd Lenker einer der Er

scheinungsweisen der materiel len Natur 
Guru-spiritueller Meister 
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H 
Hari-näma-"der Name Haris"; der Hei l ige Name des Herrn 
H lädini-die spi rituel le Freudenkraft des Herrn . Vgl . Ce. A. 4.63-68 

J 
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Jiva-tattva (jiva-5akti)-die Lebewesen, d ie winzigen Bestandtei le des Herrn 
Jßäna-1. theoretisches Wissen durch em pirische Spekulation. 2. Wissen durch 

monistische Phi losophie. 3. Wissen durch hingebungsvol len Dienst 
Jßäna-kifXIa-Tei l  der Veden, der das Wissen um das Brahman oder die spi rituelle 

Natur enthält 
Jßäni-jmd.,  der Wissen durch (1) empirische Spekulation (2) monistische Philoso

phie oder (3) hingebungsvol len Dienst kultiviert 

K 
Kaivalya-Eins_werden mit dem Höchsten 
kima-Lust nach materiellen Dingen für die Befriedigung der eigenen Sinne; insbe

sondere Geschlechtslust 
Kalä(-avatära)-lnkarnation des Herrn als Tei l  eines vol lständigen Teils  (z .B. Garb

hodakasäyi Vi�Qu  als ein Tei l  Mahä-Vi�Qus, der Seinerseits ein vol lständi 
ges Tei l Balarämas ist) 

Kali-yuga-Siehe: Yuga(s) 
Kalpa-Weltalter, ein Tag im Leben Brahmas oder 4 320 000 000 Sonnenjahre 
Kaniftha-adhikiri-der Gottgeweihte auf der untersten Stufe. Vgl . Ce. M. 22.64-

82. Siehe auch: Madhyama-adhikä.ri, Uttama-adhikäri 
Karatälas-Handzimbeln, die während des kirtana gespielt w�rden 
Karma-fruchtbringendes Tun, auf das immer eine Reaktion folgt, entweder eine 

gute oder ei ne schlechte 
Karma-käa,�a-Tei l  der Veden, der fruchtbringende Tätigkeiten zur Erhebung in  

· 
eine höhere materiel le Stel l ung beschreibt 

Karma-yoga-Tätigkeiten im Gottesbewußtsein, durch d ie man aus der materiel 
len Welt befreit wird 

Karmi-fruchtbringender Arbeiter; jmd. ,  der damit zufrieden ist, schwer zu arbei 
ten, um flackerhafte Sinnenfreude zu genießen 

Kirtana-das Chanten von der Herrl ichkeit des Herrn durch (1) Singen vedischer 
Hymnen oder mantras und (2) durch Sprechen und Vortragen 

Kr,.,a-kathä-1. das, was von Kr�Qa gesprochen wurde, (z .B. d ie Bhagavad-gitä) 2. 
Gespräche über Kr�Qa; Schriften über Kr�Da (z .B. das Srimad-Bhägavatam) 

�triya-jmd ., der unter der Anleitung der brähmaf)as die Gesellschaft verwaltet 
und schützt; d ie zweite vedische Gesel lschaftsschicht 
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L 
Lilä-ein transzendentales Spiel Kr�r:tas oder Seiner Erweiterungen 
Lilä-avatäras-lnkarnationen des Herrn, d ie in der materiellen Welt erscheinen, 

um ein Spiel zu offenbaren und zugleich eine bestim mte Aufgabe zu er
fül len 

M 
Mädhurya(-rasa)--die ewige Beziehung zu Kr�JJa i n  ehelicher Liebe 
Madhyama-adhi kari--der Gottgeweihte auf der mittleren Stufe.  Vgl . Ce. M. 

22.64-82. Siehe auch: Kani�tha-adhikari; Uttama-adhikäri 
Mahä-bhigavata--der Gottgeweihte ersten Ranges, der al les in  Beziehung zum 

Höchsten Herrn sieht. Siehe auch: Uttama-adhikäri 
Mahä-mantra-der große mantra der Befreiung: Hare Kr�Qa, Hare Kr�rJa, Kr�r:ta 

Kr�rJa, Hare Hare I Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare 
Mahä-purup-"der Höchste Genießer"; eine Bezeichnung für den Höchsten 

Herrn 
Mahäräja-"großer König"; 1. Titel der vedischen VVeltherrscher u nd Könige. 2. Ti 

tel des Vai�Qava-sannyäsi in  seiner Eigenschaft als Beherrscher oder "Kö
nig" der Sin ne 

Ma�a'li-(maha-großer; r�i-Weiser) "großer Weiser" (Beiname mancher Weiser) 
Mahätmä-"große Seele", Geweihter Kr�r:tas 
Mahat-tattva--die Gesamtheit der materiellen Welt; als Wolke am spirituellen 

Himmel, die alle materiellen Universen enthält. Vgl . 58. 1.3.1-3; 3.5.27-29 
Mangala-irätrika-Tempelzeremonie vor Son nenaufgang zur  Begrüßung des 

Herrn, während der Weihrauch, Lampen, Wasser, Tücher, Blumen, We
del, Fächer und Muschelhorn zu musikal ischer Begleitung (kirtana) geop
fert werden 

Mantra-Kiangschwingung, d ie den Geist von Täuschung befreien kann 
Manvantara (-avatära)-lnkarnation des Herrn a l s  Manu 
Mäyä-"das, was nicht ist"; Täuschung oder I l lusion (d ie materielle Welt); das Ver

gessen der Beziehung zu K�Qa 
Mäyä-5akti-(mäyä-das, was n icht ist; 5akti-Kraft, Energie), andere Bezeichnung 

für mäya 
Mrdanga-Trom mel, d ie während des kirtana gespielt wird 
Mu�ha-"Esel "; Bezeichnung für den grob-material istischen Menschen . Vgl . Bg. 

7.15 
. 

Mukti-Befreiung aus dem materiel len Dasein und (meist) Eingehen in  das unper
sönl iche Brahman; Ziel der Unpersönl ichkeitsphi losophen 

Muni-Weiser, Phi losoph 

N 
Nägas-dämonische Schlangen mit  vielen Köpfen, d ie mit  kostbaren Juwelen ge

schm ückt sind;  bewohnen das Pätäla- oder Näga- loka-Pianetensystem . 
Vgl . SB. 5.24.31 
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Narottama--(nara-Mensch; uttama-der höchste) ein Mensch ersten Ranges; 
großer Gottgeweihter 

Nirgu.,a-1 . "ohne Eigenschaften "; Bezeichnung für den Herrn, der keinerlei ma
teriel le, sondern transzendentale Eigenschaften besitzt. 2. "ohne Reak
tion ", d ie spi rituelle Erscheinungsform, d ie mit ihrer Wirkung identisch ist 
(im Gegensatz zur materiel len Erscheinungsweise [guQa]) 

N i rvä.,a--die Leere, das N ichts, der Zustand jenseits von Sein und Nichtsein (das 
Ziel der Buddhisten) 

N itya-muktas-ewig-befreite Seelen 
N itya-siddhas-ewig-vol lkommene, Kr�Qa-bewußte Seelen 

p 
Parabrahman-"das Höchste Brahman "; e1ne Bezeichnung für den Höchsten 

Herrn 
Paramaharilsa-"der höchste Schwan"; ein Gottgeweihter ersten Ranges; die 

höchste Stufe des sannyäsa-Standes 
Parama-puruta-"der Höchste Genießer"; eine Bezeichnung für den Höchsten 

Herrn 
Paramätmä-"gie Höchste Seele"; eine Bezeichung für den Höchsten Herrn, der 

als Überseele im Herzen eines jeden wei l t  
Paramesvara-"der Höchste Herrscher"; eine Bezeichnung für  den Höchsten 

Herrn 
Paramparä--eine Kette spirituel ler Meister, die zueinander in der Beziehung Mei

ster-Schüler stehen 
Pari-transzendental 
Parä-prakrti-<para-transzendental; prakrti-Natur, Kraft, Energie) die höhere 

Energie oder d ie Lebewesen. Vgl . Bg. 7.4-5; Siehe auch: Aparä-prakrti 
Parä-5akti--(para-transzendental ;  5akti-Kraft); eine andere Bezeichnung für para

prak[ti 
Prabhupäda-Titel der Vai�l)ava-äcaryas, der sie als Vertreter des Höchsten Herrn 

kennzeichnet 
Praja-pati--(prajä-Geschöpf; pati-Herr) "Herr der Lebewesen"; einer der Vorvä

ter, d ie die Aufgabe haben, das Universum) zu bevöl kern 
Prakrti-" Natur, Kraft, Energie"; Siehe: Aparä-prakrti und Para-prakrti 
Prasäda-"Barmherzigkeit"; Speise, d ie spiritual isiert i st, wei l sie dem Herrn geop

fert wurde 
Puruta-"Genießer"; eine Bezeichnung für den Höchsten Herrn 
Purufa-avatäras-lnkarnationen des Herrn für die Erschaffung und Erhaltung der 

materiel len Welt (Maha-Vi�Qu, GarbhodakaSäyi Vi�IJU und �irodakasayi 
Vi�I)U) � 

Puru�ttama-(puru�-Mensch, Genießer; uttama-der höchste) "der Höchste 
unter den Menschen " oder "der Höchste Genießer; eine Bezeichnung für 
den Höchsten Herrn 
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R 
�i-Weiser 

s 
Sac-cid-ananda-vigraha-(sat-ewig; cit-vol ler Wissen;  änanda-vol ler Glückse

ligkeit; vigraha-Gestalt); der Höchste Herr in  Seiner ewigen Gestalt vol l 
Wissen und Glücksel igkeit 

Sädhana-siddhas-Gottgeweihte, die die Vollkommenheit durch Befolgen der 
Regeln und Vorschriften im hingebungsvollen Dienst erlangt haben 

Sahajiyis-Pseudo-Gottgeweihte, die nicht den Anweisungen der Schriften folgen 
und Gott launenhaft verehren 

Sakhi-gopi-Freundin Srimati RädhäräQis 
Sakhya(-rasa)-die ewige Beziehung als Freund des Höchsten Herrn 
Sakty-ave5a(-avatära)-vom Herrn mit einer besonderen Fähigkeit ermächtigtes 

Lebewesen, das im Auftrag des Herrn eine bestim mte Aufgabe erfül lt (z.B. 
Prthu Mahäräja) und somit ebenfal ls als I nkarnation des Herrn gi lt 

Samadhi-Trance oder völ l ige Versenkung in  das Kr�Qa-Bewu ßtsein 
Sampradaya-eine Kette von spirituellen Meistern in  der Meister-Schüler Bezie-

hung 
Samvit-die spirituel le Wissenskraft des Herrn. Vgl. Ce. Ä. 4.63-68 
Sanas-"diejenigen, d ie sehr alt sind " (Beiname der vier Kumäras) 
Sanätana-ewig 
Sanatana-dharma-die ewige, wesenseigene, pfl ichtgemäße Tätigkeit des Lebe

wesens (hingebungsvol ler Dienst für Sri Kr�Qa) 
Sandhini-die spi rituel le Existenzkraft des Herrn. Vgl . Ce. Ä. 4.63-68 
Sänkhya-yoga-Erkenntnissystem durch ein analytisches Studium der materiellen 

Natur u nd Unterscheidung des Materiel len vom Spi rituel len, um den 
letztl iehen Ursprung herauszufi nden 

Sankirtana-das gemeinsame Chanten der Heil igen Namen des Herrn in  der Öf
fentl ichkeit; der vorgeschriebene yoga-Vorgang für das gegenwärtige 
Zeitalter 

Sannyasa-Leben in  Entsagung; die vierte Ordnung im vedischen spirituellen Leben 
Sannyasi-in Entsagung lebender Mönch 
Santa(-rasa)-passive oder neutrale Beziehung zum Herrn 
Sästra-cakfus-jmd., der mit  den Augen der offenbarten Schriften sieht und den 

Lehren der Schriften gemäß handelt 
Sästras-offenbarte Schriften 
Sättvika-1. Symptome ekstatischer Liebe auf der transzendentalen Ebene; 2. 

etwas in der Erscheinungsweise der Tugend 
Satya-yuga-Siehe: Yuga(s) 
Sloka-Sanskritvers . 
Sruti-"Wissen, das man durch Hören erwirbt"- (Bezeichnung für die Veden) 
Südras-Arbeiter; die vierte Schicht in  der vedi schen Gesel lschaft 
Südrär:-i-die Frau eines südra 
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Surabhi-Kühe in der spi rituel len Welt, die eine unbegrenzte Menge Mi lch geben 
Suras-die Halbgötter oder Gottgeweihten; Gegensatz: asuras 
Svarh5a-ei n  vol lständ iges Tei l  Kr�Qas, eine Seiner Erweiterungen mit gleicher spiri 

tuel ler Macht 
Svayam-rüpa-die ureigene Gestalt Gottes als Kr�Qa 

T 
Tapasya-das freiwi l l ige Aufsichnehmen von schwierigen oder unbequemen Um

ständen, um entweder ein materielles oder e in  spi rituel les Ziel zu errei 
chen 

Tapasvi-jmd . , der sich in tapasya übt 
Tatastha-5akti-die marginale Kraft Gottes, die Lebewesen 
Ti laka-hei l iger Ton oder Lehm, mit dem der Gottgeweihte zwölf Stel len des Kör

pers mit  dem Sym bol des Vi�Qu-Tempels zeichnet, um den Körper als 
Tempel Vi�IJUS zu weihen 

Tretä-yuga-Siehe: Yuga(s) 
Tripada-vibhüti-d ie Dreiviertel - Energie des Herrn; d ie spi rituel le Welt oder das 

Königreich Gottes 

u 
Uddipana-das, was einen rasa nährt oder verstärkt 
Uttama-adhikäri-der Gottgeweihte auf der höchsten Stufe. Vgl . Ce. M. 22.64-

82. Siehe auch: Kani�tha-adhikari; Madhyama-adhikärl 

V 
Vai,.,ava-ei n Geweihter Vi�Qus, Kr�Qas 
Vaisyas-die Bauern und Kaufleute; d ie dri tte Sch icht in der vedischen Gesellschaft 
Vänaprastha-das Leben in Zurückgezogenheit; die dritte Ordnung im vedischen 

spirituel len Leben 
Var.,a-die vier tätigkei tsgemäßen Untertei lungen der Gesel lschaft; d ie intellek

tuel le Klasse, die verwaltende Klasse, d ie kaufmännische Klasse und d ie 
arbeitende Klasse 

VarQäsrama-das ved ische Gesel lschaftssystem der vier soz ialen Schichten und 
vier spi ri tuellen Ordnungen 

Vätsalya(-rasa)-ewige elterl iche Beziehung zum Herrn 
Vi bhäva-1. d ie Ursache oder Grundlage für den Genuß transzendentalen Wohl -

geschmacks; 2. besondere Symptome der Ekstase 
Vibhütis-die Reichtümer des Herrn 
Vi pralambha-bhäva-ehel iche Liebe in Trennung 
Virät-puru�-die Gesamtheit al ler Lebewesen, der Höchste Herr in  Seiner univer

salen Form 



494 Sri Caitanya-caritämrta 

Virat-rüpa-"die un iversale Form " des Höchsten Herrn Vgl . 58. 2.5.35-6.11 
Vitr:-u-tattva-Erweiterungen der Ursprüngl ichen Persönl ichkeit Gottes (Kr�rJa), d ie 

alle gleichermaßen Gott sind 
Visuddha-sattva-die spirituel le Ebene reiner Tugend 
Visva-riipa-die universa le Form des Herrn 
Vraja-devi-gopi 
Vyabhicäri-bhäva-Ekstase, d ie durch I rrsinn, Gewandheit, Furcht, Trägheit, Jubel , 

Stolz, Schwindel, Meditation, Krankheit, Vergeßlichkeit und Demut ge
kennzeichnet ist 

y 
Yajna-Opfer; Tätigkeit, die zur Freude Srl Vi�r:tus ausgeführt wi rd 
Yoga-"Verbindung"; Vorgang, sich mit  Gott zu verbinden 
Yoga-äsanas-Sitzübungen zur Beherrschung des Geistes und der Sinne 
Yogi-jmd., der sich im yoga übt 
Yuga(�avatära)-lnkarnation des Herrn für ein bestimmtes Zeitalter (z .B. Kalki  am 

Ende des Kal i  -yuga) 
Yuga(s)-Zeitabschnitt im Universum. Die Dauer des materiel len Universums ist 

begrenzt. Es manifestiert sich i n  period isch wiederkehrenden kalpas. Ein 
kalpa entspricht einem Tag Brahmas oder 4 320 000 mal 1 000 Jahren i r
discher Zeitrechnung, denn ein Tag Brahmas dauert 1 000 Zyklen der vier 
yugas Satya, Treta, Ovapara und Kal i .  Das Satya-yuga ist d urch Tugend, 
Weisheit und Rel igiosität gekennzeichnet; es herrschen so gut wie keine 
Unwissenheit und kein Laster. Dieses yuga dauert 1 728 000 Jahre; d ie 
Menschen leben 100 000 Jahre. Im Treta-yuga nehmen Tugend und Rel i 
gion zu 25 Prozent ab, und es treten Laster auf. Dieses yuga dauert 
1 296 000 Jahre; d ie Menschen leben 10 000 Jahre. Im Dvapara-yuga 
nehmen d ie guten Eigenschaften zu 50 Prozent ab; d ieses yuga dauert 
864 000 Jahre; d ie Menschen leben 1 000 Jahre. Im Kal i -yuga (das vor 
5 000 Jahren begann)  sind die guten E igenschaften zu 75 Prozent ge
schwunden; Streit, Heuchelei, Unwissenheit usw. nehmen immer mehr 
zu. Dieses yuga dauert 432 000 Jahre. Die Menschen leben höchstens 
noch 100 Jahre. 

V. Bücherverzeichnis 

Bhagavad-gita-die von Kr�rJa Selbst dem Arj una vor 5 000 Jahren auf dem 
Schlachtfeld von Kuruk�etra verkündeten Grundunterweisungen in bezug 
auf spi rituelles Leben 

Bhagavatam-Kurzform für Srimad-Bhägavaiam. 
Bhägavata Purär:-a-andere Bezeichnung für das Srimad-Bhägavatam, eines der 

achtzehn Puräf)as 
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Brahma-sarilhita-von Brahmä nach sei ner Erleuchtung verfaßte Schri ft zum Lob
preis Kr�Qas 

Brahma-sütra(s)-Siehe: Vedänta-sütra 
Brhan-näradiya Purär,a--e i nes der achtzehn PuräQas 

Katha Upanitad--e i ne der elf Haupt- Upani�den 

Mahäbhärata-"die Geschichte I nd iens"; Werk Vyäsadevas für das Verständnis 
der Frauen, südras und dvija-bandhus, d ie so Zugang zum vedischen Wis
sen bekom men . Enthäl t die Bhagavad-gita als "Zusam menfassung der Ve
den" 

Manu-sarilhitä-von Manu, dem Vater des Menschengeschlechts, verfaßtes Ge
setzbuch für d ie Menschheit 

Matsya Purär,a--e i nes der achtzehn PuräQas 

Närada-paiicarätra-von Närada Mun i  verfaßter Lei tfaden für die Ausführung h in 
gebungsvol len Dienstes 

Padma PuräQa--e i nes der achtzehn Puraf)as 
PuräQas-Aufzeichnungen geschichtl icher Ereign isse aus dem ganzen Un iversum 

_ in Bez iehung zum Höchsten Herrn und Seinen Geweihten 

Rämäyar,a-von Välmiki Muni  verfaßtes Epos über das Erscheinen Srl Rämacandras 
�-sarilh i tä-andere Bezeichnung für �g- Veda 
� Veda--e i ner der vier Veden 

Säma Veda--e i ner der vier Veden 
Skanda Puräna--e i nes der achtzehn Puranas 
Srimad- Bhägavatam-auch als Bhagavata 

.
Puraf)a bekannt; der 18 000 Verse um

fassende Kom mentar Vyäsadevas zu sei nen eigenen Vedanta-sütras; die 
reife Frucht am Baum der vedischen Literatur, d ie vol lständ igste und au
toritativste Darlegung ved ischen Wissens 

Upani�den-108 an der Zahl  unter versch iedenen Namen (z .B. T5a Upani�d oder 
Tsopani�d); Werke Vyäsadevas, d ie das Wesen der Absoluten Wahrheit 
beschreiben . Angeführt.  Ce. A. 7.108 Erl . 

Vedänta-Siehe: Vedanta-sütra 
Vedänta-sütra-wörtl . :  "das Ende des Wissens"; ved ische Schriften in  Aphori s

menform, d ie al les Wissen in knappster Form zusammenfassen . Verfasser: 
Vyäsadeva 

Vedänta-sruti-al lgemeine Bezeichnung für die ved ischen Sch ri ften 
Vedas-wört . :  "Wissen "; die ursprüngl ichen, offenbarten Schri ften, die vom Herrn 

Selbst verkündet wurden 
Vi�r,u Purär,a--eines der achtzehn PuräQas 

Yajur  Veda--e i ner der vier Veden 





Anleitung zur Aussprache des Bengali 

Vokale 

� a �l ä � i i •  � u � ü  � �  ' f  
� e � ai � o � au 

.!. rh (anusvära) ) � n (candra -bindu) : � (visarga) 

Konsonanten 

Gutturale: � ka -r kha 'f ga '1 gha \! ila 

Palatale: � ca i · cha "' ja � jha c.Qi na 

Alveolare: Jl 1a i 1ha \5 �a J �ha 

Dentale: '5 ta Qf tha f da '{- dha 

Labiale: 9f pa • pha � ba 'fj bha 

Semivokale: � .ya 1{ ra i'( Ia � va 

Sibi lante: alf 5a  l( �  � sa  
Aspirate: � ha 

Zahlen 

0 -0 � - 1 � -2 � - 3 8 -4 � -5 � -6 'l -7 lr -8 

Die oben stehenden Vokale werden wie folgt ausgesprochen: 
a - wie das a in hat 
ä - wie das a i n  haben (doppelt so lang wie das kurze a) 
i - wie das i i n  r itten 
i - wie das i in Bibel (doppelt so lang wie das kurze i) 
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lj .,a 

� na 

1( ma 

� -9 
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u - wie das u i n  Butter 

Sri Caitanya-caritämrta 

u - wie das u in  H ut (doppelt so lang wie das kurze u) 

r - wie das ri i n  rinnen 

r - wie das rie i n  riesel n  
I - wie I gefolgt von ri 
e - wie das ay im  engl . way 
ai - wie das ei in weise 
o - wie das o im engl . go (ou) 
au - wie das au in Haus 
ri1 (anusvära) - wie das ng in si ngen 
Ii (candra-bindu) - ein Nasal wie das n im franz. bon 
t, (visarga) - der vorausgehende Vokal wird wiederholt; also it, wie ih i ,  a� wie aha 
usw.  

Die Vokale werden wie folgt zusammengeschrieben: 

l a  fi � i  � u  6- Ü  � r t f ' e � ai ' 1o c-\au 

7 u m  RP isp i P I :  .r kä � ki �"' ki � ku � kü 

� kf ' kf � ke � kai � ko �) kau 

Der Vokal "a1 1  ist nach einem Konsonanten ohne Vokalsymbol mitent
halten . Das Symbol vi rama ( I ) deutet an, daß kein Endvokal folgt: � 
Die Konsonanten werden wie folgt ausgesprochen : 

k - wie in  kann 
kh - wie in Ec khart 
g 
gh 

- wie in geben 
- wie in  wegholen 

Die Gutturale spricht 
man, ähnl ich wie im Deut
schen, von der Kehle aus. 

n . . . 
- w1e 1n  s1 ngen 

c - wie das tsch in Tscheche 
eh - getrennt wie im engl . staunch-heart 
j - wie das dsch i n  Dschungel 
jh - getrennt wie i m  engl . hedge- hog 
ii - wie in  Canyon 

Die Palatale spricht man 
mit der Zungenmitte vom 
Gaumen aus. 



Anleitung zur Aussprache des Bengal i 

t - wie i n  tönen 
th - wie in Sanftheit 
� - wie in  dan n  
�h - wie i n  Südhälfte 
Q - wie in  nähren 

t - wie in  tönen 
th - wie in  Sanfthei t 
d - wie in  danken 
dh - wie in Südhälfte 
n - wie in  nähren 

p - w1e 1n pressen 
ph - wie i n  Phi losoph 
b - wie in  Butter 
bh - wie i n  Gro bheit 
m - wie in  Milch 

y - wie das dsch in  Dschungel � 
y - wie i n  yoga � 
r - wie in  reden 
I - wie in  l ieben 

Die Alveolare spricht 
man, indem man die Zun
genspitze gegen den h in
teren Tei l  des Gaumens 
d rückt. 

Die Dentale spricht man 
wie die Alveolare, jedoch 
mit der Zungenspitze ge
gen die Zähne. 

v - wie das b i n  backen oder das w in  wer 

s (palatan - wie in  schwarz 
' (alveolar) - wie in  schön 
s (dentan - wie in .fasten 

h - wie in  helfen 
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Dies i st eine a l lgemeine Anleitung zur Aussprache des Benga l i .  Die Bengal i -Trans
l i terationen in  d iesem Buch zeigen d ie genaue Schreibweise des Originaltextes an, 
doch sol l te man zur Kenntn is  nehmen, daß im Bengal i ,  wie im Deutschen, die 
Schrei bweise eines Wortes nicht immer der Aussprache entspricht. Tonbandauf
nahmen von His Div ine Grace A. C .  Bhaktivedanta Swam i  Prabhupada, wie er d ie 
Origi nai - Bengal iverse aus dem Ädi-lilä des Sri Caitanya-caritämrta chantet, sind auf 
Cassetten zu beziehen vom Bhaktivedanta Book Trust, Postfach 1342, 6233 Kelk
heim /Ts. 





Verzeichnis der Bengali- und Sanskritverse 
Dieses Verzeichnis enthält alle Bengaliverse und alle ersten und dritten Zeilen der 

Sanskritverse dieses Bandes des Sri Caitanya-caritämrta in alphabetischer Reihenfolge mit 
entsprechender Kapitel- und Versangabe. 

A 

äcarya-caral)e mora ko!i 6. 1 1 6 'arhsa ' haite 'ariga, ' yate 6. 2 5  
acarya gosatii caitanyera n>Ukhya 6. 3 7  'ati1Sa ' na kahiya, kene kaha 6 . 2 5  
äcarya gosatiira gul)a-mahima 6 . 3 6  arnsarhsi-rüpe Sästre karaye 5 . 1 54 
äc ärya -gosariira .si�ya --<:akravarti 8. 70 ari1sera arh5a yei, 'kala ' 5 . 7 3  
äcarya-gosariira ta ttva nä yaya 5 . 1 48 arhsi ari1se dekhi jye�!ha 6.98 

äcarya-gosariire prahhu guru 6 . 40 änande vihvala anli, kichu nahi 6. 1 94 
äcarya-kalpita artha, -ihä sahhe 7 . 1 36 ananta, apara-tara nahika 5 . 5 2  
acchanna karila sre�!ha 7 . 1 20 ananta brahn1anda srsti karena 6.8 
acintya ai.�varya ei  janiha 6 . 90 ananta hrahmä��e r�dra 6. 79 
adhan1a jivere cac;lhaila 5 . 1 58 'ananta ' kahite näre mahimä 5 . 47 

adhan1ere dila prabhu 5 . 230 ananta-5ayyate tarihä karila 5 . 1 00 
advaita -acärya gosarii 6.6 ananta vaihhava tarira nahika 5 . 1 1 5  
advaita -acarya gosariira 6. 1 1 3  anayase bhava-k�ya, k�l)era 8. 28 
c1dvaita -acarya-i.svc1rera 6 . 3 3  anera ki katha, baladeva 6. 76 
advaita -äcärya ko!i 6. 2 1  arigane asiya teriho na kaila 5 . 1 69 

advaita acarya, nityananda, -dui 5 . 1 46 'ariga '-5abde arh5a kari' kahe 6 . 2 2  
advaita-mahima ananta ke päre 6. 1 1 5  atijali arijali bhari ' phele 9 . 30 
advaitam haril)ädvaitad 6. 5 äpane caitanya-tllafi skandha 9. 1 1  
advaita, nityananda, .Se�a, 6. 1 05 apane dak�il)a de5a karilä 7. 1 66 
advaita -prasade loka prema 6. 1 1 4 'antarariga-bhakta ' kari' gaQana 7. 1 7  

advaita-rüpe kare 6 . 20 antarätmä-rüpe tiriho iagat 5 . 8 5  
advaita -rüpe 'upadäna ' hana 6. 1 6  antardhana kaila prabhu nija 5 . 1 96 
advitiya, nandatmaja, 7 . 7  anukrtya rutair jantüms 5 . 1 38 
adya -avatara kare mayaya 5 . 56 anyera achuk karya, apane 6 . 1 07 
ädya käya-vyüha. k�Qa-filära 5 . 5  anyera ka katha, vraje nanda 6. 5 5  

ädyapiha dekha caitanya-näma 8 . 2 2  apana äsvadite k�l)a kare 7. 1 1  

adyävatara, mahä -puru�, 5 . 82 äpanake karena tärira 6.42 

ädyo 'vatäral) puru�l) 5 . 83 apana-nlädhurya-päne ha-ilä 6. 1 07 

agal)ya, ananta yata aQc;la 5 . 6 7  äpanake bhrtya kari' k�Qe 5 . 1 3 7  
agaty-eka-gatirh natvä 7. 1 äpanara eka amse karena 5ayana 5 . 5 5  

äge ta ' kariba, suna vrk�era 9 . 20 äpanara katha likhi nirlajja 5 . 2 3 3  
agni-5aktye lauha yaiche karaye 5 . 60 äpane karena k�l)a-filara 5 . 9  
aha e�rh vararh janma 9.46 äpane prakasananda hätete 7 .65  

aiche grantha kari ' teriho tärilä 8.40 äpane puru!ja-visvera 6. 1 6  
aisvarya-jnäna-hina, 6.62 aparadha 43mäila, c;lubila 7. 3 7  

äitia-mäla pätiä ämära 8 . 7 7  apare hata-päpmano 6.64 

alaukika vrk?J kare 9 . 3 2  apareyam itas tv  anyaril 7. 1 1 8 

amara alaye aho-ratra 5 . 1 62 apavitra sthäne vaisa, kiba 7.63 

ämara likhana yena sukera 8. 78 api bata madhu-puryam arya 6.68 

ämi ta ' jagate vasi, jagat 5 . 89 ära ardhe kaila caudda-bhuvana 5 . 98 
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ara dine gelä prabhu se 7 . 5 8  hhagavanera guf)a kahe, bhase 5 . 1 22 

ara eka ariga tärira prabhu 6 . 3 7  hhagavän-präptihetu ye kari 7 . 1 4 1 

ära eka eka mürtye 6.2 1 hhägavata-ädi Sästrera yata 7.48 

ära eka kahi tärira dayära 5 . 1 79 hhägavate yata hhakti 8. 3 7  

ära eka suna tärira krpära 5 . 1 58 hhägavatera sära ei-hale väre 7 .93 

ärän1a, äväsa, yajria -sütra, 5 . 1 2 3 bhägye sei premä tomäya karila 7 . 86 

ara saba päri!}dda, keha vä 5 . 1 43 bhäike bhartsinu murii, lariä 5 . 1 80 

ära vata saba dekha, -tärira 7 . 8  bhaja sakhe bhavat-kirikaril) 6.67 

ära yata saba, -tänra 6.83 hhakta -abhimäna müla sri 6.88 

ära yata vrndävane baise 8 . 7 1  'bhakta-avatära '-pada upari 6.97 

ara yei sune tära haya 7. 1 1 4 bhakta -avatära tanhi advaite 6. 1 1 2 

"ardha-kukkuti-nyaya " Iomära 5 . 1 76 'bhakta-avatära ' tänra 7 . 1 3  

ardha-svarüpa na manile pürf)atä 7 . 1 40 hhakta ba/i' abhimäna kare 6 . 89 

äre äre k�f)adäsa, nä karaha 5 . 1 95 hhakta-bhäva angikari ' 6. 1 05 

asambhava nahe, satya vacana 5 . 1 30 bhakta -bhäva angikari' hailä 6. 1 09 

ä5carya bhäf)c;lära, prema 7 . 24 bhakta-bhäva haite adhika sukha 6. 1 1 1  

asi ' nivedana kare caraf)e 7. 5 3  bhakta-bhävamaya tärira 5uddha 7. 1 0  

astädasäksara -mantre kare 5 . 2 2 1  bhakta-bhäva vinu nahe tähä 6. 1 08 

asta dike ·asta müla vrksa 9. 1 6  bhakta-bhäve kare tänra 6. 1 0 3  

a�[ama 5/ok�ra kaila 5a�k�epe 5 . 49 bhakta-svarüpa ' tänra 7. 1 2  

astv evam anga bhagavän 8. 1 9  bhaktävatärarh bhaktäkhyam 7 . 6  

ataeva advaita hayena mukhya 6. 20 bhaktävatäram i5ari1 tam 6. 5 

ataeva ämi äjriä dilun 9.36 bhakti-kalpataru ropilä sirici' 9.9  

ataeva ära saba, -tänhära 6.84 bhakti pracäriyä saba tärilä 6.94 

ataeva bhaja, loka, caitanya 8.43 bhakti-upade5a vinu tärira nähi 6.29 

ataeva k�f)a müla-jagat-käraf)a 5 . 6 1  bhäla haila, päile tumi 7 . 9 1 

ataeva näma haila 'advaita 6 . 2 9  bhärata -bhümite haila manu�ya 9.41  

ataeva nistärilä mo-hena 5 . 209 bhävuka ha-iyä phere bhävukera 7.42 

ataeva punal) kahon ürdhva 8. 1 3  bhävuka saba sange lariä kara 7 .68 

ataeva saba phala deha ' yäre 9 . 39 bhik� karilena sabhe, madhye 7 . 1 5 1  

ataeva sri-k�f)a-caitanya 5 . 1 3 3 bhi4l kari' mahäprabhu äilä 7. 1 5 2 

athavä bhaktera vakya mäni 5 . 1 2 7  bhitare pravesi' dekhe saba 5 . 9 5  

ätmä haite krsna bhakte bada 6. 1 0 1  bhitare süryera ratha-ädi 5 . 34 

ätmä haite k�Qera bhakta haya 6. 1 00 bhrama, pramäda, vipralipsä, 7 . 1 07 

ätma-icchämrte vrk�a sirici 9 . 3 8  biläila yäre täre, nä kaila 8. 2 1  

ätmärämasya tasyemä 6 . 7 5  brahmä bhavo 'ham api yasya 5 . 1 4 1 

äuläya sakala anga, asru-gangä 8. 2 3  brahmänanda puri, ära 9. 1 5  

avadhüta gosäriira eka bhrtya 5 . 1 61 brahmänanda tära äge 7 . 9 7  

avatära -avatäri-abheda, ye 5 . 1 28 brahmäf)<;/a-pramäf)a paricäsat  5 .9 7  

avatära-gaf)era bhakta-bhäve 6 . 1 1 1  brahmäf)<;/e prakäsa tära k{?f)era 5 . 1 9  

avatära-käle donhe donhäte 5 . 1 5 3  brahma '5abde mukhya arthe 7. 1 1  

avatari' kaila ebe bhakti 6. 2 7  brahma-säyujya-muktera tähä 5 . 3 1  

ävesya tad agham hitvä 5 . 3 5  brhad-vastu 'brahma ' kahi 7 . 1 38 

avicintya-5akti-yükta 7 . 1 24 

avidyä-karma-sariljriänyä 7 . 1 1 9  c äyäma, vistära, dui haya eka 5 . 9 7  

B cabbi5a vatsara chilä grhastha 7 . 3 4  

caidyäya märpayitum udyata 6. 7 3  

cait·anya-candrera filä ananta 8.46 

ba<;Ja Säkhä, upaSäkhä, tära 9 . 2 3  caitanya -caritämrta kahe 5 . 2 3 5  

bäc;liyä vyäpila sabe sakala 9. 3 3  caitanya-caritämrta kahe 7. 1 7 1 

bahu janma kare yadi sravaf)a, 8. 1 6  

bähu tu/i' prabhu bale, -bala 7 . 1 59 caitanya-caritämrta kahe 8.85 

baladeva dekhi' ye nä kaila 5 . 1 70 caitanya-caritämrta kahe 9. 5 5  
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caitanya-carite tärira parama 8.61  dätä bhoktä tat -phalänärh yas 9.6 

caitanya -carite teriho ati bac;la 8.67 dehe ätma-buddhi-ei vivartera 7. 1 2 3  

caitanya-gosänike äcärya kare 6.42 dekhi l änandita hanä häse 9 . 50 

dekhilenal vasiyächena sannyäsira 7 . 58 
caitanya-gosäni n1ore kare 6. 5 2  deva -gal)e nä päya yärihära 5 . 1 1 4  
caitanya-filära vyäsa 8. 34 

caitanya-filäte lvyäsa l 
8.82 dhariya dharite näril hailäma 7. 78 

caitanya -n1ahimä yäte jänibe 8. 3 3  dharal)ira madhye sapta samudra 5 . 1 1 0  

lcaitanya-n1ariga/a l .<une yadi 8.38 dharma samsthäpana karel 5 . 1 1 3  

divya sämagril divya vastral 8.52 
caitanya nä n1änile laiche daitya 8.9  dravyarh vikäro gul)a indriyäQi 5 . 83 
caitanya-nitäira yäte jäniye 8 . 36 

caitanya-nityänanda hhaja 8. 1 3  dul)kha nä mänaha yadil kari 7. 1 02 

caitanya-nityänande nähi esaha 8 . 3 1  dul)khi hanä prabhu-päya kaila 7.49 

caitanya-nityänande tärira 8 . 6 1  dui hhäi eka -tanu-samäna 5. 1 7 5 

dui-jana lanä prabhura yata 5 . 1 46 
caitanya-prahhute tärira sudrc;Jha 5 . 1 73 dui-näma-mi/ane haila 6 . 30 
caitanyera däsa munil caitanyera 6.86 

caitanyera däsa munil tärira 6.86 dui päse rädhä lalitä karena 5 . 2 1 5 

caitanyera däsya-preme ha-ilä 6.48 dui prabhu sebe mahäprabhura 7. 1 4  

caitanyera däsye sabäya 6.49 dui senä-pati kaila bhakti 7. 1 64 

dui sloke kahila advaita - tattva 6. 1 1 9 
caitanyera sarige sei nityänanda 5 . 9 1  düra haite puru� kare mäyäte 5 .65 
caitanyera se�a-filä rahila 8.48 

candana -lepita -arigal tilaka S . 1 87 dvärakä-catur-vyühera dvitiya 5.40 

candrasekharal tapana rnisral ,ira 7. 1 5 3 dvärakä-rnathurä-gokula-tri 5 . 1 6  

cäri n1ukti diyä kare jivera 5 . 30 dvärakäte rukmiQy-ädi yateka 6.72 

ldvitiya catur-vyüha l ei-turiyal 5 .41  
cäri-päse vec;li äche caral)ete 5 . 1 90 

carn1a-cäk�e dekhe täre S . 20 

catur-bhujal pita -väsal yaiche 6 . 3 2  

caturtha ye bhakta-ta ttval 7. 1 5  E caudda-hhuvane yärira sabe kare 5 . 2 2 2  

chatral pädukäl 5ayyäl upädhänal 5 . 1 23 ebe 5unal phala-dätä ye ye 9.54 

cic-chakti-ä5raya tinhol käral)era 5 . 42 ei äjnä pänä näma Ia -i 7. 77 

cic-chakti-viläsa eka-�5uddha 5 .43 ei grantha lekhäya more 8. 78 

cid-aisvarya-paripürQa� anürdhva 7 . 1 1 1  ei filä kahiba äge vistära 7. 1 62 

cid-änanda-terihol tärira 7. 1 1 3 ei rnäläkära khäya ei prema 9 . 5 1  

cid-vibhüti äcchädi l tärire 7. 1 1 2  ei mata bhakti-vrk�e sarvatra 9.25 

cinmaya -jala sei parama käraQa 5 . 54 ei mata caitanya-gosäni ekate 5 . 1 43 

cintämaQi-bhümil kalpa -vrk� 5 . 20 ei mata gäyal näcel kare anahäsa 6. 5 1  

cintämaQi-prakara -sadmasu kalpa 5 . 2 2  ei mata gitäteha punal) punal) 5 .88 

eil -.svarüpal tärihä nähi cic 5 . 3 3  ei mata pratisütre sahajärtha 7. 1 33 

citta phiril gelal kahe mädhura 7.99 
ei mata sarva-sütrera vyäkhyäna 7. 1 47 
ei male pratisütre karena 7. 1 34 

eimate täri-sabära ksamil 7. 1 50 

D ei nava müla nikasila vrksa 9. 1 3  

ei nava müle vrk�a karila· 9. 1 3  

däc;iimba-bija-sama danta 5 . 1 88 ei pancatattva-rüpe sri-k�Qa 7. 1 63 
daQc;lavat haiyä ämi pac;linu 5 . 1 82 ei-rüpe nityänanda lananta I 5. 1 34 
dara5ana kari kailuri caral)a 8 . 74 ei saba haya 5ri-k{?l)a 6.96 
daridra kuc;länä khäya, mäläkära 9 . 30 ei saba nä mäne yebä kare k�Qa 8 . 7  
däsa-bhäva-sama nahe anyatra 6.45 ei �� -5/oke kahila k�Qa 5 . 3  

da5a deha dhari ' kare kr�r:Jera 6. 78 Iei ta ' dvitiya sütra 5 . 1 70 
da5ama 5/okera artha kaila 5 . 1 08 ei ta I gitära artha kaila 5.90 
da5ama 5/okera artha suna diyä 5 . 9 2  ei  ta ' kahila panca- tattvera 7. 1 68 
däsya-bhäve änandita päri�da 6.47 ei ta ' kahila tärira sevaka 5. 1 79 
däsyäs te krpaQäyä me 6. 7 1  ei ta I kahiluri prema -phala 9.54 
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ei ta ' navan1a 5/okera artha 5 . 9 2  eta mürti-bheda kari l k�Qa-seva 5 . 1 24 

ei tärira väkye än1i drr;lha visväsa 7 .96 eta suni'  guru häsi balilä 7.82 

ei tina artha sarva-sütre 7. 1 46 
eta surii' häsi l prabhu balilä 7 . 1 02 ei tina Iake k�Qa kevala-fila 5 . 2 5  

ei  tina tattva sabe prabhu 7 . 1 3  etavaj janma-säphalyaril 9.42 

ete cari15a-kalab pumsab 5 . 79 

ei tina tattval -1.\Jrvaradhya I 7. 1 5  evarilvratab sva -priya-nama 7 .94 

eka ladvaita I namal ara 9 . 2 1  e vrk?era ariga haya saba 9 . 3 3  

eka arigäbhase kare mayate 5 . 66 

eka arige jac;Jya tarira, ära arige 5 . 1 66 

ekada.Sa slokera artha suna diya 5 . 1 08 

G 
eka eka mürte karena 6.9  

ekaika Säkhate upaSäkhä 5ata 9. 1 9  gadadhara-paQ(iitadi prabhura 7 . 1 7  eka-i svarüpa dorihel bhinna 5 . 5  

eka-i svarüpa tara, nahi dui 5 . 1 9  
garbhoda -�iroda -Säyi dorihe 5. 76 

eka kaQä spar5i n1ätral -se krpa 5 . 1 5 7 
gauf)artha karila mukhya artha 7. 1 1 0 

gauf)artha vyakhya kare kalpana 7. 1 3 3 

eka k�Qa-namera phale pai 8 . 2 8  gauf)a-vrttye yebä bhä?ya karila 7. 1 09 

'eka ' k�Qa-näme kare sarva 8 . 2 6  gaura-kathä vina ara mukhe 8.68 eka k�Qa-sarva-�evyal jagat 6.83 

ekala malakära ami kahari kahari 9 . 3 4  
gaurarigera 5e?J-filä varQibara 8.65 

ekala mälakära ämi kata phala 9. 3 7  
gavak�ra randhre yena trasaref)u 5 . 70 

ghafera karaf)a�akra-daQc;lädi 5 . 64 

ekala ufhana dite haya 9 . 3 5  ghafera nimitta-hetu yaiche 5 .63 

ekala va kata phala pac;/iya 9 . 34 ghora narakete pa(iel ki baliba 5 . 226 ekale isvara kr�Qa� ara saba 5 . 1 42 

ekale isvara- ta ttva caitanya 7. 1 0  
gita-bhagavate kaila bhaktira 6 . 2 8  

eka mahaprabhul ara prabhu 7. 1 4  
gita-vi�upuräQadi tähate 7. 1 1 7  

gopa-gopi-sarige yarihä k�Qera 5 . 2 1  

eka-matra 'aril.si'-kr�Qa1 'ari15a I 6 . 98 gosäni-däsa ani l malä mora 8.76 

ekaril tu mahatah srastr 5 . 77 

eka nityänanda �inu }agat bhitare 5 . 207 gosäni-däsa püjäri kare 8. 74 
eka-phalera mülya kari l täha 9.28 govindäkhyäril hari- tanum itab 5. 224 
eka vastu magoril deha prasanna 7. 5 3  govindera prati-mürti 5ri 5 . 73 

eke manil are na manil --€i-mata 
govindera priya-sevaka tarira 8.66 

5 . 1 77 gräme gräme kaila k�Qa-nama 7 . 1 66 
ekete visväsal anye nä kara 5 . 1 76 

emana nirgh{T)a more keba krpä 5 . 207 guQärQava mi5ra name eka vipra 5. 1 68 

e-sabake Sästre kahe 'bhakta 6 . 9 7  guQätita-vi�QU spar5a nähi mäyä 5. 1 04 

e-saba la-iyä caitanya-prabhura 6 . 3 9  guQävatära terihol sarva -deva 6 . 79 

e-.r.aba la-iyä karena vänchita 
guru more mürkha dekhi l karila 7. 7 1  

6 . 3 9  guru-sama-laghuke karäya däsya 6. 5 3  
e-saba nä  mäne yei paQc;/ita 8 . 6  

e-saba paQc;lita-loka parama 6.49 guru- tattva kahiyächil ebe 7 . 3  
e-saba pramäQe jani nityänanda 5 . 1 26 guru-vargal -nityanandal advaita 5. 1 44 

esaba-prasäde likhi caitanya-filä 9 . 5  

e saba 5uniyä prabhu hase mane 7.43 

eta ba/i' eka 5/oka 5ikhäila 7 . 7 5  H eta ba/i' eka 5/oka 5ikhäila 7.93 

eta ba/i' mane kichu kariya 7 . 3 3  

eta balil näcel gäya, hurikära 6.87 hä nätha ramana pre�{ha 6. 7 1  

haräv abhaktasya kuto mahad 8 . 5 8  

eta bali l näce gäyal karaye 5 . 1 71 harer näma harer näma 7. 76 

eta ba/il prerilä more hätasäni 5 . 1 96 hari-dhvani kare loka svarga 7 . 1 59 

eta bhave premä bhaktagaf)ere 7 .89 hasaty atho roditi rauti. 7.94 

eta cinti' lailä prabhu mäläkära 9.8 

eta cinti' nivediluri gurura 7 . 80 häsäya, .näcäya, more karaya 7.82 

häsi, kandil näci, gäi, yaiche 7 . 78 

Ptad i5anam i5asya 5 . 8 7  hasta -mukha -netra -ariga cakrädy 6.38 

( •ta kahi '  'vivarta '-vada sthäpanä 7. 1 22 hena citra-filä kare gauräriga 7. 1 5 2 

eta lanä sne puru� sakala 6. 1 3  hena jiva-tattva lanä likhi' 7. 1 20 
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hena krpän1aya caitanya nä 8. 1 2  japite japite n1antra karila 7 .81  

hena k�Qa-näma yadi laya 8. 30 jayädvaita -candra jaya gaura S . 2  

hena näräyal)a, -yärira arhsera 5 . 1 07 jayädvaita -candra jaya gaura 6.2 

hena prabhu nityänanda, ke jäne 5 . 1 2 5 jaya jayädvaita äcärya 8.3  

hena prema sri-caitanya dilä 8. 20 jaya jayädvaita jaya jaya 9 . 2  

hena ye govinda prabhu, päinu 5 . 2 2 7  jaya jaya gadädhara par:u;iita 8 . 3  

hinäcära kara kene, ithe ki 7. 70 jaya jaya jaya sri-advaita 6. 1 1 8 

hiral)ya-garbha, antaryämi, 5 . 1 06 jaya jaya nlahäprabhu sri-k(?f)a 7.2 

jaya jaya nityänanda 5 . 204 

jaya jaya nityänanda, jaya 5 . 201  

I 
jaya jaya nityänanda, 5. 200 

icchäya ananta mürti karena 6.9 
jaya jaya paramänanda jaya 8.2  

icchäya jagad-rüpe päya 7. 1 24 
jaya jaya sri-caitanya jaya 5 . 2  

ihä jäni' rämadäsera dubkha 5 . 1 74 
jaya jaya sri-caitanya jaya 6 . 2  

ihäri äisa, ihäri äisa, sunaha 7 .63 
jaya jaya sri-caitanya nityänanda 6. 1 1 8 

ihära pramäl)a suna-sästrera 6. 54 jaya jaya sri-kr�r:>a -caitanya 8.2 

ihära sraval)e haya caitanya-
jaya jaya sri-kr�r:>a -caitanya 9 . 2  

7 . 1 68 jaya jaya sriväsädi gaura-bhakta 9 . 3  
ihära vicära nähi jäne, deyä 9.29 jaya jaya sriväsädi yata bhakta 8.4 
ihä suni' bale sarva .sannyäsira 7. 1 03 Jlva-bhütälil n1ahä-bäho 7 . 1 1 8 
ihä suni rahe prabhu i�t 7 . 5 2  
ihäte hahuta Sästra-vacana 6. 1 0 1 Jlva-ki!a kothäya päibeka tära 6 . 3 6  

indräri-vyäkularh lokarh 
Fva '-närna tatasthäkhya eka 5 . 4 5  

5 . 79 Jlva ni.stärila k{?f)a-bhakti 6. 28 
isvarera acintya-sakti, -ithe ki 7. 1 2 7 Jlva -rüpa virya täte karena 5 . 6 5  
i.svara -.särüpya päya 6. 3 2  Jlva- tattva-5akti, krsna- tattva 7. 1 1 7  
i.<vara-.svarüpa pral)ava sarva 7 . 1 28 
i.svare abheda, terii 'advaita ' 6 . 2 6  Jlvera svarüpa-yaiche sphulirigera 7. 1 1 6 

i.svara 'anga ' arhsa-cid 
jtiänatab sulabhä muktir 8. 1 7  

6. 24 jye�tha-bhäve arhSite haya 6.99 
i.svarera saktye labe haye 6. 1 9  
isvarera sevä vinä nähi 5 . 1 20 
isvarera tattva-yena jvalita 7. 1 1 6 
isvarera väkye nähi do�a 7. 1 07 

ithe kichu aparädha nä labe 6. 1 1 6 
K 

itimadhye candrasekhara, misra 7.49 kabhu asarigata nahe tomära 7. 1 05 ithe bhakta -bhäva dhare caitanya 7. 1 2  
ithi lägi' krpärdra prabhu karila 8. 1 0  kabhu guru, kabhu sakhä, kabhu 5 . 1 3 5 

kabhu kona arige dekhi pulaka 5 . 1 66 

J kabhu k{?f)a kare tärira päda 5 . 1 36 

kahibära kathä nahe akathya- 5 . 2 1 7 

jaga ha-ite kabhu nahe jagat 6. 1 8  kabhu prema-bhakti nä dena 8. 1 8  

jagäi mädhäi haite muni se 5 . 205 kahibära yogya nahe e-saba 5 . 2 1 1 

jagäi mädhäi paryanta-anyera 8.20 kalau nästy eva nästy eva 7. 76 

jagat guvila, Jlvera haila bija 7 . 2 7  kämäd dve�d bhayät snehäd 5 . 3 5  

jagatera upädäna 'pradhäna ' 5 . 5 8 'kamaläk$a' kari dhare näma 6. 3 1  

jagat -käraf)a nahe prakrti 5 . 59 kamala-nayanera teriho, yäte 6. 3 1  

jagat -marigala advaita, marigala 6. 1 2  kärihä äche mahi, sire, hena 5 . 1 1 7  

jagat-pälaka tiriho jagatera 5 . 1 1 2  kani�tha-bhäve äpanäte bhakta 6.99 

jagat vyäpiyä mora habe puf)ya 9 . 40 kar:>!he kari' ei sloka kariha 7 . 7 5  

jagat vyäpila tära nähika 9 . 24 käral)a-samudra mäyä parasitc 5 . 5 7  

jag[he pauru�arh rüparh 5 . 84 karmabhir bhrämyamäf)änäril 6.61  

jala- tulasi diyä kare käyäte 6 . 94 karmaf)ä manasä väcä tad eva 9.43 

jale bhari' ardha tärihä kaila 5 . 98 käSisvara gosäriira si�ya-govinda 8 . 66 

jäni vä nä jäni, kari äpana 9. 5 käSite lekhaka südra 7.45 

janma särthaka kari' kara 9.41 kä�thera puttafi yena kuhake 8 . 79 
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kateka suniba prabhu Iomära 7 . 50 k�r:>a -näma haite pähe k�r:>era 7. 73 

kathäya sabhä ujjvala kare yena 8.64 'k�r:>a -näma ' kare aparädhera 8. 24 

kau[ilya -mätsarya-hirhsä nä jäne 8. 56 k�r:>a-näma-mahä-mantrera ei ta ' 7 . 83 

käya-n1ano-väkye kare vai�r:>ava 8.62 

käya -mano-väkye tärira bhakti 6.92 k�r:>a -näma-paräyaf)a, paran1a 5 . 228 

k�r:>a-näma-prema diyä visva kailä 7. 1 63 

käya-vyüha kari' karena k�r:>era 6.95 k�r:>a-näma upadesi' tära ' 7 . 92 

kebä egäibe prabhura prema 7. 3 7  k�r:>a-näme jriänäcchana ha-ila 7 . 79 

keha gagägac;Ji yäya, keha ta ' 9 . 50 k�r:>a -nämera phala-'premä ', 7.86 

kcha keha e<;läija, pratijriä ha -ila 7 . 3 1  

keha mäne. keha nä mäne, saba 6.85 k�r:>a-näme ye änanda-sindhu 7 . 9 7  

k�r:>a-prema diyä kailä sabära 7. 1 67 

keha päya, keha nä päya, rahe 9. 3 5  k�r:>a-premamaya- tanu, udära 8 . 5 9  

keho kahe. k�r:>a haya sä�ät 5 . 1 39 k�r:>a-premä sei päya, yära 7. 1 00 

kcho kahe. k�r:>a k�iroda -sayi 5 . 1 30 k�r:>a-preme pulakäsru-vihvala 8 . 2 2  

keho kahe, krsna säksät nara 5 . 1 29 

ke5ava-bhäraii�a si�ya: täte 7 . 66 k�r:>a-premera ei eka apü!Va 6 . 5 3  

k�r:>a-premera sva-bhäve däsya 6.82 

keyarh vä kuta äyätä 5 . 1 40 k�r:>a-preme unmatta, vihvala 6.81  

khäiyä ha -uk loka ajara amare 9 . 39 k�r:>a-saktye prakrti haya 5 . 60 

khar:><;libe .sarhsära-dul)kha, päbe 8.43 k�r:>a-sämye nahe tärira 6 . 1 03 

kibä mantra diläl gosäriil kiba 7 . 8 1  

kibä rüpa, guf)a. filä 5 . 1 93 k�r:>a-sarige yuddha kare, skandhe 6.63 

k�r:>a-vigraha yaiche vibhüty-ädi 5 . 1 4  

ki dekhinu ki suninu, kariye 5 . 1 98 k�r:>a -vi�yaka premä-parama 7 . 84 

kärane än1ä -sabära nä kara 7.67 k�r:>a yabe avatare sa!Värh5a 5. 1 3 1 

kirhvä, dorihä nä mäniriä hao 5 . 1 77 k�r:>a yadi chu!e bhakte bhukti 8. 1 8  

ko!i am5al ko!i 5aktil ko!i 6. 1 3  

ko!i brahmär:>c;ia karena icchäya 6. 1 1  k�r:>era arigera prabhäl parama 5 . 3 2  

k�r:>era carar:>a-präptye upajäya 7.87 

koti-brahma-sukha nahe tära eka 6.44 k�r:>era caraf)e haya yadi 7 . 1 43 

ko[i-candra jini l mukha ujjvala 5 . 1 88 k�r:>era kalära kalä äpanäke 5. 1 3 7 

k�r:>a-avatäre jye�fha hailä 5 . 1 5 2  k�r:>era mädhurya-rasämrta 6. 1 0 5 

k�r:>a avatäri yeriho tärila 5. 1 48 

k�r:>a balile aparädhira nä 8.24 k�r:>era preyasi vraje yata 6.65 

k�f)era samatä haite 6. 1 00 

k�r:>e bhakti kara-ihäya sabära 7 . 1 01 k�f)era se�tä päriä 1.Se� I 5 . 1 24 

k�r:>a binu anyatra tära 7. 1 43 k�r:>era ye sädhäraf)a sad-guf)a 8 . 5 7  

k�r:>a-däsa-abhimäne ye änanda 6.44 kruddha haiyä varhsi bhärigil cale 5 . 1 78 

krsna-däsa -bhäva vinu äche kona 6 . 7 7  

'k�·r:>a-däsa I hao-iive upade5a 6.43 k�ma aparädhal -pü!Ve ye kailuri 7. 1 48 

�r:>eke vasilä äcärya hairiä 6.87 

k�r:>a -gur:>a-lilä gäyal näce 6 . 8 1  �ur:>i-bhartä yat-kalä so 'py 5 . 1 09 

k{?Qal) svayarh samabhavat 5 . 1 5 5  �irodaka-tire yäi' karena 5. 1 1 4 

k{?Qa-kartä, mäyä tärira karena 5 . 64 kulädhidevatä mora-madana 8.80 

k�r:>a-kärya kare vipra-nä karila 5 . 1 7 1  

k�r:>ake karäila nänä sukha 5 . 1 5 2  kavacid api sa kathäm nal) 6.68 

kvacit kric;iä-parisräntam 5 . 1 39 

kr?r:>a-krpä nähi täre, nähi 8 . 7  kväham tamo-mahad -aharh-kha 5 . 72 

k�r:>a� k�r:>a -avatärera tähärii 5. 1 5  kvedrg vidhävigaf)itär:>(ia 5 . 72 

�k�r:>a I 'k(?Qa I baliyä gambhira 5 . 1 89 

'krsna l 'krsna l kahe 5 . 1 91 

'k�Qa ' 'k�Qa 1 näma sadä 7 . 1 49 

k�r:>a-filä bhägavate kahe 8.34 L k�r:>era mädhurya-rasa karäya 7. 1 44 

k!?r:>a-mädhuryera eka adbhuta 7. 1 1  

krsna -mantra haite hahc samsära 7 . 73 laghu-bhrätä haiyä kare 5 . 1 49 

�kfir:>c- 'lPr. ir� I japa sadä, �; 7 . 72 lägilä ye prema-phalal -amrtake 9 . 2 6  

Ia� Ia� loka äise prabhuke 7. 1 56 

kr.;;r:>a nähi mänel täte daitya 8.9 Ia� Ia� loka äsi' mile sei 7 . 1 5 7 

k[}Qa-näma-bija tähe nä 8 . 2 9  la�r:>ä karile svatal)-pramär:>atä 7. 1 32 
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laksmi-.r.ahasra-sata -sambhrama 5 . 2 2  mäyära sambandha nähi '  ei 6.24 
laukika-liläte dharma-maryädä 6 . 4 1  mäyä-5akti rahe käral)äbdhira 5 . 5 7  
likhiyächena itihä jäni' kariyä 8 . 3 7  mäyätite vyäpi-vaikuQ[ha 5 . 1 3  

loka nistäriyä prabhura calite hai/a 7 . 1 60 mäyävädi-gaQa tärire /ägi/a 7.40 

/oka-sra�{u/:1 sütikä-dhäma S .93 m.'iyävädi. karma -ni�{ha 7.29 

lokP upade5e. -'hao caitanyera 6 . 5 1  mäyä yaiche dui arhsa 6 . 1 4  

lu[iyä. khäiyä, diy,l, bhäl)c;iära 7 . 24 mäyika bhütera tathi ianma nähi 5 . 53 

minaketana rämadäsa haya tätira 5 . 1 61 

mo-hena adhame dila sri-govinda 5. 2 1 7  

mo-hena adhame dilä sri-rüpa- 5 . 2 1 0  

M mo�di änanda yära nahe eka 7.85 

mo-papi�the änilena sri 5 . 2 1 0  

mora bhratä-sane tatira kichu 5 . 1 72 
madana-gopäle geläri äViä 8 . 7 3  mora näma laya yei tära papa 5 . 206 
rnädhavendra-purira iriho siwa 6.40 mora näma sune yei tara pul)ya 5 . 206 
mädhurya prakäsi ' karena jagat 5 . 2 1 8 

madhura-vacana. madhura-ce�{ä 8 . 5 5  morc airia karila sabe kantl')a 8 . 72 

madhya-müla paramärianda puri 9 . 1 6  more anugraha kara nimantral)a 7 . 5 5  

rnore na manile saba loka habe 8. 1 0  
mägc vJ nä mäge keha. pätra 9 . 29 müc;iha-loka nähi iäne bhävcra 6 . 1 04 
mahä-bhic;ia haila dv,'ire. nare 7. 1 56 müka kavitva kare yati-sabara 8 . 5  
mahad-anubhava yäte sudrc;iha 6. 5 4  

rnahä-mädaka prema-phala peta 9.49 mukhya mukhya .Säkha-gaQera 9 . 20 

maha-mahä-Säkha chaila 9. 1 8  mukhyärtha vyäkhyä kara 7 . 1 3 7  

mukhyärthe laga/a prabhu 7. 1 37 
mahä-prema-maya titiho vasila 5 . 1 63 mukhya-vrtti chac;Ji ' kaila lak�Qa 7 . 1 3 1 
mahä-puru�vatäri tetiho sarva 5 . 75 mukhya-v(ttye sei artha parama 7. 1 08 
maha-.r.atikaf}at:�a-saba fivera 5 . 4 5  

mahatejomaya vapu kofi 7.60 mukundänanda cakravarti, premi 8.69 
mahat-.sra�ta puru�a. titiho 5 . 5 6  müla bhakta-avatara sri 6. 1 1 2 

mülasakhä-upasäkhä yateka 9 . 3 1  
mahäväkye kari 'tattvamasi 'ra 7. 1 30 müla-skandhera sakha ara 9.26 
maha-visnura arhsa-advaita 6.26 rnurii tarira bhakta-rnane bhäve 6.93 
mahä-vi�Qur ;agat-karta 6.4 

mahä-vi�t:�u s�ti karena ;agad 6 . 7  murii ye caitanya-dasa ara 6.45 
mahä-yogapitha tähäti 8 . 5 0  murari. mukunda. candrasekhara 6.49 

mürcchita ha-iya murii pac;iinu 5 . 1 97 
mäläkära kahe, -5una, vr� 9 . 3 1  mürkha, nica, k�udra mwii 8.83 
mäläkäral) svayarh k�f)a 9.6 mürkha sannyäsi niia-dharma 7.42 
mäli haria vrJ<?a ha-ilati ei 9.45 mürkha tumi. tomära nähika 7 . 72 
mäli manuwa ämara nahi 9 . 44 

mana.so v(ttayo na/:1 syu/:1 6.60 

matigalacaritair dana 6.61 

N matigala-caritra sadä, 'matigala ' 6. 1 2  

manmatha-manmatha-rüpe 5 . 2 1 3  

manuwe racite nare aiche 8.39 nä ämi ;agate vasi, na ama 5.89 

mathurä dekhiya puna/:1 kaila 7.44 naca, gäo, bhakta-satige kara 7.92 

na ca satikarsano nacsrir 6. 1 02 
mathura-dvarakäya niia-rüpa 5 . 2 3  nace, kände.' liase. gäya, yaiche 7 . 2 2  
mathurate pathäila rüpa 7. 1 64 na diyä va ei phala ara ki 9 . 3 7  
matila sakala loka-hase. nace 9.49 

matsya-kürmady-avatarera tiriho 5 . 78 naihati-nikate 'ihama[apura 5 . 1 8 1  

matta-ga;a jini' macfa-manthara 5 . 1 87 na kare vedanta-pätha, kare 7.41 

nama laite /aite mora bhränta 7 . 7 7  
mauna dhari' rahe /a�mal)a 5 . 1 5 7  nama laite prema dena. bahe 8 . 1 1  
maya-arhse kahi täre nimitta 5 . 6 2  nama särthaka haya, yadi preme 9.7 
mäya -bhart ajaQcja 5 . 50 

mäya haite ;anme tabe 5 . 66 namaskära karite, ka 'ra uparete 5 . 1 64 

mäyä-'nimitta '-hetu, upadana 6. 1 4  näma vinu kali-käle nähi ära 7 . 74 
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nana avatära kare. jagatera 5 . 80 
0 näna-hhakta-bhäve karena 6. 1 1 0 

näna ratna-rasi haya cintamar:ti 7 . 1 26 
ore mü(lha loka, suna caitanya 8 . 3 3  

nana -rüpe vilasaye catur-vyüha 5 . 2 3  

nä päri sahite. ehe chä(liha 7 . 5 0  

näräyaQa-rüpe karena vividha 1 . 26 

näräyaQa-rüpe sei tanu catur 5 . 2 7  
p näräyaQas tvarh na hi sarva 6 . 2 3  

närayaQera niibhi-näla-madhyete 5. 1 1 0 päche vistäriyä tähära kaila 8.45 

näräyaQi-<·aitanyera ucchi�ta 8.41  päda prak�lana kari vasilä sei 7 . 5 9  

narayaQO 'figarh nara-bhü 6. 2 3  päda-sarhvähanarh cakruh 6.64 

na tathä me priyatama 6. 102 pa(luya, pä�Qc;fi. karmi 7 . 36 

navadvipe ärambhilä 9.8 
päkila ye prema-phala amrta 9 . 2 7  

navama 5/okera artha suna diyä 5 . 49 pälayitä vi�Qu. -tänra sei nija 5. 1 1 1  

na vikriyetätha yadä vikäro 8 . 2 5  pancama puru�rtha 7.85 

nä yäha sannyäsi-go�fh/, ihä 7. 5 5  pancama puru�rtha sei 7. 1 44 

na yujyate sadätma-sthair 5 . 8 7  panca -rüpa dhari' karena k�r:tera 5 . 8  

nijäcintya -5aktye mäfi hanä 9. 1 2  panca 5/oke kahi/a sri 6.3 

5 . 2 5  
panca-5/oke kahi nityänanda 5 . 3  

nija-gaQa /anä khele ananta pancä5at -koti-yojana prthivi 5 . 1 1 9  
nija-guQärilrte häc;/äya vai?Qava 8.64 panca- tattvera vicära kichu suna 6. 1 1 9  
nijäriga-sveda-jala karila snana 5 .96 panca-tattva avatlrr:ta caitanyera 7.4 
nija-päda -padma prabhu dilä 5 . 1 82 

nija-s�ti-5akti prabhu .sancäre 6. 1 9  patica-tattva-eka-vastu, nähi 7. 5 

panca-tattva lanä karena 7.4 

'nimittärhse · kare teriho mäyäte 6. 1 7  panca-tattvätmakarh k(}r:tarh 7.6 

ninye mrgendra iva bhägam 6.73 panca-virhsati var�e kaila 7. 34 

nirtantara dekhi sahära bhaktira 6.96 pärice mi/i' Jute prema. kare 7 . 20 

nirantara kahe siva, 'muni 6.80 

nirantara sune teQho 'caitanya 8.63 paQc;/ita -gosänira si�ya-ananta 8.59 

par:tc;lita-gosätiira si�ya 8.68 

niravadhi guQa gä 'na, anta nähi 5 . 1 2 1  pägala ha-iläti ämi, dhairya nähi 7.80 

niravadhi matta rahe. viva5a 9. 5 1  parigu giri larighe, andha dekhe 8. 5 

niravadhi tätira eitle caitanya 8.70 paramänanda puri, ära ke5ava 9. 1 3  

nirvi5e�-brahma sei kevala 5 . 3 8  parama -preyasi lak?mi hrdaye 6.46 
nirvise�a jyotir-bimba bähire 5 . 3 7  

para-vyoma-madhye kari' 5 . 26 

parinama -vade isvara hayena 7. 1 22 

ni�edha karite näre, yäte chora 5 . 1 5 1  päri�da-gaQe dekhi ' saba gopa 5 . 1 91 

nisvasa sahite haya brahmär:tc;/a 5 .68 päträpätra-vicära nähi. nähi 7 . 2 3  

nityänanda avadhvta sabäte 6.48 

'nityänanda' balite haya k�r:ta 8 . 2 3  pa!fa -vastra sire, patta-vastra 5 . 1 85 

nityänanda bali' yabe karena 5 . 1 67 päyete nüpura baje, kar:t!he 5 . 1 86 

phala-phufa diyä kari' puQya 9.44 

nityänanda-dayä more tänre 5 . 2 1 6  phaläsväde matta loka ha-ila 9 . 48 

nityänanda -gosätie pä!häilä 7. 1 65 pitä-mätä-gutu-sakhä-bhäva 6.82 

nityänanda-guQe lekhäya 5 . 2 3 3  
pitämbara-dharal) sragvi 5 . 2 1 4  

nityänanda-fifä-varr:tane ha-ila 8 . 48 

nityänanda -mahimä -sindhu 5. 1 5 7 
prabhäve äkar�ifa .saba sannyäsira 7 . 6 1  

prabhäve dekhiye tomä säk�t 7.70 

nityänända nä mäna, tomärJ 5 . 1 75 
prabhu häsi' nimantraQa kaifa 7. 56 

nityänanda-svarüpera dekhiyä 5 . 1 93 
prabhu kahe, -ämi ha-i hina 7.64 

nityänanda prabhu, mora k�ma 5 . 1 60 prabhu kahe, ämi 'visvambhara · 9 . 7  

nityänanda-prabhura guQa 5 . 2 3 4  prabhu kahe-suna, sripäda, 7 . 7 1  

nityänanda-prati tänra 5 . 1 73 prabhu kahe, vedänta-sütra 7. 1 06 

nityänanda pürQa kare 5 . 1 56 prabhu-kaQtha haite mälä 8 . 7 5  

nityänanda-svarüpa pürve ha-iyä 5 . 1 49 prabhuke dekhite äise 5akala 7 . 1 54 
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prabhuke kahila kichu kariyä 7.62 R 
prabhura caraf)e yadi äjnä 8.75 

prabhura mi�ta-väkya suni' 7.99 rädhä-krsna-bhakti vine nähi 5. 229 
prabhura pra5arhsä kare saba 7. 1 54 rahite nJhika sthäna karila 5.95 
prabhu yabe yä'na visvesvara 7. 1 5 7 räjan patir gurur alam bhavatärh 8. 1 9  

räja-sevä haya tätihä vicitra 8. 52 
prakäSänanda-näme sarva 7.62 rämädi-n1ürti� kalä-niyamena 5 . 1 5 5  
präkrta cintämaf)i tähe d�fänta 7. 1 2 5 

präf)air arthair dhiyä väcä sreya 9.42 rän1a -laksmana -krsna -rämera 5. 1 5 3 

praf)ata ha-iyä vandoti sabära 8.4 rän1era caritra saba��ul)khera 5. 1 50 

präQinäm upakäräya yad eveha 9.43 rätigä-ya�{i haste dole yena 5 . 1 90 

rasa äsvädite tabu vividha 7.5  

präkrta kariyä mäne vi�QU 7. 1 1 5  räsädika-filä prabhu kare kata 5 . 2 20 

präkrta-vastute yadi acintya-5akti 7. 1 2 7 
räsadi-viläsi, vrajalalanä 7.8 'praf)ava, mahä-väkya-tähä kari' 7. 1 30 

'praf)ava ' se mahäväkya-vedera 7 . 1 28 räsa-viläsi sä�t vrajendra 5 . 2 1 9  

prasabham nartyate citrarh 8 . 1  ratna-nlaQ(iapa, tähe ratna 5 . 2 1 8  

rätri-divase lokera suni' 7. 1 61 

premä haite k�Qa haya nija 7 . 1 45 rudra-rüpa dhari' kare jagat 5 . 1 05 

premä haite päya k�Qera sevä 7. 1 45 rüpa-gosäni kariyächena se-rüpa 5.223 

premära sva-bhäve bhakta häse, 7.88 rüpam yasyodbhäti 5. 1 3  

premära sva-bhäve kare citta 7.87 

prema-vanyäya c;Juväila jagatera 7. 26 

s 
preme n1atta atiga c;Jähine-väme 5 . 1 89 

prPtne matta loka vinä nähi 9 . 5 2  saba aQc;Je pravesilä bahu-mürti 5 .q4 preme n1atta nityänanda krpä 5. 208 sabä haite sakalärhSe parama 6.69 premerd" käraf)a bhakti karena 8.26 sabäkära pädapadme koti 7. 1 70 premera udaye haya premera 8. 2 7  sabäkäre k�Qa-näma karilä 7. 1 50 

puchila, ton1ära näma 'sri-k�Qa 7.66 
sabä lanä nija-kärya sädhe 5 . 1 44 

punal) punal) piyäiyä haya 7 . 2 2  sabä namaskari ' gelä päda 7. 59 

punarapi sväsa yabe pravese 5 .69 sabä nistärite kare cäturi 7. 38 

puri-saha sarva-loka haila mahä 7. 1 5 5 sabä nistärite prabhu. krpä 7. 38 

puri�ra ki{a haite muni se 5 . 205 sabära sammäna -kartä, karena 8. 56 

saba vai�Qava-gaf)a hari-dhvani 8. 76 

puru$c] isvara aiche dvi-mürti 6. 1 4  
sabe ec;Jäila mätra käslra 7.39 puru$c]-näsäte yabe bähiräya 5.68 
save päri�da, sabe filära 5 . 1 44 puru�ra loma-küpe 5 . 70 

pürve gurv-ädi chaya tattve kaila 7. 3 sädhana-bhakti haite haya 7. 1 42 

pürve kariyächi ei siddhänta 6. 1 1 0 �(i-vidhaisvarya -pürQa, para 7. 1 38 

$c]Q-vidhaisvarya tätihä sakala 5.44 

pürve yaiche jaräsandha-ädi räja 8.8 sahasra -caraf)a -hasta, sahasra 5 . 1 00  
pürve yaiche kaila sarva-visvera 6. 2 7  sahasra mastaka tätira sahasra 5 . 1 00 
pürve yaiche k�Qake keho käho 5 . 1 28 .�hasra sevaka sevä kare 8 . 5 3  
pürve yena tina-bhäve vraje 5 . 1 3 5  sahasra-vadane kare k�Qa-guf)a 5 . 1 2 1  
prabhu-äjnä haila vrndävana 5 . 1 98 'sahasra-vadane '  se�a nähi päya 5 . 2 34 

prabhura krpäte sukhe äinu 5 . 1 99 sahasra-vadane sevä nä yäya 8. 5 3  

prabhura upätiga-sriväsädi 6. 38 sahasra-vadane yetiho se� 6. 78 

prakrti-käraf)a yaiche ajä-gala 5 .61  sahasra vistirf)a yätira phaQära 5 . 1 1 8  

prak{tira pära 'paravyoma' -näme 5. 1 4  sahäya karena tätira la-iyä 6. 1 1  

prak{ti-sahite tätira ubhaya 5 .86 saj-jana, dur-jana, patigu, ja(ia, 7.26 

sakala jivera titiho haye 5 . 1 1 2 
präyo mäyästu me bhartur 5 . 1 40 sakala säkhära sei skandha 9. 1 2  
preme kä 're vams7 märe, kähäke 5 . 1 64 sakala sambhave k�Qe, kichu 5. 1 32 
prema-netre dekhe tära svarüpa 5 . 2 1  sakala sambhave tätite, yäte 5 . 1 2 7 

p{thivi dharena yei se� 6.95 sakala sannyäsi kahe, -'sunaha 7. 1 3 5 
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sakala sannyäsi kahe vinaya 7. 1 47 säyujyera adhikäri tärihä päya 5 . 38 

sakala sannyäsi muni kainu 7 . 5 4  seha mahä-vai�f)ava haya 8.38 

sakala vai�l)ava tärira vandilä 5 . 1 63 seha nahe, yäte kartä-hetu 5 . 62 

sakala vedera jaya bhagavän se 7. 1 39 

sakhyopetyägrahit päl)im 6 . 74 seho phala khäya, näce, bale 9 . 5 3  

sei abhimäna-sukhe äpanä 6.43 

sä�t kandarpal yaiche mahä 5 . 1 84 sei arhSa lanä jye�tha 5 . 1 54 

sä�t vrajendre-suta ithe nähi 5 . 2 2 5  sei aparädhe tära nähika nistära 5 . 2 2 6  

.f.akti sancäriyä täre k�l)a kare 5 . 59 sei balaräma-gaura-sarige 5 . 1 1 

salokya-sämipya-sä�ti-sarüpya 5 . 30 

sambandha, abhidheyal 7. 1 46 sei balaräma-sarige sri 5 .6  

sei bhäve anugata tärira arh5a 6.88 

sambhütarh �cx;Ja5a-kalam 5 . 84 sei-bhäve-kahe muni caitanyera 5 . 1 34 

sampradäya-anurodhe tabu tähä 7. 1 36 sei dui-skandhe bahu sakhä 9 . 2 2  

sampradäyika sannyäsi tumil 7.67 sei dui, yärira arh5al -vi�l)u 5 . 76 

sanakädi bhägavata sune yärira 5 . 1 2 2  

sanätana gosani äsil tärihäi 7.47 sei haite sannyäsira phiri gela 7 . 1 49 

sei jale kaila ardha-brahmäl)(ia 5 . 96 

sanätana-krpäya päinu bhaktira 5 . 203 sei käle eka vipra milila 7 . 5 2  

sarikarsana -avatära käranäbdhi 6.91 sei k�f)a avatirf)a-caitanya 6 . 84 

sarika�iJai:J kärat:Ja-toya 5 . 7  sei k�l)a avatirf)a sri-k�l)a 7.9 

sarika�l)era vibhüti sabal jäniha 5 . 44 

5arikha-cakra-gadä-padmal 5 . 2 7  sei �Qa-näma kabhu gäoyäya 7.95 

sei k�Qa-nava-dvipe sri 5 . 6  
sarikirtana pracäriyä saba jagat 6 . 1 1 4  sei ksane vrndävane karinu 5 . 1 99 
sankSepe kahilän ihäti prasanga 7. 1 62 sei likhil mandana-gopäla ye 8. 79 
sannyäsa-asrama prabhu kailä 7. 3 3  sei likhil yei suni mahäjana 6. 1 1 5  
sannyäsa kariyä prabhu kailä 7 . 3 5  

sannyäsi-buddhye more karibe 8. 1 1  sei näräyaf)era mukhya atiga 6 . 2 2  

sei netre avicchinna vahe 5. 1 65 
sannyäsi ha-iyä kare gäyanal 7.41 sei padma-näle haila caudda 5 . 1 03 
sannyäsi ha-iyä kara nartana 7.68 sei padme haila brahmära janma 5 . 1 02 
sannyäsira sange nähi mäne 7 .46 sei panca-tattva milil prthivi 7 . 20 
sannyäsire krpä lägil e bhatigi 7 . 5 6  

saptama 5/okera artha kari 5 . 1 2  sei para vyome näräyaQera cäri 5 .40 

sei parikara-ga{Ja sange saba 7.9 
5arira-visesa tänra-nähika 6 . 1 0  sei prabhu nityänanda-sarva 5 . 1 07 
sarva-avaiära-bijal jagat 5 . 1 00  sei prabhu nityänanda-sarva 5 . 1 1 6 
sarva-ava_tära -bijal sarväsraya 5 . 82 sei puru� s�ti-sthiti-pralayera 5 .80 
sarva avatära-lilä karil sabäre 5 . 1 3 3  

sarva-avatäri k�Qa svayarh 5 . 4  sei puru�era sanka�l)a 5 . 46 

sarva-catur-vyüha-arhSil turiya 5 . 24 
sei rätre prabhu more dilä 5 . 1 80 

sei saba labhya ei prabhura 5 . 2 3 2  
sarvadä isvara-tattva acintya-5akti 5 .88 sei saba Ii/ära 5unite vivaral)a 8.49 
sarvagal anantal vibhul k�l)a 5 . 1 8  sei saba mahäda� dhänä 7.29 
sarvagal anantal vibhu 5 . 1  

sarväbhi�ta-pürti-hetu yänhära 9 . 3  sei sarva-vedera 'abhidheya l 
7. 1 42 

sarva-loke matta kailä äpana 9. 5 2  
sei sukhe mattal kichu nähi 6 . 1 05 

sei sütra-ei tära kaila 5 . 2 3 1  sarva-mantra-sära nämal e i  Sästra 7. 74 sei ta l arnsere kahi lavatära l 
5 . 8 1  sarvärhSa äsil tabe k�Qete 5 . 1 3 1  sei ta l lananta l lse�� -bhakta 5 . 1 20 sarva-präl)ira upakära haya v� 9.45 

sarva-rüpe äsvädaye k�l)a 5 . 1 1 sei ta ' anantal yärira kahi 5 . 1 2 5 

sarva-sanga-nivrttyäddhä 6 . 7 5  sei ta I käranärnave sei 5 . 55 

sarvasraya isvarera pra{Java 7. 1 29 sei ta l mäy�ra ·dui-vidha 5 . 5 8  

sarvasrayal sarvädbhutal aisvarya 5 . 4 7  sei ta l puru� ananta-brahmäi)Qa 5 .94 

sarva-veda-sütre kare krsnera 7. 1 3 1 sei �a � puru� yänra larhsa l 
5 . 9 1  

sarvopari Sri-gokula-vra/aloka 5 . 1 7  
sei vi�t:Ju haya yätira amSärhsera 5 . 1 1 6 

sarottama ha-ileo täre asure 8 . 1 2  sei vi�l)u 'se� I -rüpe dharena 5 . 1 1 7  

Sästrera siddhänta eil -vijnera 6. 1 04 se puru�ra am5a-advaita, nähi 6. 1 0  
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se saba gul')era tärira 5arire 8 . 5 7  s�ty-ädika seväl -tärira äjnära 5 . 1 0  

se  saba päinu ämi vrndävane 5 . 2 3 2  s�!y-ädi-nimitte yei arhSera 5 � 8 1  

sriväsädil ära yata-laghul samal 5. 1 44 
se�a.S ca yasyärh5a-kaläl) 5 . 7  sriväsädi yata koti koti bhakta 7. 1 6  
Se�a-lilä sunite sabära haila 8 . 7 1  sriväsa-gadädhara-ädi yata 7 . 1 69 
'se�a I -rüpe kare kr�l')era 5 . 1 0  

5e�a-sayana-jale karila 5 .99 snväsal haridäsal rämadäsal 6.49 

setubandha paryanta kailä 7. 1 67 sthävara ha-iyä dhare jarigamera 9.32 

stril vrddhal bälakal yuväl 7 .25  
se vai�l')avera pada-renul tära 5 . 230 stuti-bhaktye karena tärira caral')a 6.41 
sevaka yogäya tämbülal cämara 5 . 1 92 '5uddha-bhakta I -tattva-madhye 7. 1 6  
sevära adhya�-sri-pal')c;iita 8 . 54 

se vipra jänena prabhu nä 7. 5 7  suddha-sattva-maya yata 5 . 43 

seyarh sädhana-sähasrair 8. 1 7  suddha-vätsalye isvara-jnäna 6. 5 5  

sujanasyeva ye�rh vai vimukhä 9.46 
siddhä brahma -sukhe magnä 5 . 3 9  sukhäni go�padäyante 7.98 
lsiddha-loka I näma tära prakrtira 5 . 3 3  sukhi ha-iyä loka mora gähibeka 9.40 
siddha-lokas tu lamasah 5 . 3 9  

sirigä värhSi bäjäya kehal keha 5 . 1 92 5una uddhaval satyal k�l')a 6.58 

5i�yal pra5i�yal ära 9.24 5uni' camatkära haila sannyäsira 7. 1 34 

suni l dekhil änandita sabäkära 7. 1 5 3  
skandhera upare bahu Säkhä 9. 1 7  sunite nä päril phäte hrdaya 7. 5 1  
5/oka-dvaye kahi advaitäcäryera 6.3  sürya jinil mal')i-gal')a kare 5 . 1 1 8 
smerärh bharigi-traya-paricitärh 5 . 224 

snäna karite yabe yä'na garigä 7. 1 58 sürya-mal')c;iala yena bähire 5 . 34 

sraval')ädi bhakti-k�l')a-präptira 7. 1 41 suSilal sahi�l')ul Säntal vadänyal 8.55  

sütra-dhrta kona filä nä kaila 8.47 
sri-balaräma gosäni müla 5 . 8  sütra ka�i � saba lilä karila 8.4!> 
sri-bhü-nilä-5akti yäl')ra caral')a 5 . 2 7  suvalita hastal padal kamala 5 . 1 85 
sri-caitmya mäläkära prthivite 9.9 

sri-caitanyam likhyate lsya 7. 1 suval1)a-kul'){iala karl')el 5 . 1 86 

sri-caitanyal nityänandal advaita 7. 1 69 sva-gal')a sahite caitanyera 6.34 

svä-mädhurya äsvädite karena 6. 1 08 
sri-caitanya-sei kr�l')al 5 . 1 56 sva-mädhurye lokera mana kare 5 . 2 1 5 
5ridämädi vraje yata sakhära 6.62 svapna-bhariga hailal dekhil 5 . 1 97 
sri-golokal sveta-dvipal 5. 1 7  

'sri-govinda-deva l näma sä�t 8. 5 1  svarüpa-vigraha k�l')era kevala 5 . 2 7  

5ri-govinda vasiyächena vrajendra 5 . 2 1 8  5väsa-saha brahmäl'){ia paise 5 . 69 

svatal)-pramäf)a veda-pramäf)a 7. 1 32 
sri-isvarapuri-rüpe arikura pu�fa 9. 1 1  svatantra isvara prabhu atyanta 8.32 
srijiva, gopäla-bhaual däsa 9.4 svatantra isvara prema-nigü{iha 8.21  
sri-k�l')a-caitanya-dayä karaha 8. 1 5  

sri-k�l')a-caitanya rüpe sarva 6. 1 09 sva-tantra filäya dul)kha sahena 5 . 1 50 

sri-madana -gopä/a -sri-govinda 5 . 2 1 1  svarüpa-aisvarye tärira nähi mäyä 7. 1 39 

svayarh bhagavän k�f)a ekale 7. 7 
sri-mürti-nikate teriho kare 5 . 1 68 svayarh visrämayaty äryarh 5.

'
1 39 

5ri-nrsirhhatirthal ära puri 9. 1 3  sveda-kampa -pulakädi 8.27 
5ri-rädhä-la/itä-sarige räsa 5 . 2 1 3 

sri-rädhä-madana-mohane 5 . 2 1 6  svedal kampal romäncäSrul 7.89 

5ri-rämera däsya tiriho kaila 6.90 syäma-cikkal')a käntil prakäl')c;/a 5 . 1 84 

5ri-rüpa-krpäya päinu bhakti-rasa 5 . 203 
T sri-rüpa-raghunätha-caral')era 8.84 

sri-rüpa-raghunätha-pade yära 5 . 2 3 5  

sri-rüpa-raghunätha-pade yära 6. 1 20 tabe avataril kare jagat 5 . 1 1 5  

sri-rüpa-raghunätha-pade yära 7. 1 7 1 tabe häsil prabhu more kahilena 5. 1 94 

tabe jänil aparädha tähäte 8.29 
sri-rüpa-raghunätha-pade yära 8.85 tabe nija bhakta kaila yata 7 .39 
5ri-rüpa-raghunätha-pade yära 9. 5 5  tabe saba sannyäsi 7. 1 5 1 
sri-riipal sanätanal bhatta 9.4 
s�{i-filä-kärya kare dharil cäri 5 . 9  tabe ta ' bhrätäre ämi karinu 5. 1 74 

s�fi-sthiti-pralaya-icchäya 5 . 1 05 tabu ta l nä päya k�l')a-pade 8. 1 6  
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tabu yadi prema nahe, nahe 8 . 2 9  tarira sik� lagi' prabhu du-masa 7.47 
tad asn1a-sararh hrdayati1 8 . 2 5  tärira si�ya-govinda piijaka 8.69 
tad hrahn1a -k�f)ayor aikyat 5 . 36 tarira ya5al)-guQa sarva-jagate 8. 5 4  

tarire kahe-prakrta-sattvera 7 . 1 1 3  
taha chadi ' kara kene bhavukera 7 . 69 tarire na hhajile kabhu na haya 8 . 3 2  
taha dekhi ' kruddha haria hale 5 . 1 69 

tahä dekhi' lokera haya 5 . 1 67 tärire 'nirvi5e� ' kahi, cic-chakti 7. 1 40 
taha dekhi ' mahaprabhu karena 7. 3 1  tärire Sikhäilä saba vai�Qavera 7 .48 
taha dekhi ' parica janera parama 7. 2 7  tari-sabara bole likhi nirlajja 8. 72 

tari-sabara katha rahu, -srimati 6.69 tähakei preme karaya 6. 5 5  tapana-misrera ghare bhi�a 7 .46 tahärii karinu ei granthera 8 . 77 

taharii sakala loka haya 7. 1 58 tapas caranti majriaya 6. 74 
tähara hahire 'karaf)arf)ava ' 5 . 5 1  tara asi '  prabhu-paya haya 7 . 36 
tähara iyatta kahi, -e bac;la 6. 1 1 7  tara dasya-bhäve kare 6.63 

tara sama 'guru ' k�f)era ara 6. 5 5  tahara sravaf)e nasa haya sarva 7 . 1 09 tara upaSäkhä-gaf)e jagat 9 . 2 2  tähara sri-mukha-Vaf)i tähäte 6. 5 7  

tahara upari-bhäge 'k�f)a-loka ' 5 . 1 6  tarka-Sästre siddha yei, sei 8. 1 4  
rahate aila teriho paria 5 . 1 62 ta-sabara vidyä-patha bheka 8.6 
tahate asarikhya phala vr/<!jera 9 . 38 täsäm ävirabhüc chauril) 5 . 2 1 4  

8 .44 tasyävatära eväyam 6.4 tähäte caitanya-filä varf)ila tata -rüpe puru� kare sabate 5 .67 laiche jagatera kartä 5 . 63 

tärihake 'ananta ' kahi, ki 5 . 1 26 tata tata bac;Jhe jala, vyäpe 7. 28 
laiche para-vyome nanä cic 5 . 3 7  täte vasi' äche sadä 8 . 5 1  
tarn srimat-kr�f)a-caitanya 9. 1 tathäpi acintya-5aktye haya 7 . 1 2 5 

5 . 1 1 1  tathäpiha mora haya däsa 6. 5 2  täriha �irodadhi-madhye tathäpi jivere krpäya kare eka 5 . 29 tärihära ananta gL!f)a ke karu 8.60 

tariharä apanäke kare 6.65 tathäpi kahiye tärira krpa 5 . 1 5 9 
tärihära caraf)a-krpä ke päre 5 . 2 2 7  tathäpiha maf)i rahe svarüpe 7 . 1 26 
tärihära caraf)asrita, sei ba(ia 7 . 2  tathäpi khaf)c;libe dul)kha, paibe 8. 1 1  

5 . 4  tathäpi prakrti-saha nähi 5 . 86 tärihära dvitiya deha tathäpi tärihäte rahu mora 6. 58 tarihära hrdaye bhakta-bhäva 6.91  

tarihara nähika do�� isvara-äjriä 7. 1 1 0 tat -käle ämära bhrätära haila 5 . 1 78 
tärihara praka5a-bheda 6.92 ltattvamasi' -väkya haya vedera 7. 1 29 
tärihära prasäde sunena vai�f)ava 8.63 tave dhairya dharil mane kariluri 7 . 79 

7 . 5 7  teriho äpanäke karena 8 . 7 7  tärihära preraQäya tärire teriho ati krpä kari ' äjriä 8.65 tärihara vibhütil dehal -saha 7 . 1 1 2 

tärihäräo äpanäke mäne 6. 72 leriho brahmä hariä s�!i karila 5 . 1 0 3  
tarihai prakafa kaila vaikuQ{ha 5 .99 teriho bhakti pracärilä a5e� 7 . 1 65 ltärihä sarva labhya haya I 5 . 2 3 1  teriho däsya-sukha mäge kariyä 6.46 

5 . 1 8 1  teriho isvara-hena yadi Iomära 6 . 5 8  tärihä svapne dekhä dilä teriho karena k�f)era däsya 6.80 tarihä ye rämera rüpa-mahä 5 . 42 

tärira äjriä lariä likhi yähäte 8.81 teriho rati-mati mäge k�f)era 6. 5 7  
tärira arhsa lpuru� I haya kaläte 5 . 74 teriho yärira däsi hainä sevena 6.69 
tärira avatara äna sri-yuta 6 . 90 tiriho yärira amsal sei nityänanda 5 . 48 

lomäke dekhiye yaiche säk�l 7. 1 03 tärira avatära säk?Jt advaita 6. 7 tomära isvara-k�f)e hauka mora 6. 58 tarira do� nahil teriho äjnä -käri 7. 1 1 4 

tärira eka svarüpa-sri-mahä 5 . 74 Iomära madhuri dekhil ju(iäya 7. 1 04 
tarira garbhe janmila 8.41  tomära mahimä-koti-samudra 6. 1 1 7  
tarira ghare rahila prabhu 7 .45  tomära prabhäve sabära anandita 7. 1 0 5  

tom�ra premete ämi hai/ari 7 . 9 1  
tarira k i  adbhuta caitanya-carita 8.42 Iomära vacana suni' ju(iäya 7 . 1 04 
tarira krpä vinä anye nä haya 8.82 

tärira näbhi-padma haite uthi/a 5 . 1 02 tomare nindaye yata sannyasira 7. 5 1  
tärira priya si�ya iriha-paf)c;lita 8.60 loma-sabära sabhaya vasite na 7.64 
tärira tattva-näma-guf)al sakali 6 . 3 3  tri-jagate yata äche dhana · 9 .28 
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trtlyari1 .�rva -hhüta -.stharil 5 . 7 7  veda-guhya kathä e i  Jyogya 5 . 1 59 

tumi yadi äiSJ, ptir�a hayJ mora 7 . 5 4  vedamt�ya -rnürti lumi, -säk�t 7. 1 48 

vedänla nä 5una kene, tära kih,'i 7 . 1 0 1  
tumi ye kha�c;Jile artha, <' nahe 7. 1 3 5 vedänla-pa[hana, dhyäna 7.69 
lurlya, vi.<uddha-sat tva 5 . 48 vicära karile eitle pähe 8. 1 5  
lval -<;äk�tkara�ähl,'ida 7.98 

vidhi, hhava, närada ära suka, 6.47 

viläya caitanya-mäli, nähi laya 9. 2 7  

u vi�f)OS tu tri�i rüpäQi 5.77 

vi��u-nindä ära nähi ihära 7. 1 1 5  

uchalila prema-vany,'i caudike 7 . 2 5  
vi��u-puri, kesava-puri, purl 9. 1 3  

uc;Jumhara -vr� yena phale 9 . 2 5  vi��u-.So.kli/:1 parä proklä 7. 1 1 9 
ulläsa-upari lekhori Iomära 5 . 1 60 vi�f)ur mahän sa iha yasya 5 . 7 1  
unmatla ha-iy,'i näce, ili-uti 7 . 88 vi��u-rüpa hanä kare jagat 5 . 1 04 
'upädäna ' advaita karena 6. 1 7  vi5a vi5a säkhä kari' eka eka 9. 1 8  

upani�t -sahita sütra kahe yei 7 . 1 08 
visva-sr�!i kare 'nimitta ' 6 . 1 4  

upari upari Säkhä a•;arikhya 9. 1 7  vistära dekhiyä kichu .sarikoca 8.47 
upary-adho vyäpiyäche, nähika 5 . 1 8  vraja-janärli-han vira yo�itäri1 6.67 

. upek� kariyä kaila mathurä 7 . 44 vrk?era upare säkhä haila dui 9 . 2 1  
upek�'i kariy,'i käro n ä  kai/a 7.43 vrndävana-däsa kaila 'caitanya 8 . 3 5  

'u!ha', 'u[ha ' ha/i ' more hale 5 . 1 83 
vrndävana-däsa kaila 'cailanya 8.44 

uthila sannyäsi saha chäc;Jiyä 7.61 vmdävana -dä.sa-mukhe vaktä 8.39 

ufhi' lärira rüpa dekhi' hainu 5 . 1 83 v(ndävana-däsa-pdde ko[i 8.40 

utsav,'inle gelä titiho kariyä 5. 1 72 vrndävana-däsera päda-padma 8.81 

uttama, adhama, kichu nä kare 5 . 208 vrndävana -purandara sri-madana 5. 2 1 2  

vrndävana-väsi hhaktera 8.49 

V vrndävana yäite prabhu rahilä 7.40 

vrndävane kalpa-drume suvar�a 8.50 

vrndävane päfhäilä srl-sanätana 7 . 1 60 
väco 'hhidhäyinlr nämnäril 6.60 vrndävane vaise yata vai?�ava 5 . 228 
vaikuQ.tha-hähire haya tä ' sahära 5 . 3 1  vrndävane yäha, -tätihä sarva 5 . 1 95 
vaikuf)fha-bähire eka jyotir-maya 5 . 3 2  

vaiku�fha-hähire yei jyotir-maya 5 . 5 1  vrndävane yoga-pithe 5 . 2 1 8  

vaiku�!ha hec;/iyä eka äche 5 . 52 Vr?J hanä kr��a-.sane mäthä 5. 1 36 

vr,;c.iyamäf)au nardantau 5 . 1 38 
vaikuQ.thädi-pure yärira lila 5 . 2 2 2  'vyäsa bhranta'-bali' tara u[häila 7. 1 2 1  

vaikuQ!hera prthivy-ädi sakala 5 . 5 3 vyaSJ-rüpe kaila yähä 7. 1 06 
vai?�aväjna-bale kari eteka 8 . 8 3  vyäsera sütrele kahe 'pari�äma ' 7. 1 2 1  
vai��avera äjnä pänä 8 . 7 3  

vai�f)avera guf)a-grähi, nä 8.62 

vai�f)avera guru tetiho jagatera 6.30 y 
väkye kahe, 'muni caitanyera 6.93 

väma-pär5ve sri-rädhikä sakhi 5 . 220 yad ariQäti1 priyä�äm ca 5 . 36 

vande caitanya-devaril tarn 8. 1 yädaväcärya gosärii sri-rüpera 8.67 

yadi vä tärkika kahe, -tarka se 8. 1 4  vande 'nantädbhutaisvaryarh 5 . 1  yadyapi kahiye tänre k(?nera 5 . 78 

vande tarn srimad 6. 1 yadyapi kevala tänra krlc}a-mätra 5 . 29 

väräf)asi chäc;Ji' prabhu äila 7. 1 6 1  yadyapi särikhya mane 6. 1 8  

vära�asi-puri äilä sri-kr?f)J 7. 1 5 5 yadyapi .sarvasraya tinho, tanhate 5 . 8 5  

varf)ite varf)ite grantha ha-ila 8.46 yähäri tähän prema -hhala deha' 9.36 

vasäila sabhä-madhye sammäna 7.65 yähära srava�e sudd a kaila 8.42 

yaiche laiche kahi kichu 7. 1 70 

vasiya karila kichu aisvarya 7.60 
yänha haite painu raghunätha 5. 202 vastuta/:1 parif)äma -väda-sei se 7. 1 23 yänha haite päinu rüpa 5 .201 

väsudeva-sanka�f)a 5 . 2 4  yarihä haite päinu sn-rädhä 5 . 204 
väsudeva -sanka��a 5 . 4 1  yanhä haite päinu sri-svarür.a 5 . 202 

veda-dharma kari kare vi�f)ura 8.8 yänhä haite vi.<volpatti, yanhäte 5 . 46 
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yärihäke ta ' kalä kahi, tiriho 5 . 75 yasyaika -nisvasita -kälam 5 . 7 1  
yärihara hurikare kaila 6. 1 1 3  yasyamsam5äm5ah 5 . 1 09 
yärihära krpäte päinu vrndävana 5 . 200 yasyäri1Särh5al) sri1a -garbhoda 5 . 93 
yärihära mahimä nahe jivera 6.6 yasyärighri-parikaia-ra;o 5 . 1 41 
yärihära sravar:>e nä5e sarva 8. 35  yasyänukampayä sväpi 9. 1 

yärihära tulasi-iale, yärihära 6 . 3 4  yasya prasädäd a;no 'pi 6 . 1  
yärira arh5a kari' kare virä[a 5 . 1 06 yasyästi bhaktir bhagavaty 8 . 5 8  

yärira bhäva-5uddha-sakhya 6. 76 yasyecchafaä tat -svarüpam 5 . 1  
yär:>ra dhräna niia -Iake kare 5 . 2 2 1  yata upaii a Säkhä ke gar:>ibe 9. 1 9  
yäl)ra dvarä kai/a prabhu ;agat 6. 3 5  yata upaiila tära ke  karibe 9. 2 3  

yärira dvärä kaila prabhu kirtana 6. 3 5  yata yata erema-v�!i kare ßanca 7 . 2 8  

yär:>ra eka;Jhhar:>e rahe sa�pa 5 . 1 1 9  yäte iäni �r:>a-bhakti-sidd äntera 8.36 

yäl)ra mä hurite kare la�mi 5 . 2 2 3  yateka pälänächila tärkikädigar:>a 7 . 3 5  
yärira pada-dhüli kare 6.65 yäte nityänanda- ta ttva iäne sarva 5. 1 2  

yärira prär:>a-dhana-nityänanda 5. 229 ye äge pa(jaye, .täre karaye 5 . 209 

yärira prema-gune k�t:Ja 6 . 69 yebä a;ne kare tärire pratimä -5 . 2 2 5  
yärira smrte stddha haya vänchita 8 . 84 yei iaee, tära k�t:Je u�;aye 7.83 

yärira sevaka-raghunatha, rüpa, 8.80 yei yahäri tähäri däna kare 9.48 
yäri-sahä lanä karena prema 7. 1 8  yei yärihä päy_a, tärihä kare 9.48 
yäri -sahä lanä prabhura nitya 7 . 1 8  yei yei rüpe 1äne, sei tähä 5 . 1 3 2  

yari-sabära upare k�t:Jera priya 6.65 yei kichu kahile tumi, saba satya 7. 1 00 

yara ä�e lrt:Ja-tulya cäri 7.84 ye nä mane, tära haya sei 6.85 
yära e a kal)ä garigä patita 5 . 54 ye nayana dekhite asru haya 5 . 1 65 
yare yaiche näcaya, se laiche 5 . 1 42 ye puru� s�!i-sthiti karena 6.8 

yasyaikärilSaQ sri-pumän 5 . 50 ye ye pürve nindä kaila, ba/i' 9. 53 

yuga-manvantare dhari' nänä 5. 1 1 3  



Stichwortverzeichnis 

Zahlen in Halbfett deuten auf die Verse des Srl Caitanya-caritamrta h in .  Zahlen in Nor
malschrift auf die Erläuterungen. 

A 

Abhinnatvan nama-naminol), zit iert, 7. 1 28 

Abhi räma Thäkura.  Siehe: Rämadäsa 
Abhyutthanam adharmasya, Vers zit iert, 

8. 1 1  

Absol ute Wahrheit  
verstanden in  drei Aspekten, 7. 1 1 1 , 

7. 1 38 

bri ngt al le sich widersetzenden Ele 
mente in  E i nklang, 5 . 4 1  

besitzt unfaßbare Energien, 7. 1 1 8, 

7 . 1 2 1 ,  7 . 1 22, 7. 1 40 

Energie der, auf d rei  Arten manifestiert, 
5 . 66 

tei lweise verstanden von den Gottge 
weihten, 7. 1 28 

erkannt durch h ingebungsvol len 
Dienst, 7. 1 02 

keine Mögl ichkeit der Duali tät in,  5 . 4 1  

orhkara als, 7. 1 28 

orh ta t sat deutet hin auf, 7. 1 28 

als Person beschrieben von Vyäsa, 
7. 1 1 2, 7 . 1 2 1 

als Quelle von Freude, 5 .41  

besitzt sechs Reichtümer, 7. 1 1 2, 

7. 1 38- 1 40 

besitzt unfaßbare Energien, 7. 1 1 8, 

7. 1 2 1 ,  7. 1 22,  7 . 1 40 

als Quelle von Freude, 5 . 4 1  

hat ei nen spi ri tuellen Körper, 7. 1 1 3  

nicht erkennbar durch experi mentelles 
Wissen, 5 . 4 1  

Äcäryaratna. Siehe: Candrasekhara Äcärya 
Äcaryas 

Fortschritt durch strenges Folgen der, 
7. 1 68 

erkennen orhkara als Absolute Wahr
. heit an, 7 . 1 28 

pred igen entsprechend Zeit und U m 
ständen, 7. 3 1 - 3 2 

wirkl ich unabhängig, 7. 5 5  

müssen d ie Vedänta-Phi losophie ver-

stehen, 7. 1 02 

Wichtigkeit des Dienstes für , 8. 7 

brechen die " Zähne" der Mäyävädis 
ab, 7. 1 28 

Acintyal) khalu ye bhava na tarhs, zit iert, 
5 . 4 1 , 8. 1 5  

Ädav ante ca madhye ca hari/:1, Vers zitiert, 
7. 3 1  

Adhltas tena yenoktarh, Vers zitiert, 7.  7 2  

Advaita Äcärya 
Acyutänanda als Zweig des Caitanya

Baumes, 9.21 

i n  Gestal t der bhakta- lnkarnation, 7.4, 

7 .5 ,  7 . 1 3  

ersch ien, um den bhakti- Pfad einzu -
führen, 6.28 

Bedeutung Seines Namens, 6. 5 

ist sehr gnädig, 8.3 

als Herrscher, 7. 1 3- 14 

als Inkarnation Mahä-Visnus, 6.4, 6.7-

1 2  

als Kamaläk�a bekan nt, 6. 31 

als Schüler Mädhavendra Puris, 6.40 

rasas der Diener von, 7. 1 7  

befreite das U niversum, indem er 
sariklrtana predigte, 6. 1 14 

als vorrangigster spi rituel ler Meister der 
Vai�r:-avas, 6.30 

als spiri tuel ler Onkel Caitanyas, 5 . 1 47 

als materiel le Ursache der Schöpfung 
6. 1 7  

gehört z u r  Vi�Qu- Kategorie, 7 . 5  

Ahaituky apratihata, Vers zit iert, 7.90 

Aharh sarvasya prabhavo, Vers zitiert, 
5 . 1 32,  7 .83, 7 . 1 22 

Aharikara itlyarh me, Vers zit iert, 7. 1 1 9 

Aho bata svapaco 'to garlyan, Vers zit iert, 
7. 72 

Aikantikl harer bhaktir, Vers zit iert, 7 . 1 02, 

8 .36 

Aitad ätmyam idam sarvam, Vers zitiert, 
7. 1 2 1 

Aitareya Upani�ad, zi tiert in  bezug auf die 
Schöpfung Vi�r:-us, 7. 1 1 2  

515 
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Ajo 'pi sann avyayatma, Vers zitiert, 7. 1 1 9 
A-käreQocyate k�Qal), Vers zitiert, 7. 1 28 
Akincana-gocara, Herr bekannt als, 7. 1 
Alpa�ram asandigdham, Vers zitiert, 

7. 1 06 
Amanina manadena kirtaniyal), Vers zitiert, 

7. 1 5, 7.68, 8. 1 6  
Amrta-praväha-bh�ya 

8. Kapitel des Sri . Caitanya-caritamrta 
zusammengefaßt im, Vw. z. 8. 
Kap. 

9. Kapitel des Sri Caitanya-caritamrta 
zusammengefaßt im, Vw. z. 9. 
Kap.  

Ananta 
mit Energien zur Erhaltung von Sarikar-

�Qa ausgestattet, 5.41 
erzeugt Feuer der Vernichtung, 5 .22 
zwei Formen von, 5 . 1 20 
Kumäras hören Bhägavatam von, 5. 1 22 
als Same aller Inkarnationen, 5. 100-

101 
Siehe auch: Se� 

Ananta Äcärya, als Schüler Sri Gadädhara 
PaQQitas, 8.60, 8.60 

Anarthopa5amarh sa�ad, Vers zitiert, 7.73 
Anäsaktasya vi�yan yatharham, Vers zi

tiert, 7.92 
Aniruddha 

als Prinzip des Geistes, 5.41 
lebt in Svetadvipa, 5 .40 
als Teil der zweiten Quadrupel- Erwei 

terung, 5.41, 5 .41 
Antavanta ime deha nityasyoktal), Vers zi 

tiert, 8. 1 5  
Anubh�ya 

angeführt in bezug auf: 
den Samen materiellen Genusses, 

7 .27  
einen für das Vedanta-Studium ge

eigneten Schüler, 7.68 
über die tatsächliche Wirkung von 

Wissen, 7. 73 
zitiert in bezug auf das Parica-tattva, 

7. 1 8- 1 9  
ApäQi-pado javano grahita, zitiert, 7 . 1 1 2  
Apareyam itas tv anyäm, Vers zitiert, 7.1 1 6  
Apartharn sruti-vakyanam, Vers zitiert, 

7 .1 1 0  
Apa5yat puru�rh piirQam, Vers zitiert, 

7. 1 1 9 

Ara kabe nitai-caridera karuT)a, Vers zitiert, 
7 .1 7, 8. 3 1  

Arcanarh vandanarh dasyam, Vers zitiert, 
7. 1 41 

Arcye vi�T)au si/adhir guru�u, Vers zitiert, 
7. 1 1 5  

Arjuna 
als Geweihter und Freund Kr�Qas, 7.48 
erkannte Kr�Qa als Höchsten Herrn an, 

7.30 
K�Qa als Wagenlenker von, 8. 1 9  
der Herr wurde Wagenlenker von, 

7.1 45 
Aruhya krcchreQa pararh padam, Vers zi

tiert, 7."1 4, 7. 1 1 5, 7 . 1 44, 8. 1 9  
Äsmarathya, als Zeitgenosse Vyäsadevas, 

7. 1 06 
Asramas, aufgeführt, 7 .33  
A�tariga-yoga, als materielle Kunst, 5 .22 
Astobhamanavadyarh ca sütram, Vers zi-

tiert, 7. 1 06 
Asthiilas canaT)us caiva sthülo, Vers zitiert, 

5 .41 
Atal) sri-k�T)a-namadi, Vers zitiert, 7. 1 04 
Atattvato'  nyatha-buddhir vivarta, Vers zi

tiert, 7. 1 22 
Athäto brahma-jijriasä, Vers zitiert, 7. 1 06, 

7 .1 46 
Atheisten 

kümmern sich nicht um nächstes Le
ben, 7 . 1 1 9  

verehren Vi�QU, um materiellen Erfolg 
zu erlangen, 8. 1 2  

sollten nicht um Wissen gefragt wer
den, 5 . 1 4  

Atheismus, Gleichstellung von mayä und 
spiritueller Natur ist, 5.41 

Atma vä idam agra asit, zitiert, 7. 1 21 
Ätreya ��i, als Zeitgenosse Vyäsadevas, 

7.1 06 
Auoulomi, als Zeitgenosse Vyäsadevas, 

7. 1 06 
Avai�T)ava-mukhodgirT)am, Vers zitiert, 

8.36 
Avajänanti märh mü(lhä, Vers zitiert, 7 .30 

B 

Bädarayal)a -siitra . Siehe: Vedan ta -siitra 
Bädari, als Zeitgenosse Vyäsadevas, 7. 1 06 
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Bahünärh janmanäm ante, Vers zitiert, 
7. 1 1 8, 7. 1 40 

Ba Iadeva 
Svetadvipa besteht durch Energie von, 

5. 1 8  
Siehe auch: Balaräma 
Baladeva Vidyäbhü�Qa 
angeführt in bezug auf: 

Kosmos als teilhaftes Königreich 
Gottes, 5 .83 

Vi�Qu als unbeeinflußt durch die Er
scheinungsweise der Tu
gend, 5 . 104 

erklärte die materialistische Schluß
folgerung, 6. 1 4- 1 5  

Balaräma 
sieht Sich Selbst als Diener Kr�Qas an, 

6.75-78 
als erste Erweiterung K�Qas, 5.4 
als Quelle des Gefühls des Dienertums, 

6.88 
als Gegenform Govindas, 5. 73 
spielte mit K�Qa in drei Erscheinungs

weisen, 5 . 1 35 
Nityänanda als, 5.6 
als erste der ursprünglichen Quadru

pel-Formen, 5 . 10  
nicht verschieden von Sri Räma, 5 . 1 32 
Sarikar�f)a als, 5.44-48 

Barmherzigkeit 
der Herr bietet den gefallenen Seelen 

Befreiung durch Seine, 5.29 
Liebe zu Gott empfangen durch Ad

vaitas, 6. 1 14 
Siehe auch: Gnade 

Bedingte Seelen 
in einer Atmosphäre der Hilflosigkeit, 

7. 1 
Caitanya als einzige Zuflucht der, 7. 1 
Siehe auch: Lebewesen; Menschen 

Befreiung 
durch das Darbringen von Ehrerbietun

gen an Caitanya, 8. 1 1  
fünf Arten der, 8. 1 9  
Heilige Namen als einziger Weg zur, 

7.96 
hingebungsvoller Dienst steht über, 

7.44 
sich an die Spiele K�r:tas erinnern, be

sser als, 6.42 
Merkmal der, spirituelle� Handeln, 

7.1 1 8  
steht an der Türschwelle des Gottge

weihten, 8. 19, 8. 1 9  
vier Arten der, 5.30, 5.30 

Bengalen, Nityänanda berühmt in, 7. 1 65 
Bhagavad -gitä 

angeführt in bezug auf: 
Blick des Herrn über materielle Na-

tur, 5 .51  
Ewigkeit der Seele, 7. 1 1 5  
K�Qa als Ziel der Veden, 7 .72 
K�Qas Energie, 7. 1 1 2, 7 . 1 1 5  

erklärt von Advaita, 6.28, 6.28 
Arjuna verstand, 7.48 
Caitanya zitiert, 7. 1 18- 1 19 
nur der Gottgeweihte kennt K�Qa, 

7. 1 28 
indirekte Interpretation der 
beschreibt Kr�fJa als Energieursprung, 

7. 1 17 
man kann Kr�Qa verstehen, wie Er ist, 

durch, 8. 1 5  
Mäyävädis akzeptieren nicht die Prin

zipien der, 7.39 
die ewige Natur wird beschrieben in, 

5 . 14  
kommentiert von Schurken, 7 .1 10  
die wirklichen Worte des Herrn tn; 

7.42 
jedem wird nahegelegt, ein yogi zu 

werden in, 5 .22 
zitiert in bezug auf: 

Bestimmungsort nach dem Tod, 
9.43 

Brahma-sütra, 7. 1 06 
getrennte Energie des Herrn, 7 .1 1 9  
Entwickelung von bhäva, 7.83 
Erscheinungsweisen der Natur, 

7. 1 1 3  
Ewigkeit der Seele, 8. 1 5  
Frauen usw., die sich dem Höch

sten nähern, 8.20 
Freiheit des Gottgeweihten von 

sündhaftem Leben, 8.26 
die Gemeinschaft der Lebewesen 

mit der Natur, 6. 1 4- 1 5  
Herrlichkeit von orhkära, 7. 1 28 
Herrn im Herzen, 7. 1 28, 8.39 
Herrschaft der Lebewesen über die 

materielle Welt, 7. 1 1 6  
Hingabe an K�Qa, 7. 1 1 5, 7 . 1 1 8, 
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Bhagavad-gita (Forts.)  
7. 1 40 

völ l ige H ingabe an Kr�Qa, 7.84 

Kr�Qa als Absolute Wahrhei t, 7. 1 1 1  

Kr�Qa als Kenner der Veden, 7.  72 

Kr�Qa als U rsprung al ler Dinge, 
7. 1 1 2  

Kr�Qa als Verfasser des Vedänta, 
7.41 

Kr�Qa a ls  Ziel der Veden, 7. 1 28 

Kr�Qas Erscheinen, 7 . 1 1 9, 8. 1 1  

Kr�Qa, von dem al les ausgeht, 5 . 1 3 2 

Leitung der materiel len Natur, 
5 . 1 4- 1 5  

unvorstel lbare Macht des Absolu
ten, 5.89 

orh, 7. 1 28 

Opfern eines Blattes, einer Frucht 
usw. zu Gott, 8. 1 6, 9 .44 

Prinzi pien erbärml ichen Lebens, 7. 1 

Schicksal der Neidischen, 7.30 

Schurken, die s ich n icht hi ngeben, 
7.99 

Schülernachfolge, 7. 1 07 

Seele als spirituel les Tei lchen, 7. 1 22 

Seelenwanderung, 7. 1 1 1  

Sich -Wenden an einen spirituellen 
Meister, 7 . 5 3  

spiri tuel le Tätigkeiten des hi nge
bungsvollen Dienstes, 7 . 1 1 8  

Stärke der materiel len Energie, 
7. 1 1 5  

Toren, d ie Kr�Qas Erschei nen ver
spotten, 7 .30 

Transzendieren der Erscheinungs
weisen der Natur, 7. 1 20 

Verehrung der Halbgötter, 7. 1 1 5  

Vormachtstel lung Vi�Qus, 7. 1 1 5  

Zweck der Veden, 7.64 

Bhagavän, Absolutes letztl ich verstanden 
als, 7. 1 1 1  

Bhägavata-sandarbha 
zitiert in bezug auf: 

Energien NäräyaQas, 5 . 2 7- 28 

Herrl ichkeit des orhkära, 7. 1 28 

Bhagavat-priti-rüpä, Vers zitiert, 7.90 

Bhagavaty-uttama-5/oke, Vers zi tiert, 8.20 

Bhakti 
Advaita erschien, um Pfad des einzu

führen, 6.28, 6.28 

entwickelt sich als  Folge der Vedänta-

Phi losophie, 7. 1 02 

gewöhnl icher Mensch kann keine Bü
cher schrei ben über, 8.39 

Gottgeweihter hängt nur an Kr�Qa, 
7. 1 43 

von den Mäyävädis als gedankl iche 
Spekulation angesehen, 7. 1 01 

Siehe auch: Hingebungsvoller Dienst 
Bhakti-rasämrta-sindhu 

angeführt in bezug auf: 
Segnung des hi ngebungsvollen 

Dienstes, 9.44 

Befreiung der Feinde des Herrn, 
5. 36 

Freude des hingebungsvollen Dien
stes, 6.42 

Gl ücksel igkeit des h ingebungsvol
len Dienstes, 7. 9 7  

den Herrn, der  Sich Selbst offen
bart, 7. 1 04 

Kr�Qas Eigenschaften beschrieben 
in, 8 . 5 7  

Schönheit Govindas, 5.224 
als d ie Wissenschaft hingebu ngs-

vol len Dienstes, 5 . 203 

Zufl ucht suchen bei, 8. 3 1  

zitiert, 7.92 

zi tiert in  bezug auf Dienst für den 
Hei l igen Namen, 8. 1 6, 7 .92 

Bhaktir parasyänubhavo viraktir, zit iert, 
7. 1 43, 8 .24 

Bhakti-sandarbha 
angeführt in bezug auf d ie Bi ldgestalt, 

5 . 226 

zitiert in  bezug auf Chanten der Hei l i 
gen Namen, 7 . 76 

Bhaktisiddhänta Sarasvati Thäkura 
angeführt in  bezug auf: 

mannigfache persönl iche Aspekte 
des Absoluten, 7. 1 1 5 

direkte und indi rekte Bedeutungen 
der Vedas, 7. 1 1 0 

Erfolg beim Chanten von Hare 
Kr�Qa, 8. 1 6  

menschenfreundl iche Handlungen 
Cai tanyas, 8. 1 5  

Hören vom spi ri tuellen Meister, 
7. 72 

Mäyävädis, 7.39 

Samen materiel len Genusses, 7 . 2 7  

falsche ekstatische Symptome, 7.88 
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ei nen für das Vedänta-Studium ge
eigneten Schüler, ? .68 

Verehrung Rädhä-Kr�Qas, 8. 32 
Wahrheit über das Parica-tattva, 

7.5, 7. 1 5, 7. 1 8- 1 9  
Wandel des Herzens durch Chan 

ten, 8.25 
tatsächl iche Wi rkung des Wissens, 

7. 73 
Zufluchtnahme bei Caitanya, 8.3 1  
Zusammenfassung des Vedänta, 

7. 106 
seine Anweisung an seine Schüler, 

7.95-96 
faßte das 9. Kapitel des Caitanya-cari

tämrta zusammen, Vw. z. 9. 
Kap. 

erklärt den Ausdruck "Mäyävädi", 7 .33 
stel lt d ie Phi losophie Jiva Gosvämis 

dar, 7. 102 
besuchte Tempel in Val labhapura, 

8.66 
zit iert in  bezug auf: 

Botschaft Caitanyas, 8. 1 2  
Erfü l lung der Mission des spirituel 

len Meisters, 7.91 
Identität Caitanyas, 8.1 1 
Mäyävädi-Unpersönl ichkeitslehre, 

7. 1 01 
Nachahmen von Tätigkeiten großer 

Gottgewei hter, 7. 92 
Symptome innerer Gottgeweihter, 

7. 1 7  
Ziel von sankirtana, 9 .36 

Bhaktivinoda Thäkura 
angeführt in bezug auf: 

Gestal t  Kr�IJaS, 7. 1 1 2  
Lebewesen als Energie des Herrn, 

7.1 20 
Lehre von der Umwandlung von 

Energie, 7 .1 22 
faßte das 8. Kapitel des Caitanya-cari

tämrta zusammen, Vw. z. 8. 
Kap.  

zitiert in  bezug auf: 
Gemeinschaft mit einem reinen 

Gottgeweihten, 7. 105 
Lehre von der Umwandlung, 7. 1 2 1 

Bhakti-yoga 
beruht darauf, daß man demütig und 

unterwürfig wird, 7. 148 

jeder fühlt sich hingezogen zu, 7 .27 
Siehe auch: Hi ngebungsvol ler Dienst 

Bhärata, als Begleiter Rämas, 5 . 1 53  
Bhärata-var�a. Siehe: Ind ien 
Bhäsvän yathäsma-sakale�u, Vers zit iert, 

7. 1 5 7  
Bhäva 

Entwickl ung beschrieben, 7.83 
Freude der, 7.84 
Siehe auch: Liebe zu Gott 

Bhava-bandha-cchide tasyai, Vers zit iert, 
6.42 

Bhävärtha-dipikä, angeführt in  bezug auf 
die Freude hingebungsvollen Dien 
stes, 6.41 

Bhrgu Muni,  als Bewohner von Maharloka, 
5 .22 

Bh ugarbha Gosärii,  identifiz iert, 7.68 
Bhümir äpo Jnalo väyul), Vers zitjert, 7. 1 1 9  
Bhütäni yänti bhütejyä, Vers zitiert, 9.43 
Bi ldgestalten, der Herr ist nicht verschie-

den von, 5.226 
Bi ldgestal tenvereh rung, 

Arten der, 8.3 1  
material istische Gottgeweihte fühlen 

sich hi ngezogen zu, 7. 102 
Notwendigkeit der, 7. 76 

Bi lvamarigala Thäkura 
zitiert in bezug auf: 

Befrei ung der Gottgeweihten, 8. 1 9  
Nebensächl ichkeit der Befrei ung, 

7.1 45 
Brahmä 

Gebet des, 5.  72 
erfreut im Gefühl der Dienerschaft, 

6.47 
bekommt Macht von Govinda, 7. 1 5 7 
mantra gechantet von 5.221, 

5 .221 
von den Mäyävädis verehrt, 7. 1 5  7 
schuf gesamte Schöpfung, 5. 103 
bekam VaikuQtha von NäräyaQa ge-

zeigt, 5 .22 
Brahmacarya, vier Arten von, 7.34 
Brahma-jyoti 

vergl ichen mit der Ausstrahlung der 
' Sonne, 5. 34 

ruht auf der persönl ichen Gestalt des 
Herrn, 7. 1 40 

Unpersönl ichkeitsanhänger gehen ein 
in,  5 .30 
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Siehe auch: Brahman 
Brahmaloka, Bewohner von erreichen drei 

Arten der Vollkommenheit, 5 .22 
Brahman 

das Absolute unklar verstanden als, 
7. 1 1 1  

als körperliche Ausstrahlung des Herrn, 
7. 1 02, 7 . 1 40 

Befreiung durch Verschmelzen mit, 
8. 1 9  

kann keine Energien besitzen, 7. 1 1 5  
als Erweiterung der Kraft des Herrn, 

7. 1 38 
durch oril tat sat angedeutet, 7.1 28 
Ozean der U rsachen liegt jenseits des, 

5.51 
von Sadänanda Yogindra definiert, 

7. 1 1 4 
. 

besteht in der spirituel len Welt mit 
VaikuQtha-Pianeten, 5 . 14  

als ursprüngliche Ursache, 7. 1 21 ,  7 . 1 27 
gesamte Welt als, 7. 1 20 

Brahmänanda Bhärati, als Zweig am Baum 
des hingebungsvollen Dienstes, 
9. 1 3- 1 5, 9. 1 3- 1 5 

Brahmänanda Puri, als Zweig am Baum 
des hingebungsvollen Dienstes, 
9. 1 3- 1 5, 9. 1 3- 1 5 

Brahmai)Qa brahmite kona, Vers zitiert, 
7. 1 00 

Brahmanando bhaved e�, Vers zitiert, 
6.42, 7.97 

Brahmal)as 
Dämonen sind gewohnt zu töten, 5 .36 
durch Eignung, nicht durch Geburt, 

7.67 
Gemeinschaft mit reinen Gottgeweih 

ten schafft, 7.49 
wird empfohlen, die Quadrupel- Form 

des Herrn zu verehren, 5.41 
Vai�Qavas größer als, 7.23  

Brahmal')as capararil rüpam, Vers zitiert, 
7. 1 10 

Brahmal)as tena vedas ca, Vers zitiert, 
7.21 8 

Brahman- Erkenntnis, unbedeutendes 
Glück der, 7.97 

Brahmal')o. hi prati�täham, zitiert, 7. 1 28 
Brahma-sarilhita 

angeführt in bezug auf: 
Siva, 6.79 

Überseele, 6. 1 4- 1 5  
Vi�Qu- Erweiterungen, 5 .41  

Gokula beschrieben in, 5 . 1 8 
Siva mit Joghurt verglichen in, 5 . 105 
Vai�Qavas verehren Halbgötter nach 

den Prinzipien der, 7. 1 57 
zitiert in bezug auf: 

Gestalt Kr$r:tas, 7. 1 1 2  
Inkarnationen K�Qas, 5. 155 
K�Qas Reich, 5.22 
Mahä-Vi�QU, 5.71 

Brahma satyaril jagan-mithya, zitiert, 7. 1 21 
Brahma-sütra 

zitiert, 7.1 21 
Siehe auch: Vedanta-sütra 

Brahma-sütra-padais caiva, zitiert, 7. 1 06 
Brahma-tarka, angeführt in bezug auf die 

transzendentalen Eigenschaften 
des Absoluten, 5.41 

� Brahmä ya e� jagadal')f)a, Vers zitiert, 
7.1 57  

Brahmeti paramätmeti, Vers zitiert, 7. 1 1 1  
Brhad-äral)yaka Upani$iJd 

angeführt in bezug auf verschiedene 
Körperarten, 6. 1 4- 1 5  

zitiert, 7. 1 28 
zitiert in bezug auf: 

spirituellen Körper des Herrn, 7 .1 1 2  
sechs Reichtümer des Herrn, 7. 1 40 
vollkommene Vollständigkeit des 

Herrn, 5.41 
Brhad-bhägavatämrta 

angeführt in bezug auf Erlösung der 
Dämonen, 5 .36 

als Buch Sanätana Gosvämis, 5 .203 
Buddhismus, Mäyävädi- Philosophie als 

verhüllter, 7. 1 1 0 

c 

Cai tanya -bhägava ta 
Bhägavatam zitiert in, 8. 37 
ursprünglich Caitanya-marigala ge

nannt, 8.33 
Herrlichkeit des beschrieben, 8.33-40 
als Buch von Vrndävana däsa Thäkura, 

Vw. z. 8. Kap. 
Caitanya -caritämrta 

angeführt in bezug auf die Aufgabe 
eines wirklichen Lehrers, 9 .51  

als Diktat Madana-mohanas, 8.78-79 
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zitiert in  bezug auf: 
einzigen Höchsten Meister, 7. 1 3  
Hören, 7. 1 41 
wahre Identität des Lebewesens, 

7. 1 1 8  
Tsvara Puri, 9. 1 1  

Caitanya däsa, identifiz iert, 8.69 
Caitanyäkhyarh prakafam adhunä, Vers z i 

tiert, 7.1 1 
Caitanya Mahäprabhu 

als vorbi ldl icher äcäcya, 7 .37, 7. 59, 7.80 
als Baum der Liebe zu K�Qa, 9.6 
lehrt uns, so duldsam wie Bäume zu 

sein,  9.46 
akzeptierte die d i rekte Bedeutung des 

Vedänta, 8 .1 1 0  
führte die Bewegung für Kr�Qa-

Bewu ßtsein ein, 8. 1 0  
empfiehlt Brahma-sarhhitä, 7. 1 57 
blieb im Hause Candra5ekharas, 7.45 
wird beim Chanten des Heil igen Na-

mens wie von Si nnen, 7. 77-82 
jeder ist ein Diener von, 6.85 
Seine Gäbe für die menschl iche Gesel l 

schaft, 8.20 
als Gestalt eines Gottgewei hten, 7. 5 
als Gaurasundara bekannt, 7 . 1 52, 8.2, 

9.2 
führte den Hare- Kr�Qa- mantra ein, 

7. 1 20 
vierundzwanzig Jahre im Haushälterle

ben, 7.34 
als Herrscher, 7. 14- 1 7  
als großmütigste Inkarnation, 7.1 50, 

7.60, 9 .37 
unduldsam gegenüber dem .Verhalten 

Jagäis und Mädhäis, 7.50 
entfaltet mystische Kräfte, 7.60 
Sein  Körper ist nicht von Materie be

einflußt, 7. 10  
als Kr�Da Sel bst, 7.6, 7. 10-1 1 ,  7.2 1 ,  

7.30, 7 . 1 68 
als Kr�Da Selbst, 5.6 
vertei lte frei Liebe zu Gott, 8. 1 6  
als mahä-vadänyävatära, 7.4 
als höchster Meister al ler Meister, 7.2 
erschien als spiritueller Meister der ge-

samten Welt, 8.21 
ersinnt Methoden, d ie gefal lenen See

len zu befreien, 7.38 
moderne sogenannte Nachfolger, 9.47 

als NäräyaQa, 7. 1 03 
stel lte Sich Selbst als größter Narr hin,  

7.71 
sprach durch die Niederschriften 

Vrndävana däsa Thäkuras, 8.39 
Parica-tattva wichtiger Faktor für das 

Verständnis von, 7. 1 68 
unterwies Sanätana Gosvämi, 7.47-48 
nahm sannyä.sa i n  der Bhärati-sampra

däya an,  7.64 
nahm Position eines Schülers ein, 7. 72 
nahm Speise im Haus Tapana Misras 

an, 7.46 
Kr�Qa kostete Seine eigene Süße als, 

6. 107-1 1 0  
fünf tattvas erscheinen mit, 7.4-5 
ewige menschenfreundl iche Tätigkei 

ten, 8. 16  
Ursachen für Sein Erscheinen, 9.37 
mißbil l igt d ie  Interpretation der  Veden, 

7. 1 08 
gehört zur Kategorie Vi�Qus, 7. 5 
als Visvambhara bekannt, 9.7 
besuchte den Tempel Visvesvaras, 

7. 1 5 7 

betonte die Wichtigkeit des Hörens, 
7. 1 44 

als Ziel materiel l  Verarmter, 7.1 
als  einzige Zufl ucht der bedingten 

Seelen, 7. 1 
zitiert in bezug auf: 

d ie Aufgabe eines wirklichen Leh 
rers, 9. 5 1  

Beziehung des Herrn und der Lebe
wesen, 7. 1 06, 7. 1 42 

wirkliche Identität des Lebewesens, 
7. 1 1 8  

Mäyävädi- Kommentare, 7.1 28 
Paramänanda Puri, 9. 1 3 - 1 5  
die Pfl icht der Inder, 9.41 
Seltenheit des hingebungsvollen 

Dienstes, 7. 1 44 
Vergehen der Mäyävädis 

Caitanya-matigala 
als Buch von Locana däsa Thäkura, 

8.33 
als früherer Name für  das Caitanya

bhägavata, 8 .33 

Candramukha. Siehe: Caitanya Mahä
prabhu 
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Candra5ekhara Äcärya 
Caitanya bl ieb bei, 7.45, 7.45 
als kani�tha -adhikäri, 7. 5 1  
Lästerung Caitanyas unerträgl ich für, 

7.49-52 
Cärväka Muni, atheistische Theorie des, 

7. 1 1 9  
Chäc;liya vai�Qava-sevä nistära, Vers zitiert, 

8 .7, 8. 1 8  
Chändogya Upani�d 

zitiert ,  7. 1 28 
zitiert von Sarikaräcärya, 7. 1 2 1 
zitiert in bezug auf: 

ewige I ndividual ität der Seele, 
7 . 1 22 

Welt a ls  Brahman, 7. 1 2 1  
Citram bataitad ekena vapu$ä, Vers zitiert ,  

5 .41 

D 

Dadami buddhi-yogam tarn, Vers zitiert, 
8.39 

Daivi hy e� gunamayi mama, Vers zi tiert, 
7. 1 1 5  

Da5ama- tippani, als Kom mentar Sanätana 
Gosvämls, 5 .203 

Däsya -rasa, Kr�Qas Diener d ienen Ihm in, 
8. 1 9  

Dharmal) projjhita-kaitavo' tra, zitiert, 
7.48, 7. 1 44 

Dharmab svanu�thitab pumsäm, Vers z i 
tiert, 7. 1 46 

Dharmasya tattvam nihitam, Vers zi tiert, 
8. 7 

Dina-hina yata chila, Vers zitiert, 8.20 
Durgä-devi 

als Schatten der cit-Kraft, 7. 1 57 
erscheint  manchmal aus dem Kopf 

Brahmäs, 6. 79 
von den Mayavacfis verehrt, 7. 1 5 1 ,  

7 .1 57  
Untertei lungen der, 5 . 2 7-28 

Durväsä Muni,  seine Schüler durch Kr�Qa 
zufriedengestel lt, 9.44 

Dväparädau yuge bhüträ, Vers zitiert, 
7. 1 1 0 

Dväparüyair janair vi�Qul), Vers z itiert, 7.76 
Dväpara-yuga 

paramparä geehrt im, 7.74 

Tempelverehru ng empfohlen im, 7. 76 
Dvärakä, als Untertei lung K�Qalokas, 5 . 1 4, 

5. 16 
Dvärakä- pura, Pradyumna lebt in ,  5 .40 

E 

Ehel iche Liebe 
gopis dienen Kr�JJa in, 8. 1 9  
Gottgeweihte a m  besten gestel lt  1n ,  

7. 1 7  
vom Herrn mit  inneren Geweihten ge

kostet, 7.18- 19 
Entwicklung des hingebungsvollen 

Dienstes zur Stufe der, 7. 1 7  
K�Qa nimmt die Gestalt eines Gottge

weihten an, u m  zu kosten, 7 . 1 1, 
7. 1 1  

. 

noch im gegenwärtigen Leben zu er-
fahren, 7 .144, 7. 1 44 

Ei chaya gosätii yänra, Vers z itiert ,  8 .7  
Ekade5a-sthitasyägner, Vers zitiert, 7. 1 20 
Ekalä isvara k�Qa, ära saba, zitiert, 7. 1 5 7  
Eko bahünäm yo vidadhäti kämän, Vers z i -

tiert, 7. 1 1 2  
Elemente, vergl ichen mit  Rauch, 5.61 
Energie, des Absoluten auf drei Arten ma

nifestiert ,  5 .66 
Energie, äußere 

als Bedeckung des spirituellen Funkens, 
5 .22 

arbeitet nur  i n  Berühru ng mit  spiri tuel 
ler Energie, 5 .66 

besteht aus zwei Tei len, 6. 14- 1 5  
Energie, innere 

materiel le Energie arbeitet nur  1 n  
Berührung mit, 5 .66 

Quadrupel- Formen als Genießer 
der, 5 .41 

Energie, Umwandlung der 
Lehre besprochen, 7 .121- 1 2 7 
als bewiesene Tatsache, 7. 1 23, 7. 1 23 

Enechi au�adhi mäyä näSibära, Vers zi tiert, 
9.36 

Erlösung 
hingebungsvol ler Dienst steht über, 7. 1 
Siehe auch: Befreiung 

Erscheinungsweisen der Natur. Siehe: Na
tur, Erscheinungsweisen der 

Erziehu ng, Fehler moderner, 9.42-9.43 
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F 

Formen des Herrn 
sind alle spirituel l erhaben, 5 .41 
alle transzendental und ewig, 5.41 

Frauen, können s ich dem Höchsten nä
hem, 8.20 

Freude 
Absolute Wahrheit als Behältnis der, 

5.41 
des hingebungsvol len Dienstes, 6.42, 

6.44 
Frieden, K�Qa-Bewußtsein als einziges 

Mittel zum, 8.20 

G 

Gadädhara 
zufrieden im Gefühl des Dienertums, 

6.49-50 
als  großer Gelehrter, 8.3 
Gottgeweihte angeführt von, 7. 17 
als  innere Kraft Caitanyas, 7.4, 7.6 
als Verehrer der drei Beherrschenden, 

7. 1 5  
Garje5a 

beseitigt Hindernisse auf dem Pfad des 
Fortschritts, 7. 1 5  7 

von den Mäyävädis verehrt, 7. 1 5 1 ,  
7. 1 57 

Garigä, als Tropfen des Ozeans der Ursa
chen, 5.54 

GarbhodakaSäyi Vi�Qu 
als vol lständiges Tei l  Balarämas, 5.6, 

5 . 1 1 
als partiel les Tei l  N i tyänandas, 5. 93 
begleitet den Herrn im sarikirtana, 

7. 1 8- 1 9  
universale Form als Erweiterung des, 

5 .106 
Gaudiya-Vai�oava -sampradäya 

angeführt in bezug auf: 
Identität Ke5ava Bhäratis, 9. 1 3- 1 5  
Identität Paramänanda Puris, 9. 1 3-

1 5  
kommt von Madhväcärya, 6.40 
Vedänta-Kommentar der, 7.72 

Gaura -gai)Odde5a -dipikä 
zitiert in  bezug auf: 

Identi tät Ananta Äcäryas, 8.60 

Identität KäSisvara Gosäriis, 8.66 
Identität Näräyaois, 8.41 

Gaurahari, Caitanya bekannt als, 9.2 
Gauräriga. Siehe: Caitanya Mahäprabhu 
Gaurätiga bolite ha 'be pulaka, Verse z i-

tiert, 7. 1 7, 8.31  
Gaurasundara, Caitanya bekannt als, 

7. 1 52, 8 .2 
Gäyatri-mantra, Vollkommenheit erreicht 

durch die Barmherzigkeit  des, 9.1 1 
Geist 

Ani ruddha als das Prinzip des, 5 .41 
I ntel l igenz feiner als, 5 .22 
durch den mahä-mantra gereinigt, 

6. 1 4- 1 5  
Seelenwanderung durch Wünsche des, 

5.22 

Gestalt 
größer als Brahman und Paramätmä; 

vergeht niemals, 7. 1 19 
von den Mäyävädis als materiell ange

- sehen, 7.33, 7. 1 00,- 7 .101 ,  7 .1 14  
als spirituel l, 7. 1 1 2, 7. 1 1 3  

Glaube, an den Herrn und den spirituellen 
Meister, 7.48, 8. 58 

Glück 
durch Hören, 6.42 
Erscheinungsweise der Tugend als Ur

sache für materielles, 6. 1 4- 1 5  
Glücksgöttin 

bittet um hingebungsvol len Dienst, 
6.46 

dient ständig Pradyumna, 5.41 
Siehe auch: Lak�mi 

Glücksgöttinnen, singen ständig Ruhm 
des Herrn, 5 .22 

Gnade 
Cajtanyas notwendig, um K�Qa

bewußt zu werden, 8. 1 0  
Vol lkommenheit des spiri tuellen Mei 

sters, Vol lkommenheit erreicht 
durch, 8.5, 9. 1 2  

Gokula 
als Unterteilung K�Qalokas, 5.16 
gegenwärtig in  der  materiellen Welt, 

5.20 
andere Namen für, 5.18 

Goloka, a ls  Untertei lung K�Qalokas, 5 . 1 4  
Goloka eva nivasaty akhilätma-bhüto, Vers 

zitiert, 7. 1 20 
Golokera prema-dhana, Vers zitiert, 7 .74 
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Gopäla Bhatta Gosvämi 
als Neffe Prabodhänanda Sarasvatis, 

7. 1 49 
baute Rädhä- RamaQa Tempel, 7. 1 64 

Gopis 
betrachten sich selbst als Kr�Qas Diene

rinnen, 6.65-66, 6.68 
dienen K�Qa in ehel icher Liebe, 8. 1 9  
als beste Liebende Gottes, 7. 1 8- 1 9  

Gopinätha Äcärya, Tsvara Puri wohnte i m  
Haus von, 9. 1 1  

Gosvämis 
Chanten und Tanzen der, 7. 22  
K�Qadäsa Kaviräja lobpreist, 9.4 
um unter ihren Schutz zu gelangen, ist 

die Gnade N i tyänandas erfor
derl ich, 5.202 

orhkära analysiert von, 7. 1 28 
Rädhä-Kr�Qa zu verstehen durch, 5 .204 
man muß ein unterwürfiger Schüler 

sein der, 8.32 
Zuflucht suchen bei, 8.31  

Gottgeweihte 
ihre einzige Anhaftung ist Kr�JJa, 7. 1 43 
verschiedenen Arten von, 7.6 
unterschied liche Arten von, 6. 99 
werden vier Arten der Befreiung ange-

boten,  5 . 30 
Befreiung steht an der Türschwelle der, 

8. 1 9  
Entwicklung von bhäva bei, 7.83, 7.83 
manifestieren Kr�Qas Eigenschaften, 

8.58 
gehen zurück zu Gott, 7. 1 1 5  
drei Gruppen von, 7. 1 02 
zwei Gruppen unverfälschter, 7.92 
erweisen Hanumän Achtung, 6.42 
der Herr ergeben gegenüber, 7. 145 
Inkarnationen haben ein Anrecht auf 

Empfindungen der, 6. 1 1 1, 
6. 1 1 1  

von Kr�IJa größer als Er  Selbst angese
hen, 6. 101 

nach K�Qaloka erhoben, 5 .36 
i n  ehel icher Liebe am besten gestel lt, 

7. 1 7  
sol lten zusammenwirken, um den 

mahä-mantra zu verbreiten, 
9.34 

verschwenden keine Zeit mit  Mäyä
vädis, 7.43 

Nachahmung fortgeschri ttener, 7.92 
si nd n iemals Pantheisten, 5 .41 
haben eine Beziehu ng zum Herrn in 

fünf räsas, 7. 73 
transzendental zu sozialen Stufen, 7. 33 
Unterschied zwischen reinen und in

neren, 7. 1 8- 1 9  
Vergehen, sie zu beschimpfen, 7. 73 
als wi rkl iche Befolger des Vedänta, 

7 .72 
Absolute Wahrheit tei lweise verstan

den von, 7. 1 27 
Govinda 

Trennung von Ihm fühlen, 7.81 
Siehe auch: K�Qa 

Govinda-bh�ya 
material istische Schlußfolgerung erklärt 

in,  6. 1 4- 1 5 
als Vedänta-Kommentar der Vai�Qavas, 

7.22, 7 .41 
Govinda Gosäni, identifiziert, 8.66 
Grhasthas, vier Untertei lungen der, 7.34 
Guru-Gauräriga, Verehrung von, 8.3 1  
Guru-k�Qa-prasäde päya, Vers z it iert, 

7. 1 00 
GuQärQava Misra, erwies Minaketana Rä

madäsa kei ne Achtung, 5. 168- 1 71 
Guru-paramparä, Siehe: Schülernachfolge 
Gurv�taka, zitiert in  bezug auf die Barm

herzigkeit des spi ri tuellen Meisters, 
9.1 1 

H 

Halbgötter 
als Diener Kr�JJaS, 7. 1 5  7 
von den Mäyäväcfis verehrt, 7. 1 5 1 ,  

7. 1 57 
gehen zum Milchozean, um zu Vi�Qu 

zu beten, 5. 1 14 
Rudra als Schmuckstück al ler, 6.79, 

6.79 
von den Vai�Qavas nach den Pri nzipien 

der Brahma-sarhhitä verehrt, 
7. 1 57 

Vergeh�n, sie mit  dem Herrn auf der
selben Stufe zu sehen, 7. 73 

Verehrer gehen zu den Planeten der, 
7. 1 1 7  

niemals Vi�Qu ebenbürt ig, 8.24 
Vi�QU n icht i n  der Kategorie der, 7. 1 1 5  
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Hanumän, blieb immer ein Diener Rämas, 
6.42 

Hare-Kr�Qa - mantra 
Anhaftung an durch das Lesen des 

Bhägavatam, 7. 73 
von Caitanya ei ngefüh rt, 7. 1 20 
berauschend, 9.49-5 3  
Erfolg beim Chanten, 8. 1 6  
sol lte vol lständig gechantet werden, 

7. 1 68 
selbst jemand, der kein Geld besi tzt, 

kann predigen, 9.44 
Meer von Glückseligkeit beim Chan-

ten, 8.97, 8.97 
Sei ne Herrl ichkeit predigen, 7.83 
man muß Ihn vom Herrn erbitten, 9.36 
mit vereinten Kräften zu verbreiten, 

9.34 
selbst für niedere Arten des Lebens 

von Nutzen, 9.39 
die Lotosfüße des Herrn sind beim 

Chanten zu sehen, 7.73, 7.73 
vor de_!ll Chanten den Parica

tattva-mantra chanten, 7.4 
ständig von Svarüpa Dämodara ge

chantet, 9. 1 3- 1 5  
als wahre Bedeutung der Vedän

ta- Philosophie, 7.76 
Vergehen beim Chanten, 7.4, Vw. z .  8. 

Kap.,  8.24, 8.24, 8.30 
ohne Vergehen gechantet, 8.26 
Vollkommenheit durch das Chanten, 

8. 1 2  
wirkl icher Wandel des Herzens bei m 

Chanten, 8.25 
Siehe auch: Heil iger Name 

Harer näma harer näma, Vers zit iert, 7 .71 ,  
7 . 1 20 

Hari-bhakti-sudhodaya, Vers zitiert von 
Caitanya, 7.98 

Hari-bhakti-viläsa 
besonders für Vai�Qava-Haushälter be

sti mmt, 5 .203 
zitiert in bezug auf: 

richtige E inweihung des brähmaQa, 
7.47 

Niederschriften eines reinen Gott
geweihten, 8.39 

Haridäsa PaQQita, E igenschaften beschrie
ben, 8.54-5 7, 8.62-64 

Haridäsa Thäkura 

angeführt in bezug auf die Macht des 
mahä-mantra, 9.39 

zufrieden im Gefühl der Dienerschaft ' 

6.49- 50 
Harir hi nirguf)aQ sä�t, Vers zitiert, 5 . 104 
HayaSi�iya-sri-näräyaQa-vyüha-stava, zi

tiert in bezug auf d ie Gleichgültig
keit  des Gottgeweihten gegenüber 
Befreiung, 6.42 

Hei l iger Name 
als einziges Mittel der Befrei ung im 

Kal i -yuga, 7. 71 , 7.76, 7. 76 
Caitanya wird von Sinnen beim Chan 

ten, 7.77-81 
Caitany� lehrte uns, Diener zu sein des, 

7.95-96 
Caitanya segnete Mäyävädi-sann-

yäsis mit, 7. 1 50 
befreit vom materiel len Dasei n, 7.73, 

7. 73 
Erfolg beim Chanten, 8. 1 6  
als Essenz der vedischen Hymnen, 

7.72, 7.73, 7.74, 7.74 
in einer demütigen Geisteshaltung ge

chantet, 7. 50 
mit dem Herrn identisch, 7. 72, 7. 73, 

7.74, 7.83, 7.128, 7 .1 28, 8. 1 6  
mahä-mantra genannt, 7.83 
durch das Parica-tattva im gesamten 

Universum vertei l t, 7. 1 63, 7. 1 63 
gefal lene Seelen befreit durch, 7.92, 

7.92 
zehn Vergehen gegen, aufgeführt, 7. 73 
jenseits materieller Verunreinigung, 

7 .74 
Hingebungsvoller Dienst 

unter der Anleitung des spi ri tuellen 
) Meisters, 7 . 142, 7. 1 42 

neun Arten des, 7. 141  
zwei Arten des, 6.53, 6.53 
höher a l s  Befreiung, 7 .2 ,  7. 1 44 
im Caitanya-bhägavata beschrieben, 

8.36 
Entwicklung des, zu ehelicher Liebe, 

7. 1 7  
macht frei, 7. 1 20 
Freude des, 6.42-44 
Früchte des Baumes des, 9. 25-29 
Gl ückseligkeit des, 7.97, 7.97 
Herr den Gottgeweihten ergeben 

durch, 7. 145 
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Hingebungsvol ler Dienst (Forts. ) 
als einziges Mittel, den Herrn zu errei 

chen, 7.141, 7. 1 41 
mit Kletterpflanze vergl ichen, 9.9 
transzendental zu den vier Lebenszie 

len, 7.84 
verringert materiel le Leiden, 7.73 
a ls  Ursache für Liebe zu Gott, 7.1  00, 

8.26, 8.26 
Mädhavendra Puri als Speicher al len, 

9. 10, 9. 10  
von den Mäyäväcfis als mäyä angese-

hen, 7.33, 7. 39, 7. 1 01 
�rüfung der Entwicklung i m, 7. 1 42 
Sariraka-bh�ya ohne, 7. 1 06 
als Tätigkeit der Seele, 7. 1 1 8  
Seltenheit des, 8. 1 8-1 9 
Tätigkeiten der Zunge im, 8. 1 6  
klar vom Vedänta darauf hingewiesen, 

7. 1 1 4 
der die Veden abweist, 8.36 
Absolute Wahrheit erkannt durch, 

7. 102 
Wunschbau m des, zur Erde g�bracht, 

9.9 
glückverhe ißende Zeichen des, 9.44 

Höchster Herr 
als Akiricana-gocara bekannt, 7. 1 
besitzt begrenzte und u nbegrenzte 

Energien, 7. 1 1 6  
besi tzt vielfält ige Energien, 7. 1 1 2 
mit loderndem Feuer vergl ichen, 7. 1 16 
unter dem Einfluß transzendentaler 

Gl ückseligkei t, 7.90 
den Gottgewei hten ergeben, 7. 145 
i n  jeder Hinsicht reich, 7. 1 24 
voll spiritueller Kräfte, 7 . 1 1 3, 7. 1 1 3  
mit Seinem Namen identisch, 8. 1 6  
als Parabrahman, 7. 1 40 
als Parabrahman bekannt, 5 .41 
mit der Sonne vergl ichen, 7. 1 26 
mit dem Stein der Weisen vergl ichen, 

7. 126 
hat besondere Zuneigung zu Seinen 

Geweihten, 5 .41 
Siehe auch: Absolute Wahrheit, 

Caitanya Mahäprabhu, Kr�Da 
Hören, Glück durch, 6.42 

I 
lccänurüpam ap1 yasya ca, Vers zitiert, 

7.1 5 7  
ldarh hi visvarh bhagavän, Vers zi tiert, 

7. 1 28 
lhä haite sarva-siddhi haibe, zit iert ,  8. 1 2  
Indien 

heil ige Orte in, 9.41 
Pfl icht derjenigen, die geboren wurden 

in,  9.41, 9.41 
Inkarnationen 

Ananta als Same der, 5. 100-101 
Anrecht auf Empfindungen der Gott

geweihten, 6. 1 1 1, 6. 1 1 1  
handel n als Gottgeweihte, 6.97, 6.97 
legen Grundsätze der Rel igion fest, 

5. 1 1 3  
als vol lständige Tei le der puru?a

avatäras, 5.79 
i n  der Schrift beschrieben, 7.30 
unterscheiden sich vonei nander, 5 .41 

lndra, als herrschende Gottheit der h imm
l ischen Planeten, 5 .221  

Intel l igenz 
Pradyumna als Prinz ip der, 5 .41 
feinstoffl icher als Verstand, 5 .22  

Internationale Gesel lschaft für Krischna-
Bewußtsein, als Zweig des 
Caitanya-Baumes, 9. 1 8  

Tsopani�d 
zitiert in bezug auf: 

sechs Reichtümer des Herrn, 7. 1 40 
Vol lständigkeit Gottes, 7. 1 22 

lSvaral) paramal) k�Qal), Vers zi tiert, 7. 1 1 2  
Tsvara Puri, als Schüler Mädhavendra Puris, 

9.1 1 
Tsvaral) sarva-bhütänäm, Vers zit iert, 7. 1 28 
lti matvä bhajante mäm, Vers zit iert, 7.83 
Tsvara-puri kare sri-pada sevana, Vers zi -

tiert, 9. 1 1  

J 
Jagäi und Mädhäi, von Caitanya bekehrt, 

7.39, 8.20, 8.20 
Ja imini ,  als Zeitgenosse Vyäsadevas, 7. 1 06 
}anmädy asya yato ' nvayäd, Vers zi tiert, 

7. 1 10, 7. 1 1 5, 7. 1 1 8, 7. 1 2 7  
}anma-mrtyu-jarä-vyädhi, Vers zitiert, 7. 1 
}anma särthaka kari' kara, Vers zi tiert, 9.41 
Jaräsandha, verehrte Vi�I'JU, 8.8 
}iva-bhütärh mahä-bäho, Vers zit iert, 

7. 1 1 6  
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Jiva Gosvämi 
angeführt in bezug auf: 

Brahman als U rsprung aller Dinge, 
7. 1 27 

Herrl ichkeit des orilkära, 7. 1 28 
orilkära als Absol ute Wahrheit, 

7. 1 28 
über die Gemei nschaft mit einem rei -

nen Gottgeweihten, 7.48 
erörtert Kr�r:tas Reich, 5 . 1 8  
als größter Phi losoph der Welt, 7. 102 
zit iert in  bezug auf: 

Chanten der Hei l igen Namen, 7.76 
Liebe zu Gott, 7. 90 

}ivas, Sarikar�na als Zufl ucht al ler, 5.45 
}ivera nistära lägi ' sütra kaila, Vers z itiert, 

7. 1 1 4 
}ivera 'svarüpa ' haya kr�f)era, Vers zit iert, 

7. 1 06, 7 . 1 1 8, 7. 1 42 
}riänena dharmef)a svarüpam, Vers zi tiert, 

7. 1 40 
}riänis, sind transzendental, 7. 1 02 

k 

Kabe häma bujhaba se yugala-piriti, Vers 
zitiert, 8. 1 30 

Kalau nasty eva nästy eva, Vers z itiert, 
7. 71 ,  7 . 1 20 

Kalau südra sambhava, zitiert, 7.67 
Kalau tu näma-mätref)a, Vers zitiert, 7 .76 
Käl indi, betrachtet sich als Dienstmagd 

Kr�r:tas, 6. 7 4 
Kalisantaraf)a Upani�ad, zitiert in  bezug auf 

Hare Kr�r:ta-mantra, 7. 76 
Kal i -yuga 

Caitanya erschien i m, 7. 1 50 
Jagäi und Mädhäi typisch für die Bevöl

kerung im, 8.20 
Verstand wird gereinigt durch mahä

mantra i m, 6. 1 4- 1 5  
beeinflußt selbst sogenannte 

Nachfolger Caitanyas, 9.47 
Hei l iger Name muß verbreitet werden 

im, 7.74, 7. 74, 7.76, 7 .76 
atheistische Schl ußfolgerung des, 8. 1 2  
Siva erschei nt  als Sankara i m, 7 .1 1 0  
materiel le Tätigkeiten werden erwei -

tert im, 7 .1 1 9  
als Zeitalter der Narren und Halunken, 

7. 71 
Kälo daivaril karma jivab svabhävo, Vers 

zitiert, 5 . 58 
Kamaläk$3, als Name Advaitas, 6.31 
Kamsa 

erreichte Erlösung, 5 .36 
Jaräsandha als Schwiegervater von, 8.8 
Kapila (Atheist) 
versch ieden vom Sohn Kardamas, 

6. 14- 1 5  
seine material ist ische Schlu ßfolgerung, 

6. 14- 1 5  
Kapila-deva, zitiert i n  bezug auf Abhängig

keit der materiellen Natur, 5 . 1 41 
Kapital ismus, für vaisyas bestimmt, 8.20 
Kärar:todakaSäyi Vi�QU 

als vol lständiges Tei l  Balarämas, 5.7 
als Tei l repräsentation Nityänandas, 

5.50 
begleitet den Herrn im satikirtana, 

7. 1 8- 1 9  
Karmandibhik�u, erörterte den Vedänta 

vor Vyäsadeva, 7. 1 06 
Karmäf)y anihasya bhavo 'bhavasya te, 

Vers z itiert, 5.41 
Karmis, sind material ist isch, 7. 102 
Kär�f)äjini, als Zeitgenosse Vyäsadevas, 

7. 1 06 
Kä5akrtsna, als Zeitgenosse Vyäsadevas, 

7. 1 06 
KäsiSvara Gosärii, gekennzeichnet, 8.66 
Katha Upani�d 

zitiert, 7. 1 28 
zitiert in  bezug auf: 

Absolute Wahrheit als Person, 
7. 1 1 2  

das Höchste Ewige, 7. 10  
Ewigkeit und Lebenskraft, 5 .41 

Kavikarr)apüra, a ls  Verfasser der Gaura-ga
, f)Odde5a-dipikä, 8.41 

Ke5av·a Bhärati 
Caitanya nahm sannyasa an von, 7.34 
Säncfipani Muni als, 9. 1 3- 1 5  
als Wurzel am Baum des hi ngebungs

vollen Dienstes, 9. 1 3- 1 5, 9. 1 3 -
1 5  

Ke5ava Puri, als Wurzel am Baum des hin
gebungsvol len Dienstes, 9. 1 3- 1 5  

Kholävecä Sridhara.  Siehe: Sridhara 
Kintu svarüpa-saktyänanda-rüpä, Vers z i 

tiert, 7.90 
Kirtanäd eva kr�f)asya mukta, zi tiert, 7. 76, 

8. 1 0  
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Kliril k�Qaya govindaya , zitiert, 5 .221  
Kommunismus, a l s  Bewegung der südras, 

8.20 
Kotimukta-madhye 'durlabha ', Vers zitiert, 

7. 1 44 
Königinnen Dvärakäs, betrachten sich 

selbst als Dienstmägde K�Qas, 
6.72-75 

Körper, materiel ler, der Zerstörung unter
worfen, 8. 1 5  

Körper, spiri tueller, nach dem Tod be
kommen Vai�Qavas, 7 .70 

Kr�r:ta 
Caitanya als, 5.6, 7.6, 7. 10- 1 1 , 7.23, 

7. 72 
als Energieursprung, 7. 72, 7. 1 17, 7 .1 1 7  
fordert auf, sich Ihm z u  ergeben, 7.21 ,  

8 . 1 5 
der westl ichen Welt  als Frauenheld 

dargestel lt, 8.36 
als  Behältnis al ler Freude, 7 .7, 7 . 1 1 6  
i n  Seinem eigenen Königreich befin_d 

l ich, 7 .1 20 
erscheint  als Sohn Nandas, 7. 7 
niemand kommt Ihm gleich oder steht 

über Ihm, 7. 1 1 2  
völ l ig durch orilkara vertreten, 7. 1 28 
als Genießer des räsa-Tanzes, 7.8 
Speicher der Liebe kam mit, 7.21 
als Sohn Vasudevas, 7.93 
als Verfasser des Vedanta, 7.41 
Dienst Ya5odäs an, 6.53 
a ls  Yogesvara bekannt, 7.60 
Siehe auch: Caitanya Mahäprabhu, 

Höchster Herr 
Kr�IJa -Bewußtsein 

schl ießt das Bewußtsein über Caitanya 
mit ein, 8.9, 8.9 

folgt den Anweisungen des Bhäga
vatam, 7.67 

den Fußstapfen Caitanyas folgend, 
7.1 48, 7 . 1 50, 8. 1 0  

Chanten und Tanzen im, 7.22 
dazu bestim mt, d ie Welt vor der Ent

artung zu retten, 7. 1 28 
nur für sehr vom Glück Begünstigte, 

7 .100 
als etnztge Hoffnung für die 

Menschheit, 7 . 1 20, 9 .43 
selbst für n iedere Arten des Lebens 

nützl ich, 9.39 

niemals unter der Herrschaft der Mä
yävädis, 7.39 

Mangel an,  auf der Welt, 9.38 
dazu gedacht, Menschen intel l igent zu 

machen, 7 .1 1 8  
Erfolg durch Verehrung des Pafica

tattva, 8. 1 3  
basiert auf dem Pri nzip des Predigens, 

7.92 
im Si�$faka unterwiesen, 8. 1 2  
transzendental zu materiel len Überle

gungen, 7.24 
kann d ie gesamte Welt überschwem

men, 7.26 
Wesen und Kern beschrieben, 8.20 
Wüstl i nge werden Hei l ige durch, 9.41 

K�Qadäsa, identifiziert, 8.69 
K�Qadäsa Kaviräja 

sein Grund, sein Heim zu verlassen, 
7. 1 65 

schrieb auf Anord nung Madana-mo
hanas, Vw. z .  8. Kap.  

Nityänanda erschien im Traum des, 
5.180- 197 

über das Predigen des Ruhmes des 
mahä-mantra, 7.83 

nahm die Schülernachfolge an, 8.32 
a ls  Vyäsa der  Spiele Caitanyas, 8. 1 80 

l<r$Qadäsa Thäkura, heil ige-Schnur-Ze
remonie in seiner Familie vol lzogen, 
7.45 

K�f)a-karf)ämrta, zitiert in bezug auf Un-
bedeutsamkeit der  Befreiung, 
7. 1 45 

K�f)a-lilämrta, von Tsvara Puri Caitanya 
vorgetragen, 9. 1 1  

K�Qaloka 
Gottgeweihte erreichen, 5 .36 
drei U nterteilungen von, 5 . 1 4, 5. 1 6  

K�Qänanda Puri, a l s  Wurzel am Bau m  des 
hingebungsvollen Dienstes, 9. 1 3-

1 5  
K�f)a-sandarbha 

Reich Kf$Qas erörtert im, 5 . 18  
zitiert i n  bezug auf Ananta-deva, 5. 1 20 

K�f)a-5akti vinä nahe, Vers zitiert, 7.83, 
8.24 

K�f)a-varf)aril tvi$äkf'$f)am, Vers zitiert, 7.4 
K�f)otkirtana-gäna-nartana, zitiert, 7.22 
K$i1triyas, man zieht Nutzen d urch, 9.46 
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K�ipämy ajasram asubhän, Vers zit iert, 
7. 1 30 

K�irarh yathä dadhi vikära, Vers zit iert, 
7 .1 54 

K�irodakaSäyi Vi�Qu 
als vol lständiges Tei l  Balarämas, 5. 7, 

5 . 10  
als zweites Teil Nityänandas, 5. 109 
begleitet den Herrn im satikirtana, 

7. 1 8- 1 9  
als Überseele des i nd ividuel len Lebe

wesens, 5.93 
Kuhhirtenknaben, ihr Dienst für K�Qa, 

6.63 
Kühe, Dämonen pflegen zu töten, 5 .36 
Kula5ekhara, sei ne Gebete um Dienst für 

den Herrn, 6.42 
Kumäras, härten Bhägavatam von 

Ananta, 5. 121 
Kürma Puräl')a 

widersprüchl iche Vorstel lungen vom 
Herrn, 5 .41 

zitiert in bezug auf Spiritual ität der Ge
stalt des Herrn, 5 .41 

Kuruk�tra, existiert wirkl ich, 7. 1 08 
Kuverätmajau baddha-mürtyaiva yadvat, 

Vers zitiert, 6. 4 2 

L 

Laghu-bhägavatämrta 
angeführt in bezug auf: 

Erlösung der Feinde des Herrn, 5.36 
Räma und Sei ne Beigesel l ten, 5 .1 53 

widerlegt Beschuldigungen gegen d ie 
Gottgeweihten seitens Sarikarä
cärya, 5.41 

K�oa a ls  ursprüngl iche Persönl ichkeit 
Gottes beschrieben im, 5 . 1 32 

Symptome des puru� beschrieben im, 
5 .76 

geeignete Antwort gegenüber Unper
sönl ichkeitsanhängern im, 5 .40 

zitiert in  bezug auf: 
Anziehung Lak�mis zu K�r:ta, 5 .223 
zwei Aspekte Anantas, 5 . 1 20 

Lak�maQa 
Nityänanda erschien vormals als, 5. 1 49 
dient Räma ständig, 6. 90 

Lak�mi, mahä-mäyä als Erweiterung der, 
6.79 

Lak�midevi, von der Süße Kr�r:tas angezo
gen, 5 .223 

Lalita-mädhava, Zuflucht suchen beim, 
8 .31  

leben 
Caitanya als Ziel des, 7. 1 
vier U nterteil ungen des spirituel len, 

7.34 
vier Ziele des menschlichen, 7.84, 7.84 

Lebewesen 
jenseits der Begrenzungen von Geburt 

und Tod, 5 .41 
als ewige Diener Gottes, 7. 10, 7. 1 06 
als Umwand lungen der Energie des 

Herrn, 7. 1 2 1 ,  7. 1 1 7, 7. 1 1 7  
als ewig wahr, 7. 1 22 
mit Funke des Feuers vergl ichen, 5.61 , 

7. 1 1 6  
der Herr entfaltet Seine Freudenkraft 

als, 7. 1 1 6 
K�Qas Eigenschaften in wi nzigem Maß 

vorhanden in, 8. 57 
durch materiel len Körper bedingt, 7.47 
inaktiv in Gemeinschaft mit Materie, 

5.41 
von den Mäyävädis für den Herrn ge-

halten, 7 .120, 7 .1 20 
besitzen vier Mängel, 5 .41 
sehr winzig an Quantität, 7. 10  
Sarikar�na als Behältnis aller, 5.41 
Seelenwanderung der, 9.36 
erhalten das Universum, 7. 1 1 6, 7. 1 18 
Verwirrung unterworfen, 7. 1 19 
sol lten Wohltätigkeitsarbeit ausführen, 

9.42, 9.42 
Siehe auch: Seele 

Leidenschaft, Erscheinungsweise der, 
Ro� repräsentiert, 5 .66 
Schöpfungsprinzip aufgrund der, 5 .22 
als Ursache für materiel les leid, 6. 1 4-

1 5  
liebe, eheliche. Siehe: Eheliche Liebe 
Liebesgott, schöpferisches Prinzi p Prad 

yumnas ei ngegeben in, 5.41 
Liebe zu Gott 

empfangen durch Barmherzigkeit Ad -
vaitas, 6. 1 1 3  

Berauschung der, 9.48-53 
Bhägavatam lehrt nur, 7.84 
Caitanya als Baum der, 9.6 
durch Chanten und Tanzen gekostet, 
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Liebe zu Gott (Forts. ) 
7. 22, 8. 1 5  

vol ler Gefühle der Dienerschaft, 6.82 
steht über Erlösung, 7. 1 
vom Gl ück Begünstigter erlangt, 7. 100 
hingebungsvol ler Dienst als  Ursache 

für, 7 . 100, 8. 26, 8.26 
entwickelt sich durch Hören, 7. 141  
man kann das Reich Kr�Qas sehen mit  

Augen der, 5 .20 
Speicher der, fül l t  sich in  dem Maße, 

wie sie vertei lt  wi rd, 7.24 
verursacht Loslösung von al lem ande

ren, 7 .142 
körperl iche Merkmale der, 8.27 
erwacht, wenn man über Nityänanda 

spricht, 8.23 
vom Parica- tattva frei vertei lt, 7. 1 ,  

7.20, 7 .22-28 
ruft transzendentale Symptome her

vor, 7.87-90 
Vai�Qavas können vermitteln, 8.20 
als fünftes Ziel  des menschl ichen Le

bens, 7. 1 ,  7. 73, 7.84, 7.84, 
7. 1 44 

Lokanätha Gosvämi, baute den Gokulä
nanda-Tempel, 7. 1 64 

Lokasyäjänato vidväms, Vers zi tiert, 7.73 

Lotosfüße K�Qas 
Anhaftung an, 7 .143 
erlangt durch das Chanten des Hei l igen 

Namens, 7.73, 7. 73, 7 .95-96 
von Gane5a auf seinem Kopf gehal ten, 

7. 1 57 
Gelehrte denken nur an, 7.1 1 2  
Gier, sie z u  erlangen, 7.78 
von Kr�Qas Freunden verehrt, 6.63 
von den Mäyävädis außer acht gelas-

sen, 7. 1 1 4, 7. 1 24, 7 . 1 30 
als Objekt der Verehrung Rukminis, 

6.73 
größter Übeltäter gegen,  7. 1 1 5, 7. 1 1 5  
Zuflucht suchen bei, . 7. 1-2 

M 

Madana-gopäla. Siehe: Madana- mohana 
Madana-mohana 

Caitanya-caritämrta als Sein Diktat, Vw. 
z. 8. Kap.,  8.72-79 

Verehrer von, 8. 78 
Madhväcärya 

brach die "Zähne" der Mäyävädis aus, 
7. 1 28 

seine Phi losophie H indernis für die 
Mäyävädis, 7 .1 1 0  

Mädhavendra Puri 
als spi rituel ler Meister lsvara Puris, 9. 1 1  
als spiritueller Meister Paramänanda 

Puris, 9. 1 3- 1 5  
Same des hingebungsvol len Dienstes 

zuerst eingegeben in,  9. 10, 9. 1 0  
i n  der Schülernachfolge von Madhvä

cärya, 9. 1 0  
Untertei l ungen Durgäs, 5 .27-28 
zitiert in bezug 

auf Hei l ige Namen, 7 .76 
Mädhurya-rasa, gopis dienen Kr�I'Ja in,  8. 1 9  
Madhyama-adhikäri, m u ß  i m  Vedänta be

wandert sein,  7. 1 02 
Mädchen von Vraja 

K�Qa als Führer der, 7.8 
Siehe auch: gopis 

Mahäbhärata 
Geschichte der Schüler Durväsä Munis 

im, 9.44 
nur Hari wird erklärt i m, 7. 1 31 
Hinweise auf Svetadvipa im, 5 . 1 1 2  
zitiert i n  bezug auf U nvoll kommenheit 

der Logik, 8. 1 5  
zitiert i n  bezug darauf, den acaryas 

nachzufolgen, 7 . 1 68, 8. 7 
Mahä-jano yena gatab sa, Vers zit iert, 

7. 1 68 
Mahä-mantra 

Heil iger Name K�Qas wird genannt, 
7.83 

Geist wird gereinigt im Kal i -yuga durch, 
6. 1 4-1 5 

Bedeutung von Räma i m, 5 . 1 32  
Siehe auch: Heil iger Name 

Mahän prabhhur vai puru�l), zitiert, 7 .1 1 2  
Mahäbrabhu sri-caitanya, rädha k�Qa

nahe anya, Vers zitiert, 8.1 1 
Mahä-sarilhitä, angeführt in  bezug auf 

Durgä als Kraft der Überseele, 
5.27-28 

Mahato mahiyan aQuto' riiyän, zit iert, 
7. 1 1 6  

Mamaivari15o jiva-loke, zitiert, 7. 1 22 
Maril ca yo 'vyabhicäreQa, Vers zitiert, 
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7.1 1 8  
Mäm eva ye prapadyante mäyäm, Vers zi

tiert, 7 . 1 1 5  
Mäm hi pärtha vyapäsritya, Vers zitiert, 

8 .20 
MäQQukya Upani�ad 

angeführt in bezug auf Erweiterung des 
omkära, 7. 1 28 

fälschlich ein Sei l  für eine Schlange hal 
ten, Beispiel in, 7 .1 22 

Maha-Vi�QU 
Advaita als Inkarnation des, 6.4, 6.7-12 
Gefühl, ein Gottgeweihter zu sein, im

mer in Seinem Herzen, 6.92 
Mahä-varäha Purä(la, zitiert in bezug auf 

Ewigkeit der Formen des Herrn, 
5 .41 

Man-manä bhava mad-bhakto, zitiert, 
7 .1 30 

Materialisten 
können ihren nächsten Körper nicht 

bestimmen, 5 .22 
fortgeschritten, wenn sie Opfer ver

rithten, 5 .22 
unzulängliche Sinne der, 7 .107 
können kein Vertrauen in das Chanten 

haben, 7.44 
Siehe auch: Atheisten 

Materialismus, Mayavadis als Verfechter 
reinen, 7.39 

Materie 
kann nicht ohne Lebewesen handeln, 

6. 1 4- 1 5  
als Produkt spiritueller Energie, 6.14-15 
als Ursache aller Ursachen angesehen 

vom Atheisten Kapila, 6. 1 4- 1 5  
Siehe auch: Natur, materielle 

Materielle Energie 
als Energie der Dunkelheit, 7 . 1 1 9  
als Energie Vi�QUS, 7. 1 1 5  
Liebe zu Gott nicht unter dem Einfluß 

der, 7.90 
schwierig zu überwinden, 7. 1 1 5  
führt bedingte Seelen in die Irre, 7.1 
arbeitet, als sei sie unabhängig, 7 . 1 1 9  
acht Untertei lungen der, 7. 1 1 9  

Manu-smrti, angeführt in bezug auf Gott 
als ursprünglichen Schöpfer, 
6. 1 4- 1 5  

Mathura, als Unterteilung Kr�Qalokas, 5 . 1 4, 
5.16 

Matir na k�(le paratal) svato vä, Vers zi
tiert, 8 . 1 7  

Mattal) parataram nänyat, zitiert, 7. 1 1 1 , 
7 .1 1 5  

Mäyä 
Bhägavatam befreit uns von, 7.73 
besitzt zwei Arten von Existenz, 

5.58-61 
vom Herrn beherrscht, 7. 1 1  5 
zwei Kräfte der, 7. 1 1 4  
Mayavädis halten Kr�Qas Körper für, 

7 .101 
omkara rettet uns vor, 7. 1 28 
berührt niemals Ozean der Ursachen, 

5 . 5 1 ,  5.57 
sankirtana vertreibt I l lusion der, 9.36 
als instrumentale Ursache der Schöp

fung, 5.64 
auffäll ige Zurschaustellung des 

Vedänta-Studiums als Erschei
nung von, 7.72 

Mayädhya�e(la prak[til), zitiert, 5 .61 ,  
. 6. 1 4- 1 5  

Mayavada-Philosophie 
als verhüllter Buddhismus, 7. 1 1 0 
hält Lebewesen für den Herrn, 7.120, 

7. 1 20 
als gedankliche Spekulation, 7.1 34 
befürwortet die Theorie der Unper

sönlichkeit, 7. 1 1 2  
Mäyävädam-asac-chästram, Vers zitiert, 

7.1 1 0  
Mäyävädi-bh�ya sunile haya, Vers zitiert, 

7. 1 1 4, 7.129 
Mäyävädi kooe aparädhi, zitiert, 7.40, 

7. 1 30 
Mäyävadis 

bewegt, als sie Caitanya zuhörten, . 
7.99 

stimmen dem Chanten und Tanzen 
nicht zu, 7.69, 7.97 

als größte Frevler gegen den Herrn, 
7.40, 7. 1 30 

halten die Gestalt Kr�Qas für materiell, 
7.34, 7.99, 7.1 01 

zwei Gruppen von, 7. 1 1 4  
verehren Halbgötter, 7. 1 51 ,  7. 1 5 7  
stellen den Herrn und d ie Lebewesen 

gleich, 7. 1 0  
halten sich selbst für jagad-gurus, 7.64 
KäSira und Saranätha beschrieben, 7.39 
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Mäyävädis (Forts. )  
Caitanya erdachte List, um sie anzulok

ken, 7. 31 -33  
mi ßachten d ie Lotosfüße des Herrn, 

7. 1 42 
unterscheiden zwischen · dem Herrn 

und Seinem Namen, 7. 74 
sprechen einander als NäräyaQa an,  

7.70, 7. 1 03 
erkennen an, daß sich NäräyaQa erwei-

tert, 5.41 \ befolgen nicht regul ierende Prinzip1en, 
5.41 

räsa-Tanz nachgeahmt von, 7.8 
Sadänanda Yogindra bekanntester Ge-

lehrter der, 7 .1 1 4  
erkennen Säriraka-bhä�ya an, 7. 1 01 
verleugnen spirituelle Vielfal t, 7. 1 1 3  
versuchen Vai�Qavas herauszufordern, 

7.99 
halten die materielle Welt für Trug, 

7 .30 
" Zähne" der, abgebrochen durch 

äcäryas, 7 . 1 28 
Siehe auch: Unpersönl ichkeitsanhänger 

Mäyayäpahrta-jnänä, Vers zit iert ,  7.99 -
Menschen 

vier Arten von, 7. 1 02 
zur Erhebung besti mmt, 9.43 
Fragen müssen im Herzen der auftau

chen, 7. 1 46 
müssen gottesbewußt sein, 9.42 
Liebe zu Gott als fünftes Ziel der, 

7. 144 
Liebe zu Gott letztliehe Segnung für, 

7.1  
genau wie Tiere, 7. 1 20 

Milton, sein  Buch " Das verlorene Para
dies", 5 .22  

Mitho 'bhipadyeta grha-vratanäm, Vers z i 
tiert, 8. 1 8  

Minaketana Rämadäsa, als Diener Nit
yänandas, 5. 161, 5 .178, 5 . 1 22 

Mlecchas, wurden Gottgeweihte, 7. 39 
Mohammedaner, von Caitanya bekehrt, 

7.39 
Mukhya-v[ttye sei artha, Vers z itiert, 7 .1 1 0  
Muktil) svayarh mukulitanjali, Vers zit iert ,  

7. 1 45, 8 . 1 9  
Mukundänanda Cakravartl, identifiziert, 

8.69 

Mukunda-mälä -stotra, z itiert in bezug auf 
Wunsch des Gottgeweihten, dem 
Herrn zu d ienen, 6.42 

Mystische Kräfte 
von Caitanya entfaltet, 7.60 
Mi ßbrauch der, 7.61 

Muräri ,  erfreut im Gefühl der Dienerschaft, 
6.49-50 

N 
Nachfolge der spiri tuellen Meister, Siehe: 

Schülernachfolge 
Na dharmarh kämam artharhvä, Vers zi

tiert ,  6.42 
Naharh vande pada-kamalayor, Vers zi

tiert, 6.42 
Nai:;ärh matis tävad urukramäri ghrim, Vers 

z i tiert, 8. 1 7 
Naitat  samäcarej jätu, Vers z itiert, 7.92 
Naiti bhakti-sukhämbhodhel), Vers zi tiert, 

7.97 
Naivodvije para duratyaya, Vers z itiert, 

7.92 
Na märil du�krtino müdl)äl), Vers zi tiert, 

7.99 
Namnäm akäri bahu-dha, Vers z itiert, 

7 .1 28 
Namo mahä-vadänyäya, Vers zi tiert, 8. 1 5  
Nanä-ka/pa-la täkirQaril, Vers z it iert, 5 . 1 8  
Nanda Mahäräja, Kr�Qa erscheint als Sohn 

von, 7. 7 
Nanu bhagavan-nämätmakä, Vers zitiert, 

7.76 
Närada 

angeführt in bezug auf Bi ldgestal ten
Verehrung, 7. 76 

Bhägavatam zusammengestel lt  unter 
der Anweisung von, 7. 1 06 

erkennt brähmaf)a nach seiner Eig
nung an, 7.67 

erfreut im Gefühl des Dienertums, 6.47 
zitiert in bezug auf K�Qa als Diener des 

Gottgeweihten, 8. 1 9  
Närada -pancarä tra 

angeführt in  bezug auf: 
Chanten des a�tä�ra 7. 1 28 
den Herrn, der nicht durch mate

riel le Sinne zu erkennen ist, 
5 .41  

Heil iger Name mahä-mantra ge-
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nannt im, 7.83 
Höchster Herr mit vaidurya-Juwel ver

glichen im, 5 .41 
zitiert in  bezug auf: 

Hare K�l')a-mantra, 7. 76 
Kr�I'Ja, wie er in  Goloka genießt, 

5. 1 8  
Wunsch, dem Herrn z u  dienen, 

6.42 
NäräyaQa 

Brahmä wurde Vaikui'Jtha gezeigt 
durch Gnade des, 5 .22 

Caitanya erschien so strahlend wie, 
7.70, 7. 103 

Energien befi nden sich im Dienst des, 
5.27-28 

Erschei nungsweisen der Natur aktiviert 
von, 5 .51  

Mäyäyädis reden einander a n  mit, 7 .  70 
als Paramätmä bekannt, 5 .41 
als ursprüngl icher Sprecher der Schrif

ten, 5.41 
Veden gehen aus Seinem Atem hervor, 0 

7. 106 
in  der Gestalt  Vyäsadevas, 7. 106 

NäräyaQi, Vrndävana däsa Thäkura gebo
ren von, 8.41 

Narottama däsa Thäkura 
angeführt in bezug auf Entwick

lung spirituel ler Sicht, 5.20 
zitiert in  bezug auf: 

Barmherzigkeit N ityänandas, 5 .204 
Dienst reiner Gottgeweihter, 8. 7, 

8. 1 8  
Entwicklung hingebungsvollen 

Dienstes, 7. 1 7  
Geschichte von Jagäi und Mädhäi, 

8. 1 9  
Hei l igen Namen, 7 .77 
Nachfolgen der Gosvämis, 8.32 
Zuflucht suchen bei Caitanya, 8. 31  

N�ta-präye�v abhadre�u, Vers z itiert, 8.20 
Nätmä sruter nityatväc ca täbhya/:l, zitiert, 

5.41 
Natur, Erscheinungsweisen der 

transzendiert durch hingebungsvollen 
Dienst, 7. 1 20 

haben keinen Einfluß in der spiri tuellen 
Welt, 7.1 1 3  

durch Näräyaoa aktiviert, 5 .51  
nicht vorhanden in Vaikuntba, 5 .22 

Vi�Qu nicht verbunden mit, 5.86, 5.87 
Wirkung des Zusammenseins mit, 8.20 
Siehe auch: Materielle Energie 

Naturgesetze 
können die Formen des Herrn nicht 

beeinflussen, 5.41 
können nicht kontrol l iert werden, 5 .20 

Natur, materiel le 
durch die höchste Autorität elektrisiert, 

6. 1 4- 1 5  
mit Eisen vergl ichen, 5.60, 5 .61 
ewig und al lmächtig gemäß dem 

Atheisten Kapi la, 6. 1 4-1  5 
als Nebenprodukt des Ozeans der Ur-

sachen, 5 .51  
zwei Phasen der, 5 .51  
Vernichtung n u r  i n ,  5.41 
Siehe auch: Welt, materiel le 

Navadvipa-5ataka, als Buch Prabodhä
nanda Sarasvatis, 7. 1 49 

Navani Hoc;ia, die heil ige-Schnur-Ze
remonie in seiner Famil ie vol lzogen, 
7.45 

N ichtgottgeweihte. Siehe: Atheisten 
Niläcala . Siehe: Jagannätha Puri 
Nirbandha/:l k�l)a sambandhe, Vers zi tiert, 

7.92 
Nityo-nityänärh cetanas, Vers zitiert, 5 .41 , 

7. 10, 7. 1 1 2, 7. 1 28, 
Nityänanda 

als Balaräma, 5.6 
nach Bengalen gesandt, 7. 165 
als älterer Bruder Caitanyas, 7.6, 7. 12  
als Stamm des Caitanya-Baumes, 9.21 
als  vol lständige Erweiterung Caitanyas, 

7.4 
diente Caitanya in  drei Erscheinungs

formen, 5. 135 
GarbhodakaSäyi Vi�Qu als part iel les Teil 

von, 5.93 
als Begleiter Gaurasundaras, 5. 1 1  
als spiri tuel le Glückseligkeit i n  Person, 

7.6, 8.2 
in  Gestalt des spiri tuellen Meisters 

eines Gottgeweihten, 7 .5  
als Herrscher, 7. 13, 7 .15 
a l s  Ursache aller Inkarnationen, 5.1 16 
KäraQodakaSäyi Vi�IJU als partielle Re-

präsentation von, 5.50 
erschien Kr�I'Jadäsa Kaviräja im Traum, 

5.180-5. 197 
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Nityänanda (Forts. )  
K�irodakasayi Vi�DU als vol lständiges 

Tei l  von, 5. 1 09  
erschien vormals a l s  Lak�maf)a·, 5 .149 
Liebe zu Gott erwacht durch Sprechen 

über, 8.23 
rasa eines Dieners von, 7. 1 7  
nahm niemals sannyäsa an, 5 . 149 
hält sich in VaikuQtha auf, 5. 1 3  
gehört zur Vi�Qu-Kategorie, 7 .5  

Nityänanda Svarüpa, a l s  brahmacäri- Name 
Ni tyänandas, 5. 149 

Nrsi mhadeva 
von HiraQyakasipu nicht als Vi�DU er

kannt, 5 .36 
bot Prahläda al le Segnungen an, 6.42 

N rsimhatirtha, als Wurzel am Baum des 
hingebungsvol len Dienstes, 9. 1 3-
1 5  

0 

Orh ity ekä�rarh brahma, Vers zi tiert, 
7 .128, 7 .1 28 

Orhkära 
Bhägavatam beginnt mit, 7 . 1 28 
analysiert in  Form der alphabetischen 

Bestandtei le, 7. 1 28 . 
als Klangrepräsentation des Herrn, 

7.128, 7.1 28 
besitzt alle Kräfte des Herrn, 7. 1 28 

Orh namo bhagavate väsudeväya, Vers zi
tiert, 7.1 1 0  

Orh purQam adah purQam idam, Vers z i 
tiert, 5 .41 , 7 . 1 40, 

Orh tad vi�QOQ paramarh padam, zitiert, 
7. 1 1 5  

Orh-tat-sad iti nirde5o, Vers zitiert, 7. 1 28 
Orissa, Siehe: Jagannätha Puri 
Ozean der Ursachen 

l iegt jenseits des Brahman, 5.51 
Gariga als  Tropfen des 5.54 

p 

Padma PuräQa 
angeführt in bezug auf: 

Bi ldgesta l t, 5 .226 
Energien im Reich Gottes, 5 .27-28 
Inkarnation Kapi la, 6. 1 4- 1 5  

Räma und Seine Beigesellten, 5 . 1 53  
Richtungen im spirituel len Himmel be

schrieben in,  5 .40 
zitiert in  bezug auf: 

Anziehung Lak�mis zu Kr�Qas, 5 .223 
Beleidigen der Gottgeweihten, 8.24 
Erinnerung an die Spiele Kr�Qas, 

6.42 
verschiedene Formen K�Qas, 5 .41 
Hinweise auf  Svetadvipa in,  5 . 1 1 2  
Siva als Sarikara, 7 .1 1 0  
spirituel le E igenschaften des Herrn, 

5 .41 
Vergehen der  Mäyävädis, 7. 1 1 5  

Pancarätrika, regul ierende Prinzipien, auf 
reichhaltiger und verehrender 
Ebene, 6.53 

Pancarätriki-vidhi, Bildgestalten-Verehrung 
hervorgehoben, 7. 76 

Paiica-tattva 
Caitanya kam herab mit, 7.4-5 
als wichtiger Faktor beim Verständnis 

Caitanyas, 7. 168, 7. 1 68 
K�Qadäsa Kavi räja lehrte uns, Achtung 

zu erweisen dem, 8.4 
wie es Liebe zu Gott vertei l te, 7.25-28 
vertei lten den Heil igen Namen im ge-

samten Universum, 7 . 163, 
7. 1 63 

Namen des, sol l te man vol l ständig 
chanten, 7.4 

plünderten den Speicher der Liebe zu 
K�Qa, 7.20-21 

Verehrung des, 8. 1 3, 8 .3 1  
Parica-tattva-mahä-mantra 

Macht des, 7 .  4 
muß vol lständ ig gechantet werden, 

7. 169 
Pär:1<�Javas, Kr�Qas Beziehung zu den, 8. 1 9  
Paräbhavas tävad abodha-jäto, Vers zitiert, 

7. 1 46 
Parabrahman, Herr bekannt als, 5 .41 
Paramänanda Puri, als Wurzel am Baum 

des hingebungsvollen Dienstes, 
9.1 3- 1 5  

Parama-sarhhitä, angeführt in bezug auf 
das veränderte Gesicht der mate
riel len Natur, 5 .41 

Paramätmä 
das Absol ute tei lweise verstanden als, 

7 .102, 7 . 1 1 1  
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als Erweiterung der Kraft des Herrn, 
7. 1 38 

Näräyaoa bekannt als, 5.41 
Pararh bhavam ajananto, Vers zitiert, 7.29-

30 
Parampara 

Anweisungen der, beruhen auf den 
Veden, 7.48 

im Kal i -yuga vernachlässigt, 7. 74 
Parä5ara ��i, angeführt in  bezug auf Vi�I'JU 

als Ursache der Schöpfung, 6. 1 4- 1 5  
Pärä5ari, erörterte den Vedanta vor Vyäsa

deva, 7. 1 06 
Parasya brahmaf)a/:l 5aktis, Vers z itiert, 

7. 1 20 
Parasya 5aktir vividhaiva sriiyate, zit iert, 7.5,  

7.6, 7. 1 1 2, 7. 1 1 9, 7. 1 21 
Pasyanty atmani catmanam, Vers zi tiert, 

7. 1 02 
Patanty adho 'nadrta-yu�mad, Vers z itiert, 

7.74, 7. 1 1 4, 7. 1 42 
Patrarh pu�parh phalarh toyam, Vers zit iert, 

8. 1 6, 9.44 
Pitaham asya jagato, Vers zit iert, 7. 1 28 
Prabha vi�l)ave nama/:l, zitiert, 7.47 
Prabodhänanda Sarasvati 

angeführt i n  bezug auf den Einfluß des 
Kr�I'Ja-Bewußtseins, 7.28 

beschreibt Verschmelzen mit dem Ab
sol uten als Höl le, 8. 1 9  

gehörte zur Rämänuja-sampradäya, 
7. 1 49 

Pradyumna 
lebt in  Dvärakä-pura, 5.40 
als Prinzip der Intel l igenz, 5.41 
als Tei l  der zweiten Quadrupel - Erwei 

terung, 5.41 
Prahläda Mahäräja 

angeführt in bezug auf die Erfül lung 
der Mission des Lebens, 7. 1 42 

über den Dienst für ei nen reinen Gott
geweihten, 8. 1 7- 1 8  

sein  Gebet, d ie gefal lenen Seelen zu 
befreien, 7.92 

wünschte sich nur h ingebungsvollen 
Dienst, 6.42 

chantete im sarikirtana, 7.99 
PrakäSänanda Sarasvati 

von Caitanya bekehrt, 7.39, 7.62- 1 50 
gehörte zur Sarikaräcärya- sampradäya, 

7. 149 

Prakrteb kriyamar)ani guf)ai/:l, Vers zitiert, 
8.20 

Prakrti 
als zweite Ursache der Schöpfung, 

5.61 
mit den Zitzen am Hals einer Ziege 

vergl ichen, 5.61 
Prakrtirh svam adhi�thaya, Vers zitiert, 

7. 1 1 9  
Prameya-ratnavali, angeführt i n  bezug auf 

GauQiya-Vai�Qava -sampradäya, 
6.40 

Prar)ava, Siehe: Orhkara 
Praf)ava/:l sarva-vede�u, zitiert, 7. 1 28 
Prapannamrta, Beschreibung Näräyaoas 

im, 5 .27-28 
Prapte sannihite khalu maraf)e, zitiert, 7.64 
Prasada 

von Gottgeweihten zu sich genom
men, 8.1 6 

die Wichtigkeit, es zu essen, 7. 1 41 
Prasna Upani�d, z itiert i n  bezug auf die 

Schöpfung der materiellen Natur, 
7. 1 1 2  

Prema pumartho mahan, zitiert, 7. 1 ,  7.73, 
7.84 

Priti-sandarbha, Liebe zu Gott erklärt i m, 
7.90 

Pural)as, nur Hari erklärt im, 7. 1 3 1 
PiirQam ada/:l piirQam idam, Vers zitiert, 

7. 1 1 2  
Piirr:»asya piirf)am adaya, Vers zitiert, 7. 1 22, 

7. 1 40 
Puru�/:l prakrti-sto hi bhurikte, Vers zitiert, 

6. 1 4- 1 5  

R 

Rädha-K�Qa, Verehrung der Bi ldgestal ten 
von, 8.3 1  

Rädhä-kuo<;fa, Kr�oa sehr l ieb, 7. 1 8- 1 9  
RädhäräQi 

Caitanya als Kr�I'Ja und, 7.1 1 ,  8 .1 1 
Caitanya versuchte, die Liebe zu ko-

sten von, 9. 3 7  
als Freudenkraft K�r:tas, 7. 1 28 
als beste der gopis, 7. 1 8- 19  
Ihr Gespräch m i t  Uddhava, 6.68 
dient Kr�oa als Seine Dienstmagd, 

6.69-70 
Radha-rasa-sudha-nidhi, als Buch Prabod-
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hänanda Sarasvatis, 7. 1 49 
Rädhikä, Siehe: Räd häräni 
Ragh unandana Thäkura, hei l ige-Schnur

Zeremonie ausgeführt in  der Fami
l ie von, 7 .45 

Raghunätha däsa Gosvämi 
sein  Gebet an Sanätana Gosvämi, 

5 .203 
Kr�Qadäsa Kaviräja betet zu den Füßen 

von, 8.85 
a ls  Verehrer Madana- mohanas, 8.78 

Räma 
Hanumän bl ieb stets ein Diener von,  

6.42 
Lak�mal)a dient ständig, 6. 90 
Lak�maoa du ldete d ie gleichen Leiden 

wie, 5 . 1 50 
Räma i n  mahä-mantra bezieht sich auf, 

5 . 1 32 
von Rävaoa nicht als Gott anerkan�t, 

5 .36 
Rämadäsa, erfreut i m  Gefühl des Diener

turns, 6.49-50 
Rämänanda Räya, als Energie des Herrn, 

7.6 
Rämänujäcärya 

widerlegte Argumente Sankaras, 5 .41 
seine Phi losophie ein H indernis für  die 

Mäyävädis, 7. 1 09 
brach die "Zähne" der Mäyävädis ab, 

7. 1 28 
zi tiert i n  bezug auf: 

Energien des Absoluten, 7. 1 40 
I nd ividual ität der Seele, 7. 1 2 1 

Rämänuja-sampradäya, Prabodhänanda 
Sarasvati gehörte zur, 7. 1 49 

RämäyaQa 
nur Hari wird erklärt im,  7. 1 31 
Heldentaten Hanumäns beschrieben 

im, 5 . 1 4  
Räsa-Tanz 

Kr�IJa als Genießer des, 7.8 
von Schurken nachgeahmt, 7.8 

Räsas 
von den gopls entwickelt, 8. 1 9  
Gottgeweihte haben eine Beziehung 

zum Herrn in fünf, 7.73 
Rasikänanda-deva, heil ige-Schnur-Ze-

remonie vol lzogen in  der Famil ie 
von, 7.45 

Rävaoa, konnte Rämacandra nicht als Gott 

anerkennen, 5 . 36 
Regul ierende Pri nzi pien, Mäyävädi- Kom 

mentatoren folgen n icht, 5 .41  
Reichtümer, spiritueller H immel besi tzt 

sechs, 5 . 1 4  
Reine Gottgeweihte 

man wird brähmaf)a durch Gemei n-
schaft mit, 7.47 

Gemeinschaft mit, läutern jeden,  8.20 
vom Herrn i m  Herzen geführt, 8. 79 
nehmen kei ne Art von mukti an, 8. 1 9  
Notwendigkeit ,  sich ihnen z u  nähern, 

8. 1 7  
transzendentale Schri ften geschrieben 

nur von, 8. 39 
von Sriväsa angefüh rt, 7 . 1 7  

Rel igion 
am besten beschrieben i m  Bhäga

vatam, 7.89-90 
als erstes Interesse der Mensc hheit, 

9.42 
vier Prinzipien der, 7.84 

�g-veda 
zitiert i n  bezug auf: 

Herrn als Person, 7. 1 1 2  
Vormachtstel lung Vi�ous, 7. 1 1 5  

�g-vedo 'tha yajur-veda/:J, Vers zit iert, 
7.72 

Rudra 
wünscht sich ein Diener des Herrn zu 

sein, 6. 79-82 
als qual i tative Inkarnation, 6.79, 6. 79 
Siehe auch: Siva 

RukmiQi, sieht sich selbst als Dienstmagd 
K�oas an, 6. 72-73 

Rüpa Gosvämi 
angeführt in bezug · auf glückver

heißende Bedeutung des h inge
bungsvol len Dienstes, 9.44 

widerlegte Anschuld igungen Sankarä
cäryas gegen Gottgeweihte, 
5 .41 

spricht Caitanya als großmütigste I n 
karnation an, 7. 1 50, 8. 1 5 , 9 .37  

unterscheidet zwischen reinen und in
neren Gottgewei hten, 7. 1 8- 1 9  

.baute Govindaji-Tempel, 7. 1 64 
beschreibt jagad-guru, 7.64 
verstand Caitanya als Kr�oa, 7. 20-21  
antwortete Unpersönl ichkeitsanhän -

gern i n  rechter Weise, 5 .40 
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nach Vrndävana gesch ickt, 7. 1 64 
als Verehrer Madana- mohanas, 8. 78 
zitiert in bezug auf: 

hingebungsvol len Dienst, der die 
Veden außer acht läßt, 8.36 

Methoden versch iedener äcäryas, 
7.3 7  

Seltenheit hi ngebungsvollen Dien 
stes, 7. 1 00 

f.üpa-raghunätha -pade hoibe äkuti, Vers 
zi tiert, 7. 1 7- 1 8, 8 .32 

s 

Sadänanda Yoglndra, seine Mäyävädi- Phi 
losophie, 7. 1 01 - 7. 1 1 4  

Sa devo bahudhä bhutva nirguf)al), Vers z i 
tiert, 5 .41 

Sadhavo hrdayarh mahyarh, Vers zit iert, 
6. 1 00 

Sa guf)än samatityaitän brahma, zitiert, 
7. 1 1 8  

Sahasra-Si� puru�b sahasrä�l), Vers z i 
tiert, 5 . 100- 1 01 

Sakhya-rasa, Kr�oas Kuhhirtenfreunde die-
nen Ihm in ,  8. 1 9  

Sälagräma-silä, Verehrung des, 7.45 
Samädhi, defi niert, 7. 1 02 
Sambu, Siehe: Siva 
Sanätana Gosväml 

Bücher von,  5 .203 
von Caitanya nach Vrndävana ge

schickt, 7 .160 
wurde hi ngebungsvol ler Dienst von 

Caitanya gelehrt, 7.47-49 
als Verehrer Madana- mohanas, 7. 1 64, 

8. 78 
zitiert in bezug auf: 

richtige Ei nweihung von brähma
f)as, 7.47 

Niederschriften ei nes rei nen Gott
gewei hten 8.39 

Sändlpani Muni ,  als Kesava Bhäratl, 9. 1 3 -
1 5  

Sarigita-mädhava, als Buch Prabodhänanda 
Sarasvatis, 7. 1 49 

Sarikaräcärya 
betrog Atheisten, 7. 1 1 0. 7. 1 20 
verschleierte wirkl iche Bedeutung der 

Veden, 7.1 10, 7. 1 10, 7. 1 31 
als Inkarnation Sivas, 7. 1 1 0, 7. 1 1 4, 

7. 1 5 7, 5 .41 
seine monistischen Erklärungen des 

Vedänta, 7. 1 01 
legte besonderen Nachdruck auf Ve

dänta-Studium, 7.41 
seine irreführende Erklärung der Qua

drupel - Erweiterung des Herrn, 
5.41 

hielt  ta t tvam asi für mahä-väkya, 7. 1 28 
seine Theorie der I l l usion, 7. 1 2 1 

· 

em pfahl Verehrung der Formen des 
Herrn, 5 . 226 

glaubte, Vyäsadeva 1rre s ich, 7. 121, 
7. 1 2 1 

verurtei lt  Wortspielerei, 7.64, 7 .73 
Sankara -sampradäya 

Kesava Bhäratl gehörte zur, 7. 34 
Prakäsänanda gehörte zur, 7. 149 

Sarikirtana 
Advaita befreite U niversen durch Pre

d igen des, 6. 1 1 4 
jederman berauscht durch, 9.52-53 
von Caitanya durch Advaita verbreitet, 

6. 35  
von Caitanya durchgefüh rt, 7.4, 7.4 
Frieden gefunden im, 9.40 
wird trotz Gegner fortgesetzt, 7. 100-

7. 1 50 
wird mit inneren Gottgewei hten 

durchgeführt, 7 . 18- 1 9  
vertreibt die I l l usion mäyäs, 9.36 
dazu best im mt, die Menschen gl ück

l ich zu machen, 9.45 
als einziges Mittel der Befreiung in der 

moderen Gesel lschaft, 8.20 
sannyäsis erforderl ich, um zu verbrei-

ten, 7. 1 63, 7. 1 63 
spirituel ler Meister wünscht, daß die 

· Schüler verbreiten, 7. 92 
sol lte ohne Unterscheidung gepredigt 

werden, 9.29 
dazu besti mmt, auf der ganzen Welt 

verbreitet zu werden, 9.47 
San-müläb saumyemäb prajäl), Vers zi tiert, 

7. 1 22 
Sannyäsa 

Nityänanda nahm niemals an, 5 . 149 
von Srl Kr�oa Caitanya angenommen, 

7 .33- 34, 8. 10- 1 1  
vier Untertei lungen von, 7. 34 

Sannyäsira madhye isvarera, Vers zit iert, 
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9. 1 3 - 1 5  
Sannyäsis, für d ie Arbeit  des Predigens u n 

entbehrl ich,  7 .1 63, 7. 1 63 
Sänta-rasa, Kühe, Bäume usw. d ienen 

Kr�Qa im, 8. 1 9  
Säriraka, Siehe: Vedänta -sütra 
Sariraka-bh�ya 

jemand, der ihm fo lgt, ist verdammt, 
7. 1 1 0 

als unautorisierter Kom mentar, 7 . 1  06, 
7. 1 10 

von den Mäyävädis als wi rkl icher Ve
dänta - Kommentar angesehen, 
7 . 101  

Sarikaräcärya führte Monisten i n  d ie 
I rre im,  5 .41 

verneint  Lehre von der U mwandlung 
von Energie, 7. 1 2 1 

von den Vai�Qavas abgelehrt, 7 . 102 
Särvabhauma Bhattäcärya, von Caitanya 

bekehrt,  7 .39 
Sarva-dharmän parityajya, Vers zi tiert, 

7.84, 7. 1 1 9  
Sarva-karma-paribhramsan, Vers z i t iert, 

7. 1 1 0 
Sarvam a�tä�ränta/:lstham, Vers zi tiert, 

7. 76 
Sarva-vedänta -särärtha/:1, Vers z it iert, 7. 76 
Sarve nityä/:1 5asvatas ca, Vers zit iert, 5 .41 
Sarve vidhi-ni�edhä, Vers z it iert, 7 .37  
Sastras 

Mäyäväcfis m i ßinterpretieren al le, 7.64 
Siehe auch: Schriften 

Satäm nindä nämna/:1 paramam, Vers zi 
tiert, 8.24 · 

Sa- tattvato 'nyathä-buddhir, Vers z it iert, 
7. 1 2 1  

Satrughna, als Diener Rämas, 5 . 1 5 3  
Sattva-tanu, als Name Vi�IJUS, 5 . 104 
Sätvata-pancaräta, als Ergänzung zu den 

Veden, 7. 1 06 
Sätvata Tantra 

angeführt i n  bezug auf �lrodakasayl 
Vi�Qu als Überseele, 5 .  93 

zi tiert i n  bezug auf drei  Formen Vi�QUS, 
5 .77 

Satya-yuga, par?rnparä geehrt i m, 7. 74 
Sa vai {'urh<Jcim paro dharmo, Vers zitiert, 

/ .90 
Sa vrk�-kä/äkrtibhi/:1 paro' nyo, Vers z i tiert, 

7. 1 22 ' 

Schöpfung 
durch den Bl ick des Herrn, 7. 1 1 2  
als e in  Viertel der Energie des Herrn, 

5.41 
Pradyumna als Ursprung der, 5 .41 
von Siva zerstört, 5. 105 
keine i n  der spi rituel len Wel t, 7. 1 1 6 
als zeitwei l ig, n icht unwirkl ich, 7. 1 2 1 

Schriften 
Liebe zu Gott als Sch lu ßfolgerung al ler, 

7.86 
spiritueller Meister spricht entspre

chend den, 7.48 
vom spirituel len Meister verstanden, 

7.48 
Schülernachfolge 

von Kr�Qadäsa Kavi räja anerkannt, 8 .33  
als wirkl ich maßgeblich, 8 .  72 
höchste Wissenschaft empfangen in, 

7. 107 
Schwerkraft, Gesetz der als Tei lerklärung 

der Energie Sankar�ans, 5 . 1 1 9  
Seele 

ewig individ uell ,  7. 1 2 1 ,  8. 1 5  
hi ngebungsvoller Dienst als Tätigkei t 

der, 7. 1 1 8  
als margi nale Kraft, 5 .41 
erhält versch iedene Körperformen, 

1 4. 1 5 
· Liebe zu Gott ursprüngl iche Beschäfti 

gung der, 7 .84 
Macht der, 5 .22  
Neigungen und I ntuition stammen von 

der, 6. 1 4- 1 5  
i st weder Ursache noch Wirkung, 5 .41 
Siehe auch: Lebewesen von materiel ler 

Energie gezwungen zu, 5 .66 
Seelenwanderung 

in der Gitä beschrieben, 7 .1 1 9  
99,9 Prozent der I nder glauben an, 

9.41 
der Lebewesen, 9.36 
unter höherer Oberaufsicht, 6. 1 4- 1  5 
Wissenschaft der, 8. 1 5  

Senayor ubhayor madhye ra tham, Vers z i 
tiert, 7. 1 45 

Se�a 
d ient Kr�Qa, indem Er zehn Formen an 

n i mmt, 6.78 
hält Planeten auf Seinen Köpfen, 5. 1 19 
als vollständiges Tei l  Balarämas, 5. 7 



Stichwortverzeichnis 539 

Sevonmukhe hi jihvädau svayam, Vers z i 
t iert, 7. 1 03, 8 . 1 6  

Siddhaloka 
als Planeten der materiel l  vol lkom 
menen Wesen, 5 .22  

Sik��taka 
angeführt in  bezug auf: d ie vol lkom 

mene Stufe des Chantens, 9. 5 1  
hi ngebungsvoller Dienst angewiesen 

i m, 8. 1 2  
zit iert, 7.68, 7 .81 
zi tiert in  bezug auf :  Chanten des hei l i 

gen Namens, 8. 1 6  
Sinne 

das Absol ute jenseits der Reichweite 
der unvol lkommenen, 8 .1 5 

das Absol ute nicht erkennbar durch 
materiel le, 5 .41 

der  Material i sten unfähig, 7. 101 
Sinnenbefriedigung 

durch fromme Handlungen erreicht, 
8. 17- 18 

Kr�I'Ja gibt einem Gottgewei hten so
-fort, 8. 19 

Sisumära-cakra, als Kreisbahn des Polar
sterns, 5 .22 

Sisupäla, erlangte Erlösung, 5 .36 
Sitopani�d, zit iert in bezug auf Energien 

NäräyaQas, 5 .27-28 
Siva 

elf Erweiterungen des, 6. 79 
erfreut im Gefühl des Dienertums, 6.47 

6.47 
von den Mäyävädis verehrt, 7. 1 49, 

7. 1 57 
in  der Gestal t Sarikaräcäryas, 7. 1 1 0, 

7 . 1 1 3, 7. 1 57  
Sarikaräcärya Inkarnation von, 5 .41 
zerstört Schöpfung, 5. 105 
mit Joghurt vergl ichen, 5 . 105 

Sivänanda Cakravarti, identi fiert, 8.69 
Siva Puräf)a, zit iert in  bezug auf Sivas Er

scheinen als Sarikaracärya, 7. 1 1 0 
Skanda Puräf)a 

angeführt i n  bezug auf: 
Räma und Seine Beigesel l ten, 5 . 1 53  

sütra definiert i m, 7. 1 06 
zitiert in bezug auf: 

Ananta-Se�, 5 . 1 20 
Kr�Qas Reich, 5 . 1 8  
Themen, die für den gewöhnl ichen 

Menschen unvorstel lbar 
sind, 5 .41 

Soce tato vimukha-cetasa, Vers zitiert, 
7.92 

Spiele Kr�Qas 
Balaräma hi l ft bei, 5.5, 5.8 
sich an sie zu erinnern, ist besser als Be

freiung, 6.42 
in  Dvärakä, Mathurä und Gokula, 5.25 
nicht durch materiel le Gedanken be

grenzt, 5.41 
als  Seine einz igen charakteristischen 

Tätigkeiten, 5.29 
scheinen sich zu wiedersprechen, 5 .41 

Spiritueller Himmel 
zweite Manifestat ion der Dvärakä 

Quadrupel Formen in,  5.40, 
5.40 

besitzt sechs Reichtümer, 5. 14, 5 . 14  
Siehe auch: Spi rituelle Welt; Vaikur:-ttha 

Spiritueller Meister 
Advaita als vorrangiger, 6.30 
man wird brähmaf)a nach E inweihung 

durch, 7.47 
als Diener Gottes, 7. 1 4  
begegnet man durch Kr�Qas Gnade, 

7. 100 
muß ein Gosvämi sei n, 7. 1 3  
hi ngebungsvol ler Dienst unter der An 

weisung des, 7. 1 1 8, 7. 142, 
7. 142 

hören von ihm und ihm dienen, 7.48, 
7 .52, 7. 72 

Notwendigkeit  des Vertrauens i n, 
7.95-96 

erwartet von sei nen Schülern, daß sie 
satiklrtana pred igen, 7.92, 7.92 

Vergehen, ihn als materiel l  anzusehen, . 
8.24 

Vergehen, seine Anweisungen außer 
acht zu lassen, 7. 73 

fühlt s ich gegenüber ei nem fortge
schrittenen Gottgeweihten ver
pfl ichtet, 7. 92 

Vol lkommenheit wird durch seine 
Gnade erlangt, 8.5 

Zweifel müssen ihm vorgetragen wer
den, 7.80 

Sravaf)ädi-suddha-atte karaye, Vers z itiert, 
7. 1 41 

Srl-bh�ya, Kommentar Rämänujäcäryas, 
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5 .41 
Sridäma, besitzt rei ne brüderl iche Zune i -

gung zu K�Qa, 6.62 
Sravaf)arh kirtanarh vi�f)o/:J, Vers zi tiert, 

7. 1 41 ,  9 .25  
Sridhara Svämi 

erkennt brähmal)as nach Qual if i kation 
an, 7.67 

beschreibt omkara als Same der Befrei 
ung, 7. 1 28 

Sri-k�f)a-caitanya rädhä kr�f)a. nahe anya, 
Vers zit iert, 7. 1 1  

Srimad-Bhägava tam 
angeführt i n  bezug auf: 

zwei Arten von sannyäsis, 7 .34 
Chanten des  Hei l igen Namens, 

7 .72 
die guten Eigenschaften der 

Bäume, 9.46 
wirkl iche Wohltätigkeitsarbeit, 9.41 

von Advaita erklärt, 6.28, 6.28 
Gitä als vorbereitendes Studium zum, 

7.84 
Hinweise auf Wunsch der Gottge

weihten, Kr�r:ta zu dienen ange
führt, 6.42 

als  natürl icher Kommentar zum 
Vedänta, 7.41 ,  7 .42, 7. 106, 
7. 1 1 0, 8 .36 

Kumäras härten von Ananta das, 5 .122 
lehrt nur Liebe zu Gott, 7.84 
für diejenigen, die nicht neid isch si nd, 

7 . 144 
als makel loses Puräl)a, 5 .41 
Sanätana Gosvämi unterwiesen i m, 

7.48, 7.48 
Vers aus, z it iert von Caitanya, 7. 94 
erster Vers zit iert, 7. 1 27 
berufl icher Vorleser des, 8. 36 
von Vyäsadeva zusammengestel lt, 

7.73 
beginnende Worte des, 7. 1 1 0 
zit iert i n  bezug auf: 

Abhängigkeit  der materiel len Natur, 
5 .61  

Ananta, 5 . 1 00- 101  
drei Aspekte des Absol uten, 7. 1 1  
Bestandtei le und U rsache der 

Schöpfung, 5 .41 
Betrug re l i siöser Systeme, 7.84 
Caitanya, 7.4 

Caitanya-bhägavata, 8. 37 
Chanten des Hei l igen Namens, 7. 76, 

8. 10  
Dienst der Kuhhirtenknaben an 

Kr�r:ta, 6.64 
gute Eigenschaften der Gottge-

wei hten, 8.58 
Entwickl ung von bhakti, 7. 102 
Erhebung zur Vai�Qava- Ebene, 8.20 
verschiedene Formen Kr�r:tas, 5 .41 
Handeln i m  Wissen, 7. 1 42 
Herrn, der von den Erschein ungs

weisen der Natur unbeei n
fl u ßt i st, 5 .87 . 

Herunterfal len vom brahma-jyoti, 
8.90 

Herunterfal len der Mäyävädis, 
7. 1 1 4 

Kosmos als Energie des Herrn, 
7 . 1 28 

Kr�r:ta als Diener des Gottgeweih
ten, 8. 1 9  

K�Qa als u rsprüngl iche Persönl ich
keit  Gottes, 5 . 1 32  

Kr�r:tas Zuneigung zu Seinen Ge
weihten, 6. 100 

unvorstel lbare Macht des Herrn, 
5.41 

neun Arten des h ingebungsvollen 
Dienstes, 7. 1 41 

Prahlädas Wunsch, gefal lene Seelen 
zu retten, 7.92 

Quadrupel-Erweiterung, 5 .41 
erlangen das Reich des Herrn, 5 .35 
beste Rel igion, 7. 90 
sechzehn Energien zur Schöpfung, 

5 .84 
Se�a Näga, 5 . 1 1 9 
Spiele Kr�Qas und Balarämas, 5. 1 38-

1 39 
spi rituel le Vielfalt, 7 .1 1 3  
Svetadvipa, 5 . 1 1 2  
Unterweisunge n  Prahlädas, 8. 1 7- 1 8  
Vergehen gegen den Hei l igen Na-

men, 7 .74 
wirkl iches Verständnis vom 

Vedänta, 7. 1 47 
- Vi �Qu, der von den Erscheingswei 

sen der Natur unverunreinigt 
i st, 5 . 1 04 

Vormachtstel lung des h ingebungs-
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vollen Dienstes, 7. 1 44 
Vyasadevas Absicht, 7 .1 1 4  
Wirkung der Verbindung mit den 

Erscheinungweisen der ma
teriellen Natur, 8 .20 

Ziel des menschlichen Lebens, 
7. 1 46 

Zusammenstellung der vedischen 
Literatur, 7.73 

Srlmad-bhägavatam puräf)am amalam, zi
tiert, 5 .41 

Srl-sampradäya, Schrift der, beschreibt Na
rayaQa, 5 .27-28 

Srlvasa Prabhu 
erfreut im Gefühl des Dienertums, 

6.49-50 
als kleines Gl ied Caitanyas, 6.38 
als reiner Gottgeweihter, 7 .5  
Gottgeweihter angeführt von, 7.17, 

9.13 
als mittlere Kraft Caitanyas, 7.4 
als Verehrer der drei Herrscher, 7. 1 5  

�[f)U devi pravak?yämi, Vers zitiert, 7. 1 1  0 
S�ti-sthiti-pralaya -sädhana, Vers zitiert, 

7. 1 5 7 
Sruta-PrakäSikä, Sankaras Argumente W I 

derlegt im, 5.41 
Srutes tu 5abda-mülatvät, zitiert, 5 .41  
Sruti-smrti-puräf)ädi, Vers zitiert, 7. 1 02, 

8.36 
Striyo vaisyäs tatha südräs, Vers zitiert, 8 .20 
Suda5anacarya, widerlegt Argument� Sari

karas, 5 .41 
Suddha-bhakta-caraf)a-ref)u, Vers zitiert, 

7 . 1 05 
Südras 

gegenwärtig wird jeder geboren als, 
7.67 

können sich dem Höchsten nähern, 
8 .20 

Kommunsimus als Bewegung der, 8.20 
Sukadeva Gosvaml, erfreut im Gefühl des 

Dienertums, 6.47 
Sukhananda Purl, als Wurzel am Baum des 

hingebungsvollen Dienstes, 9.13-
1 5  

Sünyäyitarh jagat sarvam, Vers zitiert, 7.81 
Sünden 

im Vertrauen auf die Kraft des Chan
tens verübt, 7 .73 

der modernen Zivi l isation, 9.47 

Svarüpa Damodara 
angeführt in bezug auf: 

Identität Caitanyas, 7. 1 1  
chantete ständig Hare Kr�Qa, 9. 1 3- 1 5  
seine Ehrerbietungen gegenüber Nitya

nanda, 5.7, 5. 1 3  
hält die Mayavadls für von Sinnen, 

7. 1 1 0 
Sva-santa-rüpe?V itarai/:1 sva-rüpair, Vers z i 

tiert, 5 . 1 32 
Sväyambhuva- tantra, zitiert, in bezug auf 

K�r:�as Reich, 5 .1 8 
Svetadvlpa 

besteht durch Energie Baladevas, 5 . 1 8  
Gokula wird genannt, 5.17 
als Reich Vi�Qus im Milchozean, 5 . 1 1 1  

Sveta-dvipa-patau cittaril, Vers zitiert, 
5 . 1 1 2  

SvetäSvatara Upani?ad 
beschreibt das Absolute ohne Arme 

und Beine, 7 . 1 1 2  
zitiert i n  bezug auf: 

vielfältige Energien des Herrn, 7. 1 1 2  
unvorstellbare Energien des Herrn, 

7. 1 2 1  
SyamakuQ<;ia, K�Qa sehr l ieb, 7. 1 8 - 1 9  
Syamänanda Gosvaml, erbaute Syamasun

dara-Tempel, 7. 1 64 

T 

Tac chraddadhänä munayo, Vers zitiert, 
7 . 1 02 

Tad aharil bhakty-upahrtam, Vers zitiert, 
8. 1 6, 9.44 

Tad ananyatvam ärambhaf)a, Vers zitiert, 
7. 1 2 1  

Tad evaril prlter la�af)am, Vers zitiert, 
7 .90 

Tad rajas- tamo-bhäväl) käma, Vers zitiert, 
8.20 

Tad viddhi pranipätena, Vers zitiert, 7 .53 
Tad vi�f)ol) paramaril padam, zitiert, 7. 1 1 2  
T aittiriya Upani?ad, zitiert i n  bezug auf 

Brahman als ursprüngl iche Ursache. 
7. 1 2 1  

Tän aharil dvi?atal) krürän, Vers zitiert, 
7. 1 30 

Tan-sabära pada -ref)u mora, Vers zitiert, 
8 .7  
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T apana Misra 
Caitanya nahm Nahrung 1n se1nem 

Hause an, 7.46 
als kani�tha -adhikäri, 7 . 5 1  
Lästerung Caitanyas unerträgl ich für, 

7. 50 
Tärk�yädhirüdharh tadid-ambudäbharh, 

Vers zit iert, 5 .27-28 
Tasyaite kathitä hyarthäb, Vers zitiert, 7.48, 

7.95-96 
Tathä dik�-vidhänena, Vers zi tiert, 7.47 
Taträrpitä niyamitab maraf)e, Vers zit iert, 

7. 1 28 
Tat tvam asi 

von Sankara als mahä-väkya anerkannt, 
7 .1 28 

als  Teilerklärung der Veden, 7. 1 29- 1 30 
Te dvandva-moha-nirmuktä, Vers zi t iert, 

8.25 
Tepus tapas te juhuvub, Vers zi tiert, 7. 72 
Tirumalaya Bhatta, als Bruder Prabodhä

nanda Sarasvatis, 7. 1 49 
Tod 

materiel le Güter können uns nicht ret
ten vor, 7. 1 

Lebewesen jenseits Begrenzungen des, 
5 .41 

sich an orhkära eri nnern bei ,  7. 1 28 
Vai�Qavas bekommen spirituel len Kör

per nach, 7. 70 
yogis wählen wohin sie gehen zur Zeit 

des, 5 .22  
Traigur:wa-vi�yä vedä, Vers zi tiert, 7 . 1 1 3  
Transzendental isten, drei Gruppen von, 

7. 1 02 
Trayo vedäb �c;J-arigäni, Vers zitiert, 7. 76 
Tretä-yuga, paramparä geehrt im, 7. 74 
TrQäd api sunicena, Vers z itiert, 7. 50, 7 .68, 

8. 1 6  
Tugend, Erscheinungsweise der 

Eigenschaften der, 5 .22 
Gelb repräsentiert, 5 .66 
hat nichts mit  spi ri tuellen Manigfaltig

kei ten zu tun, 7. 1 1 3  
als Ursache materiel len Glücks, 6. 1 4-

1 5  
Vi�Qu nicht beeinflußt von, 5 . 1 04 

Tvat-kathämrta-päthodhan, Vers zi tiert, 
6.42 

Tvayy asta -bhäväd avisuddha, Vers zitiert, 
7. 1 1 3  

Tyaktvä deharh punar janma, Vers zit iert, 
9.43 

u 

Überseele 
im Atom vorhanden, 6. 1 4- 1 5  
Durgä als Macht der, 5 . 27-28 
Herr leitet von innen als, 8. 79 
K�irodakaSäyi Vi�QU als, 5. 93 
Siehe auch: Paramätmä 

Uddhava 
Paramänanda Puri als, 9. 1 3 - 1 5  
wünschte sich Staub von den Füßen 

der gopis, 6.65-66 
Ujjva/a-nilamaf)i, als berühmtes Buch Rüpa 

Gosvämis, 5 .203 
U-käref)ocyate rädhä, Vers zit iert, 7. 1 28 
Umwand lung der Energie, Siehe: Energie, 

Umwandlung der 
Un iversale Form 

als Erweiterung Garbhodakasäyi Vi�
QUS, 5 .106 

von Vi�Qu erhalten und zerstört, 6. 1 4-
1 5  

Universum 
Advaita als Schöpfer von Mil l ionen 

von, 6.21 
entstehen aus dem Atem Mahä-Vi�

QUS, 5.68-69 
existieren in schaumartigen Trauben, 

5 .22  
mit  Senfkörnern vergl ichen, 5 .22  

Unpersönl ichkeitsanhänger 
mißinterpretieren die Aphorismen des 

Vedänta, 5 .40 
gehen in das brahmajyoti ein, 5 .30 
d urch d ie materiel le Energie getäuscht, 

7 . 1 1 0  
si nd gegen Verehrung der Form des 

Herrn, 5 .226 
sehen Kr�Qa als gewöhnl ichen Men 

schen an, 7.29-30 
Siehe auch: Mäyävädis 

Unwissenheit, Erscheinungsweise der 
Blau repräsentiert, 5 .66 
als Ursache für I l l usion, 6. 1 4- 1 5  
Vernichtung und Zerstörung auf Grund 

der, 5 .22  
Upadesamrta, angeführt in  bezug auf die 
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Entwicklung h ingebungsvollen 
Dienstes, 7. 1 8- 1 9  

Upani?CJ.den 
1 08 aufgeführt, 7 . 1 08 
dazu bestimmt, den persönlichen 

Aspekt des Absoluten heraus
zustel len, 7. 1 1 0 

bhakti auf der Grundlage der entwik
kelt, 7 . 1 02 

Herrn als höchstes Lebewesen, 5.41 
von den Mäyävädis in unpersönl icher 

Weise erklärt, 7 . 1 01 
müssen verstanden werden, wie sie 

sind, 7.108, 7 . 1 08 
zitiert in bezug auf: Reichtümer des 

Herrn, 7. 1 40 
Uttara-mlmämsä, Siehe: Vedänta-sutra 

V 

Vadanti tat tattva-vidas, Vers zit iert, 7.1 1 1  
VaikuQtha 

Beschreibung der Bewohner von, 5.22 
Erde, Wasser, Feuer usw. von s ind spiri

tuell, 5.53 
Erscheinungsweisen der Natur nicht 

vorhanden i n, 5.22 
der Herr man ifestiert Seine Identität als 

NäräyaQa in, 5.27-28 
Nityänanda residiert in, 5. 1 3  

Vairägya-yug-bhakti-rasam prayatnair, Vers 
zitiert, 5 .203 

Vai?Qava-manju�, angeführt in  bezug auf 
Cai tanyas Annehmen von sannyäsa, 
9.1 3 - 1 5  

Vai�Qavas 
Advaita als vorrangigster spiritueller 

Meister der, 6.30 
folgen den Anordnungen des guru und 

Kr�Das, 8. 73 
höher als brähmaf)as, 7.23 
duldsam wie Bäume, 7.50 
alle Einwohner Vrndävanas sind, 5.232 
sehen niemals Fehler anderer, 8.62 
verehren Formen Vi�Qus, 5 .26 
verehren Halbgötter nach dem Prinzip 

der Brahma-samhitä, 7. 1 5 7 
wissen, wie man sich dem Herrn d i rekt 

nähert, 7 . 1 4 1  
sind jedem gegenüber respektvol l, 

7.49 
können die Mäyävädi-Philosophie 

nicht dulden, 7 .1 1 0  
Mayävädis versuchen, sie herauszufor-

dern, 7 .99 
verschiedene Philosophen der, 7 . 1 0 1  
als größte Phi losophen der Welt, 7. 1 02 
nehmen niemals säyujya-mukti an, 

8. 1 9  
nur sie können transzendentale Schrif

ten verfassen, 8.73, 9.4, 9 .5  
halten d ie  Schöpfung für zeitwei l ig, 

nicht für unwirkl ich, 7.1 21 
bekommen nach dem Tod einen spiri 

tuellen Körper, 7 .70 
sol lten mit dem Vedänta vertraut sein, 

7.72 
zweitrangige beschrieben, 7.67 
Siehe auch: Gottgeweihte 

Vaisyas 
können sich dem Höchsten nähern, 

8.20 
Kapitalismus bestimmt für, 8.20 

Vaisvänara, fortgeschrittene Material isten 
erreichen, 5 . 2 2  

Vämana Puräf)a, angeführt in  bezug auf 
die Erweiterung Vi�QUS als Brahmä 
und Siva, 5 . 1 04 

Vänaprastha, vier Untertei lu-ngen des, 7.34 
Varam deva mok?Jm na mok?ävadhim, 

Vers zitiert, 6.42 
Väräoasi 

Aufenthaltsort Srl Caitanyas, 7. 1 52-
7. 1 59 

Caitanya traf mit Mäyävädls zusam
men in,  7.44 

Unpersönl ichkeitsanhänger von, 7.39 
Varoas, aufgeführt, 7.33 
Väsudeva 

als selbstständige Absolute Wahrheit, 
7 .102 

als herrschende Gottheit des Herzens, 
5.41 

als Teil der zweiten Quadrupel-Erwei
terung, 5.41 

residiert in Vedavati-pura, 5.40 
Vätsalya-rasa, ältere gopls dienen Kr�Da in, 

8. 1 9  
Vasudeva, Kr�oa als Sohn von, 7.93 
Väyu Puräf)a 

Beschreibung Sadä-Sivas im, 6. 79 
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sütra definiert i m, 7. 1 06 
Vedäham etarh puru�arh mahäntam, Vers 

zit iert, 7. 1 1 2 
Vedais ca sarvair aham, Vers z it iert, 7.41 , 

7.64, 7. 1 28 
Vedänta-dar5ana, Siehe: Vedänta-sütra, 

7. 1 06 
Vedänta-sära, als von Sadänanda Yogindra 

verfaßtes Buch der Unpersönl ich
keitsanhänger, 7. 1 01 ,  7 . 1 1 4  

Vedänta-sütra 
geeigneter Anwärter für das Studium 

des, 7.68 
geht aus dem Atem NäräyaQas hervor, 

7. 1 06 
Bhägavatam als natürl icher Kom mentar 

zum, 7. 1 06, 7. 1 10, 8 .36 
Caitanyas d i rekte Erklärung des, 7 .1 1 0, 

7. 1 35- 1 46 
dazu besti mmt, die persönl iche Er

schei nung des Absoluten aufzu
stellen, 7. 1 1 0 

Hare-K�Qa - mantra als Wi rkl ichkeit  des 
gesamten, 7 .76 

I nhalt beschrieben, 7. 1 06 
niemand i m  Kal i -yuga ist befähigt, es 

zu studieren, 7 .72 
K�Qa als Verfasser des, 7.41 
Lehre von der U mwandlung der Ener

gie i m, 7. 1 21, 7. 1 21 
von den Mäyävädis auf unpersönl iche 

Weise erklärt, 7. 1 01 
verschiedene Namen des, 7. 1 06 
dazu besti m mt, gefal lene Seelen zu 

befreien, 7. 1 1 4 
von den Vai�Qava-äcäryas völ l ig ver

standen, 7. 1 02 
muß verstanden werden, wie es ist, 

7 .108, 7. 1 08 
als Worte, d ie vom Herrn in  der Ge

stal t Vyäsadevas gesprochen 
wurden, 7. 106 

zitiert in  bezug auf: 
Lehre von der U mwandl ung der 

Energie, 7. 1 2 1 
das Ziel des menschl ichen Lebens, 

9.41 
Vedänta tu mahä-sästre, Vers z i tiert, 7 . 1 1 0  
Vedänta-väkye�u sadä, Vers zit iert, 7.41 
Vedärtha-sangraha, zitiert i n  bezug auf 

mannigfalt ige Energien des Absol u -

ten,  7. 1 40 
Vedavati- pura, Väsudeva resid iert in ,  5 .40 
Veden 

gehen aus dem Atem NäräyaQas her
vor, 7. 1 06 

endgültige Autorität anerkannt, 6. 1 4-
1 5  

Beschreibung mannigfal t iger Kräfte des 
Absoluten, 5 .41  

K�Qa erkannt durch und Ken ner der, 
7.41 , 7.64, 7 . 72, 7 . 1 28 

ein Mensch,  der Hari chantet, hat 
schon studiert, 7.72 

Mißinterpretation der, von Caitanya 
verurtei l t, 7. 1 08 

Sankaras ind i rekte Erklärung der, 
7. 1 31 - 1 . 3 3  

Vede rämäyaQe caiva puräne, Vers z itiert, 
7. 1 3 1 

Vedische Hymnen, der Hei l ige Name Es
senz der, 7.71, 7. 73, 7.74, 7 .74 

Vedische Schrift 
Tausende von Verweisungen auf Vi�-

QUS Energien in,  7. 1 1 5  
nur Hari wi rd erklärt in ,  7. 1 3 1 
Herabwürdigung der, .. 8.24 
hingebunsvoller Dienst, der nicht be-

achtet die,  8.36 
der Höchste Herr als Ziel der, 7. 1 39 
beschreibt Kr�Da als Energieursprung, 

7. 1 17 
von den Mäyävädis auf unpersönl iche 

Wei se erklärt, 7. 1 01 
als Quelle wirkl ichen Wissens, 7 .1 1 0  
von Sankara i nd i rekt beschrieben, 

7 .1 10, 7. 1 1 0  
nur durch Schülernachfolge verstan 

den, 7.48 
von Vyäsadeva verfaßt, 7.73 

Vedyam pavitram omkära, Vers z itiert, 
7 .1 28 

Vedyam västavam atra vastu, Vers z it iert, 
7. 1 44 

Vernichtung 
beginnt von Anantadeva, 5 .22  
n u r  i n  aer materiel len Natur, 5 .41 

Vertrauen, Siehe: Glaube 
Vicitra.:.5aktib-puru�ab puräQab, Vers ZI 

tiert, 7. 1 1 2  
Vidagdha-mädhava, Zuflucht suchen bei, 

8 .31  



Stichwortverzeichnis 545 

Vidyäpati, angeführt in bezug auf falsche 
materiel le Freude, 5 . 224 

Vi�ya chäcjiyä kabe ' suddha, Vers zit iert, 
7. 1 7, 8. 3 1  

Vi�QU 
als Behältnis a l ler  gl ückspendenden E i 

genschaften, 6. 1 2  
u m  materiel len Erfolg z u  erlangen, von 

Athe1sten vereh rt, 7. 1 5 1 ,  7. 1 5 7, 
8. 1 2  

als Erhalter des Universums, 7. 72 
nicht mit den Erschei nungsweisen der 

Natu r verbunden, 5 .86, 5.87 
hat d rei Formen, d ie puru� genannt 

werden, 5. 77 
Gelehrte denken nur an, 7. 1 1 2 
Halbgötter sind n iemals ebenbürtig, 

7. 1 1 j , 8.24 
als Herrscher, 7. 5 
von Jaräsandha verehrt, 8.8 
drei Kategorien Sei ner Kraft, 7 . 1 19, 

7. 1 1 9 
verändert den Körper des Gottgewei h -

- ten, 7.47 
als  höchste Lebenskraft, 7. 1 0  
blickt über die materiel le Natur, 5.61 
orilkara ebenso gut wie, 7 . 1 28 
kein Produkt der materiel len Energie, 

7 . 1 1 5  
von Sadänanda Yogindra als Produkt 

der Unwissenheit angesehen, 
7. 1 1 4 

mit ei ner Spinne vergl ichen, 6. 1 4- 1 5 
als wi rkende U rsache der Schöpfung, 

6. 16- 1 7 
Vai�Qavas verehren Formen von, 5 .226 
trifft Vorkehrungen, mit Sei nen Ge

weihten zu kämpfen, 5 .36 
erhält gesam te Welt, 5. 104 

Vi�f)u-dharmottara 
angeführt in be.zug auf Räma und Sei ne 

Beigesellten, 5 . 1 53 
Beschreibung Svetadvipas zi tiert in, 

5 . 1 1 2  
Vi�Quloka, Sarikar�aQa resid iert in ,  5 .40 
Vi�f)u Puräf)a 

angeführt i n  bezug auf, zwei Energien 
des Herrn, 7. 1 1 3  

beschreibt Kr�Da als Energieursprung, 
7 . 1 1 7  

H inweis auf Svetadvipa i m, 5 . 1 1 2  

zit iert i n  bezug auf: 
Energien Vi�Qus, 7. 1 1 9  
Erweiterungen der Energien des 

Herrn, 7. 1 20 
Feinde des Herrn, 5 .36 
Symptome des puru�, 5 .76 
Vi�QU als Ursache der Schöpfung, 

6. 1 4- 1 5  
Wohltätigkei tsarbeit eines jeden, 

9.43 
Vi�Qu Puri, als Wurzel am Baum des h in

gebungsvol len Dienstes, 9. 1 3- 1 5  
Vi�Qusvämi, Mäyävädis nutzen seine Phi

losophie, 7. 1 10 
Vi�vambhara, Caitanya bekannt als, 9.7 
Visvanätha Cakravarti Thäkura 

angeführt in  bezug auf das Akzeptie
ren der Worte des spi rituellen 
Meisters, 7.72 

zitiert in  bezug auf d ie Barmherzigkeit 
des spi rituel len Meisters, 9.1 1 

Vivasvän, als herrschende Gottheit der 
Sonne, 5 . 221 

Vol lkommenheit 
durch das Chanten von Hare Kr�Qa, 

8. 1 2  
drei Wege zur, 8. 5 
Vraja, Gokula wi rd genannt, 5 .18 

Vrndävana 
al le Bewohner von, sind Vai�Qavas, 

5 .232 
durch gereinigten Geist zu sehen, 8. 3 1  
Gokula wi rd genannt, 5 .17  
G-ottgeweihter fühlt sich hi ngezogen 

zu Ei nwohneren von, 8 . 19  
Govinda wi rd verehrt i n ,  8.50- 52 
verehrenswert wie Kr�Qa, 5 . 1 8  
Nityänanda wies Kr�Qadäsa Kaviräja an 

zu gehen nach, 5 . 1 95 
Rüpa und Sanätana von Caitanya ge

sandt nach, 7. 1 60, 7. 1 64 
Vrndävana däsa Thäkura 

als Sohn NäräyaQis, 8.39 
schi lderte die Spiele Caitanyas, 8.34 
als Verfasser des Caitanya -bhägavata, 

Vw. z. 8. Kap. ,  8.33 
Vrndävana-sataka, a ls  Buch Prabodhä

nanda Sarasvatis, 7. 1 49 
Vrndävanesvari, Siehe: RädhäräQi 
Vyäsadeva 

sah die abgesonderte Energie des 
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(Vyäsadeva Forts. ) 
Herrn, 7 . 1 1 9  

seine Lehre von der U mwandlung der 
Energie, 7. 1 21, 7. 1 2 1  

Näräyaoa in Gestalt von als Verfasser 
des Vedänta, 7. 106 

schrieb, um die gefallenen Seelen zu 
befreien, 7. 1 1 4 

als Verfasser der ved ischen Schriften, 
7.73 

widerlegt Vorstel lungen, daß die Lebe
wesen geboren werden, 5 .41 

Vyäsa-sütra, Siehe: Vedän�a-sütra 
Vyerikata Bhatta, als Bruder Prabodhä

nanda Sarasvatis, 7. 1 49 

w 

Welt, materiel le 
Baum der bhakti nicht von der, 9.25  
al les begrenzt in, 7 . 1 1 6  
durch Bl ick des Herrn erschaffen, 7. 1 21 
als Brahman, 7. 1 21 
Chanten und Tanzen nicht von dieser 

Welt, 7.22 
jeder beschäftigt sich im Dienst des 

Herrn in der, 6. 76 
i st dunkel, 5 .39 
löscht feurige Eigenschaft der Seele 

aus, 7 . 1 1 6  
als ewig wahr, 7. 1 1 2  
Gokula befindl ich in ,  5. 19-20 
im Grunde kein  Mangel i n, 9.38 
Höchster Herr jenseits der, 7. 1 1 2  
der Körper eines jeden zeitweil ig in ,  

7 .1 1 2  
Mäyävädis halten sie für Trug, 7.29- 30 
unzähl ige Planeten und U niversen in,  

6. 1 4- 1 5  
al les ist eine Schöpfung i n  der, 5 .22  
a l s  Spiegelung der spirituel len Welt, 

7 .1 18 
von Vi�ou erhalten, 5 .104 
Vi�ous Name glückverhei ßend in ,  8.24 

Welt, spiri tuelle 
Baum der bhakti wächst i n  der, 9.25 
unzähl ige spi rituel le Planeten in,  6. 1 4-

1 5  
Wissen 

Chanten des Hei l igen Namens als Es
senz des vedischen, 7.72, 7.72 

wirkl iches, gipfelt in  H ingabe zu Kr�oa, 
7 .1 1 8  

spi rituelle Kraft vol ler, 7. 1 19, 7.1 1 9  
der Lebewesen bedeckt, 7. 1 1 9 . 
den Mäyävädis von K�oa genommen, 

7. 1 1 4 
orhkara als grundlegendes Prinzip des 

vedischen, 7. 1 28 
als Reichtum des Höchsten Herrn, 5 .41 
nutzlos erworbenes durch materiel le 

S inne, 7. 1 07 
wissenschaftl iches, muß von sruti und 

smrti befürwortet werden, 
7. 1 06 

Veden als Quelle wirkl ichen, 7. 1 10 
Wissenschaftler 

denken materiel le Energie arbeite au
tomatisch, 5 .66 

sol l ten eine Lehre aus den Äußerungen 
Brahmäs ziehen, 5. 72 

können die Macht Gottes hinter der 
Materie nicht sehen, 5 .51  

können bewußte spiri tuelle Substan 
zen nicht sehen, 6. 1 4- 1 5 

y 

Yac ca�ur e� savitä saka/a, Vers zi tiert, 
7. 1 57 

Yädaväcärya Gosväml, idenitifiziert, 8.66 
Yadä yadä hi dharmasya, Vers zitiert, 

7. 1 19, 8. 1 1  
Ya/:l prayäti tyajan deham, Vers zitiert, 

7 .1 28 
Ya/:l 5ambhutäm api tathä, Vers zitiert, 

7. 1 57 
Ya/:l sarva jna/:l sarva-vit, zitiert, 7. 1 40 
Yajanti tvan-mayäs tvarh vai, zitiert, 5.41 
Yajnai/:l sarikirtana-präyair, Vers zitiert, 7.4 
Yam ähur asya sthiti-janma-sarhyamarh, 

Vers zitiert, 5 . 1 1 9  
Yänti deva-vratä devän, zitiert ,  7 .1 1 5, 9.43 
Ya5odä 

ihr  Dienst zu K�Qa, 6.53 
K�r:ta erschei nt a ls  Sohn von, 7.7 

Yasya deve para bhaktir, Vers zitiert, 7.48, 
7.95-96 

Yata/:l khyätirh yatarh katham, Vers zitiert, 
8.24 

Yathä käncanatärh yati, Vers zitiert ,  7.47 
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Yasyajnay bhramati sambhrta, Vers zit iert, 
7. 1 57 

Yasya prasädad bhagavat-prasado, Vers zi 
tiert, 9. 1 1  

Yasyedarh k�iti-maf)c;/alam bhagavato, Vers 
zitiert, 5 . 1 1 9  

Yatholmukad visphulirigad, Vers zi tiert, 
5 .61 

Ya to va imäni bhütäni jäyante, Vers zitiert, 
7. 1 2 1  

Yävam na jijriäsata ätma- ta ttvam, Vers z i 
tiert, 7. 1 46 

Yavanas, wurden Gottgeweihte, 7.39 
Yaya sammohito jiva ätmänam, zitiert, 

7. 1 1 9 
Ya yathä bhuvi vartante, Vers zitiert, 5 . 1 8  
Yena tena prakäref)a, Vers zitiert, 7 .  3 7 
Ye 'nye' ravindä�a vimukta, Vers zi tiert, 

7. 1 1 3  
Ye�rh to anta-gatam, Vers zitiert, 8.26 
Yoga, als vol lkommenes Mittel, das Abso

lute zu erkennen, 7. 1 02 
Yogis, Reise der, 5 .22 
Yudhi$thira, I<{$Qa handelte als Befehls

empfänger von, 8. 19 
Yugäyitam nime�ef)a cak�u$ä, Vers zitiert, 

7.81 ,  9 .51  

z 

Zivil isation, vedische 
umfaßt alle Aspekte menschl ichen Le

bens, 9.42 
bereitet auf das nächste Leben vor, 

9.43 
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